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Betyeis der metalliſchen Eiektrijität, Fig. 1. 


Von bedient fi) dazu einer vierfeitigen Mefs 
‘fingsplatte A. B. mit zwey heraufgehogenen 
‚Seitenrändern, welche wohl polirt ift, und deren 
Raͤnder gut abgerundet find. Die Platte kann 
dhrittehalb Zoll lang, und eben fo breit, und eine 
Bieriellinie dick feyn, Die Ränder Finn man 
’ zwen Linien body machen, Damit das Band, deſſen 
man ſich zu dem Reiben bedient, nicht herabgleite. 
Won unten wird ein Fleiner Heftring R. andert 
halb Zoll im Durchmeſſer an die Platte gelörher, 
dwder auch anderthalb Zoll lang ift. Syn diefe Röhre 
befeſtige man einen Stiel oder Griff von’ grünem 
 ©lafe, von ſechs Zoll Länge, welcher fi in den 
: högernen Griff N. endigt, * | 
Ballens fortgef, Magie 11. Ch. A Man 
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. Fortgeſetzte Magie. 


Man nimmt Diefes Werkzeug mie beyden 
Handen am „Hefte, hält es fenfrecht, und ein Ges 
plire ergreift das Band an beyden Enden C. D. 
E und ziebet es drey bis viermahl über die Plats 
se bis und ber, indem er es flarf andruͤckt. Naͤ⸗ 
berc man nun Diefe Platte einer Pleinen- Hoblun: 
dar useh von der Größe einer Linfe, welche am. 
einem feidenen Faden "hängt, fo zeigt-fich den Aus 
zendlicd das Markfügelchen lebhaft angezogen und 
uruckgeſtoßen ‚ und zwar in einer Diſtanz von 
einem halben Fuße. Ein einziger Zug des’ Ban⸗ 
des iſt ſchon Binlänglicd,, die Metauplatte zu elek: 
triſiren. Hält man die Hand daran, fo giebt fie. 
einen ſehr empfindlichen Zunfen, wenn Der Zug 
etliche mahle gefcheben if. Ä 


Iſt man gut iſolirt, und ftreiche man einige 
mahle über ein auf dem Tijche liegendes und aus— 
gebreiteted. Kagenfell, mit der einen Hand nad 
dem Stridye der Haare, und hält man hierauf die 
andre Hand an ein Stuͤck Metall, fo jiehee man. 
einen ftarfen Zunfen aus dem berüprten Metalle, 
weil man negativ eleftrifch if. ee 


Aus diefen Verfuchen ſiehet man, daß jeder 
geriebene Körper elektriſch wird. Statt Der, ger 
viebnen Platte ann man ſich dazu einer Nöhre 
von Mefjing, die Einen Fuß lang und. zwey ZoU 
im Durchmeffer, polirt und am Ende abgerundet 
ift, auf einer Ölasftange und im hölzernen Hefte 
pedienen, indem man das Kaßenfell auf den Tiſch 
fegt, und die Metallroͤhre, auf dem Iſoloire ftes, 
hend, am, Felle reibt. Die Funken an.diefer ges: 
riebnen hohlen Metallröpre find ſehr lebhaft, und. - 
ziemlich weit zu hoͤren. tg 


Die 
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Die Kunfl, ſich ohne einen elektriſchen Ap⸗ 
parat zu elektriſiren. 


Man kann ſich ſo lange und ſtark elektriſi⸗ 
ren, als es einem beliebt, und dieſes wird in vie— 
ten Krankheiten von großem Nutzen ſeyn, wenn 
man ſich auf einen Stuhl ſetzt, welcher glaͤſerne 
Füße bar, indem man die Füße auf einen Pech 
kuchen ftellt, oder wenn man auf einem Brerte 
fißt, welches/ in Seidenfchnüren hängt, oder ins 


„dem man auf einem Schemel ſteht, welcher niit 


Pech überzogen ift, und auf gläfernen Stuͤtzen, 
oder wohlerhißten, gut verpfropften, und mit Pech 
verfchloßnen Noͤßelbouteillen ruhet. Auf Diefem 


Stubhle, Stande oder Sie reibe und ſchlage man 


ſich mit einem Kakenfelis, oder mit einem gewaͤrm⸗ 
ten. Tuche von. Wolfe oder Seide, oder auch nur 
mit einer: trocknen Kebrbärfte, wenn man fich nur 


dabey vorfieht, daß man nirgends mit jeinen Kleis 


dern einen unifolirten Körper berührt. Bey dies 


ſen Umfländen wird man ſich nach wenigen Wis 


nuten eleftrifch zeigen, Funken von fich geben und 
Slafchen’ laden, | 


| Die Ausduͤnſtung fluͤſſiger Materien, durch 


die Elektrizitaͤt zu verſtaͤrken. 
Man nehme zwey gleich große zinnerne Tel⸗ 


‚ Ier, gieße auf jeden fo viel Waſſer als: noͤthig iſt, 


— — — — 


um ihren Boden zu. bedecken, und mathe ſie mit 
Hülfe der Wage gleich ſchwer. Hierauf fege man 


‚den einen Teiter auf ein tfolirtes Stariv, welches 


mit dem. erften Leiter der Elektriſirmaſchine in 
Verbindung flieht, den andern aber un 'einen-An: 
dern Drt des Zimmers, 100 es in einerley ‚Grade 
der Wärnte mit dem elektriſirten Teller ’fteher und 
| A 2 | der 
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er 2. 2 ure Mer ausgefeßt ik nu: 235 
’ ans senen Einfiuß auf ihn br Tisa 
er tr Morde ın Bewenung, unt eleb 

ve Sen mit pr verbundsen Teller erıma eine 


. 
Sn 


re ZSrarde jang oder aud) länrer ın einem 
„zer Grade. Wiegt man nachher hende Tel⸗ 
ee mane ie wird man Den eleftriüirien Tel: 


“ze Anden meraus erheller, daß die Elek 
..: he Rusbünitung Des Darauf befindlichen 
Score Iejorder babe. Um mie vieles muß die 
> er ckume am menichlichen Körper durch die 
Sure Ns umlaufenden Bluteg, und deſſen Reis 
205” den ınmentigen Münden der Gaftröhren 
7 beisnters wenn man in freyer Luft ber: 
enasicere, und der Erdboden niche naß ift, ſo 
we .n zöner Boden unfre angebäufte und be 
[yorssch semordre Ausdünftung, mährend des 
One sum Vortdeu der Geſundheit am beſten 


Cu Aeweis, daß die Saͤfte des menſchlichen 
wlıraadeiiere Eeiter der Elektrijitaͤt find, ald 
das Waſſer. | 


DE —— — 


Wan nehme cine Glasroͤhre, welche ohnge⸗ 
His nen Viertel-Zoll im Durchmeſſer hätt, und |‘ 
wage Noll lang ift, oder lieber zwey ſolche 
weise an Fänge und Durchmeſſer voll. 
men sinander aleich find, und balte die eine 
mh Kine Ende ine Waſſer, ſo wird fie als 
nm Nnandpaken ſich bald damit anfuͤllen, heſon⸗ 
a man De Röhre fchief gegen die Ober⸗ 
Mile mu tionen hält. Auf eben dieſe Art fälle‘ 
a te anne Nohre mit Blut oder einer andern 


Vrfingken ans Den menſchlichen Körper an.. Und 
nun 
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num lade man eine eleftrifche Flaſche, und bringe 
eine von den gefüllten Roͤßren in Verbindung, 
Burch welche. die Flaſche entladen werden fol. 
Dan kann z. DB. an die beyden Enden der Roͤh⸗ 
re einen dünnen Draht fo befeftigen, daß er die 
darinnen enthaltene flüffige Materie gerade be; 
ruͤhrt; diefen Draht fann die Perfon, weldye den 
Verſuch anftellen will, an ihre beyden Aerme ans 
“ hängen. Wenn man nun auf dieſe die Flaſche 
zu verfchiednen mahlen eutladet, und dabey mit 
‚den Glasroͤhren abmechfelt, d. i. einmahl die mit .- 
Waſſer, das andre mahl die mit Blut und dergl. 
. gebraucher, fo wird man den Schlag viel ſtaͤrker 
fühlen, wenn die mit einer Flüßigfeit aus dem 
menſchlichen Körper gefüllte Glasroͤhre in die Vers 
. Binding koͤmmt, ale wenn die Roͤhre mis Waſ— 
fer gebraucht wird. 
- "Die PDerfon, melche diefen Verſuch anftelle, 
darf ſich nicht vor den Schlägen fürchten, weil fie 
bey dem Durchgange durch die flüßige Materie 
in der Glasröhre fehr gefchmächt werden. Webers 
‚. Dies dürfen die Schläge nicht flärfer fenn als fo, 
Daß man fie gerade voch fühlen kann; nue muß 
die Flaſche allezeit gleich flark geladen feyn, wel: 
bes ſich mie Huͤlfe des Eleftrometers des Herrn 
ana Teiche bewerkfielligen läßt. 


Durch elektriſche Funken Weinſteinoͤl zu kri⸗ 
oo ftallifiren. 


Man nehme eine an beyden Enden offene 
Glasroͤhre, welche ohngefäßr vier ZoU fang, und 
etwa einen Biertheil Zoll im Durchmeffer bar, 
beftreiche die innere Seite derfelben mit Weins 
fleindl, Oleum tartari per deliquium, befeftige in 
die Enden diefer Röhre zwey Korkftöpfel, ven 
F | . " ecke 


| a 
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ſtecke durch: jeden einen Draft. Die Enden der . 
\ Drähte müffen innerbalb- der Röhre etwa drey⸗ 
viertheil, bis Einen Zoll weit von einander ſtehen. 
* Hierauf. verbinde man den einen Draht mit der: 
aàJußeren Belegung einer ſehr großen eleftriichen . 
Zlafche, den andern aber mit dem Elektrometer 
des. Herrn Lana, und entlade die. Flafche zu vers 
fehiedenen mahlen durd) die Roͤhre, fo wird man 


oft an dem MWeinfteinöt Deutliche Merkmahle einer 
.  Reiftellifation gewahr werden, i | 


u Etwas uͤber die mediginifche Elektrizitaͤt. 


Diie rechte Anwendung des Elektriſirens bey 
Krankheitskuren hat man in den funfzig Jahren, 
darinnen die Gelehrten mit den Elektriſirmaſchi⸗ 
nen beſchaͤftigt ſind, dennoch noch lange nicht zweck⸗ 
maͤßig und allgemein entſchieden. Zu gluͤcklichen 
Krankheitskuren ſcheinet eine rechte Anwendung 
der natuͤrlichen, jedem Menſchen eignen Elektrizi⸗ 
taͤt nothwendig zu ſeyn und da das Nervenſyſtem 
die Schlaffheit oder Spannung aller Muskelfaſern 
‚und was davon abhaͤngt, den Herzſchlag und den 
Umlauf des Blutes regiert, fo ift der nafürliche 
Elektrizitaͤtsgrad bey dem einen Menſchen lebhaf⸗ 
ter, bey dem andern matter, im Ganzen aber von 
unmerklich verſchiedenen, und faſt jeden Tag bey 
allerley Laune, bey verſchiedenen Speiſen und Ge⸗ 
traͤnken, bey allerley Geiſtes⸗ oder koͤrperlichet Ans 
ſtrengung, bey jeder Leidenſchaft u. ſ. w., von 
anderem Grade, nach unendlich verſchiedenen elek⸗ 
triſchen Modifikationen zu beſtimmen. Wer kennt 
nun jeden Kranken nad) allen feinen inneren elek⸗ 
triſchen Verhaͤltniſſen? Wer kennt die täglichen 
Modifikationen ſeines Ichs genau? Wer fuͤr 
heute oder geſtern? Genug, Einer hat von der 
| lek⸗ 
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Elektrizität viel, der Andre wenig, die Jugend 


Ueberfluß, das Alter Mangel, denn jeder Men: 
ſchen⸗ Thier: und Pflanzenkoͤrper ift eine befondre 


Elektriſirmaſchine, der männliche im Ganzen ges 
nommen, eine pofltive, der weibliche Körper eine - 


negative, con unendlichen Abweichungen. Selbſt 
der Begattungsakt der benverlen Geſchlechter zei: 
ge im maͤnnlichen ein trockues efeftrifches Reiben, 


‚and im weiblichen eine feuchte Ableitungsflafcye, 


Alle Flüßigkeiten in uns find überhaupt Ableiter, 
ale Nervenfafern urfprünglidy elektriſch, alle Rei: 
bungen der, Säfte an den Waͤnden der Adern und 
Gefäße unterhalten Die Waͤrme und Lokalelektri⸗ 
zität in jedem Gefäße und leiten fie entweder durch 
alle Gefäßzweige und Schweißlächer hindurch, 


. oder es macht hie und da, z. B. ein Punkt Fett 


einen überfpringenden Funken, Unordnung und 
Verſtopfungen in den Debenfchleußen des Gans 
zen. Und dennoch hat man alle Krankheitsregi⸗ 
ſter "bisher ohne Unterſchied poſitiv behandelt. Alfo 
fange man jederzeit mit dem ſchwachen "Bade an, 


. Man ermüde nicht, und man richte endlich die 


Funken auf die leidende verftopfte Stelle mit der 


N 


pofltiven, gegen ſtarke Nerven mit Der negativen 
Elektrizitaͤt. Nervenſchwaͤche bat Mangel an elek: 


seifcher Materie, fie verlangt alfo ein Pofirivbad, 
doch alles nach und nad). | 


Fig. 2. Die Inſtrumente, und deren Ge: 
Brauch. zu der Elektrifirung der Kranken. 


„Die Inſtrumente, welche außer der Elektri⸗ 
Kimafchine und ihrem erften Leiter, zum Gebrau⸗ 
‚che der. Heilelektrizirät erfordert werden, lafjen ſich 
auf drey zurücke bringen, naͤhmlich eine eleftrifche 
Flaſche mir dem Elektrometer des Herın Lana, 

' einen 


% 
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ſtecke durch jeden einen Draht. Die Enden der 


Draͤhte muͤſſen innerhalb der Roͤhre etwa drey⸗ 


viertheil, bis Einen Zoll weit von einander ſtehen. 
Hierauf verbinde man den einen Draht mit der 
aͤußeren Belegung einer ſehr großen elektriſchen 
Flaſche, den andern aber mit dem Elektrometer 
des Herrn Lana, und entlade die Flaſche zu ver⸗ 
ſchiedenen mahlen durch die Roͤhre, ſo wird man 


‚oft an dem Weinſteinoͤl deutliche Merkmahle einer 


Kriftallifation gewahr werden. 


Etwas über bie mediziniſche Elektrizitaͤt. 


Die rechte Anwendung des Elektriſtrens bey 
Kranfpeitsfuren hat man in den funfjig Syahren, 
darinnen die Gelehrten mir den Kleftrifirmafchis 
nen beichäftige find, Dennoch noch lange nicht zweck⸗ 
mäßig und allgemein entfdyieden. Zu glüdfichen 
Krankheitskuren fcheinet eine rechte Anwendung: 
der natürlichen, jedem Menfchen eignen Elekttijzi⸗ 
taͤt nothwendig zu feyn und da das Nervenſyſtem 
die Schlaffheit oder Spannung aller Muskelfaſern 
und was davon abhängt, den Herzfchlag und den 
Umlauf des Blutes regiert, fo iſt der natuͤrliche 
Eleftrizitätsgrad bey dem einen Menfchen lebhaf⸗ 
ter, bey dem andern matter, im Ganzen aber von. 
unmerflid) verfchiedenen, und faft jeden Tag bey: 
allerley Laune, bey verfchiedenen Speifen und Ges 
tränken, bey allerien Geiſtes⸗ oder Lärperlicher Ans 
firengung, bey jeder Leidenfchaft u. f. w., von 
anderem Grade, nad) unendlich verſchiedenen elek⸗ 
trifhen Modifikationen zu beftimmen. Wer kennt 
nun jeden Kranken nach allen feinen inneren- elkk⸗ 
triſchen Verhaͤltniſſen? Wer kennt die täglichen 
Modififationen feines Ychs genau? Wer für 
heute oder geſtern? Genug, Einer hat von der 

| Elek⸗ 
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Defto leichter und genauer eine beftimmte Entfers 
nung von einander zu geben. Yun fege man, 
die. Flafche fey an den erfien Leiter gefege, daß 
fie iin mit dem Knopfe B berühte, der Knopf 
€ ftehe um ein Zehntheilzoll von B ab, und von 
E 65i6 an die Außerfie Belegung der Flaſche fey 
eine leitende Verbindung gemacht, welche durch 
"EI angedenter wird. Wird nun unter diefen 


Umftänden die Eflektrifirmafchine in Bewegung 


gefeßt, „fo ladet ſich die Flaſche, und wenn die 
Ladung fo flarf geworden ift, Daß die in der Fla— 
fehe angehäufte eleftrifche Diaterie won dem Knopfe 


Bnach € fchlagen kann, welche Diftanz wir hier 


auf Einzehntheil anfegen, fo erfolgt die Ladung, 
es zeiget fich ein Funke zwifchen beyden Knöpfen 
und der Schlag gebt durch den Draht C I; denn 
da der Theil FD des Eleftrometers von Glas 
- and. gemeiniglich mit Siegellac® überzogen ift, fo 
ann die Elektrizitaͤt nicht durch ibn geben, es 


bleibe ihr alſo fein andrer Weg übrig, von der. 
inneren Flafchenfeite zu der äußern Fläche zu kom⸗ 


men, als durch den Draßt EI. Mill man aber 


Die Schläge mit diefem Apparate burd) einen einz. 


jenen Theil des Körpers, z. B. durch den Arm, 


führen, fo muß man anftatt des E I, welchen man. 


fi. jego aus der Figur hinwegdenken muß, zwey 


duͤnne und biegfame Dräßte EL und IL, den . 


einen an den Ring E des Elektrometers, den ans 
dern. an den meflingenen Hafen des Linterfaßes 


[4 


* 


I H, welcher mit ider äußerften Belegung der - ° 


Flaſche in Verbindung ſtehet, anhängen. Die 
beyden andern Enden dieſer Draͤhte werden in 
die Direktoren KL KL beveſtigt. Dieſe Inſtru⸗ 


mente, welche man ſehr richtig Direktoren nennen 
kann, beſtehen aus einen meſſingnen Drahte L, 
der vermittelſt einer meſſingnen Haube an den glaͤ⸗ 
— — I | fernen 
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einen ifolirten Stuhl, ober ein iſolirtes Stativ, 
anf welches ſich, wenn es nörhig ift, ein gewoͤhn⸗ 
licher Stubl feßen läßt, und die Direktoren. 


Die Figur 2. ftellet Die eleftrifche Slofdye mit 


dem Elektrometer des Kana vor, und zeiget Die 
Art, wie die Schläge durch einen einfelnen Theil . 
des Körpers geführt werben koͤnnen. Die Fla⸗ 


fche muß ohngefaͤhr vier Zoll im Durchmeſſer hal⸗ 
ten, und ihre Oberfläche muß ſechs Zoll hoch mit‘ 
Stanniol belegt ſeyn, welches vorzüglich drey und 


fiebzig Quadratzoll belegter Flafche ausmacht. Der 


meflingne Stab, welcher durch den Deckel ber 
Slafche gebt, und mit der innern-DBelegung vers 
unden ift, hat einen meflingenen Knopf F., an 
welchen das Elektrometer F D E befeftiger ift, 


reicht aber nody weiter hinauf, und endige ficy mit 


einem andern meflingnen Knopfe B, der fo hoch 


fteßen muß, daß ex den erften Leiter A beruͤhrt, 


wenn biefer vor der Elefteifiemafchine ftebe. Das. 
Elektrometer befteht aus einem gläfernen Stabe 


FD, der in zwen meflingne Hauben F -und D 


eingelittet if. Aus der letzten Haube D geber 


ein ſtarker meſſingner Draht fenkrecht hervor, deſ⸗ 


gen Ende fo hoch hinauf reicht, als der Mittels - 


Punkt des Knopfes B ftehet, und mit. einer hori⸗ 
Zontal liegenden Hülfe verfehen ift, Durch weiche 


sman das Stäbchen C E, welches an dem einen 


Ende eine Kugel Q, an dem andern den Ring E - 


Hat, vors und ruͤckwaͤrts ſchieben kann, im ben 


Knopf C in jede beliebige Entfernung von dem. 


Knopfe B zu bringen. Diefe Entfernumg braucht . 


nie größer als ein Viertheilzoll zu ſeyn, Daber man 


das Eleftromerer feht Elein machen fann. Wiss 


weilen wird auf den Stäbchen C E eine kleine 


Eintheilung gemacht, um den Knöpfen B und C 


den⸗ 


-  Dünne und biegfame Drähte EL und IL, dem | 
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defto leichter und genauer eine beflimmte Entfers 
nung von einander zu geben. Nun feße man, 
die Flaſche fen an den erfien Leiter geſetzt, daß 


- fie ibn mit dem Knopfe B berühre, der Kncpf 


€ fiehe um ein Zehntheilzoll von B ab, und von 
E bis an die Außerfte Belegung der Flaſche fey 
eine leitende Verbindung gemacht, welche durch 
'E IT angedeutet wird. Wird nun unter Diefen 
Umftänden die Elektriſirmaſchine in Bewegung 
gefeßt, „fo ladet fih Die Flaſche, und wenn die 
Ladung fo flarf geworden ift, daß die in der Fla⸗ 
ſche angehäufte eleftrifche Diaterie won dem Knopfe 
Bnad € fchlagen kann, weiche Diftanz wir bier 
auf Einzehntheil anfegen, fo erfolgt die Ladung, 
es zeiget ſich ein Funke zwiſchen beyden Knöpfen 


und der Schlag gebt durch den Draht C I; denn 


da der Theil F D des Elektrometers von Glas 


- and. gemeiniglidy mit Siegellack überzogen ift, fo 


kann die Elektrizitaͤt nicht durch ihn geben, es 


Bleibe ihr alſo Fein andrer Weg übrig, von der. 


inneren Flafchenfeite zu der äußern Fläche zu Foms. 


men, als durch den Draht EI. Will man aber 


die Schläge mit diefem Apparate durd) einen einz. 
jenen Theil. des Körpers, z. *B. durch den Arm, 


führen, fo muß man anftatt des E I, welchen man 
fi, jetzo aus der Figur hinwegdenken muß, zwey 


einen an dem Ring E des Cleftrometere, den atıs 
dern. an den meflingenen Hafen des Linterfaßes 
I H, welcyer mit ider Außerften Belegung der 


Flaſche in Verbindung ſtehet, anhängen. Die 


beyden andern Enden dieſer Draͤhte werden in 


die Direktoren KL KL beveſtigt. Dieſe Inſtru⸗ 


mente, welche man ſehr richtig Direktoren nennen 
kann, beſtehen aus einem meſſingnen Drahte L, 


der vermittelſt einer meſſingnen Haube an den glaͤ⸗ 


ſernen 


⸗ 
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fernen Handgriff K angekuͤttet iſt. Der Operator 


„haͤlt fie bey den Enden der Handgriffe und bringe 


ihre Knöpfe in Beruͤhrung mie dem Theile ‚von 
Dem Körper des Kranken, durch weldyen der Schlag 

eben fol. Die gehörige Einrichtung und ‘Bes 
 andlung diefer Geraͤthſchaft ergiebt fich Teicht aus 
des Figur. Denn wenn die Mafchine in Bewes 
gung gefeßt, und alled fo wie die Figur zeigt, ges 
ftelfe ift, fo muß fich die Flaſche augenfcheinlich 
durch den Theil von dem Arme des Kranken, wel⸗ 
her zwifchen den Knöpfen der Direktoren liegt, 
entladen, und wenn der. Operator die Mafchine 
durch einen Gehülfen bewegen läßt, fo Bat er 
nichts weiter zu thun,. als. die Knöpfe der Direk⸗ 


eoren an die Enden des Arme, oder Desjenigen - 


Theils vom Körper, welcher elefteifirt werden foll, 
zu halten, und nur allezeit Davor zu forgen, daß 
ſich die zwey Deäßter EL IL nicht berüßren, 


weil in diefem Falle der Schlag nicht durch -den 


zu efeftrifirenden Theil Des Körpers gehen würde. 


Auf dieſe Art kann man fo viel Schläge, als man: 


der Huͤlſe, in welcher er ſteckt, vorwärts oder ruͤckk 
waͤrts fchiebt. | W 


will, welche alle von gleicher Staͤrke ſind, geben, 
ohne irgend einen Theil des Apparats zu veraͤn⸗ 
dern, oder fuͤr etwas weiter ſorgen zu duͤrfen. 
Will man aber die Staͤrke der Schlaͤge vermin⸗ 
dern, oder vermebren, ſo darf man nur die Ent⸗ 
fernung der beyden Knöpfe B C geringer machen 
oder ‚vergrößern, indem man den Draft CE in 


Es ift beynahe überflüffig, amzuführen, Daß 
es gleichgültig fen,. ob der Kranke auf dem Bo⸗ 
den des Zimmers, oder auf einem ifolirten Sta⸗ 
tive fteht, oder fich fonft in irgend einer andern : 
Stellung befinde. Auch ift es nicht allezeit noth⸗ 

| wendig, 


I 
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wendig, die Kleider an dem zu eleftrificenden 
Tpeile abzulegen und Die Knöpfe der Direktoren 
an die bloße Haut zu halten. Denn wenn bie 
Bekleidung nicht allzudick ift, und ibrer nicht alfs 
zuviele über einander liegen, in welchem Fall man 
freylich wenigftens einen Theil havon- ablegen 
muß, fo geben die Schläge ſehr leicht durch dies 
felben, befonderd wenn die Knöpfe der Direktoren 
ein wenig an den zu eleftrifirenden Theil anger 
drückt werden. | | | Ä 


Es giebt außer den bier angeführten Direk⸗ 
toren nod) andre Arten derfelben, welche zum Aus⸗ 
führen des Stroms der eleftrifchen Materie und 
zu andern ähnlichen Abfichten dienen. 


1 Die elektrifche Heilbüche, Fig. 3: 


Den medicinifch : efeßerifchen Apparat bat der. 


‚ Here Souffelier de Ia Tour durch die folgende 
iwen Büchfen, welche von verzinntem Bleche ges 
macht find, vermehrt. ‘Der eine ‘Boden ift an 
benden verfchloffen, und bat einen Drabtring, von 
welchem ein: Draht bis zum erflen Leiter oder zu 
einem unifolieten Geftelle läuft, Inwendig ftecke 
- in jeder. der beyden Büchfen eine runde Scheibe 


Kork, worinnen etwa. zwanzig. Stecknadeln ſtecken, 


deren Spißen gegen den offinen Boden Der Buͤch⸗ 
fen gekehrt find, über welchen man eine. feine 
Leinwand fpannt, um die Dlicfe der. Neugierigen 
von der verborgenen Bleinen Hechel abzuhalten. 


unm die verfchiednen Schmerzen zu. lindern, 
worüber ſich Kranke beklagen, fteben ‚oder fißen 


die Leidenden auf einem gewöhnlichen Iſolirbret 


te, welches auf.einer oder mehreren gläfernen Bou⸗ 


bvortnehelr Magie: | 1 
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teillen kuht. Man verbindet die Kranken durch u 
- ‚die gewöhnliche Kette mit dem erflen Leiter,. in: 
deſſen man das Geftelle; welches die Büchfe trägt, 


ber leidenden Stelle Bis auf einen halben Zoll 


nahe bringe. Die Buͤchſe ſelhſt ſteckt in einem 


gebognen flarfen Drahte horizontal. oder fchief, 
nachdem es die Höhe oder Sage des — 
Theils erfodert. Der größten Bequemlichkeit we⸗ 
gen, weil Der gebogene Draht in der Operation 
zu fchwanfen pflege und von der leidenden Stelle 
angezogen witd, oder ſchwankt, fenft man ihn .in 
eine dünne Blechröhre hinab, um die Bürbfe hoch 


oder niedrig zu ſtellen. U 


Zguangig Nadelſpitzen verrichten die Ableitung 
mit wirkſamen Erfolge; ſie ſaugen die mitgetheilte 


poſitive Elektrizitaͤt nachdruͤcklich aus, und blaſen 


P 


Dagegen zwanzig Fleine Winde dem kranken Gliede 


entgegen. Hängt man den Drabt mit der Büchfe 


über den erſten Leiter, fo bläfer Die erregte Elek⸗ 
‚srigität einen, doch fehwächeren Falten Mind der 


iſolirten Perfon auf den Rücken der Hand, weil 


die eleftrifche Materie aus den Madelfpigen ges 
drängt ausſtroͤmt. Woher entſteht ein Fälterer 


Wind aus dergleichen Nadelſpitzen einer Büchfe, 
„deren Draht man über eine Stubllehne wirft, 


und der ifolirten Perfon nahe bringe? Saugen 


dieſe unifolirten Spitzen erft der ifolieten Perfon 


die mitgetheilte Elektrizitaͤt durſtig aus, um ihr 


dieſe Ueberſaͤttigung wieder zuzublaſen, oder macht 


das ſcharfe Ausſaugen oder Berauben das Gefuͤhl 


von einem kalten Winde, und dies thun alle Spi⸗ 
Gen von Metall, Holz, Federn, vielleicht die Schnee⸗ 
und Eisnadeln? 

Mit Huͤlfe dieſer beſchriebenen Buͤchſe hat 


Herr Souſſelier de la Tour, indem er den mit 


Lein⸗ 


W 
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gleichfalls in einen Hafen umgebogen ift, und ges 
gen den andern, an dem langen ‘Drabte befindfis 
chen Haken dergeftalt paßt, daß er ohngefaͤhr Ein 
Sechstheil Zoll von demſelben abftehet. In das 


‚andre Loc, wird ein-andrer, unten mit einer Ku⸗ 


m 


gel verfehener Draht angefchraudt. Die Zeichs 
nung ſtellet vollfommen das Inſtrument vor. 
Beyde Juſtrumente werden völlig auf einerley Art 
gebraucht. Es muß nähmlidy der Teidende Zahn 
zwifchen die beyden Dräßte bey E eingeflenme 
werden. Die Dräßte müffen zu dem Ende von 
der Beſchaffenheit feyn, daß fie fich leicht biegen 
laffen, fo daß man fie für Zähne von verfchieds ° 
ner Befchaffenheit einrichten Bann. Alsdann haͤngt 
man das Ende des einen Drahts, z. B. A, an 
wine Kette, welche mit dem aͤußeren Belege einer 
geladnen Flafche verbunden, oder daran befeftige 
iſt, an das andre Ende B aber bringe man den 
Knopf der ‚Ladungsflafche, fo wird der Schlag 
durch die Drähte des Inſtruments, und alfo auch 
duch den Zahn gehen. Oft wird ein einziger 

chlag, welchen man auf diefe Weiſe durch den 
leidenden Zahn führt, augenblicklich den Schmerz 
ftillen, inzwijchen iſt es rathſam, dem Zahne alles, 
zeit zwey oder drey Schläge zu geben. ne 


Des Kirchenraths Bockmanns eleftrifches 


Krankenbette. 


Dad Weſentliche dieſes 'elektriſchen Kranken⸗ 
hettes beſteht in folgender Zuſammenſetzung. Das 


Bettgeſtelle ſelbſt wird von einem ſehr a 
5 


und mit gutem Firniß überzogenen, oder noch beſ⸗ 
fer, von einem im. Bacofen gedoͤrrten und mit: 


"Del gettaͤnkten Holze etwa im der Form eines ges 


wöhnlichen Ruhebettes, oder wie man es ſonſt 
.r | für 
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ſchiedenen Krankbeiten, und die Kenntniß der aͤu⸗ 
Gern und der innern Mittel mit der Frage gruͤnd⸗ 
lic) zu verbinden wifjen: Iſt es bey diefer Krank: 
beit rarpfamer, die natürliche Elektrizität des Kran: 
ken zus überfärtigen oder auszuleeren? Go muß 
man bey Vollbluͤtigen, bey Zuſtroͤmungen des 
Blutes nach dem Kopfe u. dergl. blos die negas 
tive Kurare zu Hülfe nehmen, und diefe Kur gilt 
zugleich von den meiften Kranfheiten, weil fie Die 
Stelle des Aderlaſſens vertritt. 


Heilung der. Zahnſchmetzen vermittelſt der 
Elektrizitaͤt. Fig. 4: und 5. 


Hierzu bedienet man fich folgender Inſtru⸗ 
mente. Figur 4. befteht aus zwey Dräbteru,.A E 
und BE, welche in dem Brette EI von gedörrtem 
Holze ſtehen. Dieſe Dräßte find von C nad) D 
und von G nach F in einer Ebene gebogen, wels 
che mit der Ebene des übrigen Theils der Dräkte 
einen ſchiefen Winkel macht, Ihre Enden D E 
und F E.aber find wieder gegen einander und in ' 
der Ebene-CAGB zuruͤckgebogen. Beyde Drähte 
ſind mit Riuhen A B verjeben. Figur 5. wird 
auf naͤhmliche Weiſe zubereiter, nur, mit dem Un: 
terfchiede, Daß anftatt des Brettes H in der Fi 
gur 4. ‚bier eine Glasroͤhre etwa acht bis zehn 
ol lang genommen wird, durd) welche ein meſ— 
ner Drapt geht, welcher oben und unten. in 
der Roͤhre feft gefücter wird, ſich oben in einen 
Hafen, und unten in einen Ring endigt. Etwa 
‚einen Zoll von dem coberften Ende der Röhre wird 
- ine ſtarke meffingne Hülfe,. weiche ungefähr ans 
—derthalb Zoll lang ift, um diefelbe befeftiget. Dies 
fe Hülfe ift mie zwey Schraubenlöchern verfehen, 
in welche ein Draht eingeſchraubt wird, der Ar 
oleich⸗ 
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gleichfalls in einen Haken umgebogen iſt, und ge⸗ 
gen den andern, an dem langen Drahte befindli⸗ 
‚hen Hafen dergeftaft paßt, Daß er ohngefaͤhr Ein 
Sechstheil Zoll von demſelben abftehet. In das 
‚andre Loc wird ein-andrer, unten mit einer Kus 
gel verfehener Draht angefihraubt. Die Zeichs 
nung ſtellet vpolllommen Das Inſtrument . vor. 
Beyde Inſtrumente werden völlig auf einerley Are 


gebraucht. Es muß naͤhmlich der Teidende Zahn‘. - 


zwifchen die heyden Draͤhte bey E eingeflemme 
werden. Die Draͤhte muͤſſen zu dem Ende von 
der Beſchaffenheit ſeyn, daß ſie ſich leicht biegen 
Iaffen, fo daß man fie für Zähne von werfchiebs 
ner Befchaffenheit einrichten Eann. Alsdann hänge 
. man das Eude des einen Drabts, z. B. A. au 
'tine Kette, welche mit dem äußeren Belege einer 
geladnen Flafche verbunden, oder datan befeftige 
ift, an das, andre Ende B aber bringt man den 
Knopf der ‚Ladungsflafche, fo wird der. Schlag 
durch die Drähte des Inſtruments, und alſo aud) 
durdy den Zahn geben. . Oft wird ein einziger: 
Schlag, weichen man, auf diefe Weiſe durch. den - 
leidenden Zahn führt, augenbliflic den Schmeng 
ftillen, inzwiſchen ift es rathſam, dem. Zahne alfes. 
zeit. zwey oder drey Schläge zu. geben... 


Des Kirchenraths Boͤckmanns eleftrifhes: 
Klrankenbette. an 
Das Weſentliche dieſes elektriſchen Kranken⸗ 
bettes beſteht in folgender Zuſammenſetzung. Das 
Bettgeſtelle ſelbſt wird: von einem ſehr trockner 
und mit gutem Firniß uͤberzogenen, oder noch ef. 
- fer, von einem im. Backofen gedoͤrrten und mit: 
” Del getraͤnkten Holze etwa im der Form eines ger: 
wöhnlichen Rubebettes, oder mie man es y 
TE r 


ar 
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fuͤr gut befindet, gemacht, und von feche oder acht 


ſtarken glaͤſernen, mit Siegellack überzognen Füßen 


gereagen. Die Bersftücke beſtehen aus einer oder 


zwey Haarmadratzen, einem ober zwey ‚ähnlich 


gefüllsen Kuͤſſen, und einer leichten Dede, 


Der Nebenapparat beftehe in einem metaller 


nen Kercchen mit Leder überzogen, von der Länge 


Eines Fußes, welches an dem einen Ende mit . 
Merallquäftchen, und an dem andern mit einer 


wen Zuß langen diinnen Schnur von Goldfäden 
verfeben ift, um mit derfelben das Kettchen an 
einem beliebigen Theile des Körpers zu befeftigen. 
Noch ein dergleichen Kettchen, von welchem man 
nach Erfordern Die Spiße wegnehmen und ftatt 
deſſen eine Kugel anfchrauben kann. Zwey Stüde 
von feinem Flanell, etwa zwölf Zoll lang, acht 
Zoll breit, mit falfchem Goldſtuͤck gefüttere, oder 
auf der einen Seite mit breiten Lahnborten dicht 
neben einander befegt. An dieſe muß auch eine 
fünf bis ſechs Fuß lange Wietalltreffe mit einer 


metallnen- Quaſte angenäßt werden. Noch gehört 


"Dazu ein biegfamer Conductor, ‘welcher am Ende 
ein zwey Fuß langes von Goldfäden geflochtneg 
Schnuͤrchen hat, womit er an einem beftimniten 
Theile der im Bette liegenden Perfon- befeftiger 
werden kann. Der Konduftor wird in-diefem 
Falle durch eine in der Wand befeftigte dicke Glas⸗ 
roͤhre bis in das Bette geführt, und durd) Die 
Schnur mit der darinnen ruhenden Perfon ver: 


bunden. Uebrigens Bann die dabey zu gebraus' 


chende Mafchine durch‘ ein Gewicht, wie ein Bra⸗ 


‚tenwender, in Bewegung gefeßt werden. Diefes 
Bette kann zu mancherley Kuren gebraucht mers 


dem. 


\ ® 


- 


Das 
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le, K L Sig. 7, welche fh -um zwey Zapfen in 
einem kleinen £upfernen. Rahmen herumdreht. 
Dieſer Rahme rutſchet auf zwey eiſernen oder 
ſtaͤhlernen Drahtfaͤden, welche zwiſchen zwey mefs 
ſingnen Pfeilern H M Fig. 8. gleich weit von 
einander gefpannt und an dag fenkrechte Täfels 
chen befeftiger find, welches ausgefchnissen und auf - 
einem Fußgeftelle‘ erhoͤhet werben fan, wie bey 
N Fig. 9 zu-feben if. Die zwey —* muͤſſen 
unm deſto fefter ſeyn, ſchraubenfoͤrmige Zapfen has 
den, welche von hinten mit Schraubenmuͤttern ans 
‚gebalten werden muͤſſen, und die ſtaͤhlernen Drabht⸗ 
faden muͤſſen, um bequemer gefpannt zu werden, 
an einem Ende eine Koppe haben, und an dem 
andern eine Schraube mit einer kleinen Schraus 
benmutter, die man vexmittelſt einer Zange, her⸗ 
umdreht. Um den Theil K der doppelten: Yyule 
wird ein Faden Seide herumgewickelt, melcher an 
den Pfeiler H augefnüpft wird, jo Daß, wenn 
man den Rahmen mit einem andern ähnlichen 
Drahte ziept, der durch den Pfeiler M durchgeht, 
die Spule fidy von. der Linfen zur Mechten drehe, 

‚und das Feine Gewicht F vermitrelfi eines Fa⸗ 
dens in.die Höhe zieht, ‚welcher fich um den Theu 
L herumwickelt, welches ſich leicht begreifen läßt, 
wenn man die Fizur KLP betrachte, welche die 

Doppelfpuld voͤrſtelli. N 
‚Damit das Gewicht F auf dam ſenkrechten 
ZTäfelchen .N die Diagonallinie Ei beichreibe, wenn 
man den Rahmen und feine Spule' von eine 
Mfeiler zum andern. zieber, ſo muß man darauf 
bedacht ſeyn, daß der Durchmeffer des Theileg L 
fich zu dem Durchmefler ‚des Theiles K eben fo 
verhalte, wie fg zu gi. Genaue Abmefjungen 


find bey Liefer Maſchine nicht noͤthig. . u. 


nom 
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Das Baumol, als ein ſichres Verwahrungs⸗ 


und Heilmittel gegen die Peſt. 


Der Erfinder dieſes wichtigen. Heilmlttels iſt 


der Engliſche Generalkonſul zu Alexandria in Ae⸗ 


gypten, Baldvin, welcher ſich viele Jahre hin: .- 


ducch im Tuͤrkiſchen Reiche aufgehalten hat, und 
veſſen Entdeckung ein Geiftlicher an dem Hofpis 


tale zu Smyyrna durch vieljährige Verſuche und 


Erfahrungen bewährt gefunden. "Seine Bemer⸗ 


kungen wurden durch den Roͤmiſch-Kaiſerlichen 
Bicefonful in Smyrna, und des Engfifchen Kon: - 


fuls ebendaſelbſt als richtig befunden. Baldvin 


welcher bereits viele höchft wichtige Beobachtun: - 


gen Über die Peft angeftellt hatte, bemerkte, daß _ 


unter Einer Million Menfchen, welche im Yapte 
1790. an der Peft in. Ober: und Niederaͤgypten 


ſtarben, und fo auch in Tunig, nicht ein Ginziget ' 
von den gemeinen Laftträgern, welche das oben: | 


gedachte Del tragen, den Tod durch diefe Ktanks 


"heit erlitte. Dieſes erweckte in ibm den Gedan⸗ 


- Ten, daß das Dlivendl, auf den Körper angebracht, 


eine kraͤftige Verwahrung gegen die Peſt ſey. Al⸗ 


fein er wollte es nun auch als Heilmittel verſu⸗ 
chen, or bey folchen Leidenden, welche ſchon 


son allen Aerzten als unheilbar aufgegeben waren. 
Und auch ‚bier genoß er das Vergnügen, zu fin: 


den, daß die Reibung bes Körpers mit Jaulichs 
gemachtem Del aufdie wirkfamfte Weiſe die. Peſt⸗ 
kranken rette. om, a 


Das Beſtreichen muß ſchnell und vermittelſt | 
eines nachdruͤcklichen Meibens gefcheben, fo daß 


die geöffnete Poren das Del einfaugen Eönnen, 


aber der Körper oder ein Theil deſſelben waͤhrend 
der Operation hicht kalt werde, Es erfolgt dann 
| " ein 


— 


S 
j 9 


— 
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ein ſtarker Schweiß, welcher die Giftmaterje her⸗ 
austreibt. Zum erſtenmahle wird ber Kranke nur 
Einmaßl des: Tages,- auf, ‚biefe eife. behandelt, 
Die Quantitaͤt laͤßt ficy nicht allgemein angeben; 
mehr als Ein Pfund Del wird aber nie erforder: 
ich, feyn, Der Schweiß iſt durchaus nothwen⸗ 
dig, und muß auch durch kuͤnſtliche Mittel befoͤr⸗ 
dert werden. Die uͤbrigen genauern Verhaltungs⸗ 
regeln findet man in der, über dieſen Stoff her⸗ 
ausgegebenen Schrift des Grafen von Berch—⸗ 
told, weiche in- Wien unentgeldlich herausgege⸗ 
Deu worden. . ..n-. | Ä 
., Es ift durch die. güftigfte Nachrichten auss 
gemacht, daß dieſes Mittel jedesmahl die Peſt ges 
heilet babe, wenn fie nur nicht fehon das Der: 
venfſyſtem . angegriffen, und die ganze‘ Blmmaſſe 
. aufgelöft hatte... Im Hofpital zu Smyrna ftarben, 
während der. fünf Sabre, daß diefe Selkur dafelbft 
gebraucht. wurde, won, zweyhundert und ‚funfjig 
Peſtkranken nur die wenigften; und auch dioſe 
. würden nicht geſtorben feyn, wenn fie das. Mittel 
ordentlidy gebraucht oder fie. fich früher dazu ent⸗ 
Tehloffen Hätten. - Hingegen ift von Denen, welche 
ſich auf diefe Weife gegen die Werpeftung--benzejs 
‚wen verwaßrten, auch nie ein Einziger davon ans 
geftecft worden, Zwey und zwanzig DBenetianis 
ſche Matrofen lagen fünf Zage und Mächte hin⸗ 
durch in. einer untern und feuchten, Kammer 
bey drey Peſtkranken, weldye auch. elend ſtar⸗ 
ben; aber Sene fühlten nichts, weil fie das 
laue. Oelbad gebrauchten, Eben fo. gefind blies 
ben drey Armenifche Familien, die eine von drey⸗ 
zehn, die andre von eilf, Die Dritte von neun Pers 
ſonen, welche nach der Sitte diefes Molfes, ‚mit 
ihren „Kranken in Einem Bette lagen, und bee 

. eis 
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Leidenden beſtaͤndig in den Armen hielten. Eben 
ſo ein armes Frauenzimmer, welches dreyzehn Peſt⸗ 
kranke bediente, und Tag und Nacht mit ihnen in 
Einem Zimmer war, |... ma 


Kurz, die unausgefegte Erfahrung in Aeghp⸗ 
ten, Smytna, in Konſtantinopel, In der Walla⸗ 
chei beſtaͤtigt den vortrefflichen, und beynahe wun⸗ 
derbaren Nutzen dieſer herrlichen Entdeefung: Sie 
iſt jetzt ſchon in der Tuͤrkei, in Armenien, in Ruß⸗ 
fand, in der Wallachei, in der Moldau "in Sie⸗ 
benbuͤrgen, in Griechenland bekannt. - Welch win 
fanftes Freudengefuͤhl für den naturforfchenden 
Britten, weichen feine Beobachtungen zuerfl hiers 
auf leiteten ee linie a 


Die Peft charafterifive :fih Durch Lokalent⸗ 
zündungen in den Drüfen, und in den fleifchigen 
und membrandfen Teilen, welche felten in eine 
guͤnſtige Vereiterung übergeben, und Peftbeulen 
genannt werden. Die Beulen erſcheinen mehren⸗ 
theils am dritten Tage Diefes anftetfenden, gefähr: 
lichen, hitzigen Fiebers, won welchem es ausge⸗ 
macht tft, Daß es die Kranken mehr als einmahl 
Überfälle, vieleicht aber nicht in einer und eben 
derſelben Epidemie, "0 


Die naͤchſte⸗Veranlafſſung iſt ein anſteckender 

Stoff, welcher urſpruͤnglich aus Egypten hergelei⸗ 
tet wird, und vielleicht in dieſem heißen Land⸗ 
ſtriche von dem Schlamme des jährlich austreten⸗ 
den Nilfluſſes entſtehen mag, und von dem Suͤd⸗ 
winde nach Europa heruͤber geweht werden ſoll, 
welches noch yicht völlig beſtaͤtigt iſt: denn dieſer 
Stoff iſt eben niche von ſehr fluͤchtiger Natur, 
teil er ſich Inge Zeis in Kiſten und fo 9“ in 
ein⸗ 
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Leinwandballen erhalten kann; aber dennoch theilt 
es ſich ſehr Leiche durch unmittelbare Beruͤhrung 
mit. Er ſcheinet leicht auf das Gallenſyſtem, vor⸗ 
uͤglich aber auf die Nerven zu wirken, indem die 
orbauungsmittel groͤßtentheils in einer ſtaͤrken⸗ 


den Diaͤt und in der Heiterkeit des Geiftes bes 


ſtehen. 


Mac), der Vorſchrift des. beruͤhmten Herrn 
Geheimen Raths Selle in Berlin muß man in 
der Kur alle ftarfe Ansleerungen vermeiden‘, die 
Ausduͤnſtung befördera und unterhalten, ftärkende 
Mittel gebrauchen, die Haut mit Eis reiben, ans 
fange ein Erbrechmittel, aber. nicht Purgirmittel 
gebrauchen. Die bösartigfte Peft toͤdtet oft fchon 
den zweyten Tag, ehe die Leiftenbeulen erfcheinen. 


| Betrachtung über die waͤſſerige Meteore, d.t. 
über Entftehung der Wolfen, bed Regens, 
: 2. Hageld, Schnees, Thaus u. dgl. 


Luft und Waſſer ſind die allgemein verbreis 
tete Subdflanzeh in der. Natur, welche die neues 
ften Erfeheinungen auf unferer Erde hervorbrin⸗ 
gen, und der Natur als die mächtigften Mittel 
dienen, um: das Erdſyſtem in feinem Mechanis⸗ 
mus zu erhalten, und Leben und Fruchtbarkeit un⸗ 
ter allen drey Naturreichen zu erhalten, die Ver⸗ 
weſung wieder zu beleben, und dadurch neue We⸗ 
ſen im Thier: Pflanzen⸗ und Mineralreiche aus⸗ 
zubilden.“ Beyde Oceane haben den hgroͤßten Ein: 
. Muß auf unfere Geſinnungen und Launen, auf 
unſre Arbeit, auf unfer Vergnügen und Mißmurh, 
und. von. benden ſtroͤmenden Weltmeeren hängt 
das ſaͤmmitliche Menfhen: und. Naturgefchäfte, ſo 

3 ' _ " ..- wie 


— 


4 
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zur ne ganze Semung des Landmanns, und die 
Noyazier au Erhaltung aller Nationen ab. 





Such die neueren Verſuche Bat ſich die Bis; 
Imyge Zeorie diefer beyden Weſen ſebr; veraͤn⸗ 
red es folgen bier die nuͤtzlichen Unterſu⸗ 
Zuger des Monge uͤber dieſen wichtigen Ger 
wett. Ich fange mit den Thatſachen an, auf 
wie, fich dieſe Theorie gruͤndet. | 

Wenn man die atmefphärifche Luft unserfus, 
het, fo finder man, daß fie aus einer- Mifchung 
befteht, und zwar von zweyen andern Fluͤſſigkeiten, 
naͤbhmlich aus dephlogiſtiſirter und phlogiftis 
ſcher CLuft, und zuweilen aus einer kleinen Mens 
ge fixer oder. kohlenſaurer Luft, Auch findet 
man, daß das Waller aus einer Verbindung mit 
DDafierftoffgae mit dem Squerſtoffgas befteht: 
da ſich aber bey den Erfcheinungen, welche wir. 
bier abhandeln, Luft und Waſſer als einfache 
Subftanzen verhalten, fo’ fehränfe ich mich bier 
nur auf Folgendes eine | | 
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Die Erfahrung bat: gelehrt, daß wenn man 
Luft mie Waſſer zufammendringt, die. Luft die Eis 
genfchaft. bay, einen Eleinen Theil des Maffers in 
ſich aufzunehmen; fobald fie aber eine heftimmte 
Menge des Waſſers eingefogen hat, fo wirkt fie. 
nicht ‚weiter :quf Das Uebrige. Durch das abfors 
birte Waſſer wird ‚die Durchſichtigkeit der Luft 
nicht getruͤbtt, denn es.nimmt alle Eigenſchaften 


einer elaſtiſchen Fluͤſſgbeit an. —8 


Dasjenige, was bey dieſer . Operation vor⸗ 


. gebt, bat. eine vollkommne Aehnlichkeit . mit. dein, 


was ſich ereignet, wenn man Salz, Zucker, oder 
. | | andre 
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andre Subſtanzen in Waſſer aufloͤſt. Im erſten 
Falle iſt es eine elaſtiſche Fluͤßigkeit, die ſich mit 

einer gewiſſen Menge fluͤſſiger Subſtanz verbin⸗ 
det; im zweyten verbindet ſich eine Fluͤßigkeit mit 
eéiner gewiſſen Menge einer feſten Subftan. 


Wenn man Waſſer und Sal; zufammens 
bringt,. fo. geben die Salztheilchen allmäßlig von. 
den nächjigelegnen Maffereheilcyen Bis zu den ent⸗ 

7 fernteften über, big die, ganze Waſſermaſſe gleicy 


ſtark geſalzen iſt. Schuͤttelt man das Waſſer tar  - 


um, und yettheilt man das Salz fo, dab die Bes 
ruͤhrungspinkte vervielfältigt werden, und dad Gall 
oft wenig gefaliere Wuſſertheilchen 'antrift, fo ges’ 
het die Auflöfumg deflo ſchueller vor fidy und end⸗ 
lich ‚giebt, es einen. Punft, wo das Waſſer fein 
- - Balz. mehr annimmt oder geſaͤttigt fl. . . Ä 


Driieſelben Umpftände .ereignen fich, wenn ſich 
die Luft mit Waſſer anfchwängert und das Waf—⸗ 
fer ſchichtweiſe in ſich aufnimmt; ruͤhret man beyde 
ſtark um, und zertheilt das Waſſer, fo gehet die 
Verbindung ſchneller vor ſich; auch giebt es gleich⸗ 
falls einen gewiſſen Punkt, wo die Luft mit Waſ⸗ 
fer geſaͤttigt iſt. Man kann alſo ohne Bedenken 
dieſe Operation Aufloͤſung nennen, indem dieſes 
Wort einen beſtimmten Begriff davon giebt. 


Die Luft loͤſet alſo das Waſſer auf, und. 
dieſes iſt die Grunderſcheinung, davon, wie wir 
zeigen werden, die atmoſphaͤriſchen Erſcheinungen 
bloße Folgen find!. Vorher aber wollen wir die 
Reſultate, einiger, über die Aufloͤſuig des Waſ⸗ 
ſers angeſtellten Verſuche mittheilen. 

Erſtes Reſultat. Je waͤrmer die Luft, bey 

uͤbrigens gleicher Dichtigkeit iſt, deſto mehr Waſ⸗ 
ſer kann ſie aufloͤſen; deswegen trocknet ein feuch⸗ 
ter 
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wie die game Hoffnung bes. Landmanns, und die 
Wirkſamken und Erhaltung aller Nationen ad. 


Wuurch die neueren Verſuche Bat fich die bis⸗ 
herige Theorie dieſer beyden Weſen ſebr; veräns 
dert, und es folgen hier die nuͤtzlichen Unterſu⸗ 
chungen des Monge uͤber dieſen wichtigen Ge⸗ 
genſtand. Ich fange mit den Thatſachen an, auf 
melche fich dieſe Theorie gruͤndet.— 


Wenn man die atmoſphaͤriſche Luft unterſu⸗, 
chet, fo findet man, daß fie aus einer Mifchung 
Befteht, und zwar von zweyen andern Fluͤſſigkeiten, 
naͤhmlich :aus dephlogiſtiſirter und phlogiftis 
fcher Luft, und zuweilen aus einer Fleinen Mens 
ge firer.. oder. Fohlenfaurer Luft, Auch findet 
man, daß das Waſſer aus einer Verbindung mit 
efierftoffgas mit dem Squerſtoffgas befteht: 


was fich ereigner, wenn man Salz, Zucker, oder 


andre 
\ 
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Dun entſtehen daraus einige Folgerungen. 
Wir haben gefehen, daß die Menge Waſſers, wel⸗ 
che zur Sättigung der Luft erfordert wird, Heräns 
derlich iſt. Daraus :folget, daß wenn die mit 
Waſſer gefättigte Luft durch eine Urſache weniger 
aufloͤſend wird, ‚fie einen Theil: des unaufgeloͤſten 
Waſſers fahren laffen muß. Dies üderflüffige- 
Waſſer nimme feine wahre Geftalt wieder ar, ift 
aber in dußerft kleine Theilchen zertheift, welche 
fi) in.der-Luft verbreiten, und deren Durchſich⸗ 
tigkeit ttuͤben. Und dies’ ift alsdenn Waſſerdunſt. 
Diefe zarte Wafferftoffe find von einander getrennt 
und viel dichter als die Luftbeſtandtheile, zwiſchen 
denen fie ſchwimmen. Die Lichtftraßlen koͤnnen 
fie folglich nicht fo fren durchdringen, ohne auf 
mancherley Art gebröchen und zurückgeworfen zu 
werden. | \ ee 


Bas in diefem Falle vorgeht, Fann man eis 
nen Niederſchlag nennen, weil dies Wort ſchon 
anzeigt, was da vorgeht, wenn ein feiter Körper, 
welcher in "einem flüfjigen aufgelöft war, feine 
fefte Form wieder annimmt. Niederſchlag ift 
der Gegenfag der Auflöfung. ' | 


Man wird erflaunen, daß die Waſſertheil⸗ 

hen, welche durch den Miederfchlag wieder in ihs 
vem -flüßigen Zuftande erfcheinen, und fchwerer 
ſind als Luft, nicht jogleich herunterfallen. Aber 
man findet in der Natur mehrere dergleichen Exs 
ſcheinungen. Man fieher einzelne Staubatomen 
in der Luft berumfliegen, welche, in Maſſen vers 
einige, ſchnell herunterfallen würden. Feſte und 
ſchwerere Theile als Waſſer können fange Zeit 
über, Dem Waſſer ſchwimmend bleiben. Die ge: 
woͤhnliche Schreibtinte: befteht aus Eifentheilchen, 
m, Die 
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die in einer Fluͤſſigkeit ſchwimmen, welche leichter 
iſt als ſie. Aber die Wirkung der Schwere wird 
durch den Widerſtand, welchen die Fluͤſſigkeit oder 
ſonſt eine andre Kraft leiſtet, ſo ſehr im Gleich⸗ 


gewichte erhalten, daß ihr Sinken unmerklich iſt. 
Eben ſo verhaͤlt es ſich mit den Waſſertheilchen, 
welche den Dunſt bilden. | 0m 


Es iſt wahrſcheinlich, daß eine aͤhnliche Ur⸗ 


| ſache, wie die, vermöge welcher das Waſſer fich 


u. 


an die Körper anhaͤngt und: fie. beneßt, ‘auch bie _ 


Lufe an Die Oberfläche des Waſſers anbängend 


machte. Man Eönnte-fich alsdann unter dem Duns 
fie Eleine Waſſerkuͤgelchen vorftellen,: Die mit einer 


Art Iuftiger Atmofphäre umgeben find, welche ih: 
ren Fall hemmen. Dieſer Hypotheſe zufolge wür: 
Den die Teilchen weniger ſchweben, je dicker fie 
find, weil das Zufammenhängen mit der Luft, und 


der Widerfiand, den -Die Luft ohnehin ihrer Be⸗ 


wegung entgegenfeßt, ohngefaͤht fidy ihrer Obers 
fläche ‚gleidy verhalten, während. dag ihre. Schwer 
ve mit ihrer Feſtigkeit im Verhaͤltniß ſteht. 


Dieſe Eigenſchaft ber Luft, ſich an die Ober⸗ 
flaͤche der Koͤrper anzulegen, und ſie nach ihrer 


Erſcheinungen. Man bemerkt z. B. daß man 


Waſſertropfen kann hinrollend machen, welche ſich 
mit der übrigen Maſſe erſt dann. vereinigen, wenn 
ihre Bewegung langfamer wird, oder aufhört. Es 
ſcheint daher zu rühren, weil wahrfcheinlicheine 
Schicht Luft zwifchen den Tropfen und der Maffe 


Liegt. Diefe Schicht wird durch die Umſchwin⸗ 
gungebewegung des Tropfens befländig erneuert, 


amd hängt der Oberfläche ftark genug an, um a 
| Zeit 


* 
ud N 
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Art gewiffermaßen zu. befeuchten, erklärt mehrere . 
| auf der Oberfläche des. Waflers. ziemlich flarfe 
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Zeit lang dem Streben. des Tropfens, fich, mie ' 
der übrigen Maffe zu vereinigen, das. Gegenge⸗ 
wicht zu halten. Bey den übrigen Fluͤſſigkeiten, 
"vorzüglich beym Weingeifte und Werber, bemerkt 
man diefelbe Erſcheinung.— 


Man kann aſo den Dunſt ale aͤußerſt zer⸗ 
theiltes Waſſer betrachten, welches in einer bereits 
mit Waſſer geſaͤttigten Luft fchwebt.- 


- Die Miederfchlagung des Waffers verwwfache 
eine gewiſſe Vermehrung an Waͤrme, ſo mie defs 
fen Auflöfung einen. gewiffen Grad von Kälte er: 
regt hatte. | oo, 


Wenn man Waſſer erhitzt, fo wird die Lufts 
fchicht, welche deſſen Oberfläche beruͤhrt, gleichfalls 
erhitzt, das Auflöfungsvermögen.. derfelben wird 
folglich. vermehrt, und. fie nimmt Waller in fich, 
‚wird aber, auch in gleicher Zeit leichter als die fie 
. aumgebende Luft, niche nur weil fie wärmer iſt, 
ſondern weil fie aufgelöftes Waſſer enthaͤlt. 


Dieſe Luftſchicht erhebt ſich alſo, erkaltet aber 


in der obern Luft wieder, kann alsdenn nicht mehr 


ſo viel Waſſer aufgeloͤſt enthalten, und nun zeigt 
ſich der Dunſt. Dieſer Dunſt zerſtreut ſich aber 
"Bald wieder, weil er ſich mit der ihn umgebenden 
Luft: verbindet, melde noch nicht gefättigt iſt und 
‚ihn um fo leichter auflöfen kann, da er in einem 
aͤußerſt verteilten Zuftande fich Befinden‘ 


Ehen Diefes geſchiehet, ſo oft das Waſſer 
heißer iſt, als die Luft, zum Beiſpiel, wenn man 
im Winter Waſſer aus einem tiefen Brunnen 
zießt, oder wenn ein Fluß nicht zuifriert, ob gleich 

der Thermometer mehrere Grade unter vom er 
. rier⸗ 
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frierpunkt ſteht. In beyden Faͤllen ſlehet may 


das Wafler rauchen, 


Die atmofpbärifche Luft euchäft immer, eine 
‚größere oder geringere Menge WWaffer- in fich auf: 
gelöft., Ein Körpen, welcher kälter als die Ar: 

‚mofphäre ift, und folglich Die ihm umgebende Luft 

‚erfältet, kann nad) den Umfländen diefe Luft zwin⸗ 

gen, einen Theil, des in ihr enthaltnen Waſſers 


fahren zu laſſen, und in diefem Falle Bilder ſich 


auf der Oberfläche dieſes Körpers ein Dunſt, wels 
cher fid) daran hängt und in Troͤpfchen verfams 
melt. Der Körper aber muß. des- Befeuchtens fäs 
big feyn, denn gewiſſe Subſtanzen Finnen durch 
das. Waffer nicht benetzt werden, z. B. Die Harze 
GReſine) und andre mehr 7 - 


Einen Beweis von dieſem fiehet: man im 


Sommer, ‚wenn man eine ſehr Lühle Boureille 
auf den Tiſch fegt,; und im: Winter, wenn ploͤtz⸗ 


liches Thaumerter einfällt; alsdann find die Maus 
ern älter als die Atmoſphaͤre, und fie uͤberſtehen 
ſich mit Waſſer. Der Unmiffende ſagt alsdenn: 


die Mauern ſchwitzen. | . 


$ 


Die. Verminderung der Dichtigkeit in einer 


mit Waſſer geſattigten Luft beftimimt die Entſte⸗ 
bung des Dunftes, fo wie die Verminderung ber 
Wärme. . Dies bemerkt man, wenn man unter 


3 


dem Mecipienten der Luftpumpe einen leeren Raum . 
macht. Wenn ein Poftilon bey feuchten, aber : 


nicht neblichtem Wetter feine Peitſche knallend 
macht, fo ſieht man eine Pleine Wolfe an der 
Stelle entfiehen, wo ſich das Klatſchen bilden 
Diefes kann man folgendermaßen erklären. | 

\ | Man 


* 
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u Man weiß, daß das Knallen der Peitſche 


daher koͤmmt, weil in dem Augenblicke, wo ſie ſich 
ganz entwickeln will, der Knoten am Ende der 
Schnur eine außerordentlich ſchnelle, und trockene 
Bewegung macht, indem ſich die Schlinge ſchneil 
und mit, verſtaͤrkter Kraft zuſammenzieht. Dieſer 
Knoten laͤßt einen kleinen leeren Raum hinter ſich, 
in welchen ſich die umgebende Luft von allen Sei: 
ten fchnell und zufammengedrüdt hineinſtuͤrzt, das 
Durch entſteht eine Erſchuͤtterung in Der Luft, wel⸗ 
che uns das Geraͤuſche des Peitfchenfualls hoͤren 


laͤßt. 


„Zu gleicher Zeit vermindert ſich aber auch 
Die Dichtigfeit der Luft, welche den leeren Raum 


‚ umgiebe, indem fie fich darinnen ausbreitet; ihr 
Aufloͤſungsvermoͤgen vermindert ſich alfo gleichfalls, 
und wenn fie mit Waffer gefättige ift, fo Iäßı fie 


einen Theil davon fahren, welcher unter der Ges 
ftalt des Dunftes zum Worfchein koͤmmt. Aber 
Die Bewegung des Knotens hatte die Luft an eis 
ner andein Stelle zufammengedrüct, das Gleich⸗ 


gewicht der Dichtigfeit wird. bald wieder herge⸗ 


ſiellt, Die Luft‘ erhält ihre Aufloͤſungskraft in 


demſelben Grade wieder, und das Woͤlkchen ver- 


ſchwindet. 


Auf dieſelbe Art bilder ſich ein Woͤlkchen, 
wenn man in feuchtem Wetter eine kleine gebla⸗ 
ſene Glaskugel zerbricht, in welcher eine ſehr vers 


dünnte Luft enthalten iſt. 


Der Dunft ift mehr oder weniger Dick, je 
nach der. Menge des, in einer gewiffen Luftmaffe 
enthaltenen Waffere, doch kann er einen gewiffen 
Grad der Dichrigfeit nicht überfchreiten. Wenn 

| | Der 
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der Dunft biefen Grad erreicher hat, und.die Luft 
eine neue Menge Waſſer verläßt, fo werden Die 
Waſſertheilchen einander zu fehr nahe gebracht, 
begegnen und vereinigen fich, und bilden neue groͤ⸗ 
Bere Kugeln, welchenun fehwerer find. Die Schwers . 
kraft, deren Wirkung auf die Eleinern Theilchen, 
wie wir gefehen haben, durch einen gewifien Wis 
derſtand, dem fie empfinder, "vermindert worden, - 
erhält mit dem Größerwerden dieſer Kügelchen 
‚ihre Kraftwuͤrde. Man flieht fie langſam und 
ſchwebend fallen, aber ihr Gewicht und. ihre Ges 
ſchwindigkeit wird beftländig Durch, das Dazukom⸗ 
men neuer Theildyen vermehrt, und fo entfiehen 
nad) und nady Tropfen. Diefe Tropfen. koͤnnen 
Aber im Fallen eine "ahdre nicht gefättigte Luft -- 
nen welche fie entweder ganz oder zum Theif 
aufloͤſt. | 


Wir gelangen nun zur Anwendung dieſer Er⸗ 
fahrungen auf die wäßrige Meteore. . 


Oben haben wir gezeigt, wie ſich das Waſ⸗ | 
fer in der Luft auflöfer,. ferner wie das Waſſer, 


wenn es feines Auflöfemittels beraubt ift, fidy als 


Dunft zeigt, und endlich, wie dieſer Dunſt, wenn 
er zu Die? wird, fich in Tropfen vereinigt. Hier 
aus wollen wir nun die Erklärung der wäßrigen 
Meteore herleiten. 0 


Bon den Wolken, und dem Nebel. Man. 
ift in die Wolfen eingedrungen, theils indem man 
Hohe Berge beftieg, theils mit den Luftballons, 
und man bat erfannt, daß fie bloß aus Waſſer⸗ 
dunſt beftehen. u nl 
Oft ſcheinen uns zwar bie Wolken grau, 
braun und roſenfarbig gefaͤrbt, und dennoch iſt 
ber 


ne 
“ 
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der -Dunft an ſich blos weiß. Die Urſache dies 
fer Farben iſt leicht zu begreifen, wenn man übers 
legt, daß ein weißer Körper nur dann weiß ers 
—* wenn derſelbe durch weiße Strahlen er⸗ 
feuchter wird, und daß er immer die Farbe der 
Strahlen annimmt, welche ihn beleüchten. 


Indem die Somenſtrahlen auf die Oberfiä 
‚se der Erde fallen, fo geben fie durch eine grobe 
mit Dünften erfüllte Luft, welche ihrien ihre Weiße 
entzieht, ie nehmen dadurch einen roͤthlichen Schein 
an fidy, den fie den Wolfen, welche fie erleuchterr, 
mitteilen. Aus diefem Grunde fcheinen die Wol⸗ 
Ten gefärbter, je näher Die Sonne dent Horizonte 
iſt. Steben die Wolken im Schatten, fo koͤnnen 
fie nur durch Zurüchwerfung erleuchtet werben, 
und -fcheinen- alsdann mehr oder weniger grau oder 
Braun. Iſt der Himmel mit Wolken bedeckt, 
welche in ungleicyer Höhe ſchweben, mie z. B. 
bey; Gewittern, : fo- vervielfältige ſich dieſes Lichts 
fpiel, und bringe feltfame Crfcheinungen hervor, 
‚Der; gemeine Haufen glaubt alsdentt, -daß die 
Wolfen Hagel, Salpeter, u; dergl. "enthalten. 


Der' Mebel, welcher aus einer Wolke Ge; 
fteht, welche die Erde beruͤhrt, ift gleichfalls blaſ⸗ 
fee Dunſt. Nun wiſſen wir, daß-der Dunfſt 
. "dürdy die Hiederfchlagung einer gewiffen Menge 
Waſſers entſteht, welche in der Luft Aufgelöfer 
war, ſie aber verlaffen mußte, und wegen Der 
„Zartheit feiner Theilchen ſchwebend Bleib. - ' 


Hieraus koͤnnen wir alfo ſchließen, daß bie 
Wolken nen ‚, wein durch irgend eine" Urſa⸗ 
che dns Aufloſungsvermoͤgen eines Teils der mit 
Waſſer gefättigteen Atmofpbäre vermindert wird, 
⁊ Hallens fortgeſ. Magie 11. € und 
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| „„zeinden, fo wie Diefes 
Ben uch wird, 


ma auf der Oberfläche der Fluͤſſe, 

a. ar Meere auf, und wird Dadurch 

N uud ale auffleigen, trifft aber. bey 
unge Gegenden ber Armofphäre an, die 
x aumiger dicht find, Sie wird dadurch 
uns und dichter, folglich vermindert ſich 
uinungsvermögen, und sin: Theil ihres. al 
5 wa fh. nieberfÄhlagen. und. eine Wolke 
Unter: jedem Himmelsſtriche haben die. vers 
Aeednen Winde. befondre Eigenfchaften. Zu 
Hris 3. B. ift der Nord⸗ und. Nordoſtwind ges 
wöhnlich trocken und dichte, Daher macht er ges 
meintoliet den Barometer fteigend, und zertbeilt 
die Wolken, weiche ſichtbarlich abnehmen und vers 
Schwinden. Er fühle die Witterung ab, nicht blos 
weil er kalt ift, :fondern ‚guch weil die Auflöfins 
gen, weldye er. verurſacht, Kaͤlte hernorbringen. 
er Suͤd⸗ und Günweltwind: hingegen enthalt 
gemeiniglich mehr Waſſer und ift weniger zuſam⸗ 
mengedrückt.al8 der Nordwind. Der Barometer 
faͤllt, die Wolken bilden ſich leichter, und Die Luft 
wird wärmer, : . “ . a j £ 


Die Urſache der Winde iſt nod) fehr wenig 
bekannt; «8 fehlt ung zwar. nicht an Syſtemen 
darüber, defto mehr aber an Beobachtungen. Die 
regelmäßigen Winde fchreibt man gemößnlich aftros 
nomifchen Urſachen zu, Die unregelmäßigen aber 
plöglichen. Perdickungen in der Armofphäre,..Hie 
deren Gleichgewicht aufheben... Alles dies.ifk ſehr 


nv 
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Drer Regen, der Riefelregen. Wir haben 
gefehen, dag ſich Waflertropfen aus "dem Dunſte 

ilden, wenn der Niederſchlag zu Häufig ift, und 
wir koͤnnen daraus fehließen, Daß der Megen, weis 
hen. wir niederfallen ſehen, auf dieſe Art entſteht. 
Kommen die Tropfen bald nach ihrer Bildung 
auf die Erde, oder werden fie beynabe ganz wies 
der aufgelöfer, fo find fie fehr klein, fallen lang⸗ 
fam, und diefes ift das Riefeln oder der Kiefels 
regen. Morgen: und Abendthau haben eben Dies 
felben Urfachen. ‚Die Kühlung des Abende oder 
der Macht verurfacdyt die Verdickung eines Theile 
Des Waſſers, welches den Tag über durch Die ats 
mofphärifche Luft anfgelöfer worden ; dadurch ent 
fteht zumeilen kaum fichtbarer Nebel, welcher die 
"Bäume, Pflanzen u. ſ. w. befeuchten. Ä 


+ Der Schnee. Der Schnee beftehe aus eis 
ner Menge Pleiner, fehr zarter Eisfpigen, welche 
zuweilen in einer regelmäßigen Ordnung,’ zuweilen 
auch verwirrt durcheinander liegen. Er entftehe 
nie anders, als wenn Die Temperatur der Amos - 
“ fphäre unter dem Gefrietpunfte ſteht und wird fo 
wie der Regen in den Wolken gebildet. Alles 
Dies zeige ein Gefrieren in dem bereits gebildeten 
oder im Entftehen begriffenen Dunfte an. Die 
regelmäßige Lage diefer Eisnadeln hat viel Aehn⸗ 
Tiches mit der Bildung der Kriftalle in einem mie 
Salz geſaͤtigten Waſſer, und zeigt ein’ langſames 
Hesubiges Gefrieren an. 0 

788 ‚ereignet fich uͤbrigens bey den gewoͤhn⸗ 
Kcdyen. Kriftallifirungen ein Umſtand, "welcher vers 
muthen läßt, dag Bie in den Wölfen gebildete 
Schneefloden ſich vermehren Fönnen, felbft dann, 
woenn ſie beym Herunterfallen durch ‚eine dunſtloſe 


Luft gehen. | | 
| C 2 Wenn 
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Wenn man in eine beynahe ganz gefätigte 
Salzauflöfung einen Kriftall deſſelben Salzes wirft, 
fo befördert Diefer den Miederfcylag und die Kris 
ſtalliſitrung der umliegenden Salztheilchen, fie näs 


bern fich ihm, und man Pepe ben Kriftall merk⸗ 
Sich BR . 


u fonderbarer ift, daß jeder ſpitzige gor⸗ 
per —8 e Wirkung hervorbringt, und man be⸗ 
nutzt dieſe Eigenſchaft in den Laboratorien, wo 
man die Sale im Großen erzeugt. Um dieſe 
Arbeit zu beſchleunigen, legt man Dornwellen in 
den Keſſel, an deren Spitzen ſich die erſten“ Kris 
fallen anlegen. Es tft alfo möglidy, daß Fleine 
Eisnadeln, indem fie durch eine Luft gehen, wels 
he Waſſer aufgeläft enthaͤlt, den Miederfchlag ei⸗ 
nes Theils dieſes Waſſers verurſachen und zur 
Entſtehung neuer Nadeln Gelegenheit ade wel, 
che fich mit erftern verbinden. - 


Der Reif, das Glatteis u. ſ. w. ſind Anti 
she Erfcheinungen, wie der Schnee, und entſtehen 
Durch. das Gefrieren Des Thaues und Nebels wi 
send der Nacht. 


Der Hagel. Neon man ein gageltorn oder 
Schloße unterfuche, fo finder. Iran ‚ Daß es auf 
‚mehreren konzentriſchen Lagen beſteht, welche wie. 
um einen Kern übereinander Tiegen. Dieſes ſchei⸗ 
net anzudenten, Daß das Korn durch mehrere 
Tropfen Waffer, welche ſich auf feiner Oberfläche 
im Herunterfallen angepängtz;; vergrößert worden, 
we daß diefe Tropfen darauf gefroren ſi find.” . 


Der Hagel ereignet ſich eher im Somme 
als im, Winter/ und “ ſcheint nicht, daß er * 


gortgeſetzte Magie 37. 


in einer Luft bilden Pönne, deren Temperatur uns 
zer dem Gefrierpunkte if. Wenn er in einer 
Wolke entftünde, welche gefriert, fo würde Schnee 
entſtehen, und fein fo fefter und dicker Eisklums 
pe wie die Hagelkoͤrner. Entſtuͤnde er, wenn er 
Durch eine gefrorne Luftfchicht ziehe (weiches jedoch 
unwahrfcheinlicy ift, indem man weiß, daß bie 
böchften Schichten immer die fälteften find) fo 
wuͤrden alle Tropfen, fo.wie fie in diefe Schi 
kommen, gefrieren, und die Körner koͤnnten ſich 
nicht ſchichtweiſe vergrößern und zuſammenbacken, 
weil alles gefroren wäre, und man wuͤrde auch 
nie, mie doch oft geſchieht, Hagel mit Schnee 
vermiſcht fallen fehen. j 


Wir muͤſſen alfo eine andre Erflärung aufs 
— welche mit den Thatſachen beſſer uͤberein⸗ 
immt. | 







Wir wollen annehmen, daß in einer hoͤhern 
Region, deren Temperatur nur Ein bis zwen Gra⸗ 
de unter Null ift, ſich Waſſertropfen bilden. Wenn 
Diefe Tropfen einen gewiſſen Grad von Gefchwins 
Digfeit erhalten, und plöglich in eine Schicht trock⸗ 
ner, bewegter und zufammengepreßter Luft kom⸗ 
: men, fo wird diefe, nach Waſſer begierige, ſtets 
un jeden Tropfen erneuerte, und durch fie no 
zufammengedrückte Luft, fehr fchnell einen Theil 
dpree, Waſſers auflöfen; da nun eine fchaelle Aufs 
Töfuig, eine Erkältung von mehreren Graden im 
Waſſer hervorbririgen fann, fo werden die Trops 
. fen in, eine Temperatur. unter Null gerathen und 
gefsiete. zu | | 
5: Da jedoch nicht alle Tropfen gleiche Ge⸗ 
ſchwindigkeit haben, indem. einige am.obern Theile 
nn | | der 
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der Wolfe, andre am untern entfiehen, fo werben 


die geſchwindeſten am fchnellften evaporiren und 
zuerft gefrieren; indem fie. aber andre nod) nicht 
gefrorne Tropfen antreffen, fo werden fidy dieſe 


auf der Oberfläche der erftern, yerbreiten und dar⸗ 


auf geftieren. Auf diefe Art werden unregelmäs 


ige Körner auf: Die Erde fommen, welche aus 


verfchiehnen Schichten .befteßen, mehr oder wenis 
ger dick, und mehr oder minder mit Regen unter: 


miſcht find. 


Waẽs dieſe Erklaͤrung am meiften begünfligt, 
ift, Daß den Hagel am öfterften während den Ges 


wittern fallt ; alsdenn find die Winde ſtuͤrmiſch, 
und durchkreujen ich in ihren Richtungen, wos 


durch aber 'geoße." Veränderungen in der Zufams 


miendruͤckung, und der auflöfenden Kraft der Lufts 
ſchichten entſtehen müffen. 


Die Wirbelwinde. Die Wirbelwinde ſind 
gluͤcklicherweiſe in unſern Gegenden ſehr ſelten, 
denn es giebt Fein. fuͤrchterlicheres Meteor, alt 
Diefes. Auf der See werden die Schiffe dadurch 


in den Abgrund geftürzt, und auf dem Lande vers 


heeren fie ganze Felder, reißen die Bäume aus 


den Wurzeln, und ftürzen die Käufer zufammen. 


Sie befteheh in. einer. Art von Dunftfäulen, weis 
che ein’ Getöfe machen, als wenn ſich die Wellen 


übereinander herftürgten, und die mit der größten 


Heftigkeit Ströme von’ Megen und Hagel ausſto⸗ 


Ben. Das Seewafler erhebt‘ ſich unterhalb. des 


Wirbels, und die Wolken, welche fie mit ihrer 
Spitze berüßren, feheinen ſich in feine. Höhlung 
bineinzuftürzen. a —— 


‚Wenn man annimmt, daß in der Luft ein 


beftiger ſenkrechter Wirbel entſtehen kann, fo find 


l 


ige 
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- sbige Ereigniffe nicht fehwer zu erflären. Nun 
aber ift die Entfteßung eines ſolchen vertifalen 
Wirbels fehr Teiche möglicdy; es Dürfen nur zwey 
Luftſtroͤme in entgegengefeßter Richtung neben eins - 
ander Binftreichen, um zwifchen beyben einen Wir⸗ 
bel zu erregen, ja es darf nur ein fehe heftiger 
Luftſtrom durch eine ſtille rubige Luft ſtreichen. 


| Die Wirbefwinde find in der Lufe eben daß - 
felbe, was die Wirbel fo häufig in den Flüffen 
‘find; ihre Urfachen find einander glei, Wir 


Fommen nun zu den Folgerungen. - - :- 


.. (EB. giebt Feine Bewegung in die Runde oße, 
ne Tentrifugalftaft. Die Luft. wird. alfo fireben,. 
Ah von der Achfe des MWirbels zu entfernen, folg⸗ 
lich entſteht um dieſe Achſe herum eine vermin⸗ 
derte Bewegung, eine verminderte Dichtigkeit, und 
nothwendig eine verminderte Aufloͤſungskraft; wenn 
nun bie. Luft mit Waſſer uͤberſaͤtigt iſt, fo wird 
eine Wolke entſtehn. Iſt die Verdichtung (Con⸗ 
denſation) ſehr betraͤchtlich, ſo wird Regen entſte⸗ 
ben, welcher vermoͤge der Fliehkraft weit wegge⸗ 
ſtoßen werden muß. Dieſer Regen kann ſich aber 
auch in Hagel verwandeln, indem er durch die 
Raͤnder des Wirbels geht, wo. die. Luft zuſammen⸗ 
— und deren Anflöfungefraft vermehrt ſeyn 

muß. Ä 0 F 


FKFerner, da der Druck der Luft um die Achſe 
erumt vermindert äft, fo muß, im Fall der Wir 
et auf der See flieht, das Seewaſſer fi) unter 

Diefer Achfe erheben. Aus demfelben Grunde 
wird fich Die Luft an feiner obern Spitze in die: 

Hoͤhlung des Wirbels bineinftürzen, und diefe mit 
aufgelöftenm Waſſer und Wolken beladne Luft wird 

den Degen und Kagel, welchen ber Wirbel Fr 

1 


fl 
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fidy ftößt, unteralten, und beyden gleichfam vr. 
Nahrung dienen. 


Hieraus ſieht man, daß ſich bey einem Wir⸗ 
bel alles, vermittelſt eines einzigen Wirbelwindes 
natuͤrlich erklaͤren laͤßt, ohne Daß mian noͤthig hat, 
die Wirkung der Elektrizität zu Huͤlſe zu nehmen, 
‚pie einige Phyſiker behaupten wollen. 


Wir haben nunmehr bie vornehmſte wäßrige ' 
Meteoren: in Betrachtung gezogen, und ifnen eine 
auf Verfuche und Erfabrungen gegründete. Theos 
tie zugeeighet.. Diejenige, welche andere Phänos - 
mene derfelben Art, deren beftändig welche um 
ung herum vorgeben, beobachten wollen, werben 
finden, daß fie Durch dieſe Theorie “. eben ſe 
eicht und nathhrlich erklaͤren laſſen. 


Ueber die Wirfung des, mit derhiodiſiſ rter | 
Luft geſchwangerten Waſſers, auf die Pflan 
den. u 


 gaffenfean bat in dem vierten Sehe des 
vürnal polytechnique eine Abhandfung befannt 
gematht, darinnen er zu bemweifen fucht, wie ſehr 
der Schnee, vermoͤge der Menge in ihm enthalt _ 
ner depplogiftifirter Luft dem Wachsthume ber 
Pflanzen günftig if. Er bemerkt ‚zugleich, daß 
die Landwirche mit diefer Wirkung des Schnees 
. nicht unbekannt find. ch werde bios zur Beſtaͤ⸗ 
tigung feiner Bepauptung. folgende RO 
gen mittheilen. I 


Die Landleuie in ben hoben und gebicgigen 
Orgenben der ehemapligen Pitardie, und. felbft 
die, 
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Die, welche in Ebenen wohnen, wo das Waſſer 
felten ift, roͤſten ihren Flachs auf den Wieſen 
oder Drachfeldern im Winter, wähtend der. Mos 


nate December, Januar und Februar im Regen, 
Mebel und Schnee. \ 


.  Dhngeashter diefe Jabreszeit und Mitterung 
ſehr Ungünftig dazu ſcheint, fo erhält Dennoch der, 
auf dieſe Art. geröftete Flache diefelbe Farbe, als 
wenn er im. Wafler geröfter worden, und wird 
fo gar dem Legtern auf dem Markt nach Oftern 
vorgezogen. | | 


2 


Weit entfernt, dem Flachſe zu fchaden, bes 
ſchleunigt und begünftigt der Schnee deflen Weiſſe, 
welche Erfahrung von allen Landwirthen, welche 
diefe Methode befolgen, beſtaͤtigt werden kann. 
Sie haben noch befonders bemerkt, daß je flärfer 
der Boden mit Schnee bedeckt ift, defto fchneller- 
wird ‚der Flache geröfte. Im Sabre 1788 babe 
ich diefe Erfahrung in einer Abhantlung vorge - 

teagen, welche von. der Gefellfchaft der Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft zu Paris den: Preis erhalten. . a 


Im Jahre 1791. übergab ich der Geſellſchaft 
des Ackerbaues zu Paris eine andre Abhandlung, 
mworinnen ich von den wiederholten Verſuchen Res 
chenfchaft gab, die ich mit dem zum Bleichen 
fhon gebrauchten, mit dephlogiſtiſirter Salzfäure 
geſchwaͤngertem Waſſer auf verfchiedene Pflanzen 
angeftelle hatte. Ich zeigte Darinnen, daß Blu⸗ 
menkohl, gemeiner Kohl, Koͤrbelkraut, Erbſen, 
Lauch, u. dergl. mit dieſem Waſſer begoſſen, nicht 

nur ſchneller emporſchoſſen, als andre, welche mit 
gemeinem Flußwaſſer begoſſen werden, ſondern 
daß ſie auch beynahe noch einmahl ſo ſtark ge⸗ 

wo 


en, 
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* 
eu, 28 dewodelich. Die zu dieſen Verſu—⸗ 
TJaumm Danyen wurden aus einerley Gat⸗ 


des Laboratoriums wob⸗ 

wo ich gewoͤhnlich die zum Blei⸗ 

— a nat Sahfäure bereitete,: ind Dem ich 

* 2 dieſes gebrauchten Waſſers em⸗ 

zuge wurde durch eigne Erfahrungen fo fehr von 

on ne aate deſſelben überzeugt, daß er fich die Aufs 

uuageung - Diefe6 Waffere” als die ‚größte Gefaͤl⸗ 
gut von mir erbat. Don Pajot. Ä 


Mer den Waͤrmeſtoff und Lichtſtoff, und bie 
Geſetze ihrer Wirkungen, von Barriel. 


Diefe Fluͤſſigkeit iſt der .ein foe ‚Körper in der 
Ratur, deſſen Schwere man bisher noch nicht hat 
deſtimmen koͤnnen, und der Kanzler Bacon war 
wre Erſte, welcher Zweifel über ihr Dafeyn ger 
dußert und vermuthet hat, daß ſie in den Koͤrpern 
vielleicht blos eine Wirkung der Bewegung ihrer 

Tbeilchen ſeyn moͤchte. Wir halten uns bey die⸗ 
ſer Meinung nicht auf, und wollen hier die Er⸗ 
ſcheinungen, welche ſie darbietet, unter eine ge⸗ 


wiſſe Anzapl von Gefegen bringen. 


Erſtes Geſetz. Der Waͤrmeſtoff dehnt alle 
Körper nach allen ihren Richtungen aus, und dieſe 
Wirkung ift deſto ftärfer, je größer die Ausdeh⸗ 
nung fchon an ſich felbft if. Auch Gar fie feine 
andre Grenzen, als Bis die Theildyen der. Körper 
in eine folche Entfernung gefommen, daß der Waͤr⸗ 
meſtoff, welcher fie ausdehnt, feine Wirkung auf 
fie verliert, und diefelben heilen fortfabren, auf 
einander ſelbſt zu wirken. gi 

sets 


a) 


a 
Ä 
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> Hierher gehoͤren beſonders die Wirkungen 
des Waͤrmeſtoffes auf den Pendul, deſſen Abwen⸗ 
chungen er verurſacht, aber auch ſelbſt berichtigt; 
ferner die verſchiednen Mittel, das Rauchen dee 
Defen in den Zimmern zu verhüten, und Die Theos 
tie des Thermometers, welcher nur ein annäherns 


des Maas der Temperatur "angieht,; weil, Aber 


haupt genemmen, die verſchiednen Ausdehnungen; 
Die ein Körper durch gleiches Anwachſen Des Waͤr⸗ 
meftoffes leider, nicht gleichfoͤrmig ſind. 


Dennoc, hält man gewoͤhnlich biefe Ausdeßs 
nungen ben verfchiednen Veränderungen der Tem⸗ 
peratur angemeffen, und fie find es auch merklich, 
wenn die Bergleichüngsleiter, deren man fi be 
dient, nur eine Feine Abtbeilung des Gange ents 
häle, welchen die angewandte Fluͤſſigkeit in ihren 
verſchiednen Temperaturen befolget, das heißt, 
wenn die Grenzen, wo dieſe Leiter anfängt, und 
ſich endigt, weit von den Außerften Punkten der 
Verdickung, und-der Ausdehnung, deren die Fluͤſ⸗ 
figkeit fähig iſt, entferne find. Aus -diefem Grunde 
find die Querffiberthermomieter - Denen mit Altes - 
hol bereiteten vorzuziehen. on 
n . F . . 


Das einzige Phänomen, "welches ſich diefem 
Gefeße zu entziehen ſcheint, iſt das Gefrieren des 
Waſſers, welches bekanntlich, als Waſſer, einen 
kleineren Raum einnimmt, 'als wenn es gefroren 
if. Hieruͤber müffen wir aber anmerken, daß die 
Entweichhung des Wärmeftoffes hier nur ein Theil 
der Urfache von-der DBerfcjiedenbeit des Umfan⸗ 
ges iſt; denn fo wie daB Waſſer geftieret, fo vers 
liert es die Luft, welche in ihm aufgelöft war; 
diefe nimmt ihren. elaftiichen Zuftänd wieder an, 
fo wie die verſchiedne Schichten der Fluͤſſigkeit 
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zu der vereiſenden Feſtigkeit übergehen, ſtrebt fie 
auseinander zu dehnen, und den ganzen Umfang 
ber. Maffe, mworinnen fie eingefberrt ift, zu vers 
mehren. ur Ep 


un: Es kaͤme noch darauf an, zu entdecken, ab 
in der Natur des Waſſers felbft Leine Urſache 
dieſer Vergrößerung: zu finden -fey. - Im fluͤßigen 
Zuſtande nahm es. den. Pleinft: möglichen Raum - 
‚ein; durch das Kriſtalliſiren hingegen: erhalten feis 
ne Theile eine ganz andre Richtung, und nehmen 
fölglich einen größere Raum ein, als vorher. Auf 
der andern Seite werden bie Theilchen Durch Die 
Entweichung bes Waͤrmeſtoffes einander näher 
gebracht; man müßte alfo-beobachten Lönnen, wels 
che von dieſen beyden Wirfungen bie andre übers 
wiegt, um zu entfcheiden, ob die Wergrößerung 
des Umfangs eine andre Urfache bat, als die Ents 
wicfelung der Luft. Ä — 


.. Zweytes Geſetz. Der Waͤrmeſtoff breitet 
ſAch immer fo aus, daß er ſich in einem Syſtem 
von verfcyiedenen Körpern im Gleichgewichte ers 
hält. Diefes Gleichgewicht wird durch vier Kräfte 
beftimmt, deren zwey befländig ftreben, es indie 
Körper bineinzubringen, während die zwey andern 
es herauszubringen fuchen. BE 


Wir müffen bier eines Irrthums Erwähnung 
tbun, welcher füch in die. Wiſſenſchaften eingefchlis 
chen, inden man freyen und gebundenen Waͤr⸗ 

meftoff annahm, denn es kann Lein Theil von Dies 
sem Fluidum in den Körpern frey feyn, indem * 


ern R 
= 


die Kraft bat, alle. auszudehnen, und flets in 
nem Zuflande des Drucks darinnen iſt. Ueber⸗ 
haupt bat der Waͤrmeſtoff zweyerley Verrichtun⸗ 


gen; 


* 
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gen; die erſte iſt, den Zuſammendang der Theil 

chen eines Körpers aufzuheben, und ihr Streben 
nach dem Gemuffe diefer, die ganze Natur bele⸗ 
benden Fluͤſſigkeit zu begünftigen; Diefe Verrich⸗ 
tung aͤußert fich Durch Veränderung der Form des 
Körpers. u z oo 


nn rn. g . 4 
Die zweyte Verrichtung iſt, der aͤußerlichen 
Temperatur das Gleichgewicht zu halten, und dieſt 
Außert ſich durdy eine Wirkung auf den Thermer 
meter, fo, daß jedes Theilchen- dieſes Fluidums 
beyde Verrichtungen zu gleicher Zeit erfüllt; dringt 
aber eine gewiffe Menge Waͤrmeſtoff in einen Koͤr— 
ver, fo kann man fie in zwey Theile abgefondert 
betrachten, davon der eine die erſte MWerrichtung, 
der-andre die zwehte thut. Mur in diefem Sims 
ne ift obige Unterſcheidung zwifchen freyem sind 
gebundnem Wärmeftoff annehmbar. | 


Aus obigem Gefege- folgt in Beziehung auf 
den Wärmeftoff: auch eine- genauere Einteilung 
‚.. der Körper, erſtens in -Soveleitinde, das heißt; 
die ſich langſam erwärmen, und wieder kalt wer 
den. Zweytens, in Nichtfortleitende, de h. ſol 
che, auf welche der Waͤrmeſtoff keine andre Wir⸗ 
fung hat, als blos äuf.ißte Oberfläche, und weder 
in „Br Snüerie dringen, nochh wieder heraus kannt 
Drittens in Schlechtleitende, d. h. in ˖ ſolche; 
weiche der Warmeſtoff nur langſam durchdringt; 
oder langſam wieder verlaͤßt⸗ Ben 

Die Kräfte, wodurch dei Wärmeftoff fich im 


Oriichgewichte” erhäht „wbeſtehen erſtens in dem 
Sereben der Theilchen nic, dieſem Steffe, und 


in der Kraft des aͤußerlichen Waͤrmeſtoffes, der 


beſtaͤndig hineinzudringen ſtrebt. Zweytens in 
— 0 em 
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u uee, und in dem Zufammen: 
— æ ee Körper, welche im Ges 
we DT ga jerauszubringen. 


nn menu im Allgemeinen, daß Die 
unsuue entweder entwickeln, oder ver: 
ma sure dieſer Kräfte eine Veraͤnde⸗ 
— wur Die Teinperatur der benach⸗ 
” yes entweder erhöht ‚oder erniedrigt 
x m dem Ginne, in welchem die Veraͤn⸗ 
U zwehen. Die Entwickelung und. die 
g balten fo lange an, bie das Sleichs 
„ner dieſen Kräften wieder bergeftelle ift, 

ur aglicy die Vermehrung. oder Verminderung 
* Ednellkraſt Des aͤußerlichen Waͤrmeſtoffes der 
ung der Kraft gleich ſey, welche eine Ver⸗ 


Aecvng erlitten. 


Da wir keine Mittel haben, das Streben 
wur Koͤrder nach) dem Waͤrmeſtoffe, nad) dem Zu: 
dmmenbange ibrer.. Theilchen zu ändern, fo bes 

gen: wir uns zu. unterfuchen, was gefcheben 
müfle, wenn die beyden andern Kräfte irgend eine 
Abaͤnderung leiden. ..: 2° 


a Pt) 


9J Die erſte Erſcheinung, welche auf eine Ver⸗ 


mehrung oder Verminderung der aͤußern Tempe⸗ 


ratur folgt, iſt diejenige, daß ein großer Theil 
ben Koͤrper von. dem feften zu dem flüffigen Zus 
ande, oder vom flüfligen zum feften übergeht, 
welches nicht ohne Erhöhung oder Erniedrigung 
der Temperatur in den Amgebenden: Körpern ges 
ſchehen kann. Hierauf gründer ſich die Keiftalfes 
sraphie überhaupt, und die Kriflallifirung der 
Galze insbeſondere. un 1 


.ırt 4 
4 2 


Wenn 
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Wenn aber. nur der aͤußere Druck vermehrt 
wird, fo erfolgt eine‘ betraͤchtliche Entwickelung 
des Wärmeftoffes, wie, man bey allen Verrichtuns 
gen wahrnimmt, mo ein Druck. durch das Reiben, 
Schlagen, Preffen, Zeilen und dergl. angehracht 
wird, en 0. R 


Der gewoͤhnlichſte Druck, dem ein Koͤrper 
ausgeſetzt iſt, iſt derjenige der Atmoſphaͤre, wel⸗ 
‚her aber. nicht eher frey auf den zwiſchen ihren 
Theilchen enthaltnen Waͤrmeſtoff wirkt, aͤls "Dis 
der Körper fluͤſſig iſt; in dieſem Falle iſt der Zus 
ſammenhang feiner Tpeilchen heynahe aufgehoben, 
und der Druck der Atmoſphaͤte ift alsdenn die 
einzige Kraft, die fic) dem Eindringen des War⸗ 
meſtoffs entgegenſetzt. „u... 

Geſetzt aber, daß dieſer Druck ploͤtzlich auf⸗ 
‚gehoben werde, ſo wird der Warmeſtoeff in Mens 
"ge aus den benachbarten Körpern in das Innere 
der Zlüffigkeit dringen, und baſd den Zufanımens 
bang feiner Theilchen, fo wie auch deren Schwe 
:ze überwältigen, fie trennen, auflöjem, und "Ionen 
alle feine mechaniſche Eigenfchaften;; als da ini, 
Elektrizität, Ausdehnungsfraft:ic, [7%W.- mitckeifen, 
wodurd) der Körper aus dem flüffigen in den lufe⸗ 
oder gasartigen Zuſtand Übergefegt wird, 








Diefes begegnet allen Körpern, wenn fie dem 
Jeeren Raume der pnevmatiſchen Mafchine aus⸗ 
geſetzt werden. a oe 
/ . . ee * 
HGieraus entſtehet eine der wichtigſten Wabr⸗ 
heiten, weiche erſt ganz neuerlich entdeckt worden, 
maͤhmlich diefe: daß feine beftändige- Flüffigkeitep 


auf der Oberfläche ber Erde beſtehen Pännten, wenn 
wir Feine Atmoſphoͤre haͤtten. .cr_. ei 
77 I ir 


— 
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Wir Yale wur einige alte Verſuche, welche 
ar art Zügeent denten förmen; aber der ädıte 
Teiggere wur? ine feinen einzelnen Thatſachen 
un Anden, jeudern er muß fie vergleichen, 
nummer mißer beingen, und Folgen Daraus zie⸗ 
zur, wecung allgemeine Wahrheiten hergeleitet 
munnen Soumtl. - \ —W 


Monge war der Erſte, welcher den Gelehr 
wur bewiefen bat, daß wenn unfte Atmofpbäre 
ziöglich verfehminden follte, ‚alle Fluͤſſigkeiten fich 
ehen ſo ſchnell in dein leeren Raum flürzen, fich 
darinnen in Dünfte verwandeln,. nd eine neue 


Armoſehaͤre bilden duͤrften. 


Aber auch ohne das Gewicht der Atmoſphaͤ⸗ 
re · aufzuheben, kann man dieſelbe Erſcheinung bers 
vorbringen, wenn? man die Schnellkraft des aͤuße⸗ 
zen Waͤrmſtoffes fo vermehrt, daß er im Stande 
Aſt, den Druck der Atmoſphaͤre zu uͤherwinden, Die 
Theilchen der Fluͤſſigkeit, auf. die er wirkt, zu res 
‚gieren, fie in emem wahren Zuflande der LAufloͤ⸗ 
fung zu erhalten, und fie in Gas zu verivandeln; 
wien iſt die: Fluͤßgkeit im Zuſtande des Sie⸗ 
deness. * a . 


Hierauf beruhen die Grundfäße der Gas: 
olsgie, und die Theorie der Feuermaſchinen. Auch 
Heitet ed uns auf den. nanirkichen Schluß:. daß, 
wenn im CEingeweide der Erde eine große. Menge 
Waſſers in Dünfte verwandelt wird, alsdenn fehr 
wäßrfcheinlich ‚jene‘ fuͤrchterliche Keifen der. Natur 
entſtehen, gegen welche der Geift des Menfthen 
ga ohnmädhtig iſt; die ihn von Zeit zu Zeit an 
Seine Schwaͤche erinnert, und unter Dem Namen 
des Erdbebens bekannt finds. im ou 
* | Bey 
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. . . . 

Ben Biefer ‚neuen Zuftandsveränderung finder 
dieſelbe Analogie flatt, ie bey dem Uebergange 
vom feften zum flüßigen, und gegenfeitig von dies ‘ 

em zu jenem, woraus denn der Schluß folgt: 

- daß wenn ein Körper, es fey durch Verbindung, ' 
oder eine andere Urſache, feinen Zuſtand veräns 
dert, er Waͤrmeſtoff entweder entwickelt oder. abs 
ſorbirt, den er hernach wieder verläßt.oder ans 
— wenn er zu ſeinem erſten Zuſtande zuruͤck⸗ 
kehrt. J Zu 


.. . Drittes Gefen. Damit fi) zwey Körper 
verbinden können, giebt es eine gewiffe Weite, 
(latitude) der Temperatur diesfeits und jenfeits, 
welcher ihre Wirkung Null ift, und die für jeden 
von ihnen einen, der Verbindung gänftigen Zus 
ſtand beftimmt. ' | = 
| Hieraus folge, daß der Waͤrmeſtoff unter 
; wen verfehiedenen Geſichtspunkten betrachter wer⸗ 
\ "den fann, entweder als Auflöfungsmittel oder 
als Werkzeug, wodurch die Theilchen der Koͤr⸗ 
per ifolire und die Kraft, die fie zuſammen hält, 
aufgehoben wird. | 
N 

„Inmn erſten Falle erhalten diefe, durch den 
Waͤrmeſtoff aufgelößte Theilchen alle feine mecha⸗ 
nifche Eigenfchaften, und eine gewiffe Repulſions— 
kraft, die fidy ihrer Verbindung mir andern Sub⸗ 
ı flanzen, welche weniger fähig find, in Dünfte über; 
‚zugehen, wiederſetzt. Im zweyten Falle hingegen 

ſind, fo zu reden, diefe Theilchen in vollem Ge 

..» nuffe ihres Strebens nad) Verbindung: -. 


2.1. 9m erften Falle entfernen fich die Theilchen \ 


immer mehr und mehr von dem, Der ‚Verbindung 
Gallens fortgef, Magie 11 Tp. D günftis 
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guͤnſtigem Zuſtande; im zweyten naͤhern ſie ſich 
demſelben. Unter den zahlreichen en in 
deren dies Gefeß fähig ift, erwähnen wir nur. das 
Vermoͤgen gewiſſer Subftanzen, fich..zu zerlegen, 
oder fid) mit andern durch Erhöhung der. Tempe⸗ 
ratur zu verbinden, je nachdent Die eine oder die 
andre Beſchaffenheit herrfchend if. . . 


Viertes Geſetz. Zwey Koͤrper ſtreben um 
ſo mehr nach Verbindung, als ſie, je nach der 
Art, wie fie von dem Wärmeftoff modifizirt wer⸗ 
den, dem Zuftande näher find, ‚den ihre Verbin⸗ 
Dung annehmen foll, oder je geringer der Abftand 
a dem Zuflande des einen und des an⸗ 


| Auch aus diefem Naturgefege fließen die Erz 
Färungen einer Menge Phänomene, z. B. dess 
‚jenigen, wo gewiſſe Subftanzen, welche fich mit 
keinem freyen Grundweſen verbinden koͤnnen, es 
einer. andern Verbindung dennoch entziehen, obs 
gleich dieſes Grundweſen der Wirkung einer Kraft, 
welche es findet, unterworfen ift. | 


Sünftee Geſetz. Die Wirkung des Waͤrme⸗ 
ſtoffes auf die Koͤrper ſtrebt beſtaͤndig, die Ordnung 
ihrer Wahlberwandſchaften zu ſtoͤren. 


Vermoͤge dieſes Geſetzes laſſen ſich eine Menge 
ſcheinbarer Anomalien erklaͤren, welche einem der 
vornehmſten Geſetze zu widerſprechen ſcheinen, 
welches die Koͤrper in ihrer Wirkung aufeinander 
befolgen. | oo. 

Sechſtes Naturgeſetz. Wenn zwey Koͤr⸗ 
per in verſchiedenen Zuſtaͤnden ſich infanmen vers 


N, 
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binden, fo iſt der eine geneigt, die Farm des Au⸗ 
dern anzunehmen, je nach dem Veyhaltniſſe, wel⸗ 
ches ziifchen dem Zufammenbange ber . Berbins 
Dungspeinzipien, und dem Streben; Derfelben nach 


dem Wärmeftoffe, ſtatt findet. 


Hieraus entfpringt die Erklaͤrung einer Menge 
bisher unerklärbaree Phänomene, z. B. die des 
Kalte, der Alkalien und der Neutralſalze, welche 
nicht ehe flüßig werden, als Bid fie ſich mit. ihrem 
Auflöfungsmistel gefärtige haben; ferner. die. der 
Fluͤßigkeiten felbft, welche, wenn fie der Wirkun— 
des Waͤrmeſtoffes ausgefegt werden, zuletzt fl 
mit dem leßtern färtigen, bevor fie in den Zus 
land des Gas übergehen; Die des Sauerſtoffes, 
Der zuweilen mit den Metallen feft wird, zuweilen 
feine Elaſtizitaͤt andern Körpern mittheilt; Die ges 
wiffe Subftanzen, welche für fich allein dem allers 
‚Heftigften Feuer ausgefegt, nicht zum Schmelzen 
zu bringen, durch VBermifchung mit andern aber 
fehmelzbar werden; endlich die von andern Sub⸗ 
ftanzen, welche an ſich ſehr ſchmelzbar find, deren 
‚Berbindungen aber ſehr firengflüßig werden. 


Siebentes Gefen. Zu einer Verbrennung 
werden Drey Bedingungen erfordert; erfteng, die . 
Gegenwart der Lebensluft; zweytens, Die eines 
Körpers, der fähig ift, fich ganz oder zum Theil 
‚mit dee Grundlage diefer Luft zu verbinden, und 
drittens eine gewiſſe Erhöhung der Temperatur, 

welche diefe Verbindung erhält und begünftigt. 


Hieraus laͤßt fich) die Erfcheinung der Flam⸗ 
me einer Menge brennbarer Körper erklären; fers 
ner die piramidalifche Form, welche die Flamme 
einer Kerze immer annimmt; das Vermögen: ges 

 D2 wiſſer 
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wiſſer Korper, ſich unter denſelben Umſtaͤnden zu 
entzuͤnden, öber zu verloͤſchen; der Einfluß, den 
die Lebensluft auf das Achemhohlen har, wodurch 
- Wärme und Leben bis in die Außerften Theife des 
Körpers gebracht merden; endlich mehrexe Tims 
ftände, unter welchen man die Wirkungen des 
imbföfed ingen, fie entſtehen machen kann, 
U. WW. . J vn 


Man kann auch die X Erennung unter dem 


Geſichtspunkte der Fixirung bes Saveroffer 


oder unter dem, der Entwickelung des Sauerſtof⸗ 
fe8 betrachten. Im erften Falle nennen wir es 


Pd Ka Oxigenation, die nach⸗ 


ber die Nahmen, Sduerung, Acidification, oder 
Verkalkung, Oxidation erbte, je nachdem ber 
Eauerftoff in mehr oder weniger binreichender 
Menge in eine Verbindung eingeht, und fie der 
Eigenfchaft der Neutralſalze nähert.” | 


- m zweyten Falle nennen wir fie Seurig⸗ 
. Veit, ignitio, welche den Nahmen Phosphoress 
zenz erhält, wenn fie ohne Wärme leuchtet; rs 
hitzung, calorification, wenn Wärme ohne Leuch⸗ 
ten — 2 — iſt; Entzuͤndung, inflammation, 


wo Leuchten, Wärme nnd Flamme beyſammen iſt; 


Ergluͤhung, incandescence, wo Leuchten und 
Wärme ohne Flamme ſtatt findet; VDerpuffung, 
‘detonation, wenn fie mit Geräufch gefchieht; und 
endlicdy Zermalmung, fulmination, wenn ſie mit 
großer Gewalt vor fich geht. i 


- Der Kichtftoff. Bon dem Warmeſtoffe ge⸗ 


ben wir natürlich zum Lichtſtoffe uͤber. Bisher 


find die Philofophen über die Natur in zweherley 


Sekten, oder Sifteme getheilt geweſen. Die Ans . | 


- hängen 


a. 
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haͤnger des einen Siſtems betrachten das Licht ale 
eine Erſchuͤttetung einer angeblicyen. fubtilen Mas ' 
terie, welche fie in der Natur allgemein verbreitet 
annehmen, und von, sweicher ‚alle Körper Teiche 
durchdringen werden. "Die des andern Siſtems 


* Bingegen behaupten, daß das .Licht-mefentlicy aus 


den leuchtenden Koͤrpern ausgehe, welche beſtaͤndig 

einen Theil ihrer eignen Subſtanz dadurch) vers 

tieren... Jede diefee Meinungen bat--ähre "eigne - 

Gi für, und ihre eigne Schwierigkeiten ges 
gen . rn — 


Wir können ‚nicht leugnen, daß die Wahl⸗ 
vertuandfchaften, welche diefem Fluidum ſowohl 
in einer Menge chemiſcher Opergtionen, als auch 
in den Phänomenen Ber. Natur vorzüglich eigen 
find, das Siſtem der Emanation ſehr begünftigen, 
und haften es füs. Irrthum, wenn man einen 
Lichtſtrabl, als eine Reihe leuchtender Kugeln, 
welche alle einander berühren, anfieht. 


Man‘ betrachtet. das Licht. gewöhnlich ‚unter 
dreyerley Geſichtspunkten, naͤhmlich in fofern- e4 
von einem Gegenflande ins ·Auge fällt, es fen 
auf geradem Wege, oder durch Zuräcdftraflung _ 
oder durch Brechung, woraus dann die Eintheis 
fang. ber Dptik inn Allgenreinen entfteht, — 
in eigentliche Optik, in Ratoptrik und Dioptrik. 


>: Da eigentliche Optik handelt von ber Forte 
pflanzung des Lichts auf geradem; Wege, welche 
Fortpflanzung auf. vier Hauptgrundſaͤtzen zuruͤck⸗ 
gebracht werden Nein: za — 

I Kr . Su . -. In 
. ‚rftene, Kin Lichtatom träge immer das 
SEN. Des. leuchtenden, ober erleuchteten Punktes, 
der von 
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von dem es aufgeht, mit fih; und welchen Weg 
es auch nebmen mag, fo feßen wir immer Dies 
Bud in Die Richtung des legten rechtwinkligen 
Strobls, welcher ed und zuleitet. 


zweytens. Vermoge feiner Natur ſtrebt das 
Licht, ſtets ſich in gerader Linie fortzupflanzen. 


Drittens. Ein leuchtender Punkt wirft ſeine 
Strahlen nmach allen Seiten hin, und wird dadurch 
der Mittelpunkt einer Wirkſamkeitsſphaͤre, deren 
Grenzen ſich nicht beſtimmen laſſen. Hieraus 
entſteht die Folgerung, daß jeder Punkt eines 
Gegenſtandes ſich dem Auge durch eine Piramide, 
von divergirenden Strahlen darſtellt, und daß das 
ganze Bild des Gegenſtandes ſich durch eine un⸗ 
endliche Menge konvergirender Piramiden, deren 
ſaͤmmtliche Achſen fidy im Mittelpunfte des Au 
apfels durchfreisen, Darinnen abmahlt. | 


Viertens. Die Intenſitaͤt des Lichte, wel⸗ 
che ein leuchtender Punkte in verfchiedenen Ents 
fernungen verbreitet, vermindert fidy in gleichem 
Verhaͤltniſſe, wie das Quadrat der Entfernung 
junimmte 70000 TEE 
Dieſe Saͤtze laſſen fih auf eine Menge Phaͤ⸗ 
nomene anwenden, als da find, die fortfchreitende 


Bewegung des Lichts; ‚deffen Abweichung; das 
Umfehren des "Bildes eines Gegenſtandes "im 


Ei 


Hintergrunde der Hagen u few ' 
Sn. Por oe AR Ba} Ge 


Was den Schatten und: Shen betrifft, wel⸗ 
chen die Gegenftände von fich werfen, je nachdem 
fie nahe oder fern, mehr oder weniger erleuchtet 
gefehen werden, fo gefchieher dieſes theils 

Ä ie 
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zeift des optiſchen Winkels, unter welchem wir ſle 
ſehen, und nach welchem wir ihre Groͤße, Ent⸗ 
fernung, Figur u. ſ. m. beurtheilen; theils bedie⸗ 
nen wir uns gewiſſer Vergleichungsgegenſtaͤnde, 
mit denen uns die Gewohnheit vertraut gemacht 
hat, oder aber unſer Urtheil wird durch beſondre 
Umſtaͤnde geleitet und beſtimmt. 


Die Ratoptrik bat das zuruͤckgeſtrahlte Eiche, 

zum Gegenflaude, und gründet fich auf das Haupts, 
gefeß; daß, wenn ein Lichiſtrahl ein undurchdring⸗ 
iches Hinderniß findet, er fo zurück fällt, Daß der 
Ruͤckfallswinkel immer dem Einfallswinfel ‚gleich 
iſt. Vermittelſt diefes , Geſetzes werden. uns Die, 
Gegenftände fichebar, und. feheinen uns. weiß,‘ 
ſchwarz, oder verfchieden gefärbt, je nady den Unis: 

fländen, welche die Reflerion Begleiten. . .. -/ 


Hierauf folgt die Anwendung auf die Flache, 


., 4 


Aonvere und Konkave Spiegel, . 


Erſtens. Syn flachen Spiegeln erfcheine 
das Bild des Gegenflandes immer gerade Binter 
dem Spiegel, in derſeihen Entfernung, in welcher. 
- der Gegenftand ſteht, in derfelben Größe und, Ent⸗ 
fernung; und Größe und Richtung. Pa 


Zweytens. Ben Aonveren Spiegeln ers 
feheint das Bild gleichfalls gerade und hinter dent 
Spiegel, aber feine Größe nimmt ab, fo mie Rich 
der Gegenftand entferne; fle wird immer Pfeiner, 
- je näher der Gegenftanb dem Spiegel ſteht; und 
‚die Greyze feiner Entfernung zum Spiegel ift dag 
Mittel des konveren Strahis. Ä 


Drittens. Bey Konkaven Spiegeln er⸗ 


ſchein DE Bild, je nach. bee Entfernung des 
u Gegens 
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Gegenftandes, gerade oder umgefeßrt;, vor ober 
bin:er Dem Spiegel, größer, oder kleiner, als der 
Gegenitand. So mie der Gegenfland von der 
Spiegelflaͤche zum Brennpunfte. rückt, fo geht das 
Bild, welches noch immer gerade, binter ‚dem 
Spiegel, und größer, als der Gegenftand ift, von 
Dem Spiegel ins Uinendlicye, und nimmt bis ins 
. Unendliche an Größe zu Gebet nun der Gegens: 
and von dem Brennpunkte bis, zum Mittelpunfte 
der Konfavitäe fort, fo erfiheine das Bild ums 
gekeyrt hinter dem Spiegel und nähert fi von 
dem Punkte des Unendlichen, von welchem es 
ausgeht, bis zum Mittelpunfte, und nimmt ber 
ffändig ab, bis es dem’ Gegenflande an Größe 
gieich wird. Entferne ſich aber der Gegenftand 
von dem Mittelpunkte bis zum Unendlichen, fo 
nähert fi) das Bild, "welches nrch immer verfehrt 
und vor dem Spiegel erfcheint, immer mehr dem 
Spiegel, von ‘deht Mitteipnnkte bie zum Brenn⸗ 
punfte, und nimmt immer meßr und mehr ab, 
bis es unendlich Elein wird, u 
Hieher gehört nody eine wichtige Bemerkung. 
Wenn naͤhmlich der Gegenfland von dem Brenns 
punfte zum Mittelpuntte übergeht, fo erblickt man 
ein zweytes Bild, welches gerade und’ hinter dem 
Spiegel erſcheint, während daß das. andre umges 
kehrt vor densfelden fchwebt. Dies muß, auch ers 
folgen, je nachdem das Auge Die reflektirten Strah⸗ 
. je Fr oder nachdem. fie fich gekreuzet baben,- 
er . . > Ä 


Die Dioptrik, deren Gegenſtand bas ger“ 
brochne Licht ift, berube auf dem allgemeinen 
Grundſatze, daß wenn ein Lichtſtrahl ſchief aus 
einem Mittel in ein anderes mehr ‚oder — 

J zuruͤck⸗ 


— 
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zurackwerfendes faͤllt, er ſich von der Perpendiku⸗ 
larlinie. zur Flaͤche, welche dieſe beyde Mittel 
ſcheidet, entweder naͤhert oder entfernt, ſo daß 
bey aller Schiefe des Einfalls, dee Bogen des 
Einfalls, und der Bogen der Refraktion in einem 
ſtetem Verhaͤltniſſe bleiben. 





X 


Hierher geboͤrt Alles, was den Gang der 
Bilder der Gegenſtaͤnde, ihre Lage, Groͤße u. ſ. w. 
betrifft, wenn die Lichtſtrablen nur eine Brechung 
leiden, indem fie aus einem Mittel in ein anderes 

“_ übergeben, . weiches vom Erſten durch eine — 

Koupexe oder Konkave Flaͤche — 
ferner wenn das Licht zweymahl gebrochen * 
indem es entweder durch die Winkelecke eines 
Prisma, oder durch ein Mittel, welches ſich im 
zwey parallele Flaͤchen endigt; oder durch ein lin⸗ 
fenförmiges ‚.oder. mie Konkaven Flaͤchen verſehe⸗ 
nes Mittel, oder endlich durch ein enRounkave⸗ 
eben⸗Konvexes ü ſ. w. Mittel faͤllt. 


Erſteno. Wenn ein lichthrechenbes PR: 
ſch mit parallelen Flaͤchen endigt, ſo gehen die 
Lichtſtrahlen durch, wie ſie hinein gefallen ſind. 


| Zweytenar Betrachtet man. einen Gegen⸗ 
ſian durch ein Linſen oder Konveres Glas, ſo 
erſcheint das Bild je: mad) Yen Umſtaͤnden, ent⸗ 
weder gerade, oder umgekehre, größer oder kleiner, 
als der Gegenſtand, hiriter, oder vor ber Linfe. 
Sp wie aber der Gegenfland von. bes: Fläche des 
Glaſes zum Mittelpunkte der Konveritaͤt fortruͤckt, 
ſo erſcheint das Bild, zwar immer gerade, groͤßer 
als der Geyenfland, und auf. derſelben Seite, 
entfernt fidy aber immer "weiter bis ind Unendliche, 
und. waͤchſt mn dis zur unenbihen Größe 


Eee ie = SB 


gt . Magie. 
Begenjtand von dem Mittel⸗ 
— * sort, Pe eefeheint das Bild 
er anngegen Hefehten Seite 
gu auf ch aber immer "der 


N nplichen, WO es ausgeht, bis 
Di um nimmt immer mehr ab, 
u, Hein wird. 

r 
Betrachtet man einen Gegen⸗ 
— fonfaves Glas, fo erſcheint, das 

a⸗ , Feiner. als der Gegenftand, und auf 

er? Seite; fo wie fich aber der Gegenjtand 

— e des Glaſes zum Unendlichen fort⸗ 
7 cket das Bild von der Flaͤche nach 

unfte der Konkavitaͤt, und verkleinert 
ag er mehr bis ins Lnendlichkfeine. 


Hierher gebörer eine Menge.von Verſuchen 
ver dunkein Kammer, Laterna magifa, Mi⸗ 
Feſtopen, Teleftopen u. ſ. w. Ferner die Zerles- 
des Lichts durch dos Prisma, die Mannigs 
—* der’ Farben, der gefärbten Schatten, des 
Regenbogens, und andre mehr. ' 


. I 7 15 Turn 








Beobachtungen über den Schnee und Regen, 
deren Einfluß auf die. WBegetation, und ihre - 
+ Berbindung mit dem Sauerſtoff, 
“527 yon Haffenfrag. Ä 


.. Ale Voͤlker, welche Erdgegenden bewohnen, 
ws Schnee Fälle, betrachten. Dies Meteor einftins- 
mig, als eins der Mittel, deren fi) die Natur 
bedient, um den Pflanzen mehr Stärke, und ihrer 
Entwidelung mehr. Elaftigitätzu geben. Mehrere 
Mlauben fogar, daß, wenn im Winter Sein Schnee 


% 


* 
* 
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faͤllt, es eine ſchlechte Erndte, und eine ſch 

Vegetation andeutet. Die Wirkung deſſelben 
ſchreiben fie’ gewiſſen Salzen. zu, welche ihren: 

Meinung nach, in diefem gefroenen Waſſer enge 
balten find. | 


Man has Schnee in großer Menge geſame⸗ 
melt, ihn ſchmelzen, und in irdnen Gefäßen abs; 
rauchen laffen, und da man feinen Ruͤckſtand fandy 
fo erflärte man obige Behauptung für eine. Chi⸗ 
märe; nachher ging man noch weiter, und behaup⸗ 
tete, der. Schnee habe yar keinen Einfluß auf das 
Wachsthum der Pflanzen. - a E 


| Bey Phänomenen, welche von einer Gene⸗ 
- zation auf die andre: Äbertragen werden, muß man 
ftets die, von Betrachtungen. herruͤhrende Reſul⸗ 
tate forgfältig von den Erflärungen unterfcheiden, 
welche man ihnen ju geben fuchte. ! 


P- 


Es giebt- Phänomene, die im Ganzen, : mie: 
im Einzeinen genommen, ſich unfern Sinnen in 
ihrem ganzen Glanze darſtellen, und auch dem 
weniger aufmerkſamen Beobachter keinen Zweifel 
uͤbrig laſſen. Andre Hingegen laſſen kaum Zinige 
Spuren zuruͤck, welche man nur durch beſondre 
Inſtrumente/ durch eine Nebeneinanderſtellung ber. 
Thatſachen, welche gerade dahin. leiten, oder. nady 
einer Reihe vft wieberhohlter Beobachtungen wahr⸗ 


nehmen:? wir 


Wenn diefe Spuren mehrere Generationen 
— „von einer Menge Perſonen «beobachtet 
jerden, und wenn ſie auch noch fo unvollſtaͤndig, 
noch ſo dunkel Abertragen worden, fo muß ſich 
der Phyſiker huͤten, zu voreilig zu urthellemn denn 
Ss .. e 
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sr die Aczebl der Beobachter iſt, und je 
—— de iz ter Meinung von den Phaͤno⸗ 
meiner ir. Nele forgfältiger muß der Gelehrte 
* Aes, bevor er es für falſch erklaͤrt. 
Dee Szñuß des Schnees auf die Pflanzen 
at de Useerjcchung einer zu großen Menge ‘Bes 
ante uuterworfen, als daß eine ſolche Gleich⸗ 
per der Meinungen möglidy wäre, wenn nicht 
Surhuugen vorhanden wären, Die mit Denen, 
wenige man vorgiebt, übereinftimmten. ... 


Ich will Hier verfuchen, ihre Wirkungen 
wed deren Urſachen zu erflären, und die Aehnlich⸗ 
die zu entbecfen, weldye zwifchen ber von dem 
Sandwirrhe längft gegebnen Erklärung, und einer. 
genauen Unterfuchung des Schnees flatt findet. 


Es ift eine bekannte und durch lange Erfah⸗ 
rungen beftätigte Wahrheit, daß nad) einem firens 
gen und fehr Falten Winter das Wachsthum der 
‚Pflanzen defto flärfer und Lräftiger iſt, je hoͤher 
die Pflanzen mit Schuee belegt waren. 


'. Die Urfache davon ift fehr einfach und nas 
tuͤrlich. Alle Pflanzen find fähig, zinen größern 
oder geringern Waͤrmegrad zu ertengen; manche 
koͤnnen die Temperatur des Eisſchmelzgrades niche 
aushalten; andre hingegen wiederftehen ber aller; 
beftigften Kälte, obne die geringfte Veraͤnderung 
zu leiden. Dz 
Jede Pflanze bat alſo ein gewiſſes Mach 
von MWiederftand gegen die Kälte; eine gemifle 
Aenperatut, über welche Binaus fie erfriert und 


f “ 
Mehrere 
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| "Mefrere Pflanzen, welche man einer Kälte 
ausſetzt, die nahe an die Temperarlır grenzet, wor⸗ 


innen fie erfrieren würden, fommen nicht um; abs 
lein fie bekommen von der grimmigen Kälte, Die 


fie neaehalken baben, eine Art von Siechkrankheit, 
welche ihnen die ganze Übrige Zeit ihrer Dauer 


anhaͤngt. . 


Setzt man einer großen Kaͤlte eine Reihe 
Pflanzen aus, welche verſchiedne Grade von Kälte 
vertragen Fünnen, fo wird von Diefer Reihe eine 
um fo größere Menge zu Grunde geben, je befs 
tiger Die Kälte war; wenn man aber mittelft einer 
Dede die Kälte abhalten fann, und die Pflanzen 
Feiner fo großen Verminderung der Wärme aus 
fegt, als die ift, welche Außerlich berefcht, fo wer⸗ 


den mehrere. von denen, welche krank waren, fi) 


PER 


. wieder erhoßlen und gefund werden, und zwar 
defto Mehrere, je beſſer die Decke die Kälte abs 


gehalten hat, 


- Der Erdball hat in feinem Inneren eine ans 
gehäufte Wärme, die man in allen unteritrdifchen. 
Gemaͤchern und Höhlen bemerfe, wenn fie tief 

enug liegen, daß weder die obere Kälte noch 

ärme hineindringen kann. Dieſe Waͤrme bes 
trägt dreyzehn Grad nad) der Decimalffale des 
Quẽckſilberthermometers. Der Schnee ift ein 
fehe Schwacher Konduftor der Wärme, eben fo 


ſchwer durchdringt ihn die Alte, und feine Tem⸗ 


peratur, wenn er zergeht, iſt der Mullgrad nach 


dem Queckſilberthermometer. 


.  Benn bie Oberfläche der Erbe mit einer bes 
erächtlichen Schneeſchicht bedeckt ift, fo ſtrebt die 
Falte Luft, die den Schnee beruͤhrt, feine. Maffe 
BE | j zu 
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au durchdringen und zu erkaͤlten, die innere Waͤr⸗ 


me der Erde hingegen ſtrebt ihn zu erwaͤrmen. 
Es entſteht dadurch in der Schneemaſſe ein Streit 
Der Waͤrme, deſſen gewöhnliche Folge ift, dag ein 
Theil des Schnees gefchmolzen, und daß Die Tem⸗ 


peratur der mittlern ea ‚ in welcher die Pflans 


zen find, auf Null gebracht wird, 


Der Schnee hat alfo die Eigenfchaft, die 
Pflanzen, welche er bedeckt, bey der Temperatur 
des fchmelzenden Eifes zu erhalten, fie.vor dem 
Einfluß einer firengen Kälte zu ſchuͤtzen, ſie be⸗ 
Nändig feucht zu erhalten, zu: verhindern, daß ein 
großer Theil derfelben niche zu Grunde gehe, daß 
eine noch größere Menge nicht krank werde, und 
folglich, überhaupt genommen, den Pflanzen mehr 
Kraft und Stärke zu geben, ‚als fie haben wärs 
den, wen fie nicht mit Schnee bedeckt wären. 


Man ſiehet hieraus fchon, daß fich-ein Theil 
des Einfluffes des Schnees auf: die Vegetation 
erklären läßt, ohne die. Salze und den Galpeter - 
zu Hülfe zu nehmen, welche er vorgeblicy enthal⸗ 
ten foll, und die man durch Unterfühung und... 
Zerlegung. nicht in Ihm finden kann, 


Erklaͤrt man den Einfluß des Schnees durch 
die beftändige Feuchtigfeit, welche er den Plans 
zen mittheilt, fo ift dDiefe Erklärung ein Reſultat 
der Beobachtungengg welche . den aufmerffamen 
Landwirthen zu Feiner Zeit entwifche iſt. Allein 
die Kenntniß des Einfluffes, den er durch feine 
Michrfortleitung der Wärme bat, ift eine Folge 
der ‚Erfahrungen, welche neuerdings über die 
Waͤrmematerie gemache worden. Die Alten hats 
sen weder die Reihe von Thatſachen, noch u 
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Inſtrumente, welche, zu dieſen Unterſuchungen er⸗ 
fordere werden, ſondern mußten ſich mit den Ans 


gaben, Wefultaten, Beobachtungen und den In⸗ 
ſtrumenten begnügen, welche fie hatten. 


Sie beobachteten 3. B. daß die Luft die Mes 
tale roften mache, eben fo wie Die Säuren, und 
fchloffen daraus, daß in der Luft eine Säure ents 


halten ſeyn muͤſſe. Sie bemerften. ferner, daß : 


auf falfartigen Mafien von freien Stüden Gals 
- peter entſteht, und ſchloſſen daraus, daß bie Luft⸗ 
fäure Salpeter feyn muͤſſe. Diefe Folgerung war 
nicht fehr weit von der Wahrheit entfernt, indem 
die 'neueften Erfahrungen und die merkwuͤrdigſten 
Entdeckungen, wodurdy die Phyſik die fchneliften 
Fortſchritte gemacht, beiviefen haben, daß die Luft 


"aus, den zweyen Elementen beſtehe, welche zue 


Bufammenfe&ung der Salpeterfäure erfordert wers 
en, naͤhmlich aus Sauerftoff und Stickſtoff. 


Wir müffen alfo doch geftehen, daß ein gros 
fer Scharffinn des Geiſtes, und eine große Eins 
fiht von Geiten der vorigen Phyſiker dazu erfprs 

dert wurde, um feit langer Zeit durch Annähes 


. zung mehrerer indirefter Exfcheinungen dasjenige 


«zu finden, was uns beutiges Tages die genauefte 
Unterfuchung bewiefen bat. 


Hätte der Schnee blos die Eigenfchaft, die 
Vegetation blos zu erhalten, und fie ald Mindraße 

. vor dem Erfrieren zu fihüßen, fo wären die alten 
Philoſophen fehwerlich auf den Gedanken gekom⸗ 
wen, daß er .falpetrige Salze in die. Erde bringe, 
da fie ſich durch eine fehr leichte Erfahrung übers 
zeugen fonnten, daß derfelbe gar Fein Salz ents 


haͤlt, denn fie haben diefe Eigenfchaft nicht eins. 
Allein 


mabl dem Regenwaſſer zugefihrieben. 





— — 


ſcha 

lich deſſen Einfluß auf die Vegetation zuſchrieben. 

Da mid) nun der Bürger Gupyton erſuchte, 
Die Urſachen der verſchiedenen Wirfungen des 
Schnees und des Regenwaflers auf mehrere Sub⸗ 
ſtanzen zu unterfuchen, fo fand ich, daß fie von - 
der Faͤhigkeit des Schnees, ſich mir dem Sauer⸗ 
ftoffe zu verbinden (Drigenation des Schnees) hers 
eühren, und daß diefe Wirkungen von einer bes 
fondern Verbindung des Sauerfloffs mit dieſem 
gefegenen Waſſer abhängen. — 


Ich that Tauſend Grammen (ein Gramme 
bat achtzehn Gran 71855) Schnee in eine, und 
eben ſo viel deſtillirtes Waſſer in eine andre Fla⸗ 
ſche, und goß in jede eine gleiche Menge von 
einerley Lackmußaufloͤſung, ſetzte die Flaſchen an 
einen erwaͤrmten Ort, und nachdem der Schnee 
zergangeñn, ſahe ich, daß die Tinktur in dem 
Schneewaſſer röther war, als in Dem deſtillirten. 


| Ich habe dieſen Verſuch wiederkoßte, und 
daſſelbe Refultar erhalten, bobit, 


Ich that Tauſend Grammen deſtillirten Waſ⸗ 
ſers in eine, und eben ſo viel Schneewaſſer in 
eine andre Flaſche, und goß in jede dieſer Flaſchen 
6,5. Grammen ſehr reine” und feine Eiſenaufloͤ⸗ 
fung, worauf ſich in der erſten Flaſche o, 150 
Grammen Eiſenkalk und in der zweyten d, oro 

niederſchlugen. er 
=. 


> 


\ 
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.Da nun der Eiſentalk durch ben Sauerſtoff 
-ay der Eiſenaufloͤſung niedergeſchlagen wid, o 
folgt Daraus, daß das Schneewaſſer mehr 
Koff enthaͤlt/ als das deikilliree ; ‚und aug Dem erſien 
Werſuche erhellt, dag diefe. Meuge Gauerftoff bes 
— genug. war,, um. Die, Backnanstinftue m 
: Me...:. ent “ J 


FIRE: STIER DES wu ” 

Mus beyden Verſuchen erhellt, bakb 

were 
h um. en eine, 

Wirkung haben maß, ale das Zah t Ei 


waſſer. 
du N N 
1 * 








Br der Sauerſtoff u deſto ſchnel⸗ 


a die Ke 
2.3 Be: mein Bauen, welche man. gayı.ee 
‚werden <häßt,: Taffen seinen, Theil et 
auf die ln © diefe hesumliegenden und dee 
- Kälte quögefeßten Saameneorner werben von dem 
se bedeckt und gegan-beu-isr: Ah, 
—— in a el AU ob 


ges Sanexſtoffes⸗ „welcher auf das. Grundweſen 


(Elaftizieät der Organenfaſern) der Keimung mach⸗ 
tig wirkt, und die Saamenkoͤrner, die aufferdent 
au Grunde gegangon pedyen, zum Keimen, Bachs 
fen; und: Entwidkelng vet, wodund,.marhher hie 
Mengesber. Pflanzen, welche ben, Erbhoden bis 
dedten, ‚vermehrt wird 

Baliens fortgeſ. Magie 11. Th. E Eine 
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Allein fie bemerften, daß ber ‚welche 
befttifs 


die Säuren das Leder und mehre a 
Pr man  hineintaucht, ver Noðbem⸗ 
ſchon Salpeter in der Luft e re Dies 
ih natuͤrlich, daß fie d Wie⸗ 
brennende Eigenfchaften d Are 
Tic) deffen Einfluß auf di mit 
. bigt 

Da mich num der 

die Urfachen der - der 
Schnees und des $ 


flanjen zu unter 
der Faͤhigkeit 
ſtoffe zu verf 
ruͤhren, v N die - 
fondern efondere a — 





ber „auagen ſinde 


Erſtlich j werfidben, * 
— dem ne * —** r ee nn 
ne Ad zefoe werden. Fa 

: mi nöthige gechth⸗ 
Mr ee —— LEE es 


—E Sn der raſt and des 
Drittens eine —— 1. Sam 
aufkeimen zu machen, ud fol, di nah 

Pflanzen, die ae Erde 6 * ** 


Da Er 
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i ließe, , di 

Sign 6 L ea rkkenu mit 

theilen, welche.ich über Das Megenwafler geſam⸗ 
melt habe. , 


KR; te Se geniaflet & feine Air, fing anf 
Bi I . N N 
— tr ie Sg wirt 


jet, die Letzteret vert 
En dem, Sauerſtoffe sußert, 
en ad Hegenwaffer gleichfalls Sauer⸗ 
er ae in ei ae Dune der Aufis⸗ 
Emma t; der BR indun⸗ A tvie, bey dem 
fegentoafler, we ige Kr irfung di er 


Zuftleere: ausgefegt nwurde,, ftieß Luft aus, welche 
eine weit größere Menge Sauerftoff enthielt, als 
‚Hüßs und et und ·ſagat mehr/ als ae 
atmoſpbaͤriſche Eu re 


u Die Bu Luft, walche 3“ Ber- 
apgl lets Methode, der Wirkung des Phofphorg 
im’ Kalten andge| ei wird, berfiert, 0,20 an ifrem ' 
— Beh ehe 

wanzi ei [, auf Hunden 
peife — ſcher Luft. b vr 


" Dis Waffer der Güne, weiches demſelben 
Warme meffer ausgeſetzt wurde, litte dieſelbe Ver⸗ 
aninberlng. . 0, 
“ "Be aus, dei: R enwaͤſſet Gin 
perauinihärk va duch, den yunife t ya, 
am 0,32,'5i8 0,40; indem o,25 der Mittelgrad 
zwiſchen tiner "Menge. angefellter. erfudge: jur, 
„‚worand. folge, daß. DIE — 2 de⸗ Ft Bee 
— ae vom fe Regenwa 
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wi” 
ua zus Kegenwoafler fo feßr von 
IE "und" Senebierg‘ Bei 
— 
N: ration Dat, 

Fe ohte Kent ara 

* zuſchreibt, "die von derjenige 
Acen Waſſers ih! 
sa. RE verfi 


a die Natur ber Sonne / und der Firſterne 
von Wdilth. Herrfhets?: 
2” Die Sonne je 


unſre Aufmerffanrteit am meiften auf 
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zäbligen Sterne, woraus das Univerſum beſteht, 
von aͤhnlicher Natur mit ihr zu ſeyn ſcheinen. 


Mewton hat gezeigt, wie die Sonne Durch 
. ihre Anziehungskraft die”Dianeten unſers Siſtems 

in ihrer Bahn zurüde haͤlt, und hat eine Mes 
thode angegeben, wie man die Menge der in ihre 
enthaltenen . Materie genau - beflimmen koͤnne. 
Bradley hat die Gefchwindigfeit- ihres Lichtes 
mit einem Grade der Genauigkeit beftimmt, wel: 
cher alle Erwartung uͤbertraf. Bealildi, Schei⸗ 
ner, Hevel, Caſſini und Andre haben den Um⸗ 
ſchwung ‚der Sonne um ihre Achfe bewieſen, und 
die Richtung ihres Asquators angegeben. Unſre 
Geometer haben endlich, ‚mittelft des Durchgangs 
der Venus durdy die Ge el, die Entfers 
nung derfelben yon der Erde, ihren wahren Durch⸗ 
meſſer, Umfarg, die Dichtigkeit der Materie, 
woraus fie beftebet, und den Fall der fchweren 
Körper auf deren Oberfläche beftimmt. 


Aller diefer Nachrichten und Beſtimmungen 


ungeachtet, ſind wir noch weit entfernet, ihre innere 
Natur zu kennen. 


Selbſt die Menge der gewagten Vermuthun⸗ 
gen iſt ein Beweiß von der Ungewißheit, in der 
wir hieruͤber noch ſind. Man nehme nur die 


Sonnenflecken zum Beyſpiele. Einige hielten ſie 


fuͤr Rauch, welcher von Vulkanen in der Sonne 
hervorgebracht würde, oder für Schaum, welcher 
auf einem Feuernieere ſchwebt, oder für Wolken, 


= ‚oder für.fefle Körper, weiche in der flüßigen Maſſe 


der Sonne ſchwimmen, ‚und zuweilen untertauchen. 
: Andre nehmen au, daß die Sonne mit einer flüßie 
gen Feuermaterie angeben ſey, welche bey ee 
2. 8 


— 
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nd Aufluffe, die erhabenſte - Stellen der 


geften Maffe bald bedeckte, bafd wieder entblößte: 


Man bat die Sonne eine feurige Kugel ges 
nannt, vermutblich blos figärlich; in der Voraus⸗ 
fegung, daß fle entzuͤndet, oder eine Gluͤhkugel 
fey, bat man fo gar. ihre tägliche Abnahme bes 


rechnet, wie auch den Grad der Hiße, welchen 


bie Kometen, die fich ihr näpern, emfinden muͤſſen. 


Ich Gabe die Arbeiten meiner Vorgänger 
benutzet, um die in gegenmwärtiger Abhandlung 
enthaltene Ideen zu beftätigen, nachdem ich durch 
eigne Beobachtungen auf Diefe Ideen gefuͤhrt 
worden. Die Beobachtungen Anderer haben meine 
Unterfuchungeh $eleitet und erleichtert; Die meinis 
gen haben mir die Grundlage des Siſtems anges 


‚geben, welches ich hier vortragen will. 


Zuerft werde ich einen Furzen Auszug meiner 
Beobachtungen über die Sonne voran fehicken, 
nebſt den Folgerungen, welche ich daraus herleiten 
zu Dürfen glaube, und welche, wie ich hoffe, eini⸗ 
ges Licht über diefen Gegenftand verbreiten Tonnen. 


Im Jaͤhre 1779 erfchien ein Flecden auf der 


Songe, welcher groß genug war, um mit bloßen 


Augen erfannt zu werden, Mit einem flarfen 
fiebenfcyuhigen Teleftop betrachtet, ſchien derfelbe 
in zwey Theile getheilt zu ſeyn. Der Durchmeffer - 
des größern Theile, den ich den neungeßnten April 
maaß, hatte ı Min. 8,06. Sek. weldyes eine 
Breite von mehr als Ein und dreyßig Meilen 


Gehntauſend Stunden) beträgt; die gänzliche Breite 
beyder Flecken betrug ficher über fünfigtaufend 


Meilen, oder dreyzehntauſend Stunden. 
— | Man 
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Man kan diefe für Die Zeige 
eines oulfanif h Ausb Galten, wodurch tue 
entzündete Fluͤ igfeit, Die Eonne * 
—— jerfiört werden wäre, auch mub 








| Ein Beobachter, der im Mende ſede wire 
Die Oberfläche der Erbe nur an teujexiger Eczlez 
Ammofpbäre 


welche bad — ee De se 034 
I üßigfeiten, uıferz 

Ken tun fe ouf Demi sid erfeukeugn Tonde 
—— während ten Linzer Pelnichees 


Man kann mit Orunde vermuser, ta alle 
Planetin einiges ei von fi} veien; Die See 
tigkeit, welche man Ben 

noch am Monde bemerkt, kann den vom der 


Erdatmo 

wi fobäre —— u 
der Monbfinfiernif a 22. S'ate 

179, > Due die zuridgewerfue Senncaſush⸗ 
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fen, wenn man naͤhmlich "die Horizontale Aefrak⸗ 
tion zu 30. M. 50, 8. ©. anninmt, ſich in einem 
Zotus yefammelt haben, der mehr als. 189000. 
Meten, d. i. obngefaͤhr 6gdoo Stunden, oder 
franzoſtſche Meilen, über dem Monde entfernt iſt; 
Die Helle konnte alfo unmöglich von diefen Strah⸗ 
len berfommen, Die Entfernung des Mondes, 
während der Finſterniß hätte eine Reftaftion von 
mehr als 54. M. 6 ©. erfordert, wenn Gtihhlen 
Auf feine Oberfläche fallen follten, 


Werfepiedi en "Den bume 
keln a hl und Diefer Zeit 


kLonnte kein zuruͤckgeworfnes Licht abfenden, indem “ 


Venus keinen Trabansen Das ſchwache Licht, 
welches man: fahe, pe ehe eine E 
Eigenſchaft in der Aumoſphaͤre dieſes Planeten 
vermuthen. in ri 

ch vermuthete alſo, vaß der große Flecken 
auf Ei RM oe; als‘ ea 
diefes Geftiens ſeldſt ſeyn koͤnne, von Welcher wir 
gewoͤbnlich nur die Teuchtende. Ynmofppäre ſehen 


Im Jabre 1783 bemerkte ich einen großen 
Flecken und verfolgte ihn mit den Augen bis an 
den Sonnenrand; dort bemerkte ich, daß er ſich 
merklich unter die ſcheinbare Oberfläche herabneigte, 
und ſehr breite herabängige Ränder habe. Ich 
glaube ferner bemierft zu haben, daß ſich dieſe 
Mänder über die Oberfläche, wenigftens ‚an eini· 
gen Stellen erhoben und nabm DAR der 
Dalbſchatten, der den Flecken umgab, ‚auf der 
Seite, wo er am meitften von der Sonne entfernt 
ftand, Breiter war, da doch gewöhnlich Das Gegen ⸗ 
ihell zu geſcheben pflege 3.2. 
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Man kann die leuchtende, abwärts laufende 
Raͤnder dieſes Fleckens ‚erklären, wenn man ans 
nitmg, daß ſich die leuchtende. Fluͤßigkeit langſam 
und ſtufenweiſe entfernt, wenn ſie ung den Son⸗ 
nenkoͤrper ſehn laͤßt. Was den ſeltſamen Anblick 
des Halbſchattens betrifft, ſo laͤßt ſich vermuthen, 
daß er von der ungleichen Oberflaͤche der Sonne 
herruͤhrt; denn wenn bergige Gegenden bloßgeſtellt 

werden; fo kann es geſchehen, daß die hoͤchſten 
Gipfel in den Flecken, vermoͤge ihrer Undurchſich⸗ 
tigkeit, Den. ung gegenüber ſtehenden Theil des 
Halbſchatteus verbergen, wenn fich der Flecken in 
ſehr fehiefen Richtung zeigt. Dieſe Hypotheſe fee 
eine Höhe von wenigſtens fünfs bis ſechshundert 
Meilen, d. i. 200 franz. Meilen voraus, und ders 
gleichen Höhen find in.der Sonne nicht fehr uns 
wahrſcheinlich. 1rW | ® 


Die Verſchiedenheit in der Breite Des Halb⸗ 
ſchattens auf der Seite des Sonnenrandes, und 
auf der entgegengeſetzten Seite, kann gleichfalls 
- "und vielleicht ſehr wahrſcheinlich, durch eine Uns 

gleichheit in der Höhe, Dichtigkeit, und. der Lage 
decs leuchtenden Fluidums um den Flecken herum 
erflärt werden, fo wie auch durch die Veraͤnde⸗ 
rungen, welche während der Zeit, daß fidy die 
Flecken dem Rande Der Scheibe nähern, vergehen 
koͤnnen. | U 


Indem wir nun große Berge auf der Ober⸗ 
flaͤche der Sonne annehmen, ſo vereinigen wir 
die Meinung zweyer großen. Aftronomen, Davon 
der Eine die Flecken unterhalb der Oberfläche vers 
tieft, und der Andre ſie oberhalb derfelben erhgs 
ben glaubte, —8 iſt auch gar nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Sonnenberge fo hoch ſeyn —7 

| | a 


\ 
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daß ihr Gipfel über: dem leuchtenden: Flaidum 
hervorragt, wenn letzteres durch fein Schwanken, 
oder irgend eine andre Urfache nicht feine gewoͤhn⸗ 


Dieſe Meinung mwirb noch wahrfeheinlicher 
durch das Wiedererfcheinen einiger merkwuͤrdiger 
Flecken, vermittelft welchet Caſſini die Dauer 
des Umſchwungs der Sonne beftimmt hat. ‚Eine 
. febr Hohe Gegend, oder eine hobe Bergkette; 
welche nicht immer durch ein leuchtendes Fluidum 
bedeckt iſt, welches eben fo dick ift, als niebere 
Gegenden, muß fehr oft enibloͤßte Stellen oder fos 
genannte Flecken darbieten. —— 


"Am Sabre 1591 unterfuchte ich einen großen 
Sonnenfleden und fand, daß derſelbe Merflich 
unter der Oberfläche vertieft ftand; rings um den 
dunkeln Theil war ein breiter Halbfchartew, ober 
eine beträchtliche Scheibe zu fehen, bie weniger - 
glänzend war, als die übrige Oberfläche der Sonne, . 
und andy niedriger. Dieſe Scheibe -fchien fi. 
Durch ſchiefe Ränder, bis zur Höhe der. Oberfläche 
zu erheben. DE ee 


Zu noch mehrerer Beftätigung biefes Schein 
bemerkte ich genau, daß mir die Sonnenſcheibe 
konver ſchien. Diefer Umſtand machte midy auf: 
merkfam, weil ich ſchon Fängft einen opnifehen. 
Berrug bemerkt harte‘, wenn man den Mond ber 
trachtet. : Er beſtehet naͤhmlich darinnen,; Daß alle 
Anboͤhen, welche man auf feiner Oberfläche bes 
merft, uns Vertiefungen fcheinen und alle Hoͤhlun⸗ 
. gen Berge. Zu gleicher Zeit ftellt ung der Diond 
ſtatt eines runden Körpers, ben hohlen Theil eis 
nee ausgehöhlten Kugel Dar, Wenn wir * 
unſre 


4 
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unſre Einbildungskraft meiftern, und Diefen schein 


von einem hohlen Monde entfernen, fo nehmen 
alsdann die ‘Berge ihre natürliche Hoͤhe ‚unddie 


Tiefe ibre Hoͤhlung an. 


Bey gegenwaͤrtiger Beobachtung, wo ich den 
lecken, und den ihn umgebenden Rand niedriger 
€, als. die Sonnenflaͤche, kam es hauptfächlich 
Darauf ar zu bemerken, ob mir die Gonnenfcheis 
be. konver fchien, und ich habe mich überzeugt, 
do ie durch einen optifhen Betrug getäufche 
wu X W 


VWie wenig laͤßt ſich nun eine ſolche Beob⸗ 
achtung mit. den Ideen von feſten Körpern, die 
ih einem Brennenden Fluidum fließen, mit Raudy 
Son Vuͤlkanen, oder mit ſchwimmendem Rauche 
ceimien? ‚Wie leicht laͤßt fie fich Hingegen niche 
vermittelft :der. vorgetragenen Theorie erklären ? 
Die Auseinanderbreitäng der glänzenbert Atmo⸗ 
fphäre, welche uns den Sonnenkörper ju ſeben 
erlaube, muß nothwendig mit einer gradweis zu⸗ 


nehmenden Verduͤnnung der Raͤnder begleitet fenny 


davon Haben wir täglich ein Beyſpiel vor Augen, 
denn wenn wir den Himmel durch eine Deffnung 
der Wolfen erblicken, fo ift diefe Oeffnung ges 
woͤhnlich mit einer Gattung eines leichten Dunſtes 


“umgeben, und es findet fein plößficher Uebergang 


von ‚dem Dunkel zum Lichte flatt. 
Den 36. Auguft 1792 a Hi ich die 
Sonne mit. Teleffopen, deren verfchiebner Ver⸗ 
größerungsgtad von go bis soo ging. Es ſchien 
mir ganz unbezweifelt, daß die Flecden der Boden 
oder ber Körper der Sonne ſelbſt fen, und daß 
der Seuchtenbe Theil nur die. Atmoſphaͤre ee 
.. N, 
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fen; welche: Buch ihre "Oeffnen und Zuſammen ⸗ 
ſchließen ung die Oberfläche der Sonne augens 
blicktich ſehen läßt. Mein flebenfchußtger Teleflop, 
der fehr volllommen ift, zeigte mic bie Flecken wie 
—2 das heißt, weit tiefer fiegend, als die 
© berfläche des. leuchtenden. Theile, . 


Den. 2. Sen. 1792 bemerkte ich inte bloßen 
Hugın wen. Sieden auf der Sonne, fand aber 
mit dem Teleflop,. Maß fie aus zwey Haufchen 
kleiner Flecken beſtanden, welche wieder mit.aubern 
Fiecken umgeben waren; jeder von ihnen mar. baer 
unter der leuchtenden Schelbe. 


Ei Eh 179 piobirte ich N klei . 
gen — ich, b Ba — öl 
dung rg; hatte, welchet aber noch nicht-polirt , 
war. ‚Sch.fand, u dieſer Spiegel, einen großen 
Theil Ex Sonneuftraplen abfrbirte, „und mir. ers 
be dem Objekttiofpiegel ‚einen geibenn Durch 
fer geben, we onne bequemer, und 
\ wi a fabr zu betrachte. . Die Oberfläche der 
une febien mir, angleic,. und, an einigen Stels 
len erabner, als an anderu. Dies iſt naͤhmlich 
von der leuchtenden Flache zu verſtehen. 


Es iſt vielleicht nicht unmoͤglich, die wahre 
ache der Sonne durch ein leuchtendes Stuidum 
ndurd zu erfennen, To wie man durch die 

-- me eines Lichtes den, Docht ſieht, ober Die 
fände in einem brennenden Ofen. . Die fans 
aber, wie mich duͤnkt, nur dann 9 Sie e 5 wenn 
die en Materie eine ſehr dam Said 
wia 






9. Sept. 1792 fand ih, daß einer der 
Gieden —X nemlich dem andern Rande der aren 


« 
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‚genähere- hatte, und beinerfte rings umnher eine 
große" Anzahl erbabner gläugender Punkte, welche 
verſchiedne Figuren machtes· Ich will Biere Punk: 
te‘, mit‘ dem Hevelius, Fackeln nennen, ohne 
jedoch dieſem Worte eine andere Bedeutiung- beyh⸗ 
zulegen, gis die, welche: ihm natuͤrlich zukoͤmmn. 

Diefe: Biaſen ’verbreiteten ſich Sen. der: ändern 
Geite ungefähr Aber Einen Sechstheil ver Sonne; 
anftatt aber, leuchtenden Fackeln gleich zu leuchten, 
$ lenen fie mir den Rurzeln eines getrockneten 
pferd ahnlich, welche ſich der Länge nach aus⸗ 
——— ſich zufainmenſchloͤſſen, und Wellenlinien 
biſdetenn. 
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7 Bey-tinigen Beobachtungen; welche id) dens 

ber Nachmittag -Anftellte, fand 'ich,- daß ber 
Abrige, Teil der "Sonne feine. ſolche Fackel “enits 
hiels, ausgenommen einige in Wr folgenden Halbs 
kugel nahe beym Aequator. Gegen Norden und. 
Süden fahe ich gar Feine Fackel. Die Sonnen 
Race ſahe ſehr ungleich und mie mehr oder wenis 
‘ger glaͤnjenden Punkten befaͤet aus, welches -öffens 
bare hocktige Stellen ward "7 


Den 11. September 1792 waren mehrere 
Fackeln der vordern Halbkugel aus der Scheibe 
herdusgetreten, und die der folgenden Halbkugel 
waren vorgeruͤckt, und unter ihnen war ein ſchwar⸗ 


er’ Sieh mirgerüche, 


= Br Septenber 1792 ſabe KB Kine see 
u ——— auf jeder Seite der Sonne" nahe _ 
am Nequator; aber hegen die Pole’yi fahe ich 
‚Beine, ungeashteg man beutlich bemerfen Fonnte, 
daß die gone Döekfläthe Hächrigmars: 


Den 


⸗. 





7 Feaortgeſegte Magie 


Den ˖ 16. Sept. 1792 enthielt die Sonne meh⸗ 
vere große Fackeln nahe-bey..dem Aequator, auf 
jeder Spite der Scheibe; gegen.die Pole zu waren 
Leine zu bemerken. Es ſcheint - Überhaupt, als 
wenn fie die Flecken begleiteten; -und..da diefe . 
Fackeln wahrfcheintich Erpäpungen find, Ta verurs 
‚farben ſie, wenn fie in. großer Anzahl. ſind, rings 
am ech Wertiefungen, das heißt, dunkle Flecken. 


Ninmt man dieſe Fackeln als erhoͤhte Punkse 
an, fo läßt ſich leicht erklaͤren, warum fie. gegen 
die Mitte der Scheibe. verſchwinden, und indem 
fie fich dem Rande nähern, wieder erſcheinen. 
Befinden fich Flecken unter den Fackeln, jo wers 
ben ſich Erſtere gemeiniglich erſt gegen, hie Mitte 
Ber Sonne zu zeigen, weil fie alsdenn nicht mehr 
‚von den Erhöhungen bedeckt werden, bie fje vet⸗ 
pi konnten, ſo lange fie in ſchiefer Richtung 

anden. nn Pas 


. 2 
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Den 22. September. 1792 beinerkte ich went, 
Fackeln, und wenig Flecken, dagegen fchien m 
bie ganje Scheibe rau und, hädkeig, wie eine Pij⸗ 
meranze. Einige der niedrigften Stellen waren 
ſchwaͤrzlich. 


ET X572* re Fee wer 
Den a3. Febiuar 1794 ‚machte ich ein: 

‚neuen MWerfüch, welcher mich in Der Penunp 
beftärkte, dag man die Sonne mit einer, großen 
Oeffnung des Objektios und einem fehr dunfeln 
‚Blafe deutlicher fießt,, aläyzmit einer kleinen Oeff⸗ 
Aung und einem nur ſchwach gefaͤrhten Glaſe. 
Ich bediene mich beſtaͤndig der erſtetn Methode. 





Ein fer AFlede ara Rande der Ehe 
ſtand ſehr ae dr Oberfläche bir. Oi, 
Rz Ä un 
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umd hatte neben‘ fich eine. Hernorragung, weiche 
"Hlängender leuchtet, als Die Abrige Sonne. Rings 
Am alle.Sleden herum ſchien das leuchtende Fic⸗ 


dum: etwas aufgetruͤbt worden zu ſeyn, es war 
ungleich, bucklig und unregelmaͤßig geruttzeit. 


F Ed. VE HERE s vw. . 
Jh Hebiene mich des Ausdruds, ſchwarz⸗ 
Stecken bios: des Unterſchieds wegen, Senn. 

wären nicht ganz.fehwarp , An diefem ‚Fage ipg 
a en RES 
Theil misseinem weißlichen, ungleic nzende 
NMebel bedeckt war, Mehrere. , Ann —* ng, 
Sieſem Dunſte bennabe.. gänzlich. verhuͤllt; andre 
fehienen dadurch getreunt syn werden. 


4 
len 12, Okrohtn „1798 war die Sonnen⸗ 
hehe in der. Höhe ihrer Nenofppäre gäriz nult Up 
‚abenheisen ‚angefüllt; die niedrigfte Stellen Waten 
‚überall Die dunkelſten, und ale kleine Vertiefug⸗ 
ıgen glichen mehr odek weniger ſchwarzen Fiecken. 


Ein. ſchwarʒer * in der vorbern Hatſ 
Fugel war. in der leuchtenden Atmoſphaͤre mit febe 
‚großer‘, Unebenheiten umgebeh, und die Hoͤhlung, 
‚welche gr in dieſer Atmoſphaͤre bifdere, war m 

einem erhabnen, und ſehr glänzenden "Rande um—⸗ 


en 13. Oktobet 3794 hatte der Flecken, 
welchen ich des Tages vorher te ‚fc. der⸗ 
sgeftsle dem Sonnentande‘ genähert, daf:.der er⸗ 
Sahne Hand des Fleckens den ſchwarzen, Grund 
‘gänzlich bedeckte, und dennoch eine merkliche Ver⸗ 
diefung zurück ließ. Auf diefe Art waͤre:die Ver⸗ 
tiefung dee ſchwarzen Flecken und die Erhoͤhung 
der Fackeln gleich“ ſtark erwieſen. 6 











Bemerft, ſehr ieicht erklaͤren. ” . ‚sd Ss... .. 
...b will nun meine Gedanken, über Lie Art 
wie Di sende in ‘feiner Amos 
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wahrfiheinlidh if, daß dieſe Wolken 
Bas Produkt der Zerlegung einiger atmoſphaͤriſcher 
Fluͤßigkeiten ſind, welche in dieſem unernießlichen 
Zaboraterium der chimiſchen Einwirkung einer 
Menge Subſtauzen ausgeſetzt ſind, warum ſollten 
wir nicht annehmen, daß Die Zerfegung, twelhe fr 
‚berSonnenatmofppäre vorgeht, phoepherlich if; 
May wird mir einwenden, daß eine fo ſiarke 
und Yo anhaltende Zerlegung bie Sonne endlich 
erfchöpfen möchte; man Darf aber nur nach obigen 
Beyſpiele überlegen, ob Die Bildung der.Wolfen, 
und ihre Auflöfung in Regen, die Bike, ..Mes 
teoren und. alle leuchtende Phäncmenen, wmohl 
unſre Atmofphäre erfchöpfen? Steigen nicht Bes 
ftändig neue Duͤnſte auf, welche bie, durch die 
‚Zerlegungen entſtandne Leere wieber ausfüllen ?- 
2 _ Aber 


wu 


- 


. \ ' 
Aber wird man hier fägen, dee Fall ift ſehr 
verfihieden; denn ben der Zerlegung der Sonne 
wird, das Lichte immer ausgeftrahle, und koͤmmt 
nicht wieder zurütf, Dagegen die Wolfen vermits 
telft Des Regens wieder der Erde ausdeliefert wer⸗ 


den: Hierauf erwiedere ich, daß ben der phoss 
phoriſchen Zerlegung alle zufgninienbefindliche Wes-. 


ſtandtheile, das Licht allein Ausgenönimen, auch 
‚wieder auf die Sonne zuruͤckfallen koͤnnen. Man 


kann dawider nicht einwenden, daß dieſer Licht⸗ 


verluſt die Sonne erſchoͤpfen muͤſſe, denn es iſt 


ausgemacht, daß die Sonne Licht ausſtrahlt, und 
derſelbe Einwurf kann bey jeder andern möglichen 


Erklaͤrung ſtatt finden. | 
Dieſer Einwurf kann aber auch durch andre 


Berrächtungen geſchwaͤcht werden. Wir willen; 


daß die Feinheit des Lichte fo groß iſt, Daß es 


Saprhunderte lang ae‘ der ‚Sonne 'ausftrömen‘ - 


konnte, ohne Deren Maffe zu vermindern; viölleiche 
bat auch. die Natur durch verborgne Mittel- den 
Erfaß dieſes Verluſtes vorbereitet. Viele ifrer 
Wirkungen gehen über unſer Erkenntnißvermoͤgen; 
wir, fehen zwar ihre Werkzeuge, koͤnnen abet deren 


Beſtimmung nicht errathen. 


ſie ſaben nicht anders aus: als Duͤnſte, welche ſich 


* 


Ich meine bier. die große Menge dee Tu 
flopfometen, welche’ bereits . beobachtet worden; 


und die noch größre Menge derer, welche durch 
ihre Kleinheit, unſter Weobachtung "ent hluͤpfen. 
Ich kann z. B. von den ſechſen, welche meine 
Schweſter entdeckte, verſichern, daß ſie nicht den 
kleinſten Schein von. einem feſten Kerne hatten, 


um einen Mistelpunft verdichter basten; fünf andre, 


Die idy gleichfalls beobachte habe, waren vollkom⸗ 
\ Ballens fortgeſ. Magie 11. Th. 5. ‚ner 


. e " . . 
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men von derſeiben Are. Ihre Being iſt 
alſo ein Gefeimms; wie wäre es aber, wenn fie 


fesen? 


Ich erinziere ferner, daß meine Hypotheſe 
mich wicht zu erflären verkinder, wie tie Sonne 
Dieien Eschewerluft ertragen Fönne, oder zu beweis 
fen, TuS We ihn befläntig aushalten koͤnne. Auch 
beuerfe ich, daB wenn man eine Aehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen ver Etzeungung der Wolken, und derjenigen 
Bes Leuchtenten Theils der Sonnenarmofphäre ans 
zimmt, es gar nicht nothwendig iſt, über die Art 
kiefer Erzeugung in beyden Fällen. etwas voraus 
zu beftimmmen ; dieſe Arhnlichkeit beruhet bloß auf 
dem, was wir feben, und wenn ich fie. auch weis 
rer auidebue, fo kann meine Meinung hieruͤber 
wenigitens fo lange, als eine annehmbare. Hypo⸗ 
theſe gelten, &is man eine befte finder; fie hat 
auf dee Jolgerumgen, welche ich nun vortragen 
werde, feinen Einfluß, 


Bevor ich weiter gebe, fo muß idy erinnern, 
daß vermöge der obigen Theorie, ein- Dunkler 
Stecken auf der Sonne ein Theil ihrer Atmoſphaͤ⸗ 
reift, welche von aller Seuchtenden Zerlegung ents 
bloͤßt ift und daß hingegen die Fackeln durch eine 





gere Mifchung der Flüßigfeiten entfiehen, 
weiche ſich wechfelfeitig unter einander zerlegen. 
Da audy der Halbfchatten, welcher die Flecken 
gewöhnlich begleitet, tiefer liegt, als die übrige 
Dberfläche, fo muß die Dicke der Schicht, wo die 
Zerlegung vorgeht, weniger beträchtlich. feyn, als 


anderwärts, folglich wird auch das Licht, welches . 


von ihr ausſtrablt, fehmächer werden. 


Se 


aizen, den Berluſt der Sonne zu eu _ 


a \ 
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Ich babe neuerlich ‚Feine günftige Gelegen⸗ 
heit gehabt, die Flecken zu beobachten, aber ältes 
ren. Beobachtungen zufolge ann ich fchäßen, daß 
die Höhe des Raums, wo ſich Die Kichtwolfen in 
der Sonnenatmofppäre bilden, nicht geringer iſt, 
als 1843 Meilen, ‚oder 814 franz Meilen, und . 
‚nicht viel höher als 2765 Meilen d. i. 922 feang. 
Meilen oder Lienes, oberhalb der feſten Oberfläche 
der Sonne . | “ Ä 


Der Raum, den die Wolken in unfeer At⸗ 
mofphäre einnehmen, iſt freylich nicht fo berräches 
lich, allein die leuchtende Zerlegungen der Sonne 
muͤſſen eigentlich mit unfern Nordicheinen verglichen 
werden, deren Hoͤhe ſehr beträchtlich if. Die 
Dichtigkeit (Intenſitaͤt) des. Lichts dieſer letztern, 
kann nicht viel geringer ſeyn, als die Dichtigkeit 
‘Bes Lichts der Sonnenwolfen. Hiervon kann man 
ſich leicht Überzeugen, wenn man fich eine Tiefe 
von zwey bis dreptaufend Meilen, d. i. taufend 
Lieues vorftelle, welche mit eben folcyen Lichtſtroͤ⸗ 
- men oder Streifen angefülle ift, wie diejenigen 
find, welche wir zuweilen in unfter Atmoſphaͤre 
feben. Der Glanz dieſer Lichtmaffe, In der Ents 
fernung der Sonne’ gefehen, würde von dem Lichte 
Diefes Geftivns nicht viel verfchieden ſeyn. 


Ich komme nun von der Atmoſphaͤre der 
Sonne auf deren feften Kern, deffen Dichtigkeit 
Wie aus der Wirkung kennen, welche er_auf die 
Planeten. äußere. Mir koͤnnen annehmen, daß 
feine Oberfläche ungleich, und mit Bergen und 

bälern befegt ift, welches die periodiſche Ruͤck⸗ 
kehr gewifier Flecken zu beftätigen fcheint; hietaus 
laͤßt ſich folgeen, daß zwiſchen der Natur der 
Sonne, und derjenigen der Planeten Sein fo großer 

F 2 Unter⸗ 
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ee ftase finder, ale man bisher geglaubt 
at. Be " 
Unter dieſem Sefichtspunfte Betrachter, ift Die 
Sonne nichts anders, ald ein unermeßlicher gläns 
- zender Planet, und zwar der einzige, welcher im - 
firengften Verſtande genommen, den Nahmen des 
Erſten verbient, fondern die übrigen, ‚mit ibm 
verglichen, nur Planeten des zweyten Ranges find. 


Die Aehnlichkeit, welche diefer Planer mit 


andern Körpern hat, feine Fefligkeit, Memofbhäre, . 


die Ungleichheiten feiner Oberfläche,- fein Alm: 
awuns um Fe 2W, PAY ha e a | 

per auf feine Ober ‚ laflen mich- Ä 
vermutben daß derſelbe bewohnt iſt. Ki 


Die Dichter haben den Benien bereits die 
Sonne zur Wohnung angemwiefen; finftre Theolos 
en Gaben Hingegen fie zum Büßungsorte der. 
Safterhaften gemacht, und der Hölle ihren‘ Sig 
darinnen beſtimmt. Die Meinungen beyder grüns 
deren fich auf ihre Vorurtheile, ich Bingegen gründe 
die meinige, daß Die Sonne eine bewohnbare Welt 
fey, auf aſtronomiſche Beobachtungen. „. 


Hier wird man den Einwurf machen, daß 
wenn man von der Hitze der Sonne auf unſern 
Erdball ſchließen wollte, man glauben koͤnne, daß 
fie auf der Oberflaͤche der Sonne ſelbſt alles übers 
fleigen müffe, was man fi) Davon verftellen ann. 

Es ift jedoch bekannt, daß die Hiße, welche 
die Sonnenftraßlen erregen, einzig und allein von 
der Natur ber Körper abhängen, auf welche. fie 
fallen. . | . 
Die Gipfel der Höchften Berge, die felten . 


eder niemals mix Wolken bedeckt werben, Fer 
ets 


a 
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ſtets mit. ewigem Schnee, umd Eife bebedit; dens 


noch müßten fie eben fo erwaͤrmt ſeyn, wie die 
untern Gegenden, wenn Die Sonnenftraßien an 


| ſich Hitze enthielten. 


"Alle. Luftſchiffer verfichern ‚ daß die Kalte um 
fo viel. ſtrenger wird, je höher Fe ſich in der Ars 
mofphäre erheben, : Der-Mörennpunft der flärfften 
Linfengläfer erregt gar Feine merkliche Wärme in 
der Luft, während dag man in dieſem Brenn⸗ 
punkte die allerfitengfläßigften: Snbfanen ſchmel⸗ 


| zen kann. 


Um. alle Schwierigkeiten zu heben, darf man 
nur. annehmen, DaB die Sonnenatmoſphaͤre, und 
Die auf er Oberfläche befindliche Materien niche 
son. der efchaffenheit find, daß fe einen zu ſtar⸗ 
Sen Einfluß ihrer eignen Strahlen annehnien Pins 
nen, welches auch Durch deren häufigen Ausflug - 

—E 8 denn wenn die Materien auf der 

der Sonne eine zu ſtarke Verwand⸗ 
—8 ur ihren Strahlen hätten, fo maßeen ſie 
deren Entwickelung hemmen. 


Ich abergehe die uͤbrige Einwuͤrfe, denn ich 
ſehe keinen, der nicht in dem, was bisher geſagt 
worden, feine Beantwortung findet. Um aber 
dasjenige, was bisher über die Natur ber ae 
gefagt worden, , not mebr zu befräftigen, will Mn 


. nun zeigen, wie ſehr wahrſcheinlich es iſt, 


des Mond bewoßnt fey. Unter allen: Himmels⸗ 
Lörpern ift diefes Geſtirn uns am naͤchſten, und 
unfern Fernröhren am leichteften erreichbar. Hier 
folgt nun, was uns wiederhohlte Beobachtungen 
Gewiſſes daruͤber iepren. 


Die 


Te Shrrline 05 Mimier ie, fe wie die 
ne = mr Terre mi Tuer darchſchnitten, 
me ee Felue 5 Oo m SToebeng auf Die 
Em zur ende, wie Die der Erde 
S- z Lme mung ım eure Achie Kingt A güns 
ürr Bbweiwenug er Yaberiine, und 
Nine herver. Wow Den Zieute and betratyret, 
zug ante Erde ein fehe geefer Trabant ſeyn, 
nl zuerst Pipafen jeigew, tie wir an dem Monde 
demer? e a. Die Gemmen, Vie Planeten, und die . 
Sterne sulfen für den Mond eben fo aufs und 
miterzgehen, wie für unjce Erde; die Schwerkraft 
mache die ſchwere Körper eben fo auf. feine Ober⸗ 
Bäche herabfalend, wie auf die Oberfläche der 
Erde, und es fcheine zur gänzlichen Aehntichkeie 
nichts weıter zu fehlen, al6 daß man fagen Fann, 
der Mend ſey eben fo bewohnt, als die Erde. 


Gegen diefe Meinung laffen ſich folgende: 
Einwendungen machen. Man kann z. DB. fagen, 
Das der Mond feine große Meere haben koͤnne; 
dag feine Atmeſphaͤre (deren Eriftenz.von einigen’ 
Aitronomen bezweifelt worden) außerordentlidy: 
dünne, und felylidy zur Erhaltung des Lebens niche 
geſchickt aſt; daß feine Zonen, feine Jahreszeiten, 
and die Länge feiner Tage ganz verfchieden. von 
ven unftigen find; daß weil der Mond Beine Dichte 
Wolfen habe, er auch feinen Regen, folglich Peine 
Rauſſe und Seen haben kann; und endlich daß 
ungeachtet allee angeführten Aehnlichkeiten, den⸗ 
noch eine ſehr große Verſchiedenheit zwiſchen den 
beyden Planeten ſtatt finder. 5 


Wir ſehen aber auf unſerm Erdballe eine 
roße Verſchiedenheit zwiſchen der Lebensart, der 
Sarungen, dee Pflanzen, der Thiere und hen 

N, 


X 


auf Ver Erde; der Vogel flieget in dee Luft, und 
der: Fiſch lebt im Waſſer; warum follten denn Die: 
Bewohneru des Mondes ihter verfihiennen Lage: 


gemäß, niche eben fo verfchieden befchaffen fenn? . 


Man fann Leine Verſchiedenheit zwiſchen ihrer 


| Befchaffenheit, und derjenigen der Erdbewohner, 


als einen Deweis gegen ihr Dafeyn anführen. 


Wir wollen annebnten,, dag ein Bewohner 
des Mondes, one auf die Aehnlichkeiten Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen / welche ben ihm die Vermuthung 
een "Borinten, "Daß die Erde bewohnt fen, feinen 
Mitbuͤrgern verfündigte, daß der große Kugelkoͤr⸗ 
per, welcher ißnen fo nahe ift, Feine andre Des 


ſtimmung habe, als ihren Pleineren um die Sonne, 


herum zu führen, ihm eine angenehme Abwechs⸗ 
bung vw Tagen und Mächten zu verithaffen, und 
ihn durch ein zuruͤckgeworfnes Licht 4 erleuchten, 
wenn ihnen das Sonnenlicht mangelte. 
nt Vers, or — EEE 


3.7 em ferner‘ die Bewohner der Teabanten 
des Jopiters, Saturns, und des Georgiani⸗ 


ſchen Planeten: Herrſchels Planeten) ihre Dias 
neten: felbft ale bleße Anziehungspunkte betrachtes 
sen, deren Beftimmung ift, fie in ihrer Bahn zu 
erhalten ,,. ihren Umlauf um die: Sonne zu regies 


ven, und fie zu erleuchten, wenn -Segtere für. fie 


verborgen iſt. _ _ 


Ben, fütte ich, Diefe hiöhner dergleichen - 


Meinungen vorbrächten, märken'wit'fie- nicht der 
Webereilung;; und: der Unwiſſenheit wegen beſchul⸗ 
digen? Und dennoch iſt es wahr, daß. die großen 
Planeten in Ruͤckſicht ihrer Trabanten, alle die 
angezeigten Bestichtungen thun. Wir bingegen, 
EEE ie 
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ſchen /welche ihn bewohnen; det Menſch wandelt 
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lichkeit gan unabhängig find. _ Dergleihen Ab⸗ 


wechslungen find bey. andern. periodifchen Sternen 
beobachtet worden, und muͤſſen derſelben Urſache 
zugefchrieben werden. Wenn nun aber die Fixr⸗ 
flerne und die Sonnen bewohnt find, weldy ein 


. anermeßlich Feld bietet ſich unſter Einbildungee 


kraft dar! 


x 


Man fonnte zwar fihon längft vermurhen, 


Daß jeder Firftern der Mittelpunft eines bemohns 
sen. Planetenſiſtems fen; iſt abermeine Hypotheſe 
gegründet, fo erkennen mir mit bloßen Augen (bon. . 
tauſend foldyer bewohnten Sphären und. mit dene 


Teleftop entdecken wir Milltonen, ohne daß das 
durch die Meinung Über Die Planeten das geringfie 
von ihrer Wahrſcheinlichkeit verliert. 


Ich muß jedoch hierbey anmerfen, daß man 


nicht alle Fixſterne ohne Unterſchied als. Mittels 
puntte- ‚planetarifcher Siſteme ‚betrachten ann. 


Unter der Menge zufammengebhäufter Sterne, wels 


che ich in meinem Verzeichniffe angegeben, giebt 
es Haufen, deren Sterne einander fü nahe flehen, 
daß, in welcher Entfernung man den Haufen ſelbſt 
annehmen Pann, es kaum möglicy ift, von einem 
Sterne zum andern fo viel Raum anzunehmen, 
als noͤthig ift, daß ein Stern fidy frey um feine 


Adyje herum bewegen Tann. Mir iſt wahrfcheins 


lich, daß. diefe Sterne für fich eriftiren, und daß 


es ſehr große leuchtende Planeten find, Die unter . 


fh ſelbſt ein vollſtaͤndiges Siſtem ausmachen. 


Dieſe Meinung gruͤndet ſich nicht blos auf 
Muthmaßungen, ſondern auch auf Beobachtun⸗ 
gen. Ich will die Haufen. Nummer 26. 28 und 


38 . der Sechſten Klaſſe meines Beneichnien nen, 
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D>en ue Aumefung zdı vea vielen Dop⸗ 
wire. ru zeugen he Sucden Sterne fehr 
zu = mul ji Es x:d von gleichen, 
zu enc Nauen. Bunde ju ſeyn feheinen, 

zuge en zeie Secferaung jwifchen ihnen 
urn it Ar zwingen Stellen der Milchs 
zuge, ve Ne Scre zuche ſehr Mein find, ftehen 
a amt — * äͤuft, daß ich den 22. 
ng € chäßungsberechnung 


Zt > 
ng tus emer mer Zeit von 41 Minuten, 


— 2 2:5, duch Das Feld meines Tele 
Die zyargeı Kal. 


Er Il per wedeſcheinlich, daß gewiſſe Ster⸗ 


wit Planeten oder Kometen 
* - p be⸗ 
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ſchen /welche ihn bewohnen: der Menſch wandelt | 
auf der Erde, der Vogel flieget in der Luft, und 
der Fifch lebt im Waſſer; warum follten denn die 
DBervopmeri:des Mondes ihrer verſchiednen Lage 
gemäß, niche eben fo verfchieden befchaffen ſeyn? 
. Man Pann Beine Werfchiedenheit zwiſchen ihrer 
Befchaffenheit, und derjenigen der Erdbewohner, 
als einen Beweis gegen ihr Daſeyn anführen. 


Wir wollen annehmen, dag ein Bewohner 
bes Mondes, ohne auf die Aehnlichkeiten Rück 
ſicht Ju-weßmen, welche ben ihn: die Bermuthung 
- erregen Fhrinten, Daß die Erde bewohnt ſey, feinen 

Mitbuͤrgern verfündigte, Daß der große Kugelkoͤr⸗ 
per, welcher äßnen fo nahe ift, Feine andre Des 
flimmung habe, als ihren Fleineren um die Sonne 
herum zu führen, ihm eine angenehme Abwechs⸗ 
Kung vbin Tagen und Mächten Zu verfthaffen, und 
ihn durch ein zuruͤckgeworfnes Liche zu erleuchten, 
wert: ihnen das Sonnenlicht mangelt 

oty Pa... 4 oo. . . 


7 Bonn ferner die Bewohner der Teabanten 
des Jopiters, Saturns, und des Georgiani⸗ 
ſchen Dianeten: tGerrfchele Planeten) ihre Pla⸗ 
neten: felbft als blefie Anziehungspunkte beteachtes 
sen, deren: Beftimmung ift, fie in ihree Bahn zu 
erhalten ,. ihren Umlauf um die Sonne zu regies 
ren, und fie zu erleuchten, wenn ˖letztere für. fie 

verborgen iſt. | | 


Wenn, ſage ich, diefe Bervhner dergleichen 
Meinuũgen vorbrachten, wurden witſte niche der 
Uebereilung/ und der Unwiſſenheit wegen beſchul⸗ 
digen? Und dvennoch iſt es wahr, daß die großen 
Planeten in Ruͤckſicht ihrer Trabanten, alle die 
angezeigten Vertichtungen thun. Wir bingegen, 
er ie 


— 
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Nebel⸗ und Haufſterne (ſiehe die Philofophical' 
Transactions Vol. ıxxıx. 2. Abſchnitt) zum Bey⸗ 
ſpiel anführen. Hier find die Sterne fo uͤberein⸗ 
andergehäufe, daß ich ihre feheinbare Entfernung 
nicht höher als fünf Sefunden ſchaͤtzen kann, ſelbſi 
bey der Borausfegung, daß der Haufen eine runde. 
Kugelform bat, | ur 


Wollten wie nun annehmen, DaB von einem 
dieſer Sterne zum. andern eine eben fo große Ents 
fernung flatt findet, als vonder Sonne zum, Si⸗ 
vius, fo muͤßen die angeführten Sternbaufen in: 
einer 43,104. mahl größeren Entfernung von. uns 
teen. Wollte ich aber num den Glanz des Gir 
rius bie zu dem eines ſolchen, amd: in folcher Ents 
fernung fteheuden Sternes wermindern, fo müßte 
id, die Deffuung meines Teleffops um zwanzig Fuß, 
"oder bis zu "einem Durchmeffer verringern, welcher 
weniger beträgt, ale H eines Zolls; in welchem: 
alle ich aber gar feinen Stern, felbit nicht den 
Sirius mehr ſehen würde, 


Eben Diefe Bemerkung gilt von vielen Dops 
- pelfternen,,. bey welchen die beyden Sterne fehr ' 
dicht an einander zu fliehen, und von gleichem, 
nicht fehr kleinem Durchmeſſer zu ſeyn ſcheinen, 
welches keine große Entfernung zwiſchen ihnen 
vermuthen laͤßt. An einigen Stellen der Milch⸗ 
ftraße, wo die Sterne nicht ſeht Mein find, ſtehen 
fie jedoch fo übereinander gehäuft, daß ichden 22. 
Auguft 1792 nach einer Schaͤtzungsberechnung 
fand, daß während einer Zeit von 41 Minuten, 
: wenigftens 258,000 durch Das Feld meines Tele 
fFops gegangen find, 

Es iſt daher wahrſcheinlich, daß gewiſſe Sters 


ne, nicht wie andre, mit Plaueten oder Kometen 
e⸗ 
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lichkeit ganz unabhängig find. _ Dergleichen Abs 
wechelungen find bey andern: Seriodifchen Sternen 
beobachtet worden, und müffen derſelben Urſache 
zugefchrieben werden, Wenn nun aber die Firs 
flerne und die Sonnen bewohnt find, welch ein 
unermeßlich Geld bieter ſich unſter Einbildun 
kraft dar! 


Man fonnte zwar fehon | längft vermuthen, | 


Daß jeder Firftern der Mittelpunkt eines bemohns 
sen. Pianetenfiftems fen; iſt aber meine Hypotheſe 
gegründet, fo erkennen mir mit bloßen Augen fi 
tauſend folcher bewohnten Sphären und mie dem 
Teleflop entdecken wir Millionen, ohne daß das 
durch Die Meinung über die Planeten das geringfie 
von ihrer Wahrccheinlichkeit verliert, 


| Ich muß jedoch hierbey anmerfen, daß man 
nicht alle Firfterne ohne Unterſchied als Mittel» 
punkte ‚planetarifcher Siſteme betrachten kann. 
Unter der Dienge zufammengebäufter Sterne, wels 
che ich in meinem Verzeichniſſe angegeben, giebt 
es Haufen, deren Sterne einander fo nahe fleben, 
daß, in welcher Entfernung man den Haufen ſelbſt 
annehmen Bann, es kaum möglidy ift, ‚voh einem 
Sterne zum andern fo viel Raum anzunehmen, 
‚als nöchig ift, daß ein Gtern fi frey um feine 
Adyje herum bewegen kann. Mir ift wahrfcheins 
. ich, daß. diefe Sterne für fich eriftiren, und daß 
es ſehr große leuchtende Planeten find, Die unter 
ſich ſelbſt ein vollſtaͤndiges Siſtem ausmachen. 


Dieſe Meinung gruͤndet ſich nicht blos auf 
Muthmaßungen, ſondern auch auf Beobachtun⸗ 
gen. Sch will die Haufen Nummer 26. 28 und 


3 . der Sechſten Klaſſe meines Sereidhnifip Dee, 
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Seguins neue Methode, die Lederhaͤute in 

wenig Tagen zu gerben, gar zu machen, und 

die Verfertigung eines Dauerhafteren, waſſer⸗ 
| feeſteren Ledets. 0 


» : Die Arbeit des Ledergerbens ift eine der lang⸗ 
wierigften, weil oft zwey Jahre, ja oft bis ſechs 
und drenßig Monate dazu erfordert werden, und 
man unter achtzehn Monaten felten damit ganz zu 
Ende koͤmmt. a 


Seitdem aber einfichtsoolle Gelehrte fich das 
> mit befchäftige. haben, ‚Fan man gluͤcklicherweiſe 

„ offen, diefe Operation -um vieles abzukuͤrzen. 
. Dies .verbanfen wir vornehmlich dem Eifer, den : 
Arbeiten, und den Entderfungen eines Pfeifers, 
Macbride, Saint Real und Seguin. 


on . , . io. 
. Menor wir aber von den Merfuchen biefer 
Naturforſcher reden, wird es nöthig feyn, einen 
Begriff von der alten Methode zu geben, die bis⸗ 
ber in alfen Gerbereien gebräuchlich war, bis auf 
einige Feine Verſchiedenheiten im der Arbeit, wel⸗ 
‘ von den Meinungen und Begriffen der Gerber 

ingen, DE Ä 


Der Zweck des Gerbens ift, die Häute der . 
Thiere dergeftalt zuzubereiten, Daß fie der Feuch⸗ 

tigkeit und Mäffe lange Zeit wiederſtehen Lönnen, 
ohne dadurch merklich verändert, oder Davon durchs 


drungen zu werben. . 


„0. Diefe Arbeit: beſteht im vier Gefchäften, das. E 
von die drey Erſteren, der Vierten zur Vorbe 
reitung dienen, in welcher Letztern das eigentliche 
Gerben beſteht. 

Pe Er Zuaft 


\ 
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Giegteiter nd, fondern das fie ſelbſt leuchtende 
‚Planeten: ind, man müßte denn annehmen wollen, 


Daß. es blos glänzende unnüge Punkte am Himmel 
find. 


Ich will num noch folgende Beobachtungen 
beyfuͤgen, welche ich mit fehr vollkommenen In⸗ 
firumenten.. und. unser günftigen Umſtaͤnden anzus 
ftellen Gelegenheit gehabt habe. Sie find in. 
Ruͤckſicht der Natur der leuchtenden Sonnenmaterie 
entfcheidend. | 


Den 26. November 1794 fehienen mir acht 
Flecken auf der Sonnenfcheibe und mehrere von 
ihnen berrüßrende Lnterabeheilungen, unter Dee 
leuchtenden Flaͤche vertieft zu ſtehen. | 


Die ganze Oberfläche war ungleich glänzend, 
und diefe Ungleichheit‘ fchien von dem ebenen Theile 
herzukommen, und wat gegen die Mitte der Scheibe 

befjer zu bemerken, als an den Rändern, wegen 
der fphärifchen Form der Kugel. Die Vertiefung 
einiger Theile der Oberfläche war eben fo flarf, 
als die des Halbſchattens des Flecken. nn 


Die leuchtende Materie dee Sonne ift fein 
fluͤßiges Weſen, fonft wuͤrde es die feeren Steb 
ien der lecken, und Die. Unebenheiten der Ober 
fläche ausfüllen. Sie eutſteht alfo durch glaͤnzen⸗ 
de Wolken, welche in einer bucchfichtigen Amos 
fphäre ſchwimmen, oder vielmehr durch eine leuch⸗ 
a ang ‚welshei- in : diefer : Atmeſphaͤre 
vorgeht. J er Ze 


Ser 
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ſtahle Bearbeiter, ober gewalkt werden, um ſie biege 


ſam und geſchmeidig zu machen. 


Wenn die Haͤute dieſe drey Vorbereitungen 


durchgegangen find, ſo ſſind fie im Stande, die Lohe 
anzunehmen, womit Das eigentliche Serben dem 
Anfang nimmt. . | 


Man hat zu dem Ende große hölzerne Kübel 
. oder .Tröge an der Erde fiehen. Der ‘Boden ders 


felben wird mit einer Lage alter Kobe belegt; wors - 


über eine andere Lage neuer Lohe liege und auf 
diefe wird die praͤparivtz Haut gebreiter, weldye 


— 


wieder mit neuer Lohe bedeckt wird, und ſo fort. 


Wenn die! letzte Haut hinein gelegt worden‘, ſo 
gießt man einen Eimer Waſſer in den Kübel, 


und bedeckt Alles mit einer dicken Lage alter Lohe. 


Drey Monate nad) er nimmt man die Häute 


wieder heraus, um dieſelben in frifche Lobe zu, 


legen, darinnen fie abermahls vier Monate bleis 


ben, und dieſes wird nach fünf Monaten noch 


einmahl wieberhoßlt, welches zufammen Ein Jahr 
ausmacht. Manche Gerber aber laſſen fie noch 
Anger in der Lohe, und behaupten, daß die Häute 
dadurch defto beſſer gerathen. u 


Die Behandlung mit Gerfte. Anſtatt die 
Haͤute mit Kalk zu bereiten, weichen fie mandye 
Gerber in Gerfte. Man weiche näbmlicy Gerftens 
mehl in Waffer ein, und läßt es mit Sauerteig, 
oder Bierhefen aufgehen; wenn die Häute gut 
ansgewafchen, legt man fie in die ſchwaͤchſte Diefer 
Weiten, und fo nach und nach in vier andre, 


Die erfte diefer Beißen zum Abwafıhen der 


Haute; die zweyte zum Megfchaffen der Haare, 
und 


N 


ur Be oo, 
Vortgeſetzte Magie. 93 
Zuerſt muͤſſen die feifchen oder auch trocknen 
Haͤute eingeweicht werden, um Erſtere vom Blute, 


Fleiſche, Fette und andern Unreinigkeiten zu ſaͤu⸗ 
bern, und bie Andern zu erweichen. 


j Die Behandlung mit Kalk. Dach diefer 
erften Worbereitung werden die Haͤute in Baͤder 
von Kalk gelegt, welcher in Waſſer abgelöfche wors 
den; diefes nennt man das Aefchern.. Go wers 
den die gut abgewafchnen Haͤute nach und nach im. 
dren Bäder gebracht, die je nachdem man friſchen 
Kalk dazu genommen, oder den ſchon gebrauchten 
dazu gebrguchte, die Nahmen todtes, ſchwaches 
oder frifches Schwitzbad bekommen. 


= Die Arbeit des Aeſcherns, oder Schwigens- 
- fänge immer mit dem todten, oder ſchwachen 
Schwigbade an, und man läßt die Haͤute fo lange- 
darinnen liegen, bis Die Haare gut abgeben. Als⸗ 
denn werden fie abgehärt, von allen Fleiſchfaſern 
vollkommen gereinigt, und aus dem todien, in 
das ſchwache, und aus diefem in das neue Schwißs 
bad gebracht, worinnen man fie läßt, bis fie gut 
“ aufgelaufen, oder nach dem Ausdrucde dee frans 
zöfifchen Gerber, bis das Rorn gut aufgegan⸗ 
gen iſt. Zu diefer Operation ift Peine Zeit bes 
/fimmt; bey Einigen dauert fie zehn Monate, bey 
Andern nur vier Monate; im erfteren alle läßt 
man fie nur vier Monate in dem todten Schwitz⸗ 
bade, eben fo lange Zeit in dem ſchwachen und 
zwey Monate in dem frifchen oder neuern. Nach⸗ 
ber werden fie mehrmahls in Flußwaſſer ausge⸗ 


⸗ 


waſchen, und wiederhohlt auf den Bock geſpannt, 


ſowohl auf der Fleiſch⸗ als auf der Narbenſeite. 
Dies nennt man Abkehlen, um allen Kalf wieder 
„heraus zu arbeiten, worauf fie denn mit Dem — 
——— | able 


t 
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ſtahle Bearbeiter, oder gewalft werden, um fie biegs 
fan und gefchmeidig zu machen. 


Wenn die Haͤute diefe drey Vorbereitungen 
durchgegangen find, fo find fie im Stande, die Lohe, 
anzunehmen, womit das eigentliche Gerben den 
Anfang nimm | 


Man hat zu dem Ende große hoͤlzerne Kübel 
. oder Troͤge an der Erde ſtehen. Der Boden ders 
felben wird mit einer Lage alter Lohe belegt; wor⸗ 
über eine andere Lage neuer Lohe liege und auf 
diefe wird bie präparing Haut gebreiter, welche 
wieder mit neuer Lohe bedeckt wird, und fo fort ' 
Wenn die' legte Haut hinein gelegt worden, fo 
siegt man einen Eimer Waſſer in den Kübel, 
und bedeckt Alles mit einer dicken Lage alter Lohe. 


Drey Monate nachher nimmt man die Haͤute 
wieder heraus, um dieſelben in friiche Lohe zu, 
legen, darinnen fie abermahls vier Monate biets 
ben, und dieſes wird nach fünf Monaten noch 
einmahl wiederhohlt, welches zufammen Ein Jahr 
ausmacht. Manche Gerber aber Iaffen fie noch 
länger in der Lohe, und behaupten, daß die Haͤute 
dadurch defto beffer gerathen. | | 


Die Behandlung mir Gerſte. Anſtatt bie 
Häute mit Kalk zu bereiten, weichen fie mandye 
Gerber in Gerſte. Man weiche nähmlich Gerſten⸗ 
mehl in Waffer ein, und läßt es mit Sauerteig, 
ober Bierbefen aufgeben; wenn die Häute gut 
ausgemwafchen, legt man fie in die fchwächfte dieſer 
Beitzen, und fo nach und nad) in vier andre, 


Die erfie diefer Beißen zum Abwaſchen ber 
Hänte; Die zweyte zum Megfchaffen der Haase, 
0 | und 


N 
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und der Fleiſchfaſern; die dritte heißt die neue 
Brühe, oder. die neue Beize macht die — 
gehn und naͤhrt ſie, daher ſie gewoͤhnlich doppe 
gemacht id; die vierte heiße endlich Die zweyte 
neue ? eige oo | 


Diefe Arbeit dauert gewoͤhnlich fünf Wochen 

im Sommer und etwas länger im Winter, erfors 
Kane aber befonders im Sommer große Yafnerk: 

ſamkeit. 


* 


Ir .. 
Nicht blos mit der Gerſte allein, fondern 


auch mit mebresn andern Subſtanzen laſſen 
dergleichen Beitzen verfertigen. ſtarzen laſſ re 


. Die tatarifchen Kalmuden, z. B. bereiten 
ihre Häute mit faurer Mitch, oder mit gegohrner 


Milch, welcyes gleichfalls eine faure Milch if... 


Wenn die Haͤute aus diefen Weißen ober 
PBrüben herausgenommen find, fo werden fle gut 
ausgewäfchen, und in eine mit Eichenrinde ges 
- machte. Brühe gelegt; diefes nennt man die rothe 
Beige zum Unterfchiede der andern, Die gemeinis 
glich. weiße Weißen genannt werben. 


Machher werden die Haͤute in die Lohgruben 
— und uͤbrigens nach oben gemeldeter Art 
4 . 


handelt, I 
Die Behandlung mit der Lohbruͤhe, «la 


| , juſee Dieſe Methode ſchreibt ſich von Luͤttich 


her, daher auch das alſo bereitete Leder, Luͤtticher⸗ 
leder genannt wird. In England wird dieſelbe 
beynabe allgemein ausgeuͤbt, und ſeit einigen Jab⸗ 
zen auch in Frankreich. I | 


‘ 
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VDieſe Methode erfordert gleichfalls vier Vor⸗ 
bereitungen. Die erſte beſtehet darinnen, daß 
man die Haͤute erhitzt, damit Die Haare abgeben; 
Die zweyte, daß man fie auswaͤſcht; bie dritte, daß 
mon fie in der Lobbruͤhe aufgehen laͤßt; und die 
vierte, Daß. man fie mit der Lohe in die Grube 
bringe j — 
Das Erdhitzen geſchiehet auf folgende. Art: 
ME beſtreuet die Hälfte einer Haut mit einem 
‚bis einem und einem balbe Pfunde Salz, legt 
die ‚andre Haͤlfte darüber, und legt die fo zufams 
mengebogne Haͤute übereinander, , woraus eine 
| ahuns entſteht, welche die Haare abfallend 


' 


Auch kann man die Haͤute in einer warnien 
Stube erhiken, worinnen man fie bey einem ge⸗ 
wiſſen Higgrade auf Stangen aufbäugt, fo gehen 
die Haare in drey bis vier Tagen ab, anftatt daß 
fie bey. obiger Methode im Winter erft in acht 

- Tagen, und in Sommer etwas früher abgehen. 


Kenn fie entbaart find, fo werden fie in 
Flußwaſſer ausgewafchen, um fie vollends zu reis 
nigen, und zum Aufgehen . gefchicdt zu machen, 

“worauf fie denn in die-Lohbrühe gelegt werden, 

Die. Lohbrühe wird mit alter Eichenrinde, 
oder mit gebrauchter Lohe verfertigt, welche man 
in die Grube, oder in Gefäße wirft, und dariiber 
Waſſer giebt. Dies Waſſer fließt Darüber Hin, 
wird unten in einem andern Gefäße wieder. aufs 
gefangen, und nochmabhls üher..Diefelbe Rinde ges 
goflen,. bis es helle und roch abgeht.“ 

Mit diefen Brühen werden die Beitzen bes 
reitet, und die Haute aus einer in Die andre ges 
legt; die legte heiße die Ruhebeize, weil man fie 

m Ä ats 
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darinnen fänger liegen läßt. Die gewöhnliche 
Zeit find vier und zwanzig Taae im Winter, und 
erwas früher im Gomme. Man muß aber bey 


dieſer Arbeit fehe aufmerkſam feyn, weil die Loßs 


brüße leicht in Gährung geraͤth, fo wie Die Ger: 
ſtenbruͤhe. 


J Nach dieſen Bruͤhen folgt die rothe Vrüße, 


| welche darinnen beſteht, daß man frifche Lohe. in 


die Gruben wirft, over die fo genannte Farbe 
giebt. Man erneuert dieſe ‘Brühe während drey 
bis vier Tagen, aud, muß die Lohe alle vier und 
zwanzig Stunden erneuert werden, morauf man 
die. Haͤute in die Grube legt, und. mad). oben beu 
melderee Art behandelt. In Luͤttich "bleiben Die 


Haͤute länger als ein Jahr in den Grußen, und 


man begießt fie häufiger, als in Frankreich zu ges 
ſchehen pflegt. Zuweilen giebt man ihnen fo gar 
eine vierte Lobe. .... 4 


>. Die Engländer fuͤllen ihre Gruhen fo mie 


7 ı& 


‚Waffer,;an, Daß „Die Häute beyijahe Derinnen 


ſchwimmen; auch laffen fie Diefelben in der neuen 


Brühe fänger liegen. 


Gandiung nach. Däniicher Art. Diefes 


Verfahren beftehe in Folgentem: Nachdem Die 


Häute die gewöhnliche Vorbereitung, Bruͤhen ꝛc. 


‚epalen haben, jo: Wenden ſie in Geftalt eines 
GSa 


#6 zufammengenäßt; "an: dem einen Ende mit 


| Lohe und Waſſer andefälle. Rd. nachbir' gar zu⸗ 


genaͤht.· GSo werden ſie ĩn Gruben gelegt, weiche 
mie Lohßſruͤhe angefuͤllt And}. ud. mit fchweren 


Steinen belegt, Damit der darinnen enhaltne Saft 
beffer zuſammengedruͤckt werde, man ſchlaͤgt fie 


2} 


fogar und mendet fie jedesmapt um. 
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MDieſe Methode erfordert gleichfalls vier Vor⸗ 
bereitungen. Die erſte beſtehet darinnen, daß 
man die Häute erhißt, damit Die Haare abgehen; 
die zweyte, daß man file auswaͤſcht; Die dritte, daß 
mon fie in der Lobhbruͤhe aufgehen läßt; und Die 
vierte, daß man fie mit ber Lohe in die Grube 
Bring | . 
Das Erhitzen gefchiehee auf folgende Are: 
Mei beſtreuet die Hälfte einer Haut mit einem 
bis einem und einem balbe Pfunde Salz, legt 
die ‚andre Hälfte. darüber, und legt die fo zufanıs 
mengebogne Haͤute übereinander, woraus eine 
N File entſteht, welche die Haare abfallend 


Auch kann man die Häute in einer wirnien 
Stube erhiken, worinnen man fie bey einem ge⸗ 
wiſſen Hißgrade auf Stangen aufbäugt, fo gehen 
die Haare in drey bis vier Tagen ab, anftatt daß 
fie bey obiger Methode im Winter erft in acht 
. Tagen, und im Sommer etwas früher abzehen. 
Wenn fie entbaart find, fo werden fie. ir 


Flußwaſſer ausgewafchen, um fie vollends zu reis 
nigen, und zum Aufgehen geſchickt zu machen, 


worauf fie denn in die Lohbruͤhe gelegt werden. 


Die. Lohbruͤhe wird mit alter Eichenrinde, 
oder mit gebrauchter Lohe verfertigt, welche man 
in die Grube, oder in Gefaͤße wirft, und daruͤber 
Waſſer giebt. Dies Waſſer fließt daruͤber Hin, 
wird unten in einem andern Gefaͤße wieder aufs 
gefangen, und nochmahls über. dieſelbe Rinde ges 
goſſen, bis es helle und roth abgeht. 
Mit dieſen Brühen werden die Beitzen bes 
reitet, und die Häute aus einer in die andre ges 
legt; die leßte heißt die Ruhebeize, weil man fie | 

Zu dar⸗ 
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Dabey muß der Ort ſo beſchaffen ſeyn, daß man 
die ätikfigfetten: deſtandig laltwarın erhulten koͤnne. 
AN. . © 


Pe a Wr 


- BOTEN Nach vihn bie. Iwoͤlf Stunden geht das 


Haar an ten Häuten 1085 alsdann nimmt man 
die Haͤute heraus, fäubert fie von alem haarigen 


"Werfen, legt fiE wider" ih’ die gut atısgeiddfchene 


l 


Kiel, "und giegt Den: zwejten Liquor, der bey 
obiger Beftillatieh Ubergegaagen, Darüber, und 
verdilunt-ihn Mit: Behr Vierten Teile Waſſer. Die 
Kubel bleiden unbebeefftehern; um aber Die Durch 
die Aledaͤnſtunig fortgebende Wärme zu’ erfeßen,. 
fo gießt man nod) das dritte und vierte Produft 
ber obigen Deftillirung hinzu. 


Huf diefe Art, behauptet Pfeifer, wäre der 
Kern und Das Aufſchwellen der Häute TH: zwoͤlf 


bis vierzehn Tagen volllommengeendige.. Dank 


nimmt wan Sie ‚heraus, -uNd: hängt fie an Beam 
gen auf, um den’Fibern wieder Feſtigkeit zu ges 
den; man leeser die -Gtuben und Kübel aus, 
gießt das letzte Produft der Deftillation nad), und 
legt die Haͤute auch hinein, fo ift Die ganze Arbeit, 
Yatty dem :Werhätt iffe der Die der Haͤute, bins 
wen vierjehm Tagen, hochſtens drey Wochen, ge 
endigt, , ELLE .. . „2 


SHE die Kalbfelle zum Oberleder betrifft, 
ſo raͤth Pfeifer an, feidige:auf eben dieſe Dre 
yu praͤpabiren, aber nicht-fo- lange iu den Kuͤbeln 
Hegen zuildffen; au will er, daß die Haͤute und 
Kelle mit dem Dele,-wölches man durch. die obige 


Deſtillirung erhält, eingerieben werten ſollen. 


| u Pfeifer behauptetdaß: anf bieſe Art die 


Säuse beſſer gegerbt werds: ie auf jedem am: 
nn © 2 :dern 
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Auf diefe Art, it Das Serben in: wen bis 
drey Monaten geendigt. Die auf folde Art ges 
gerbten Häute werden abez ſehr ‚auseinander ’ ges 
. dehnt, daper fie auch dünner End, deswegen auch 

diefe Art zu gerben dem flarfen Leder weniger 
zuträglich Ift, ale anderem. Fa 


Diefes find die verſchiedene Merhoden, das 
ftarfe Leder zıs gerben, mit dem diänneren hinge⸗ 
gen, zB. mit Kalbefellen, und dergleichen: vers 

fährt man ganz andere. ° - 


Dieſe Arten Felle, oder dünne Haͤute wers 
den zuerft ausgewaſchen und abgehaart; man; läßt 
ſie aber nicht auffchwellen, fondern man bringt fie 
in die neue Beize, und fie werden alsdann in: Die 
Grube in Lohbruͤhe gelegt, worinnen fie auch nicht 
fo lange liegen bleiben. Kalbfelle z. Be erhalten 
nur jwen Rinden. en 
*  Wenn:diefe Felle aus: den Gruben kommen⸗ 
fo muß man fie im Schatten trocknen laſſen. 
Bevor wie nun zu der neuen: und kurzen 
Methode des Seguin fortgehen, wollen wir no 
die von Pfeifer, Machride, und Sainf’Real 
mittheilen. | Pa Er 
Dfeifere Methoda mit dem Liquor von bes 
ſtillirten Steinkohlen oder . Torfe.:.Diefe Mes 
thode befteßt Darinuen, daß man Die Haͤute zuerſt 
in fließenden- Waffer auswäfcht, und. fie alsdenn 
in Gruben oder- Kübel. legt, morinnen. man den 
Liquor, melcher bey der Deftillation der Steinfoßs 
len oder des Torfes Gerübergeht, gießt,. welchen. 
man aber vorher mit einem Drittheil oder Bier⸗ 
theil Regen; oder Flußwaſſer ‚verdünnen muß. 
—416 Tırın „22 Dabey 


golegeehne Drag 9 
Dahn ma Der’ Ort jſs · beſchaffen ſeyn, daß man 
die Flunſ ſigteiten eandis lannoarm erhalten fönne, 
03 Pr on dis.c jubif Stunden · gehe” das 
Haar an den Hamten tos; alsdann nimmt man 
„die Haͤute heraus, fäubert fie von allem haarigen 


Weßen, legt RE wide in hie gut ansgeklichene - 


Kübel, "und steht Den zwitjten biquor/ der bey 
obiger Bpeillatiäh Abergegaagen; Darider,,. und 
verdiluntsihn mir ein Viertent Teile Wofler Die 
Kirbet bleiden unbedeiftfiteheti; um aber Die durch 
die Aucranſtunig fortgehende Wärme su: erfeßen;,_ 
fo. gießr Man nody: das Dritte und vierte Probati 
der iger Defillirung bin, Er “ 
it. 


Auf dieſe Art, behauptet "Pfeifer, wäre der 
Kern und das Aufſchwelſen «der Haͤuie TR: zwölf 
bis vierzehn Tagen vwöllfommenYeendigts. Dana 
nimmt wan fie beraus/ und: hängt fie an Beam 
gen auf, um den’Fibern wieder Feſtigkeit zurge 
ben; man leeret bie :Geuben und Kübel ang; 
gießt Das legte Produkt der Deftillation nad), und . 
legt die Haͤute auch hinein, ſo iſt die ganze Arbeit, 
yath vom · Verhaͤlmiſſe Ber Dicke der Haͤute, bins 
Wen vietjehn‘ Tagen; yeafins deep: ‚Worten, zu , 
endigt, ET A ii ” 


gg pi Kutbfete -jiine Oberleder betrifft, 
foirätp. Pfeifer an, ferdige:auf eben Diele Art 
zu präpabiren, aber’ nicht⸗ ſo lange in den. Kübelh 
_ Hegen zu laſſen; au'will ex, daß die Häute und 
Felle mit dem Dele;-wäiches man durd). Die ‚obige 
Deſtillirung erhält, eingerieben werben ſollen. 


Pfeifer pehauptety · daß af: cbieſe Att die 
Haue beſſer gegerbt — auf jeden am⸗ 
ö dern 
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dern Wege. Dieſem widerfpriht aber Seguin 


aus Erfahrung;. doch es. fiheint, dab man die’ 


Drodufte der Steintolen, oder Torf: Deftilfirung 
zar Vorbereitung der Haͤute, bevor fie indie Lohe 
Sommen, mit Nußen gebraudyen koͤnne. 


Macbride s Methode mit der Vitriolſaͤu⸗ 
ve. Die bisher beichriebene Beijen mir Kalk, 
Gerſte oder Lopbrüße, ‚find 
theils umftändlich, theils Loftfpielig. -- Machride 


theils Tamgwierig, 


waͤhlte daher die Vitriolſcure, mis vielem Waſſer 


verdünnt. Dieſe Vorbereitung ift menig“ koſt⸗ 


ſpielig und ſchnell, daher ihr auch die Englaͤnder 
den Vorzug geben, weil ſie das Abhaaren und 
Aufſchwellen ber Haͤute am ſchnellſten befoͤrdert. 


Macbride nimmt auf Eine Kanne (Pinte) 
Bitriolfäure zweyhundert Kannen Wafle; Se 
wir finder Diefe letztere Menge zu flark; die 
ber, welche diefen Verſuch machen wollen, 

| aan . fee leicht Die vechte Doſis zu treffen 
wiflen. ... 653. 


| - Diefe Beize mit Nirrioffäure bar noch, vor 
der mit Serfie und Lopbräbe den Worzug, daß 
ie nie verdirbt ober umſchlaͤgt. er 


Machbride's ganze Methode beficht: alſo in 
sier Punkten: 1) im Wafchen der Häute mie 
Flußwaſſer; 2) im Ahhaaren der Haͤute durch 
Erhitzung; 3) im Aufſchwellen vermisselft.ber Wis 
wiolfäure; und 4) in riner befondern Zubereitung 
der Lohe. Be ti, , Zen 
.* Diefe Bereitung der Lobe beſtehet darinnen, 


daß er fie in Kalfwaſſer einweicht, und o d 
ſen 





- 


. gende , Schwierigkeiten dabey: 


& 
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alsdann ANffen fie ſich gut enthaaren. Seguin 
hofft ſogar, die Haare in kuͤrzerer Zeit ausfallend 
u machen, und zwar voermittelſt der ſchwachen 
ohbruͤhe, welche kein gerbendes Grundweſen mehr 
enthaͤlt, und welche er mit dem tauſendſten Theile 
der Vitriolſaͤure nach und nad) verfeßt. 


Auf diefe Art laffen fich die Haͤute niche nur 
leicht und gefchwinde von allen Haaren und 
fleifchigem Weſen ſaͤubern, fondern fie ſchwellen 
auch’ gutzauf, und Seguin war mit dem Erfolge 
ſo febe zufrieden, va fidy derfelbe entfchloflen . 

bat, bey feiner in Sevres errichteten Lederfabrike 


feine andere einzuführen. 


Er hat noch ein anderes Mittel, die Haare. 
und das Fleiſch wegzuſchaffen, nähmlich no die 
Erhitzung, indem er die Häute in einer Baͤhſtu⸗ 
be. aufhaͤngt, worinnen er einen gkwiſſen Grab 
der Hiße unterhaͤlt. Jr 


Diefe Operation Fönnte audy durdy das Abs 
ſchaben gefcheben, welches am gefchwindeften von 
flatten geben würde; allein Segun findet fol⸗ 

Erſtlich/ glaube 
er, daß die Haͤute mit einer beſondern duͤnnen 
Haut bedeckt ſind, welche durch das gewoͤhnliche 
Beizen zerſtoͤrt wird; zweytens, daß dieſe Haut 
durch das Beſchaben nicht abgeht, weht aber. Durch 
die Beize, und drittens, wenn fie nicht zerflört 
wird, die Lohbrühe nicht in’das innere der Haut 
bineindringen kann, befonders auf der Narbens 
feite, welches dann bie Arbeit um vieles: verläns 
gern wurde, To. nn 


Die Engländer. nehmen zu den Beizen der 
Haͤute, oder dem Enthaaren, Tanbenmifl.: ‚an 
Ze . = unte 
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Seguins neue Meibode, die Haͤute in we⸗ 


mgen Tagen zu gerben. Vermittelſt dieſer Me— 
thode hat Scguin in wenigen Tagen ſehr gut 
gegerbte Haͤute bereitet, ſelbſt mitten in der grdd 


ſten Sonnenhitze, und ohngeachtet es iem an 


Arbeitern, und den noͤthigen Geſaͤſſen, fehlte. 
Diefe Methode beſtebi, wie Die andery,, im 


Auswafchen, Enthaaren, Aufſchwellen, und, dem. 
eigentlichen Gerben; allein , die Abänderungen,. 


mit dDenen.alleg dieſes geſchieht, beichleunigen pieſe 


Arbeiten fo fehr, daß einige Tage Dazu ..bipreis. 


chen, was fonft Jahre erforderte. 


Seguin hat in Gegenwart der Kommiffa⸗ 


rien Verſuche mit hundert und zehn Haͤuten an⸗ 
geſtellt, weſche von Ochſen, Kaͤlbern, Küben, - 


Pferden, Schaafen, Ziegen, und ſo weiter ge⸗ 
nommen waren. a 


Erflich, das Wuewe ſchen gefähießt oßnges 


fahr fo wie gewöhnlich, nur mit dem Yfiterjchie: 


de, daß, anſtatt die Haͤute ohne Auswahl übers 


einander zu legen, er'die ſeinige ausbteitet, da; 


werden Fönnen. 


Sweptens, um die Haare wegzufchaffen, 


tbat er Kalk in die Beize, ruͤhrte fie flarf unter 
einander, und nachdem fich der Kalk. niederges 


fehlagen hatte, Sing er feine Haͤute in ſenkrechter 
Richsung hinein, nachdem er fie vorbeniim zwey: | 


Stuͤcke geſchnitten. So wie das Kalkwafler 
fehwächer wird ‚ rührt man wieder friſches uni. 


Nachdem die Häute. acht Tage lang in dies 
fer Beize gebangen, nimmt man fie heraus, "und 


als; 


Ds 


mit fie. auf allen Punkten von Dein Waſſer beſpuͤlt 
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Darunter. fioßen Kübel, um den Saft aufzufangen. 


Dann werden die Faͤſſer mit Lohe angefüllt, und . 
Waſſer darüber gegofjen, welches den unaufldsbas. 
ren Theil der Lohe in fich. nimmt,. und dann durch 


einen Hahn in den untergefeßten Kübel abläuft. 
Aus diefem Kübel fchöpft man die Fluͤßigkeit wies 


der heraus, amd gießt fie‘ über die Lohe im zwey⸗ 


ten, dann ins driste Faß u. f. w. bis alle Lohe 
herausgezogen if. Man kann diefen Augzug der 


Lohe dergeftalt verftärken, fo daß er aufder Sal 


waage zehn dis zwoͤlf Orade anzeigt: 


Dan gießt fo lange ſtiſches Waffer. auf die 


Lobe, bis fie ganz erfchöpfe ift, und die Flüßigs 
Seit belle abgeht, dann wird die geſammelte Fluͤſ⸗ 


figfeit zu Dem nachfolgenden Gebraudye forgfältig- 


aufgehoßen; denn in dee Anwendung berfelben 


beſteht die Merhote des Seguins, und man ers 


ſtaunt über die fihnelle Wirkung. 


Zuerſt wird bie Flaßigkeit in einen Kübel 
gegoffen: Man ſchneidet den Kopf, die ‚Füße, 


und einen Streif.von jeder Seite des Bauchs von 
dee Haut ab, weil diefe Theile ſchwammiger und 


ſchlechter find, als die übrigen. Dann wird die 


“ querfi an, und: hängt die Haͤute hinein, fo 3 
J e ’ 


Haut der Breite nach in zwey Stuͤcke gefchnits 


ten, und beyde Stuͤcke vermittelft oben liegender . 


Stangen und Bindfäden in die Aufloͤſung gehängt, 
damit fie fich nicht berüßren. Diefes ift Fehr we: 
ſentlich, und fie müffen. wenigftens nur. bis zwey 


Zoll weit yon einander hängen. Der Kopf, die 


Füße, und Die abgefchnitine Bauchflreifen, Die 


nicht fo. gut find, und fich leichter gerben Laffen, 


werden zufammen in einen Kübel geworfen: _ 
Man fänge mie der ſchwaͤchſten Lohaufloͤſung 


8 
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koͤnnte auch das Alkali dazu nehmen .. wenn es 
nicht fo theuer wäre. Die Kommiffarien glanben, 


daß wenn man Schwefel in der Schwißfiube vers _ 
brennte, tie Daraus eniftehende Säure das Ents 


haaren befchleunigen wiirde. -- - | 


Mas das Aufſchwellen betrifft, ſo bat es 
Seguin in Kuͤbeln vorgenommen, worinnen er 


Waſſer mit 1500 Theilen Vittiolſaͤure gethan, 
welche er nachher bis auf Einsaufendspeil ver⸗ 
mehrte, worauf die Haͤute binnen acht und vier⸗ 


zig Stunden vollfommen aufſchwollen. Das ſicher⸗ 
ſte Zeichen davon ift, wenn die Haͤute bis in ihr 


Innerſtes eine gelbe Farbe erhalten; dies. erfennt . 
man, indem man ein Stüd an den Enden abs 


ſchneidet. 
Diefe Methode des Aufſchwellens ift beynahe 


einerley mit der des Wiachbride, jedoch in dem . 


Unterſchiede, daß Seguin weit weniger Vitriol⸗ 
ſaͤure dazu nimmt. | 


Seguin behauptet ferner, Daß das Aufz 
fchwellen nicht einmahl nochwendig fen, und daß 
er Ha, ohne fie aufchwellen zu laſſen, eben fo 
gut gegerbt habe, als wenn er biefe Operation 
damit vorgenommen hätte; er behaupter fogar, daß 


bie Häute dadurch weniger pordfer würden, und 


dem Waſſer befiern Widerſtand thue. 


Er giebt die Lohe nicht nach der gewoͤhnli⸗ 
chen Art, legt auch ſeine Felle nicht in die Grube, 
fondern nimmt eine Lohaufloͤſung dazu, und vers 
fährt Damit folgendermaffen, 


Er feßt eine Reihe Faͤßer auf ein Gerüfte 
mebeneinander, ſo wie die Galpeterfieder, und 
0 dar⸗ 
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. Bisher hat man immer geglaubt, die. Wir⸗ 
fung der Lohe beſtehe darinnen, daß, daduxch Die. 
Fibern der Häute in den Gruben abgehärtet, und 
zufammengezogen werden, Seguin hingegen bat 
zuerft 'beobad)tet, daß eine befondere Werbindurg 
zwifchen den Grundweſen der Lohe und der Haut 
dadurch hervorgebracht wird, welche Verbindung. 
im Waſſer nicht. mehr auflöshar ift. Diefes has 
er. durch uͤberzeugende Beweiſe dargethan. 


. Eine ungegerbte Haut, welche man die ges 
hoͤrige Zeit in fiedendes Waſſer legt, loͤſet ſich 


darinnen auf, und liefert durch Annaͤherung' ihrer 


Thelle einen ſtarken Lelm. 


* Miſchet man Lohaufloͤſung mit ein wenig 
qufgcloͤſten ſtarken Leime, fo wird letzterer ſo⸗ 
gleich ais eine faftige Materie, niedergeſchlagen, 


welche fidy weder im Kalke, noch ſiedenden Waſ⸗ 


ſer wieder aufloͤſen laͤßt. Folglich werden in den 
Gruben, fo wie in der Kuͤbelu, die Haͤute nach 


und. nach "von des gebeen nen 
Dutchdrungen , welches..fid) mit dem thieriſchen 
acht gerbinder, und ihn im Waſſer unauflösltic, 


ı 


‚ .. Diefer thieriſche Leim iſt alſo ein gutes He 


\ tlomiteet, wodurch man die Gegenwart des gers 
benden Srundwefens, wo baffelbe vorhanden iſt, 
‚ fehr leicht entdecken kann. F 


| Auch das’ Kalkwafler ift ein kraͤftiges Reak⸗ 
tiomittel, um das gerbende Grundweſen zu ent- 
decken, denn es verurſacht einen häufigen Nieder⸗ 
ſchlag "Damit, und ſchlaͤgt es ganz nieder, in wel⸗ 
em Falle der Lohſaft zwar noch Die hathe 
Zee | ; 


\ 


—8 


N 


— Aregeezte Ragie. 


en Tate mit Der Vitrielſſure formen: 
an men Flutzigkeit Bleiben Ne nur Eine bis 

An:tden img, und diefe Zeit iſt hinlaͤng⸗ 

u Teer Narbe eine Farbe zu geben. 


Nachher werten tie im ſtaͤrkere -Auflöfungen 
gangt, und je ſtuͤrker Dieje find, deſto fihneller 
zegt Die Arbeit von ſtatten. 


Auf dieſe Art hat Seguin in Gegenwart 
der Kommiſſatien ſtarke Häute in ſechs bis acht 
Tagen, andre in vierzehn, und nod) andre iu 
zwanzig bis fünf und zwanzig Tagen gegerbt. 


Wenn man an einem Ende ein Stück flarke 
Haut abfdyneitet, und in der Mitte Leinen meifs 
fen Streif mehr ſieht, fo ift die Haut vollfons 
men gegerbt, und überall gut Durchgedrungen: 


Wenn die Häute aus der Lohbrühe konımen, - 
fo müffen fie mit der gewoͤhnlichen Vorſicht ge; 
trocknet werden, das heift, langſam genug, damit 
ſich die Haut nicht gegen das Fleiſch zuruͤck;iehe. 


Was das geſchmeidige Leder betrifft, fo wird 
es zuerfi ausgewafchen, vom Haar und Fleiſch 
gereinigt, aber nicht aufgefchtwelke, fondern anfangs 
in ſchwache, nachher in ftärfere Lohauflöfung ge: 
hängt, doch niemahls in eine fo ſtarke, als die 
dicke Hänte. Zu dem Gerben folcyer gefchmeidis 
gen Haͤute find zwey, drey, bis vier Tage hinrez 
chend. a J 

Dieſe Methode hat außerdem noch den Vor⸗ 
zug, daß man den Fortgang des Gerbens ſehr 


leicht bemerken kann, indem man nur eine Haut 
aufbeben, und ein Stuͤck am Ende abſchneiden 


darf, 
Bis⸗ 
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Bisher bet man immer geglauht, die, Wir⸗ 
fung der Lohe beſtehe darinnen, daß, dadurch Die. 
Fibern der Haͤute in den Gruben abgehaͤrtet, und 
zuſammengezogen werden, Seguin hingegen hat 
juerft brobachſet, daß eine befondere Verbindung 
zwiſchen den Grundweſen der Lohe und der Haut 
dadurch hervorgebracht wird, welche Verbindung. 
im Maffer nicht mehr aufloͤsbar iſt. Diefes has 
er. durch uͤberzeugende Beweiſe dargethan. 


Eine ungegerbte Haut, welche man die ge; 
börige Zeit in fiedendes Waſſer lege‘, Iöfer ſich 
barinnen auf, und liefert durch Adnäpering' ihrer 
Theife:einen flarfen Leim — 2 


... Mischer. man. Lohauflöfung mit ein wenig’ 
aufgelöffen, ſtarken Leime, fo wird Teßterer ſo⸗ 
gleich als eine faftige Materie , niedergefchlagen,' 
welche fih weder im Kaffe; noch fiedenden Waſ⸗ 
fer wieder auflöfen laͤßt. Folglich werden in’ den . 
Gruben, fo wie in den Kübelu, die Haͤute nach 
und : nach von dieſen gerbenden Gruudwefen 
durchdrungen, welches ſich mit dem thieriſchen 
—— verdindet, und ihn im Waſſer unauflouch 
| ee, ru: 


mach | 


“. 
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‚ .. Diefer thierifche Leim ift alfo ein gutes Reak⸗ 

tiomiteef, wodurd man die Gegenwärt des gers 

benden Grundweſens, two daffelbe vorhanden iſt, 
ı fehr leicht eutdecken kann, 


Auch das Kalkwaſſer ift ein Eräftiges Reak⸗ 
tiomittel, um das gerbende Grundweſen zu ent- 
decken, denn es verurfacht einen häufigen Nieder⸗ 
fchlag "damit, und ſchlaͤgt es ganz nieder,..in wel⸗ 
hen Falle der Lobfaft zwar noch die Bart Fr 
1 t, 


— 
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int: denn einige Darunter zerſtoͤren das Gewebt 
und die Geichmeidigkeit des Leders, welches 'da 
durch hart und brüdyig wird; und die andern find 
ſchwer anzumenden, " ' 


Das Mittel,“ welches ich Hier verſchlage, 
fat feine von dieſen Schwierigkeiten; es ift eins 
fach, nicht keſtſpielig, leicht ausfüßrbar, und 
wird durch die Erfabrung beſtaͤtigt. 


Es iſt allgemein bekannt, daß man das Tau— 
werk der Schiffe durch Theer vor der Feuchtig⸗ 
tigkeit ſchuͤtzt, ohne daß Dadard) feine Biegfams 
keit verloren geht; man braucht alſd bey-dem Le: 
ter nur ebendaffelde anzuwenden, jidoch mit ei: 
niger Veränderung: Br En 

Man muß fidy naͤhmlich nicht, wie ber dert 
Taumerfe begnügen, das Leder damit zu über: 
freichen, fondern das Theer muß doc) "die ganze 
“ Dicke deſſelben durchdringen, und alle Poroͤſitaͤten 
ausfüllen. Zu dem - Ende” erwärmt man zuerfi 
das Leder, indem man es Mit der SSleifchfeite ge: 
gen das Feuer hält, und min -beftreicht es als: 
denn mittelſt eines Pinfels mit heißem Theer. 
Diefer erſte Anſtrich trocknet bald, und wird zwey, 
dren bie viermahl wiederhohlt, je nach der. Dicke 
des Leders, das heißt, bis das Theer, welches 
auf der Fleifchfeite aufgetragen worden, auf die 
Narbenſeite Durchgedrungen ift. 


‘ Man vermehrt die Dauer und Stärke des 
Leders noch mehr, wenn man den-Teßten Anſtrich 
mit einiger Eiſenfeilung beſtreut, denn Diefe me— 
ralliſche Oberflaͤche bildet gewiſſermaaßen mit dem 
Leder Einen Koͤrper, und das Leder wird fo flarf, 

daß 


A 
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daß der Riemer, Sattler u. ſ. w. es nicht meht 
würden bearbeiten koͤnnen, wenn man piele Eiſen⸗ 
felungı dazu naͤhme. mn. 


N 


Um nun Schuhe su” Baben, welche der Raͤſſe | 


und Feuchtigkeit widerfteben, muß man die Soh⸗ 
Ten: von Zeit zu Zeit mit heißem Theere beſtrei⸗ 


chen; wodurch man den Fuß niche nur:wor:.der 


Raͤſſe befhügt, fondern ihm auch ſeme natuͤrliche 
Wärne erhält, indem wir aus"der Erfahtung 
\ wiffen,. Daß die Harze die warme Matexie nicht 
ſehr ableiten. Doch: ich fehe ſchon in Gedauken 
den Ichhafteften Verdruß in den Minen der Das 
men, fit. bey: ninem. Rezepte zu brganifixen, 
was, dieſe :beharzte „Sohlen in: den gaſchenerten 
Stuben fuͤr Schandflecke deponiren würde :- 


. 5 2353* 
on Moch giebt es ein: andres Mittel, dauerhafee 
und waͤſſerfeſte Schuhe zu bekommen, wenn, man 
naͤhmlich Die Fleiſchſeite der Sohle auswärts 
kehrt. "Die Schuſter thun beſtaͤndig Dan: Gegen⸗ 
theil, und Lehren die Narbenſeite auswaͤree, wae 
durch ſie, heym Beſichtigen. Zer,meuen: Schuße, 
ihrer Arbeit eine glatde vnd glänzende’ Oberflaͤche 
‚zur Paradierung mittheilen. Da nun aber die 
Narbenſeite ein dichteres Gewebe hat, als die 
übrige Sohlenmaſſe, Aud Bie Fleiſchſeite, fo fol⸗ 
get: natuͤrlich daraus, daß wenn dieſe dichte Ober⸗ 
Naͤche eiunapt: duuch den Gehrauch ahgenuͤtzt iſt, 
das Leder Hefte leichten: Die - Feuchtiglein einſaͤugt. 
DE a Be x. 
Noch beſſer iſt der Rath, Kerfſohlen: 
ſchen der Lederſohle zu legen, wodurch nicht nur 
die. Naͤſſe om Fuße abgehalten, ſondern auch die 


N 


\ 


Wärme Biefos Koͤrpartheils, melcher von:dent gaw | 


zen; Körper Das Gewicht, iuadı: die dadurch konzen; 
| trirte 


* — 
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„ sen; hundert neun und zwanzig Pfunde, zehn Uns 
jen; bundert fünf und dreyßig Pfunde, neun Uns‘ 
zen; ‘oder hundert zwey und Drehßig Pfunde, zwey 
Unzen Brodt. ln 


Die beyde in Pontoiſe gemachte Verfuche 

- gaben. auf hundert Pfunde gemifchtes Mehl und 
Reis, hundert acht. und dreyßig Pfunde, viers 
zehn Umzen, und gunderr vierzig ‚Pfunde Brodt. 


„ „.Anter den durch bie Kommiffton veranftaltes 
ten Verſuchen, hatte alſo der Erſte, welcher mit 
bloßem Weizenmehle, gemadyt wurde, den Borzug 
des größern Nutzens, indem.er hundert ſechs und 
dreyßig Pfunde, zwey Unzen Brodt lieferte, 


.Die von den Verwaltern von Pontoiſe ans 
geſtellten Verſuche haben ein guͤnſtigeres Reſul⸗ 
tat geliefert; aber dieſe Verſchiedengeit kann von 
Der Behandlung oder der Beſchaffenheit Des Mehls 
herruͤhren, welches die Verwalter vorher nicht. al⸗ 
fein unterſuchten. Wenn aber auch dieſer Vor⸗ 
theil zu Gunſten der Miſchung Des Reißes mit 
Mehl ganz richtig wäre; ſo wird.. ex. Durch. die 
Koften der Kocyung. des Reißes und. die Länge 
der Behandlung ziemlich aufgewogene . ; 


Mebrigens baben die. Werfuche der Kpmmifs 
fion zu einigen merkwuͤrdigen Beobachtungen Ges 
legenheit gegeben; denn man bemerkt, daß dag 
Mehl, indem es zu Teig wird, gegen neun zwan⸗ 

zigtheil feines Gewichtes Waſſer abſorbirt, und 
daß das Waſſer, weiches nach dem Backen im 
Brodte zuruͤcke bleibt, und ſich mit ihm zu einer 
feſten Nahrung verbindet, an. neue: fünf und 
zwanzig Theile des Gewichts des Mehls aus 

Zallens fortgeſ. Magie. 11. I. 5 mache, 
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macht, 218 Geiße, ewas über Hutrizigeil. Det 
Reis jungezen behält vemge Waſſer in’ ch. 


Sıerzus wäre aſſo RBewieies, dal es vor 


’ g 
Sarıus macht. Die ernährente Eubflan des 


Big, und wegen der Thenrung des Holzes, und 
Ber langen Zeit, weiche feine Zurichtung erfor 
dert, wird er für uns koſtbar und mähfam. 


In Egppten und Arabien, wo die Feurungs⸗ 
materiglien aus Reisſtroh und gedörrtem Vieh⸗ 
iſte Befteßen, läßt man den Reis nicht vier bis 
fünf Gmunden auf dem Ofen, uns tenfelben aufs 
foringen zu laſſen. Dan nimmt doppelt fo viel 
Hafer als Neis, läßt das Waſſer (naͤhmlich 
zwey Pfunde Waſſer auf Ein Pfund Reis) zuerſt 
kochen, und dann wirft man den Reis hinein, fo 
ſpringt derfelbe in weniger ale zehn Minuten auf, 
wie ich feldft die Erfahrung gemacht habe. “Der 
eis [heine dadurdy an Güte zu gewinnen, und 


Pr als Küchenproduft dem Voſke viel nüglis 
er. 


# 


Bey diefem legtern Verſuche wurde der Reis 
vorher jmwenmaßt gewafchen, um denfelben zu reis 
nigen, bevor er in das Fochende Waſſer gefchürtee 
wurde, und Dann ließ man ihn nur einmahl dar- 


innen aufwallen, worauf man ihn vom Feuer 
nabm. 


Wir 


1 
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Wir wollen mın- noch. einige Erläuterungen 
über die Bereitung des Reißes ſelbſt, und über 
die des Brodtes mit benfügen. 


“ l 

| Folgendes ift Die Zurichtung des Meißes in 

Afien, fo wie fie Volney in dem Journal de 

Parıs -befannt, gemacht. Man nimmt eine belies 
bige Quantitaͤt Reis, und’ noch einmapl fo viel 
MWafler, . B. auf Ein Pfund Reis zwey Pfund 
Waſſer, ſetzt das Waffer in einen Topf über ein 
ſtarkes Feuer, und läßr-es fieden; fobald es fieder, 
ſchuͤttet man den Reis hinein, und räßre während 
dem Sieden den Reis mit einem Löffel um, bie 
das Waffer ganz eingedrungen iſt. Sobald das 
Leßtere geſchehen ift, fo wirft man ein Stuͤck But⸗ 
ter oder Fett in den Reis, Damit er mitht anbrenne, 
würjer ihn mit Pfeffer oder Salz, und traͤgt ihn 
heiß auf den Tiſch. Alles dieſes erfordert eine 
Viertelſtunde Zeit, n | 


Mancher Reis ſchluckt mehr Waſſer, mans 
cher weniger ein; leßterer iſt Der beſte. Mies 
mabls ißer man in Alien feinen Reis falt, fon; 
deen hält ihn alsdenn für Gifte. Vermuthlich ift 
der Grund davon diefer, Daß jede in Kupfergefäs 
- Ben gefochte Speife, wenn man fie Darinnen kalt 
werden läßt, wegen des mitgerheilten und im Er⸗— 
kalten in ‚die Speife zurüctretenden Grünfpane 
als Gift wirkt, welcher Fall denn bey dem Tür: 
fen, welche faft nichts als Reis, nach vielfacher 
Bereitung, eflen, ohne Zweifel häufig eingetreten 
ſeyn muß. | | — 

Aber unſer verduͤnnter und. ſo ſtark abgekoch—⸗ 
ser Reis naͤhret nicht, * muß ein wenig trocken 
Zu 2 und 
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und noch. in Koͤrnern ˖ ſeyn, wenn er nabrhaft 
werden foll, u De * N 

. Bereitung des Brodtes nad) dem Cadet 
de Veaux. Weizen, Roggen und, Gerfte find 
bie einzigen Körner, melde man zu Brobie ven 
baden ſoll; alle übrigen Fruchtkoͤrner ntüffen in 
Grüge oder Mehl gebracht, und als Teig oder 
Brey gegefien werden, als da find: Haber, Mais, 
und türfifhes Korn. Da der Weizen das, eins 
zige Getreide (in Frankreich) ift, welches vorzuͤg⸗ 
lich in Städten verbacken wird, fo.mwollen wir 
feben, was für eig, Produft an Mehl und. Brodt 
derfelbe liefert. ,  .- ... a 


Ein Zentner Weizen giebt fünf un fiebzig 
Pfunde. Mehl, und drey und. zwanzig, Pfunde - 
Kleyen; der Abgang auf der Muͤhle beträgt zwey 
Dfunde Die Kleyen und der. Abgang, welche 
fünf und zwanzig Pfunde, alfo den vierten Theil 
der Gewichtsmaffe des Weizen ausmachen, wers 
den durch das Waſſer erfeßt, welches dag Brodt 
nad) dem Backen bey ſich behält, fo daß das 
Pfund Weizen Ein Pfund Brodt liefert, oder 
bp dreyvierthel Pfunde Mehl Ein Pfund Brodt 
geben. | re | 


Ä Der Weizen kann aber ein Achtjehntheil 
mehr an Mehl liefern, naͤhmlich achtzig Pfunde 
vom Zentner, anſtatt fünf und fiebenzig ; vechrier 
man nun das erhaltene Mehl zu achtzig Pfunden, 
fo erhält man dadurch ein etwas weniger weißes 
aber ſehr fehmackhaftes, nahrbaftes und oͤkonomi⸗ 
[ches Brodt, welches unter dem Damen des Hand: 
brodtes, pain de menage, bekannt iſt. 


Die . 
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Die Güte des Brodtes haͤngt von der Be⸗ 


ſchaffenbeit des Mehls, von der Bereitung Des 
Sauerteiges, vom Kneten und vom Backen ab. 


Man hat zweyerley Arten von Sauerteige; 
einen Zünftlichen,.:nähmlich Die Bierhefen, und 
- einen natürlichen an dem Zeige felbft. Bierbefen 
find aber. ſeltener, theurer, und verändern den 
Geſchmack und die Weiße. des Brodtes; wir ras 

then Daher den Gebrauch Des natuͤrlichen Sauer; 
teigs EEE ." 

Geſetzt alfo, man wollte ſechszehn Pfunde 
Brodt „Daten Laffen, ſo wiegt man zwölf Pfunde 
Miehk.ab,. und man mife Drey Maaß Waffer (das 
Parifer Maaß zu zwey Pfunden gerechnet), folg⸗ 
lich ſechs Pfunde Walfer ab. Bon diefem Waſ⸗ 
fer verdünften zwey Pfunde während dem Baden; 
die,. vier andern bleihen in dem Brodte zurüd, 
und geben ein. Gewicht, von ſechszehn Pfunden 
gebackenes Brode. 

Dieſe Qunnttzat den ſechs Pfunden Waſſer 
auf war Pfunde Er ift nicht fo genau IM 
nehmen, denn das Mehl ſchluckt mehr, oder wes 
niger in ſich; eben dieſes gilt‘ auch von der Um: 
wandelung des Weizens in. Mehl, und des Mehls 
Wr Brodit, Folgende find. aber. beflimmte Ans 
gahen. 27 J 


. Das, Dfund Weizen giebt dreyvierthel Pfund 
Mehl, und dieſe dreyvierthel Pfunde Mehl geben 
Ein Pfund Brodt. Das Mehl ſchluckt während 
dem Kneten die Haͤlfte ſeines Gewichtes Waſſer 
ein, und von cdieſer Haͤlfte verduͤnſtet ein Drit⸗ 


cheil während dem Backen. 
Die 
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Die Quantitaͤt bed Sanerteigs hat den 
ſtaͤrkſten Einfluß auf die KEigenfchaft des Brod⸗ 
tes. Der Sauerteig muß die Hälfte des Ges 
wichtes des Teiges auemachen, folglich Formen 


auf zwölf Pfunde Mehl ſechs Pfunde Sauerteig. 


Wir wenden ung nun zu deſſen Bereitung: . 


Dan ‚muß von dem ‚vorigen Backen Ein 
N fund Teig: zurüce behalten haben; wenn nicht, 
fo borgeg man. fo viel von einem Nachbar oder 
Baͤcker, und giebt ihm dafür dreyvierthel Pfunde 
Febl— oder Ein Pfund Teig, wenn dieſer fertig 
iſt. rn, DEE EEE ER ER 22 

Diefes Pfund Teig heißt der Sauprfauers 
teitg, und -wird mit einer binlänglichen. Menge 
Waffer durchknetet⸗ um zwey Pfunde Mehl zu 
verjchluchen, welche inan damit einfneter, und die, 
zu dem Hauptſauerteige gerhan, den fogenannfen 
erften Sauerteig ausnrachen, Im Winter nimmit 
man lauwarmes Waſſer dazu, und läßt den Sauer⸗ 
feig an einem warmen Orte aufgeben ober gäbs 
ren; im Sommer nimmt man. gewöhnliches Waſ⸗ 
fer, und läßt fich denfelben an der ' Temperatur 
der Luft heben oder aufgehen. 7° 


Wenn ber erfte Sauerteig ſich erhoben Bat, 
fo gießt man abermahls eine hinreichende Menge 
Waſſer zu, um die vier übrige Pfunde Mehl eins, 
zufaugen, welche die ganze Maſſe des Sauerteigs 
ausmachen follen ; dann fnetet mann die Teigmafs 
fe, dieſe ſeche Pfunde Mehl, nebft dem -Pfunde 
des KHauptfauerteiges, Machen alsdenn den alls 
gemeinen Sauerteig aus, _ U 


Der wichtigſte Punkt iſt das Aufgehen 
(Heben, Gaͤhren). Der Sauerteig iſt ven ders 
elben 
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felben Gaͤhrung unterworfen, als der Weinmoſt 
in den Faͤſſern; oßne Sauerteig fann das Mehl 
nicht zu Brodte werden. Denn Mehl und Mafs 
fer geben Kleiſter, und gebaden liefern fie das 
ungefduerte Brodt, welches eine unverdauliche 
Maffe ift. 


Wenn dee Sauerteig ohngefaͤhr um zwey⸗ 
mahl feines Umfangs fugenommen bat, und anfs 
gegangen ift, wenn man mit dem Finger darauf 
drücke und ihn elaftifcy fühle; wenn endlidy Ritze 
‚und Sprünge auf feiner Oberfläche erfcheinen, jo 
ift derſelbe zum Brodtteige tuͤchtig. | 


Dielen Sauerteig tfut man in das von den 
ſechs Pfunden übrig gebliebene Waſſer, und wenn 
er Darinnen zertheile worden, fo thut man ſechs 
Dfunde Mehl, welche zum Teige beſtimmt find, 
dazüu, oder man fängt. zu kneten au, oder zu 
wirken. 0 . 


DOieſes Kneten hat viel Einfluß auf die Güte 
des. Brodtes; man maß nicht mit geballten Fäus 
ſten aufdruͤcken, wenn man leichtes Brodt haben _ 
will, fondern man muß den Teig Flopfen, aufbes 
beu, ‚uifimenden, und die Luft gleichfam darinnen 
herumwickeln. Darinnen beftehet das. eigentliche 
Kueten oder Herausdruͤcken Der: Leiniftoffe der 
Luft. aus--dem Kleifter.. “ | 
Wenn der. Teig fertig iſt, fo wird er in 
Brodte abgerheilt, und auf das Brett gelegt, um 
ihn aufgeben zu läffen.. Mit diefem Aufgehen 
. verhält es fich eben fo, wie mit dem Gauerteige, 
er muß fid) aufbläßen und Riffe befommen. Als— 
denn innß der Backofen den gehörigen Hitzgrad 
bereits haben, denn der Teig wartet nicht, ſon⸗ 
a dern 
$ 


— 


. Fee 


J —— Pe Bd sslre 
„ 22 Dez fhrrben, bever er den 
" 2 2:2, II miele er ein mättes, 
” „2.2, !4Ile: Ace Brodt reranlalfen. 


> Ber⸗itung tes Brodtes aus Zuͤlſen⸗ 
„on con Cadet le Vezur und Parmen⸗ 
. Der Muiſte:r des Innern bar ung drerer⸗ 
= Gattungen Bredt zur Unterſuchung zugeſandt, 
ve he ihm von Ten Derutirten Des Nordkuͤſten⸗ 
der artements üͤberreicht worden, und womit man 
Verſuche zu Amiens gemacht hat. 


Eines dieſer Brodte beſtand aus duͤrren 
Bohnen; das zweyte, aus duͤrren Bohnen und 
Kater; und. das dritte, aus duͤrren Bohnen, 
Aaber und Weisen... Wach. geendigter Unierfus 
dung der Brodte, bat uns der Miinifter aufges 
tragen, das Mefultat Derfelben zum Beften unfrer 
Diirbiiraer und der Verwaͤltungen "des öffentlichen 
Unterricyis bekannt zu machen, wovon wir bier 
den Auczug mitehrilen. 0: Zr 


Diefe -Brodte, wenn man dieſen Nahmen 
einer ſchweren, dichten und’ plumpen Maffe geben 
darf, find ein⸗Nahrungsmittel, welches. das Aus 
ge, den Geruch und Geſchmack, kurz sale Sin⸗ 
nen beleidigt; dabey iſt es unverdaulich, und bat 
feinen andern Vorzug, der fo viele Mängel er: 
feßte, nicht einmiahl von Gelten der Oekonomie, 
als daß es ein ungewöhnliche Verſuch iſt. 


Die Natur bat ‚für den Bewohner‘ von’ 
Enropa mehrere Arten von Körnern zur Nahrungs⸗ 
fubftany beſtimmt, aber nicht alle find geſchickt, 

ſich 


⸗ 


[4 N 


yo — 
nen, wenn dieſe Sauerſtoffsverbindungen erſt ges 


nauer bekannt und unterſucht ſeyn werden, fo 


daß man beſtaͤndige und unterſcheidende Kennzei⸗ 


chen, und einige beſondere und nuͤtzliche Eigen⸗ 
ſchaften an ihnen entdecken kann. 


Zu dieſer zahlreichen. Klaſſe von Säuren, 
Die man entweder ganz gebilder in den Pflanzen 
findet oder. erhält, wenn man einige ihrer Pros 
dukten der Deftillätion, oder der Merbindung mis 
dem Sauerſtoffe nnterwirft, Fönnte man noch die 
Zoblenfäure, Vitriolſaͤure, Salz: und Sa 
peserfäure nehmen, aus deren Verbindung mit 
der Soda, Potaſche und Kalk verfchiedene Mits 


Scafgarbe, und vornaͤhmlich in den Seepfianzen 
u. ſ. w. findet. > oo 


= Ohngeachtet man fie aber nicht für. ein zu⸗ 
faͤlliges Prodnkt der Vegetation, sind des Bodens 


paiten fann, indem fie ficher das: Mefultat der 
ebensfraft und der Organifatton irgend einer 
Pflanze find, fo werden fie nicht in Die Klaffe der 
Pflanzgenfäuren gefeßt, weil fie einen befondern ei; 
genthuͤmlichen Charakter haben, weil man fie haͤu⸗ 
fig in der Erde und in der Maffe der Atmoſphaͤ⸗ 


ze finder, und fie gewiffermanßen allen Klaſſen 


der Naturkoͤrper angehören. 


Um diefem Auffage diejenige Vollſtaͤndigkeit 
zu geben, deren er fähig ift, fo wollen wir aut) 


. Etwas über das gerbende Brundwefen, Tanin, 


beyfügen, welches lange mit der Calläpfelfäure 
oder den adſtringirenden Subſtanzen verwechfelt 
worden, heut zu Tage ‘aber. von einigen Chemis 
fern, wenn nicht für eine befondere Säure, we⸗ 

| nige 
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telſalze entſtehen, die man im Borretſch, der _ 
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net der Betuͤgerey der Fruchthaͤndler, Müller und 
Baͤcker Thuͤre und Thore. Ferner erboͤht man 
dadurch den Preis des Getreides, die Koſten des 
Tranſports, des Brennbolzes, und verliert viele 
Zeit dabey. Man vermindert endlich dadurch die 
näßrende Eigenjchaften dieſer Subftangen,, indem 
befanntermaaßen das fchleimige Grundwefen, wel: 
ches die eigentliche Nahrungsfubftanzg ausmacht, 
durch. die Gährung zertheilt und. vermindert wird, _ 
Den Beweis finden wir darinnen, daß. deren, Uns 
zen Diehl beffer ernähren, .al6 die vier unjen 
Brodt, welche man daraus erhaͤlt. 


Shen fo verhärt es, fh | mit. den Hütfenfchch- 
ten, welche im. ‚MWaffer,.nder. ale Brey seroät, 
nahrhafter And, als auf ſede andere ‚Art... 


Wir laden daher unſre Mitbuͤrger ein, fe 
‚nicht auffer ihrer Natur zu behandeln, indem fie 
Brodt daraus erzwingen. wollen, wozu. fie gar 
nicht geſchickt find, weil. fie die Natur beſtimmt 
bat, unter einer andern Speiſegeſtalt dem 1 Den | 
fehen zur Nahrung zu Dienen, 


Weber die Eigenſchaften des mais und defs 
fen Mehl. Die. Erndur deg Mais oder Türfifchen 
Korns war feit einigen Jahren in den füdlichen 
Departements fehr ergiebig, fo daß die Megies 
rung, der Handel, und: mehrere, Privatperjonen 
davon Proben anmwandten, indem es in jenen Ger 
genden Frankreichs eine gute. Nahrungsfubftan; 
abgiebt, welche gewiſſermaßon das Brodt erſetzt. 


Es iſt alſo nicht Überfläffig , die Mittel ans 
zugeben, um fich von der gaten Qualität des 
Mais und feines Mepis ju überzeugen, weil man 

es 
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es in Paria unter beyderlei Formen, gewoͤhnlich 
aber unter der des Mehls antrifft. 


Der Mais der füdlicyen Departemente reife ' 
ſicherer und beffer, ale derjenige der nördlichen; 
denn er trocknet dafelbft leichter; ift aber dieſe 
Trocknung nicht vollfommen, fo verdicht er. um ſo 
gefchwinder, je mehr er Feuchtigkeit uͤbeig behal⸗ 
ten bat. Man erfennet Diefes, indem man’ den 
Ketm abbricht, welcher in diefem. Falle: weich, 
fhimmlich und von grauer Farbe iſt. In Diefem 
Zuftande ‚gleicher er denen Maronen ˖ oder Kaſta⸗ 
nie, welche äußerlich g>fund ausſehen, uber im 
Mittelpunfte und im Keime verdorbeh ſind. 
Inm Falle der Mais Aber uͤberreif⸗ und-zu 
ſehr vertrocknet ift, fo hat das Horn alsdenn eis 
nen Kalkgeruch und unangenehmen Geſchmack. 


In den noͤrdlichen Departementern, woder 
Mais weniger reif wird, trocknet man: denſelben 
im Ofen, und dadurch erhält er ſich laͤnger. Det 
Waͤrmegrad, melchen: er .ausgehalten, giebt ihm 


oder. Teig. deſſelben noch ſchmackhafter macht. -; 


Was das Mehl betrifft, fo kann man leicht 
unterſcheiden, eb: es von⸗ einem geſunden Kork 
herruͤhrt, und ob esgut -oder ſchlecht genaͤhret 
worden. Im letztern Falle hat es einen wahren 
ranzigen und oͤligen Geruch, und zumweilen’ findet 
man fogar Dan darinnen, vor :melthendas 
Mehl nicht cher if: denn der Menfch, welcher 
fidy) um feine Erndte nicht befümmert, muß- es 
ſich gefallen laffen, fie: mit: einer Menge zerflörens 
der Thiere gu shell 00 
. . Im 


z 
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Te udergen if das Korn und Mehl des 
Rus wem zu erhalten, als ter Weizen. Die 
Saale eenuiten es vermittelft feiner eignen weni⸗ 
az Aeye, weldye fie im Augenblide des Ge 
ums durch ein Eieb davon abfondern. 


Fpegtifche Unterfuchung dei Pflanzenſaͤure, 
. and: Erfahrungen über das- gerbende 
Grundweſen insbefondre, von Chauffier. 
[TE W nn 
2: Döngeachtet. Die organifche Wirkung, wor⸗ 
innen Das. Leben beſteht, wefentlidy dahin gebt, 
brennpare Körper hervorzubringen, und obgleich 
Die Lebenskraft dahin ftrebt, Subſtanzen zu fiheir 
Den, und ſich zuzueignen, den Sauerſtoff, welchen 
fie enthalten, zur Nahrung zu benußen, :und auf 
eine beſondere Art in verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
den Kohlenſtoff, Waflerftoff, und andre einfache 
brennbare Subflanzen einander zu naͤhern und 
untereinander zu: verbinden; fü. erkennt man doch 
bald, wenn. man die fehlen Theile als die. Grunds 
Tage organiſirter Körper, and die Flüffsgfeiten uns 
terſucht, welche ‚in ihren Gefäßen herumgeleitet 
werden,, daß alle - dieſe ·Lobensprodatee, ach. Der 
Art ihrer gemifchten Zufammenfegung, eine grös 
Gere aden geringere Menge: Sauerftoff :an fich 
sieben und, behalten ‚;-sunraus, bernach. bald: Kalk, 
bald Säuren erzeugt werben ., u: 0. 


ur: u Tr, an 0003 
* Hauptfächlich-findee man dieſe Art ‚Werbinz 
Bungen im -Pflanzenreiche, und zwar hier am bäus 
figften, mannigfaltigftien, und in einem höheren 
Grade der Verkalkung, daher man gar nicht er 
unen ‚darf, wenn. nıan..ibre Grundbeftandtheile 
und ihre Nahrungsſubſtanzen betrachtet. — 
Jets. 
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feitö findet: ttan:bey ihnen: den Kohlenſtoff haͤu⸗ 
figer als bey denen Thieren,. und diefer fire Grund⸗ 
ſtoff, ‚melcher fo wenig Verwandtſchaft mit der 
Märmematerie Kat, iſt mis einer größern oder 
geringern Menge Wafferftoff verbiinden, und bifs 
det zmenfache Zufammenfekungen, welche den eis 
ner wenig erhöhten Temperatur „die. groͤſte Mei⸗ 
gung haben, den GSauerfloff anzuziehen und zu . 
firiren, folglicy "Kalt oder Saͤuren zu Hilden. 


, , . nn te Sr 

‚ Andrerfeits wird der Sauerſtoff, oder das 
allgemeine Säure erzeugende Grundweſen, befläns 
dig dem ‚Gewebe der Pflanzen: zugefeitet, entme?. 
der: durch Die Beruͤhrung der atmofphärifchen Luft, 
oder durch das Waſſer, welches die Wurzeln aus 
der -Erde in ſich fangen: Diefes Grundwefen ver: 
einige fi) mit. dem. Rahrungsſafte in:den Pflans 
zenorganen, drängt fich durch ihre feinften Ger 
fäße, und: fchleiche ſich Durch ihr zarteftea Gewe⸗ 


be, vermöge der allen Pflanzen anerfchaffnen Elas - 


ftigität, welche bey: Thieren der Herzſchlog auf 
fallender macht; es zertbeile ſich in dieſem zarten 
Netzgewebe der Pflanzenoberfläche. zu einer Art 
von Dimft, indem es. einen Theil feiner. Wärme: 
materie verliert, umd zu neuen DBerbindungen ge: 
neigt wird; während daß der andre Theil, "wels 
cher eine noch größere Menge von Waͤrmemate⸗ 
tie übrig behalten -bat, die Form eines Gas ans 
nimmt, mit dee Ausduͤnſtung der Blätter forts 
geht, und fi) in der Atmoſphaͤre als eine unfiche: 
bare Pflanzenmwolße 'verliere. So finden ſich bey 
der Pflanzenorganiſation zugleicy die Materialien - 
und die Bedingungen, welche zu ſauerſtoffartigen 
Verbindungen erfordert werden; und ob fie gleich 
immer aus denfelben Subftanzgen entfteßen, fo 
‚find diefe Verbindungen doch ſehr zablreich Pr 
Ä ehr 
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ſehr mannigfaltig, indem fie vermöge der: Ord⸗ 
nung ihrer Zufammenfeßung wehentlicy verfchieden 
find, entweder durd) das gegenfeitige Verhaͤltniß 
Des Mafferftoffes mit dem Koblenftoffe, deſſen 
Verbindung die fäureannehmende Grundlage aus: 
machet, oder‘ durch die Menge des in ihnen fixir⸗ 
sen Sauerftoffs. Er ern hen 
Diefen. Betrachtungen zufolge darf man über 
die Anzahl der Pflanzenfäuren nicht erſtaunen, des 
ren man jeßt Dreysebn :Pennt, weiche, fi alle 
durch befondere Eigenſchaften von einandor unters 
feheiden. Da ferner das Verhaͤltniß der zu ih⸗ 
rer Bildung erforderlicher Subflanzen, weder in 


— 


allen Pflanzen. noch zu allen Zeiten der Vegeta⸗ 
tion daffelbe ift, fo mird man wahrfcheinlidy de . . 


sen Anzahl kuͤnfiig noch vermehren Bönnen. ..::: 


Erfahrung und Beobachtung laſſen keinen 


Zweifel uͤber die Zuſammenſetzung der Pflanzen⸗ 
ſauren, und uͤber dia Urſachen ihrer een | 


heiten. Dan kann ſie durch mancherley Mitel 


nicht nur zerſtoͤhren, und ihre Beſtandtheile ſchei⸗ 


den, fondern auch durch Verminderung oder Ver⸗ 


mehrung eines ihrer Beftandrheite, ihre Eigens. 


ſchaͤften umändern, und: befondre Säuren dadurch 
bervorbringen, welche von dem, was: fie vorher 
waren, durchaus verfchieden find. Auf didfe Are 
. wird eine in die andere vermandelt. Es iſt end⸗ 


lich. auch merkwürdig, daß man immer Säuren | 
erhalte, wenn man irgend eine vegetabilifche 


Subſtanz, oder eine einfache Zuſammenſetzung 
von MWafferftoff, und Kohlenftioff mie dem Wa 
ferftoffe behandelt. BE 


u ” I 
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Gorrgefegte Magie. 127 


Die Waßrpeit diefee Behauptung ift durch - 
eine fo große Merge von Verſuchen, welche von 
dan beruͤhmteſten Ehemikern angeftellt worden‘, fe 
vollfommen erwiefen, daß man nur darauf zuruͤck⸗ 
‚weifen darf, Wir wollen indeffen Einen von. die⸗ 
fen Verfuchen mitteilen, der in den Sigungen 
der polytechniſchen Schule unternommen worden, 

und welcher hinreichend ift, einen Zweifel mehr 
über diefen wichtigen Punkt der Theorie uͤbrig zu 


laſſen. 


Man nahm eine tubulirte, glaͤſerne Blaſe, 
und verſah fie mit dem noͤthigen Apparate, um 
die fläffigen, und gasartigen Produkte, aufzuſam⸗ 
meln! dann goß man in die Btaſe zehn Gram⸗ 
men (ein Gramm beträgt achtjehn ſechszehnneun⸗ 
zehntheil Gran) flüchtiges‘ Terpentiloͤl, umd vers 
ftopfte die Roͤhre mir einem: Korfftöpfel, durch 


deffen Mitte eine gläferne Roͤhre ging, welche ſich 


oben trichterförmig ermweitette, darin ſich verläns 
gernd niederbog, und am Ende mit einer feinen ' 
Deffnung verfehen war. | 


Nachdem der Apparat, wie.oben gefagt, eins 
gerichtet war, fo ließ man auf das flüchtige Ter⸗ 
pentindl tropfenweife und nad) langen Panfen 
zwanzig" Stammen reiner, Lonzentritter, weiſſer 
Salpeterfäure fallen. En Be 


Wir wollen uns damit, nicht aufhalten, daß 
wir alle Erſcheinungen ‚aufzeichnen, welche waͤh⸗ 
rend der: Arbeit vorfielen, und alle Sorgfalt, die 
man anwenden "muß, um die Erplofion oder Ents 
zundung zu verhuͤten, ſondern für jeßt blos die 
erhaltene merkwürdige Produfte anzeigen, 


J J | | Erſt⸗ 
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Etſtlich entftand eine beträchtliche Menge 
gasartiger Fluͤſſigkeit, welche man leicht für eine 
Mifchung von foßlenfäuren Gas, pblogiftifchen . 
Gas. und Salpetergas erkannte. Das, gegenfeis 
tige Verhaͤltniß dieſer Gasarten, ohngefaͤhr die 
Hälfte kohlenſaures Gas, ein Viertel phlogiſti⸗ 
ſches und eben ſo viel Salpetergas. Allein ſo⸗ 
wohl die, Menge, als auch Tas Verhäͤltniß dieſer 
Gasarten, haben ſich waͤhrend der Arbeit mehr⸗ 
mahls verändert, welche Veränderung man ges 
wiffermaßen nady Willführ beftinmen kann, wenn 
man das Eintröpfeln-der Salpererfäure geſchwin⸗ 
Ber oder .langfamer vornimmt. Wenn man naͤhm⸗ 
lich mehrere Tropfen Sulpeterfäure hintereinander 
A das flüchtige Terpentinoͤhl gießt, fo eutwickelt 
fich ſogleich Wärmematerie, weldye ‚mit. Aufblaͤ⸗ 
ben und Sieden begleitet ift, und aß gehet ſchnell 
eine beträchtliche Menge kohlenſaures Gas mit 
Salpetergas vermifcht über, Laßt man hingegen 
zwifchen jeden Tropfen eine lange Paufe, fo ges 
fchiegt die Verbindung laugſamer; man erhaͤlt nur 
eine Pleine Menge Gas, welches größtenteils 
phlogiftifches Gas ift, uhd wenn man eine ſchwa⸗ 
he Salpeterfäure dazu nimmt, fo erhält man gar 
Fein gasartiges Produkt. | 

Zweytens fanden wir in Dem Reeipienten eine 
durchſichtige zitronenfarbne Fluͤſſigkeit, von. ſtarkem 
durchdringenden Geruche, und mit einigen’ Del 
sbeilchen vermifche, welches durch die Wärme 
und das Sieden, während ter Verbindung, war 
verdünfter worden. Dieſe Fluͤſſigkeit beftand aus 
einer Mifchung von verdünfterer Galpeterfäure 
and neuen entftandenen Säuren. Nachdem wir, 
fo viel es möglich war, das dicke fchwere Del 
und das leichte, fo Damit vermifche war, abges 

Ä ichieden 
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ftanzen zu dem Gerbegefchäfte; man findet e8 aber 
andy in weit. größter, oder: geringeren Menge, 
im Rofenhotze, dem Lerchenbaume :mehreren Arten 

der Fichten, dem Afazienbaume, der Meerzwiebel, 
ben Matterwurz, der. Whabarber, der Mönchsrha: 
barber, ımd mehreren andern’ Pflanzen. : Wir bas 
ben fogar dieſen Grundſtoff in den Produften der 
Deſtillation verfchiedener: vegetabilifchen Eubftan: 
. zen ‚gefunden, wo es gewiflermaßen mährend ‚der 
Arbeit ſelbſt erft entfianden ift. | 


Aus dieſen veeſchiednen, auf allgemeiner Er⸗ 
fahrung gegruͤndeten Beobachtungen, koͤnnen fol⸗ 
gende Hauptgrundſaͤtze hergeleitet werden: 


2 Erſtens. Jede Subſtanz, deren’ Jnfuſton 
den thieriſchen Leim niederſchlaͤgt, beſttzt eine ger⸗ 
bende Eigenſchaft. .. ; 23 — u 


3weytens. Jede Subſtanz, welche die ger⸗ 
bende Eigenſchaft befiget, ſchlaͤgt die Eiſenaufloͤ⸗ 
ſung ſchwarz nieder. . 


Deitittens. Jede Subſtanz, welche die Eis. 
ſenaufloͤſung niederſchlaͤgt in der thieriſchen Leim⸗ 
auflöfung: aber keinen Niederſchlag bewirkt, bes- 
ſitzet Peine gerbende Eigenſchaft. Die Leimauflds 
fung ift ein bequemes Prüfungsmittel, um das. 
- „gerbende Weſen zu erforfchen, und welche: man 


daher immer in einem Laboratorium immer. bey. 


der Hand haben muß. Um die Faͤulniß zu vern 


hüten, zu welcher die thieriſche Subſtanzen ſo ge⸗ 


neigt ſind, verſetzen wir ſie mit einem Zwanzig⸗ 
theil Alkohol, welches unſre Abficht vollkommen 
erfuͤllte, ohne die Eigenſchaften der Aufloͤſung zu 
veraͤndern. —VV0—— | 


" Yan " 
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Schwererde, giebt fie Salze, welche Sepnafe uns ; 


auflösbar find; mit den Alfalien, und der Bitter⸗ 
falgerde zerfließende Salze, auch ſchlaͤgt fie Die 
falpererfaure Auflöfungen des Blehs Queckfilbers, 
und des Silbers nieder. 


Siebentens die Effigfdure, die manu uns 


ferm Gebrauche jederzeit durch Die Gäprung: bes- - 


reitet, wurde erft neulich von MDeyeur. in- Dem 
Safte des Mebenftecfes enideckt, und iſt wars 
ſcheinlich noch in andern Pflanzen’ vorhanden. 
Diefe Säure, welche fidy- Durch ihren Geruch, 
Geſchmack und Fluͤchtigkeit auszeichnet, kriſtalli⸗ 


ſirt nicht, liefert mit der. Potaſche keine Halbfaus 


ve; die Salze aber, die fie durch Verbindung 
erzeugt, find leicht auflösbar und im Ganzen wes 
nig kriſtalliſirbar. | nn 


Nachdem wir ‚Bie geboßtne Pflanzenfäuren, 


und einige. ihrer Eigenfihaften angegeben, fo-müfs 
fen wir noch ee a j ie: k 


Erſtlich, daß Ä fie nie ganz : fein in. deu 


Pflanzen gefunden werden, fondern jederzeit mehr 


oder ‚weniger. innig mit dem Schleimweſen vers . 
bunden find, mie die Galläpfel, Zitronen, und 


Apfelſaͤure, zuweilen find fie mir einer äligen ober 


barzigen Subftanz verbunden, wie die Benzoe⸗ 


und Bernfteinfäure; bisweilen find fie zum Theil 


mit Potafche gefättigt, und bilden eine. Halb ure, 


acidule, wie die Weinfteins und Sauerkleeſaͤure 
und mannigmahl find fie mit einer Erde verbuns 
den; fo hat z. B. Deyeur beobachtet, ‚daß in 


dem Saſte des Weinſtocks die Effigfänre mit 


Kalk verbunden if. - .. .. 


— 
v 
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fchieden hatten ; ſo. deſtilũrten wir die Fluͤſigeeit 


bey ſehr gelindem Feuer, und zogen. ohngefaͤhr 
die Hälfte davon ab. 


Die erſte Hälfte war fo klar ale Maffer, 


md merkwürdig durch einen. lebhaften Pfirſich⸗ 
bluͤthengeruch; es war eine fehe reine Preußi- 
. fche Saͤure, welche man an ihren. Eigenfchaften, 


vorzüglich aber an dem blauen Dlieverfchlage ers 


kannte, Den man.erhiele, ald man etwas von 
Diefemg: Liquor in eine: Eifenauflöfung goß. Die 
im Gefäße zurücdgebliebene Hälfte war auch no 

eine Miſchung von Saͤure, davon ein Theil fi 

durch das Erkalten Friftallifirte, den man leicht 
für Sauerkleeſaͤure erfannte;. der ‘andre nicht 
Friffallifirte- Theil war eine Mifchung von Gals 
peterfäure und Apfelfdure. Be 


Ä Drittens: endlich blieb in dem Deftilficges 
faͤße eine bräunfiche Maffe von befonderem' Ges 
ruche, und einer'zähen ſchleimigen Konfiftenz zus 


ruͤcke, welche den Harzen oder den ſauren Seifen 
ähnlich war: . Bas“ Zugießen der Salpeterſaͤure 

brachte? Feine merkliche Wirkung hervor, als man 
aber den Apparat über ein gelindes Feier brachte, 





u 
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die brennzliche Suderjdure (Vzcide. pyro-nun- 
queux), tie brennzliche Weinſteinſaͤute acide 
pyro tartateux, und dig brennzlicpe Holzſaͤure 
(acide pyroligneux.) 


Diefe drey Saͤuren kriſtalliſten nicht, und 
entfleben durch Zerlegung vermittelfi tes Feuers 
aus dem ſchleimigen Weſen, dem Xbeinflein und 
dem Hole; Die Zufammenjekungen, weldye daraus 
entitehen, und teren Eigeuſchaften And noch we: 
nig unterfuche worden. 

Diertene fegen wir noch. in dieſe Klaſſe die 
Berniteinfduse,. weil fie in feiner lebenden 
Plane gefunden wird, und nicht Das Produfe 
der Organifation iſt; entlid) weil der Bernſtein, 
aus dem ſie gezogen wird, effenbar das Reſultat 
einer harzigen Verwandlung iſt, welche die in 
dee Erde vergrabene Vegetabilien (die Tannen 
und Kıeubäume in Preufien am Seewaſſer) erlits 
ten haben. Dieje flüchtige, kriſtalliſirbare. und 
brennbare Säure, deren, Grundlage Slighanzig 
ſcheint, beſitzet alle Eigenſchaften der Pflanzens 
fäure, und bilder mit ten Erden und Alkalien 
ide noch nicht genau unterfücht wors 

den find. 


. Sünftens rechnen wir auch in dieſe Kiaffe 
Die Überfäuerte Eſſigſaͤure, acide, acetique, mels 
che einen höhern Grad yon Sauerſtoff beſitzet, aͤls 
die gemeine Epigfäure, und. dadurch neue Eigen⸗ 
ſchaften erhaͤlt. 


Secheftene kann man auch noch die Kamp⸗ 
ferſaͤure, ſelbſt diejenige, welche nıan aus dem 
Pantoffelhotze zu erhalten, vorgiebt, hierher rech⸗ 

nen, 
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Drittens bie ditronenfdure, welche an 
aus den Zitronen, Tamatinden, den Berberiſsbee⸗ 
zen, uud. miehreren andern Fruͤchteg erbäft, Friftals 
Kifire gleiägfalle, idht ſich Teiche im MWaffer auf, 
bildet mit dem Kalfe ein unauflösbares Salj, jer: 
legt den xitcꝛolſauren, ſalpeterſauren, und falzfaus 
ven Kalk nicht, Bilder’ mit "der Potaſche Being 
Halbſaͤure, und ſchlaͤgt die. ſalpeterſaure Aufldfuns 
3 ve, Bleys, Queckſilbers, Silbersu. ſ. w. 
nicht migheie. . I 


ie tins Die Weinſaure, welche man 
bauptfächlich aus dem Aeinfeine erhält, ‚aber 
auch „ganygebilder in den Weintrauben, der Sals 
yo u 'Melife,, ‚der. und andern 
Daiyen vorhanden ift. ie Friftallifirt und IdGe 
ſich teicht im Waſſer auf, zerlegt den vitriols 












felpen sun gfalyfaurey „KM nicht, und bildet, 
„fe sug. Tpeil: mis, Polafche „geräsgige wi 
Ka en 


. Sünfteng die Sauerklgefäure, welche man 
aus den verfchiedenen Gattungen des Sauerfleeg 
erbäie, 'Tiffaliice,. Löße id) Licht im Haffer auf, 
zerlegt .alle Kalkſalze, bildet ein ſaͤuerliches Salj, 
Dun ſie zum Theil mie Potaſche gefärtige wird, 
uf m . J 


Fun 
Sechſtens die Apfelfäure wird. 
ans Degr, Apfel, malus,- gejogen,. {sidecn" auch 
qus der Grpbeire, der Himbeere, und der meiften 
Sommerfächrten, Diefe Säure enhäls, mehr 
euer] Pl die obigen, und kriſtallſirt nicht; 
mie dem Kaffe aber. Bilder fie cin kriſtallißttes 
Satz, welches nur im fiedenden Waſſer auflös: 
bar iſt; mir dem Bley, dent Queckſilber und der 
” %a Schwer: 





J— 


ze Dr een. ED =D. 


m. gr > rei gen Teume m’_ıe 
se oem Iren, weiie Yo Sur 
SENT -..70 drei NE um: ne 
⸗⸗⸗ arm. zum = Dos gem SC 

au je „NEN 12m 
ge’ ; eanlf:urzer. u 3 
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Afkrtınmıa, we.ir "2: varche Hanter, Tie 
kr azewer13 ıe'r7 °, un: tie ihnen were Sr 
ne, Die zei: gen, vr em Eier 
Les Mıkamnıöse variiien, eh Ah der Barzer 
Serum wılız fi. des, und wismee dieſem Ge 
gemtande zwen E:kunger, melde ode Schüier. 
und der gröbte Theil ter Lehrer und Autfeber 
der Sqh uͤler beywehnten. 


Er hat uns nicht nur alles mitgetheilt, was 
er durch Erfahrung und Nachdentken emdeckt bar, 
ſondern brachte auch Werkzeuge und geſchickte Ar⸗ 
beiter mit, um alles ver unſern Augen zu verrich⸗ 
ten; auch lieferte er ohrentgeldlich eine Menge 
Lobe, und einige Hänte, damit jeder Schuͤler Die 
Verſuche ſelbſt wiederhohten, alle Verrichtungen 
genatier erkennen, und tiefe Methode vollftäntig 

egreiten Pönne. Wir wünfasten, einen umfländs 

lidhyern Bericht von dieſen benden Sitzungen ge: 
ben zu koͤnnen, müffen uns aber hier auf eine 
kurze Darftellung der Sache einfchränfen, 
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- fäuren bereiten kann, indem man eine vegeta 


[ 
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Zweytens find ‚mehrere diefer Saͤuren in. 


derſelben Subftanz vereinigt; ſo enthalten 3. B. 
die Johannesbeeren, die Kirſchen und. Erdbeeren, 


wenn fie reif geworden, oßngefähr eben fo wiel 
Zitronen: als Apfelfäure. Die Weintrauben ent 


_ halten MWeinfteinfäure und Zitronenfäure, wobey 


noch zu beimerfen ift, daß das gegenfeitige Ver⸗ 
älpmiß dieſer Fa abwechſelt, je nach dem 
rade der Reife der’ Frucht, und dem Fortgange 
der Vegetation. , a 
° Drittens ift die Kunft fo weit gefommen, 
daß man auf verfchiedenen Wegen alle Planen: 
ili⸗ 
ſche, dder ſogar thieriſche Subſtanz, bald mit 
Salpeterſaͤure, oder einem metalliſchen Kalke he⸗ 


handelt, bald fie der Gaͤhrung unterwirft. 


‚So. erbätt man Die. Sauerfleefäure aus Zu⸗ 
der, Seide, Wolle u. f w., und diefe erhaliene 


> Säure kann in Cffigfäure verwandelt werben, 
Pder man erhält die leßtere durch die Gaͤhrung 


n 


der meinarfigen Flüßigfeiten, den Molken u. few. 


Diefe Umftände hindern aber nicht, fie als 
gebohrne Säuren zu betrachten, weil fie wirk⸗ 
lich in den Pflanzen ein Produft der Vegetation 
find, und die Kunft, wenn fie diefelben bereitet, 
nichts weiter thun- Fann, ale die Wlittel der ar 
tur anwenden, und die Umftände benüßen, welche 
zu ihrer Erfahrung erforderlich find. * 


Die zweyte Klaſſe der vegetabiliſchen ·Saͤu⸗ 


ren begreift diejenige, welche durch eine von der 


Vegetation unabhaͤngige Veraͤnderung hervorge⸗ 
bracht werden. Man jaͤhlet deren ſechs, naͤhmlich 
die 


Den 


— Kemer Hape 


gram. % e ori: = zur ma mo? weicher, 


ob ver x mm. 


Der Fuer ve ie Eruhet Sessyen 
mir +3 nn te Sı miäıe ür 
»r wei, Seitmaßr dk Ni Zi 
ann ne Sahartime miese xXE Sue 
anni mr ent Me Eikasur ang hour 
were man, wrieer er heüger überlies die mr=#: 
wur je &,,rıru® wir tem thieriſchen Salame. 
nee iron nr särzeın gelben Niederſchlor ;z 
ee, Ye or Star ursufldelih, der FiuteE 
metwiss > doch E35 Trodnen bar, me 
ehe: 2 3er 27 Taker ein gehärig zu⸗ 


Yemen Si Il Soon, fe wird es och 
amt m Nm 27? 2237 ı2 de Zuſtand des 


ser. Due nme, made Is Ser (houn muten 
ichi x, zeihıe Se dire, eier ie Gureren 
ver Gſel iſt, ucd die andre, welche dea Te 


Um feinen Zweifel über dieſen wichtigen 
Megenfland übrig zu laſſen, ſo ift durch eime 
Dienge leicht zu beſtaͤtigender Verſuche bewinfen 
worden: | 


Erſtlich, daß der Liquor der Testen Aufguͤſſe, 
ohngeachtet er noch Farbe und Herbigkeit beſitzt, 
mit dem thieriſchen Leime keinen Riederſchlag 

giebt, 


X 


| 
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nen, wenn dieſe Sauerfioffeverbindpngen -erft ‚ger 
. nauer bekannt und uhterfuche ſeyn werden, ſo 
daß man befländige und unterfcheidende Kenner 
chen, und einige .befondere- und nuͤtzliche Eigens 
fhaften. an ihnen entdeden kan. - : "u... 


5 Zu 'dieſer zoblreichen Klaffe von Säuren, 
die. man entweder ‚ganz gebildet in den Pflanzen 
findet oder erhält, wenn man einige, ihrer Pros. 
duften der Deftillaticn, .oder der ‚Verbindung mit 
dem Sauerſtoffe unterwirft, koͤnnte man noch die 
Aobhlenfäure, Vitriolfäure, Salz: uud Sab 
peterfäure nehmen, aus deren Verbindung mit 
der Soda, Potafche und Kalk verfchiedene Mits 
telfalze. entftehen, die man im Borretſch, der 
Schafgarbe, und vornaͤhmlich in den Seepflanzen 
u. L w. findet. 9J 


Obngeachtet man fie aber nicht für ein zu; 
fälliges Produkt der Vegetation, und,des Bodens 
Balten kann, indem fie ficher das Reſultat der 
Lebenskraft und der Organifation irgend einer 
Pflanze find, fo werden fie nicht in die Klaffe der 
Pflanzenfäusen gefegt, weil fie einen befondern ei: 
genthümlichen Charakter haben, weil man fie haͤu⸗ 
fig in der Erde und in der Maſſe der Atmofphds - . 
te findet, und fie gewiffermaaßen allen Klaſſen 
der Naturkoͤrper angehören, 


Um diefem Auffage diejenige Vollſtaͤndigkeit 
zu geben, deren er fähig ift, fo wollen wir auch 
. Etwas über das gerbende Grundweſen, Tanin, 
beyfügen, welches lange mit der Galläpfelfäure - 
oder den adftringirenden Subſtanzen verwechfelt 
worden, heut. zu Tage aber von einigen Chemis 
fern, wenn nicht für eine beſondere Säure, we⸗ 

— | nige 
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beit des Urins, und noch andre Umftände zu er⸗ 
kennen. Bey einem geſunden Menſchen, deſſen 
Lebensverrichtungen gehoͤrig von ſtatten geben, 
enthält der Urin, keinen Gallett, und liefert mit 
der Lohbruͤhe feinen Niederſchiag. Dahingegen 
bey allen Magenbeſchwerden, bder Veränderungen 
des Magenfaftes, der Urin mehr, oder weniger 
Gallert enthaͤlt, und mit der Fohbrüße einen fär- 


fern, oder geringeren Miederfchlag Heferr.' Eben 


dieſes bemerkt man, bey allen hißigen und chroni⸗ 
ſchen Krankheiten, wo die Verdauungs und Anz. 


eignungsfräfte geſchwaͤcht, Beh, oder verdorben 
find, * 


Io 8 - 


Vietrtens, die Salläpfeifkite, oder wenn mai. 


lieber will, das Grundweſen, welches die Eiſen⸗ 
aufloͤſung hiederſchiägt, beſteht oft allein für ſich⸗ 
ofme Verbindung: mit dem Gebe ſtoffe. So’entz 
hält die Chinarinde, der rohe oder gebrannte 
saf ffee, Die Wurzeln ‚der Erdbeere, der Braun⸗ 

er '(Scrophulazia) der Schafaarbe, des Wolvers 
leys, und der römifchen Kamillenblumen, nedft 


der‘ ganzen Pflanzenmenge, weiche: man mit dem 


allgemeinen Nahmen ver sufammensiehenden 


bezeichnet, bloß Galläpfelfänre Alle fefern: mit 


ber Eifenauflöfing einen ‚ehr, oder weniger haͤu⸗ 


figen, und‘ gefärbten Niederſchlag, "Dagegen rin? 
gen fie in der Auflöfung‘ des thieriſchen Gallerie 
nr die geringſte Veränderung berood, 


Das getbende Grundweſen bingegen Knder 
man. niemals allein, ſondern jederzeit vereinigt; 
oder a mi. dem Grundftoffe der Gafläpfel. 
Lange Zeit glaubt te man; daß er nur in der Ei: 

— dein Gallapfel; und dem Sumach zu 
Anden fen, und man bediente fich bio’ dieſer Sub: 
anzen 


4 
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den thieriſchen Leim niederſchlaͤgt, beſttzt eine ger⸗ 
bende Eigenſchaft. ze et N 
z3Zweytens. Jede Subſtanz, welche die ger⸗ 
bende Eigenſchaft beſitzet, ſchlaͤgt die Eiſenaufloͤ⸗ 
ſung ſchwarz nieder. er 

\ Drittens. Jede Subftany: welche die Ei⸗ 


I” 


fenauflöfung niederſchlaͤgt in der thierifchen Leimz 


auflöfung: aber. feinen Diederfchlag bewirkt, be⸗ 
ſitzet feine gerbende Eigenſchaft. Die Leimaufloͤ⸗ 
fung ift ein bequemes Prüfungsmittel, um: das. 


gerbende Weſen zu .erforfchen, und welche: man 


daher immer: in einem Laboratorium immer bey 


Der. Hand haben muß. Um’ die Faͤulniß zu vern 


hüten, zu welcher die ehienifche Subftanzen ſo⸗ge⸗ 


neigt find, verfeßen ‚wir fie mie einem Zwanzig⸗ 
theil Alkohol, welches unſre Abficht volllommen: 
erfuͤllte, ohne die-Eigenfchaften der Auflöfung zu 
veraͤndern. 33 


Wir. 


u 


1) 
Pr 
"MR 
te 


# 


Fertgefetzte Magie. 


Sr weist nun noch einige mekkwuͤrdige 
Wecxadecaugen benfügen, welchen die Infuſion der 
ude unterworfen iſt. 


Erſtlich. Wenige Tage nach ihrer Berei⸗ 
zung entſteht freywillig ein gelblicher Niederſchtlag 
darinnen, welcher um fo haͤufiger ausfällt, je mehr 
der Liquor gefätige iſt, und die Infuſion länger 
geftanden hat. Sondert man diefen Niederfchlag 
aus der Flüßigkeit, und trocknet ihn, fo zerfällt 
er in ein ſehr feines, leichtes, afihgraues Pulver. 
welches in Waſſer, Del, Atkohol, und dem Ae⸗ 
her felbft bey der Siedhitze nicht auflögbar iſt. 
Auf Kohlen geftreue brennt er fehr leicht mit 


- einem Dicken Rauche; in der Diftillation liefert er 


eine große Menge Lohlenfaures Gag, einen waͤß⸗ 
rigfauren Liquor, ein bräunliches Oel, und. in der 
Retorte bleibe eine leichte ſchwammige - Kohle. zus. 
ruͤcke. 


Da nun dieſer Niederſchlag durch ſeine Un⸗ 


aufloͤe barkeit ſich der Natur der holzigen Theile 


naͤhert, und ſich ſo gar auch dann weigert, wenn 
man die Lobbruͤhe in ganz angefuͤllten, und gut 
verſtopften Flaſchen ſtehen laͤßt, ſo ſollte man 
glauben daß er blos ein allmaͤhliger Satz der 
holzigen und faſrigen Theile der Rinde fey, die 


in der Fluͤßigkeit ſcwimmen. Dahingegen mäffen 


wir aber bemerken, daß ſich dieſer Niederſchlag 


ſogar in. der hellſten Bruͤhe, welche durchgefeiht 


worden, ereignet; daß er häufiger niederfaͤllt, wenn. 


dieſe Brühe mit einer längft gemaßlnen, und wes " 


nig ‚forgfältig bewahrten Lohe bereitet werden;: 
und dag er ſchneller entfteht, wenn die Bruͤhe: 
der. Luft eine große "Fläche darbietet; alsdenn 
fieße man, wie fidy diefe Oberfläche auftruͤbet, 


"and. 
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Wir halten und nicht bei der Wahl der Ei: 

chenrinde, der Zeit, welche dazu erforderlich iſt, 
der Art ſie aufzuloͤſen, zu erhalten, und ſie zu pul⸗ 
verifiren auf, fondern begnügen uns zu bemerken, 
‚das wenn, man Waſſer über die Lohe in einem 
Kübel giegt, es fich nach einigen Stunden Infu⸗ 
ſion, und: bey der Temperatur der Atmofphäre 
roͤth färbt, einen Herben Geſchmack erlangt, und 
die aufflösbarfte Theile' der Lohe in fi) aufnimmt. 


BGießt Man öfter frifches Waſſer darüber, fo 
zieht man nach und nach die auflösbare Theile 
‚ dee Lohe ganz heraus, das Waſſer faͤrbt fich nicht. 
mehr, und in dem Kübel bleibet blos ein faferis 
ges, trocknes, holziges Gewebe zuräcke, welches 
im Waffer nicht mehr auflösbar, und. zum Ger: 
. ben gar wicht mehr zu gebrauchen if. ‘Daher 
- wird diefer Nückfland immer meggemworfen, und 
nur von den Gärtnern noch benutzt. Vielleicht 
koͤnnte 'man aud) eine Sotte grobes Pappier dars 
aus verfertigen. | 2 


Man muß daher in dem Waſſer, welches 
zum Ejinweichen und Auslaugen der Lohe gedienet 
bat, diejenige auflösbare Subſtanzen fuchen, wels 
che zum Serben am pirffamften find. j 


Unterfucht man nun das Waſſer der letzten 
Aufguͤſſe, fo finder man felbiges nicht nur heller, 
weniger gefätigt, weniger berbe, ale das Waſſer 
bes erftern Aufgußes, fondern es hat audy alle 
Eigenfchaften, der Galläpfelfäure, roͤthet die blaue 
Lackmustinktur, wirket auf die metallifche Aufld- 
fungen, und fehläge den Eifenvitriol ſchwarz nies 
der u. fe w. Taucht man ein Stuͤck frifches Zell 
hinein, welches von allem Fette und Blutepeilen | 

nz gerei 
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* verriet ige 


feier Sermerkeinge, Teiler” Eigenſchaften ſo 
gerader ud, md mie man fie Durch Die Kunſt 
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Ti dieſet ailzemeinen Bemerkung über Die 
Zizıprläuren (a:iles nase), welche nähmlich 
üdea zu; gefilder in ten Planen enthalten, 
mar ein. Produft der Vegetation felbft find, zaͤh⸗ 
ien mir deren fieben. — 


Erſtens die Gallaͤpfelſaͤure, ‚welche alſo 
genaun: wird, weil man —* dieſelde aus 
den Gallaͤpfeln zieht, welche ein iger. Aus⸗ 
wuchs auf Blättern find, die der Euch eines us 
ſekts And; man erhält fie aber auch in geößerer 
oder geringerer Menge aus, den Blättern, Rin⸗ 
ten und Wurzeln einer Menge anderer Pflanzen, 
welche large Zeit unter dem Namen der zufam- 
menziebenden bekannt waren. Diefe Säure, 
deren Grundlage, wo nice gang, doch größten 
cheils aus Kohlenſtoff befiehe, "läge fid) Eriftaftikt 
zen, und unterſcheidet ſich von allen übrigen Shi 
ren vornehmlich) durch ihre Wirkung auf Die Eis 
fenfalfe, welche fie den anbern Säuren. entzieht, 

und ſchwarz niederfhlägt . -.. 2... 
Zweytens bie Bensoefäure, welche mäh 
ans dem Benzoeharze, aus’ gewiſſen Balſamen, 
und einigen Früchten erhält, weiche eine Barzige 
Subftang und einen aromatifhen Gerudy enthals 
ten. Diefe Säure laͤßt Jich Friftaffifiren, iff ſchmelz⸗ 
bar, und bey diner gHinden Wärme’ flficjtig; fert 
her brennt fie beh Der Berührung mit Eh ei; 
und giebt- einen lebbaften Geruch; im Waſſer ift 
fie wenig auflösbae, mehr aber ‘in dem’ Nikahof, 

und ‚Bilder: mit dem Kalfe und der Schwererde 
wenig auflösfiche Salze m f. me; = "5° 
| HT 3 Drit⸗ 


Fortgeſetzte Magie aaı 
Drittens die Zitronenfdure, welche Anan 
aus den Zitronen, Tamatinden, den Berderisbees 
ren, uud mehreren andern Sehne erbäle kriſtal⸗ 
liſirt gleichfauls, loͤßt ſich Jeicht Waſſer auf, 
bildet mit dem Kalke ein moauftoͤsbares Sal, zer: 
legt den xitriolſauren, ſalpeterſauren, und ſalzſau⸗ 
ven „Ralf nicht, Bilder mit "der Vdtaſche Leine 
Halbſaure, und ſchlaͤgt die. falpetertänce, Auflsfünz 
Heu veg Bleys, Queckſilders, Silbersu. ſ. w. 
dicht BERFTe.. -.. " 2. \ BEER Dr 
hs 9 Ni nn 
23. Diettehs, ‚Di Mgeinfäune, weiße man . 
. bauprfachtich „aus, eis Meinfteine erhält, abe— 
vo , über IR dei Reiuraufen, ver Sal 
ve Ya M füfe, „der. Zamarinde, und andern 
Damen vorhande if. ie Feiffaliftr und 18ge 
fich leicht — ee dein rg 
falerar : nnp-falfaurgg Kalt nicht, und Bilder, 
PR he eil: — — t witd 
ein "Kerl Ya ‚in Waſſer wenig aufiggßke 5.8 


Fuͤnfteng die SauerElgefäure, welche man 
aus den verſchledenen Gattuhgen ‚des Sauerfieeg 
erhält, Lriſtallſirt, loͤßt ſich leicht im, Naher auf, 
zerlegt alle Kaikſalze, „bildet ein fäuerliches Satz, 
wenn fie zum Theil mit Potaſche geiättigt. wird, 
u. ſ. w. BR — 

Sechſtens die Apfeffäure wird jücht nur 
aus Bl pfel, malus gejogen .. Ba aüch 
aus der eere, der Himbeere, een 
Sommerfruären,  Diefe Säure enhalt mepe 

uerngif,ple die odigen, und kriſtalüſſri nicht; 
init dem’ "Kaffe aber. bildet fie ein kriſtallißttes 
Satz, welches nur im fiedenden Waſſer auflös: 
bar iſt; mir dem Bley, den Queckſilber und der 

“ J 2 Schwer⸗ 
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Dieſe Säure, welche ſich durch ihren ‚Geruch, 


fen wir noch Folgendes hinzufuͤgen. 


” I,’ 


Schwererde, giebt fie Salze, welche beynahe uns 
auftoͤsbar ſind; mit den Alkalien, und der Bitters 
ſalzerde zerfliegende Salze, auch fehläge fle die F 
falpeterfanre Aufloͤſungen des Bleys, Auecffülbere, | 
und des Silbers nieder. :° fs et 
Siebentens die Eſſigſaͤure, die man zu uns F 
fern Gebrauche jederzeit Durch die Gährutig Bes 
reitet, wurde erft neulich von Deyeur "in dem |. 
Safte des Rebenſtockes endet, und iſt wahr 
ſcheinlich noch in andern Pflanzen" vorhanden. 


Gefchmac und Fluͤchtigkeit auszeichner,, Priftallis 
firt nicht, liefert mit der Potaſche keine Halbſaͤut 
te; die Salze aber, die’ fie durch Verbindung |. 
erzeugt, find Teiche auflösbar und im Ganzen nes |. 
nig kriſtalliſirbar. NT” 
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Nachdem wir die & ee | FM * aren | 
und kn ihrer Eigenfhaften anpeätbin: 1 mif 


Erſtlich, daß fle nie ganz rein In ben 
Pflanzen gefunden werden, fondern jederzeit mehr 
oder weniger innig mit dem Schleimmwefen vers 
bunden find, wie die Gallaͤpfel, Zitronen, und 
Apfelfäure, zumeilen find fie mit einer oͤligen oder . 
harzigen Subſtanz verbunden, wie die Benzoe⸗ 
und Bernſteinſaͤure; bisweilen ſind ſie zum Theil 
mit Potaſche geſaͤttigt, und bilden eine Halbſaͤure, 
acidule, wie die Weinftein: und Gauerffeefäure; . 
und mannigmahl find fie mic einer Ede verbuns -, 
den; fo hat z DB. Deyeux beobhdktei, daß in - 
dem Safte des Weinſtocks die Efligfäure. mit |- 
Kalk verbunden iſt. SE? 
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Zweytens find.mebrere dieſer Säure in- 


derſelben Subſtanz vereinigt; ſo enthalten 3. B. 


die Johannesbeeren, die Kirſchen und, Erdbeeren, 
wenn ſie reif geworden, ohngefaͤhr eben ſo viel 


Zitronen- ale Apfelſaͤure. Die Weintrauben ent⸗ 
halten Weinſteinſaͤure und Zitronenſaͤure, wobey 


noch zu beimerfen iſt, daß das gegenſeitige Vers 
Vuns dieſer Säuren abwechſelt, je nach den 

rade der Reife der Frucht, und dem Fortgange 
der Vegetation, _ Er 


*» Drittens ift die Kunft fo weit gekommen, 


da man auf verſchiedenen Wegen alle Pflanzens 
ſaͤuren bereiten kann, indem man eine vegetabiliz 7 


ſche, dder fogar thierifche Subftanz, bald. mit 
Salpeterſaͤure, oder einem metallifchen Kalke bes, . 


s 


handelt, bald fie der Gaͤhrung unterwirft. 


Ä ‚So: erhaͤlt ntan die... Sauerfleefäure aus Zur 
Fer, Seide, Wolle u. f -w., und diefe erhaltene‘ 
Säure kann in KEffigfäure verwandelt werden, 


‚bder man erhält die leßtere durch die Gaͤhrung 


der weinartigen Flüßigfeiten, den Molken u. f. w. 


Diefe Umftände hindern aber. nicht, fie ale 
gebohrne Säuren zu betrachten, weil fie wirk⸗ 
lich in den Pflauzen ein Produft der Vegetation 
find, und die Kunft, wenn fle diefelben bereitet, 
nichts weiter thun fann, als die Mittel der ar 
tur anwenden, und die Umftände benuͤtzen, welche 


zu ihrer Erfahrung erforderlich find. . 


- Die zweyte Alafje der vegetabilifchen-Säus 
ren begreift diejenige, weldye durch eine von der 
Vegetation unabhängige Veränderung bervorge: 
bracht werden. Man zählet deren fechs, naͤhmlich 

| - die 
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ae Sucherfäure (Vacide pyro nun- 

. srennzliche Weinfteinfäure (acide 

„ir, und bie brennzliche Holzſaͤure 

„an TIITIZNEUN.) 

Dieſe drey Säuren kriſtalliſiren nicht, und 

enctſſeben durch Zerlegung vermittelſt des Feuers 

aus dent ſchleimigen Weſen, dem Weinſtein und 

dem Hole; die Zuſammenſetzungen, welche daraus 

entfteben, und deren Eigenſchaften ſi ſind noch we⸗ 
ni) unterfucht worden, 


Diertens ſetzen wir noch in,biefe Klaſſe Die 
Bernſteinſaͤure, weil fie in keiner lebenden 
Pflanze gefunden wird, und nicht dad Produkt 
Ber Organifgripn, iſt; endlich weil der Bernſtein, 
aus dem fie gezogen wird, offenbar das Reſultat 
einer barzigen Verwandlung iſt, welche die in 
dee Erde vergrabene Vegetabilien (die Tannen 
und Kırubäume in Preuffen am Seewaſſer) erlit⸗ 
ten baden. Diefe flüchtige, Priftallifirbare und 
brennbare Säure, deren Grundlage oͤligharzig 
ſcheint, beliger alle Eigenfchaften der Pflanzen: 
fäure, und bildee mit den Erden und Alfalien 
Salze, weldye noch nicht genau unterfucht wors 
Den N ind, 


Faͤnftens rechnen wir auch in diefe Klaſſ 
vie —S—— Eſſigſaͤure, acide acetique. uf 
he einen höhern Grad von Gauerftoff befiget, als! 
die gemeine Eßigſaͤure, und dadurch neue ‚Eigen 
ſchaften erbaͤlt. 


Sechoſtens kann man auch noch die Kamp⸗ 
ferſaͤure, ſelbſt. diejenige, welche man aus dem 
Pantofelgohe au erhalten, vorgiebt, bierher rech⸗ 


R 
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und ſich mit einer fehr feinen’ Haut uͤberzieht, 
welche ſich durch das Stehen »äglicdy verdickt, 


und mehr Konfiftenz gewinnt, Zerreißt man diefe.. - 
Haut, indem man den Liquor fehürtelt, fo ernemerr. .: - 


fie ſich und erzeugt durch ihre Trennung den-oben 
genaunten Diederfchlag. FE 


Man fann die Entftehung diefes Haͤutchens 
und Niederſchlags gewiſſermaßen nach Belieben 
beſtimmen, wenn man den Liqour der Beruͤhrung 
der: dephlogiſtiſirten Luft ausſetzt, oder dephlogiſti⸗ 
firte Salzfäure hineingießt; man darf fogar: der 
Lohbruͤhe nur ein Flaͤſchchen mit dephlogiftifieter: - 
Galzfäure nähern, fo entfieht den Augenblid ein. 
KHäutchen, weiches gleich einem dünnen Flor ſich 
über die:ganze Oberfläche fchnell verbreitet, amd.. 
nach einer beftimmten Ordnung die fchönften Far⸗ 
ben des Regenbogens annimmt; nachher wird's 
braͤunlich, und wenn man den Verſuch einige Mis 
nuten lang fortgefeßt, fo verdickt fi) das Haͤut⸗ 
dyen, und es beginnt der Niederſchlag. : 


Demnach hängt die Entftehung diefes Nie⸗ 
derſchlages nebſt ſeinen Eigenſchaften von einer 
Verbindung mit Sauerſtoff ab, weiche entweder 


während der Infuſion und dem Filteiren' des Li⸗ 


quors, oder auch nach dem Abklaͤren deſſelbendurch 
die-Berährung des Sauerſtoffes der atmoſphaͤri⸗ 
ſthen Luft ſtatt findet. Hieraus erkennt man die 
Nothwendigkeit, und den Nutzen einer friſch ber 
teiteten Lohe, melche gut erhalten, und Deren 
Brüben vor der Einwirfung der Luft gefchüße:; 
werden muß. le 

Dieſe Bemesfung trifft alle vegẽtabiliſche, 
pulveriſirte Subſtanze. Durch dis. Veruͤhrung. 

Zallens fortgeſ. Magie ı 1. Th. K des 


es 


Fortgeatte Magie, 


236 | 
eine Miſchung, welche die Stile 
——— len wird. 
„mir Die vielfachen Verſuche, und Die 
‚here Enideckungen kannten, welche der Buͤr⸗ 
u Zequin Derüber angeſtellt har, (0, wie Die 
enche Anwendung, welche et Davon gemacht 
* um die Gerberei badurch zu vereinfachen 
Id zu vervollkommnen, fo haben wir denſelben 
eingeladen, in das Laboratorium der polytechniſchen 
Schule zu kommen, und uns ſeine Methode und 
ſeine Beobachtungen mitzutheilen. 


Weit entfernt von dem Egoiſmus anderer 
Fabrikanten, welche fehr einfache Handgriffe, die 
fie auewendig gelernt, uünd die ihnen weder Zeit 
nody Mühe gefoftet haben, unter dem Schleier 
des Geheimnißes verhuͤllen, ließ ſich der Bürger 
Seguin millig finden, und widmete dieſem Ges 
genitande zwey Sitzungen, melche 'alle Schüler, 
und der größte Theil der Lehrer und YAuffeher 
ber Schüler beymohnten. | 


Er hat uns nicht nur alles mitgerheilt, was 
er durch Erfahrung und Nachdenken entdeckt Hat, 
fondern brachte auch Werkzeuge und gefchickte Ar⸗ 
beiter mit, um alles vor unſern Augen zu verrich⸗ 
ten; auch lieferte er ohnentgeldlich eine Menge 
Lohe, und einige Haͤute, Damit jeder Schuͤler Die 
Verſuche ſelbſt wiederhohlen, alle Verrichtungen 
genauer erfennen, und dieſe Methode vollftändig 

egreiten koͤnne. Wir wuͤnſchten, einen umftänd» 

lichern ‘Bericht von dieſen beyden Sitzungen ger 
ben zu koͤnnen, muͤſſen uns aber bier auf eine 
kurze Darftellung der Eache einfchränfen, 


Be 
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bruͤhe bewirkt wird, veraͤndert deren Eigenſchaften 
wenigſtens nicht merklich. Da nun bey einer, 
‚etwas yefätigten Bruͤhe digfer Miederfchlag,’in 
. den erften Tagen häufig ift, fo wäre es vielleicht 

vortheilhaft, ibn ganz abzumarten, bevor man die 
Felle Hineintaucht, :denn dieſe Maserie feger ſich 
an die Oberfläche der Haͤute, überzieht fie mehr, 
oder weniger ſtark, verflopfer ihre Poren, und vers 
hindert dadurch die Wirkung der Lohe. 


Sweitens. Wenn die Lobbruͤhe ſtark gefds 
tigt, in warmer Witterung bereitet wird, fo nimmt 
fie einige Tage nachher einen meinartigen Geruch) 
an fi), welches eine anfangende Gaͤhrung vers 
muthen läßt, und daher könnte man befürchten, 
dag fie bey längerem Anbalten die gerbende Eis 
genfchaften zerftören koͤnnte. Um fich von dem ' 
‚Grunde diefer Beſorgniß zu überzeugen, vetmiſch⸗ 
te man mit der Lohbrühe verfchiedne Pflanzen⸗ 
ſaͤuren, deren keine ihre Eigenſchaften merklich 
veraͤnderte. Zu 7 


Wir muͤſſen noch hinzufuͤgen, daß ſeit zweh 
Jahren eine Flaſche mit der Lohinfufion in dem 
Laboratorio der Schule vorhanden tft, und daß 
ohnerachtet der Abwechslung der Temperarnr, und 
der unvermeiolichen Berührung der Luft ihre Ei⸗ 
genſchaften noch diefelben -[cheinen, und dag mar 
fich ihrer noch täglich als eines Prüfungsmiteis 
mit gutem Erfolge bedient, um die Gegenwart 
des thierifchen Gallerts zu erkennen.  : .- - 


"Da die Kenntniß der Eigenfchaften der Lohe 
fehr wichtige Thatfacyen an die Hand ‘giebt, wel, 
che bey Seguins Methode zum‘ Grunde liegen, 
fo haben wir uns über diefen Gegenfland etwas 
| K 2 weit⸗ 


u 


zur Puze 
. eis afaris =T, wurden fe we 
m MT Scmı meter Ich die Feuchti 
a.» mar Sa de zeuchtigs 
> "TU, zn wrüräme, fsagen Safer in 
as srlim zur zul ie Sönlnif über, 
„on: BES 2: Heezedazzz hart end brüs 
\_ Rem. ırelr zus und Zufall in 
nun Orbazgil, sieh ı Ver Kiseminde 
Simıerzfern totiudeugen. 
Kar starte, Da5 wenn die Häute mis dieſen 
Sırkazea bereitet soerden, felbige neue Eigen: 
„#2 erlangen, biegfam bleiben ‚und denncch 
»z Walter annehmen, wie auch daß fie feiter, 
zuärer und gewiſſermaßen der Faͤulniß unzugaͤng⸗ 
:h werden. Und hieraus entfland tie Kunfl Der 


O©erberii. 


Diefe wahrſcheinlich fehr alte Kunft, welche 
fidy auf eineg, der erften Bedürfniffe des Men⸗ 
ſchen gründet, begreift eine Reihe von Arbeiten, 
welhe man aus Gewohnheit, und Nachahmung 
verrichtete, deſſen weſentlicher Gegenftand aber 
unbefannt blieb. Daher erforderte Die Bereitung 
des Leders gewöhnlidy mehrere Jahre, und zu: 
weilen fie) das Serben bey allem Aufwande an 
Gelde, Mühe und Zeit unvollftändig aus. Das 
Tell fiellte nur, ein weiches poröfes Leder dar, 
welches durch Feuchtigkeit ſchnell zerftört wurde, 
und diefe Mängel rührten von der Unwiffenheit 
der wahren Grundſaͤtze ber, indem man die Wir: 
tung der Lohe auf die Haut, und die Unftände, 
und Bedingungen, die fie befördern können, gar 
nicht kannte. W 


. »eo .- 
i r u.318 


— 


Hierzu wird aber erfordert, daß man die 
Beſchaffenheit und Eigenſchaft der Lohe, und die 


Strucktur und Beſtandtheile der Haut kennt. 
Wir 
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barinnen befeftige, welche mit: kleinen Eeſahen 
voll Schleimſaftes durchlaufen werden. Er 


Diefe Zufammenfekung der Haut, und. Die 
Veränderungen, die fie durch gabereitung, und- 
chemiſche Mittel leider, und. Die: Eigenſchaften, 
weiche ſie anter dieſen Umſtaͤnden erhält, geben 
zu andern. Boetrachturten Veranlaßung. 

A . 

zu Läß man die friſche Haut eines erwachſenen 
Tpiers, bey der gemößnlichen Temperatur der-Luft, 
einige Stunden in Waffe” erweichen, und befoͤr⸗ 
dert man dieſe Wirkung Durch das Umwenden, 
und Ausdrücken, fo feheiderimun das Blut, die 
Säfte, und die verfchiedue aufloͤsliche Subſtanzen, 
welche in :dem. Gewebe, eder den Gefäßen. ent: 
balten find, dauon abz unterſucht man aben-die 
Natur - der abdeſchiednen Subſtanzen, ſo erkennt 
man nur eine kleine Menge: Gallerts, welcher 
ſehr wenig Kenſiſtenz, und Haltbarkeit hat. Weiche 
man · eine ſolche Haut bey derſelben Temperatur 
mehrmal, ein, fo erhält man Beinen Gallert meßr, 
das Faferngemwebe bleibt‘ unaufloͤslich ‚und leider 
feinen Abgang mehr. Es fcheinet demnach, daß 
im natürlichen Zuftande ‚die Haut wenig "alıflöer 
baren. und ganz gebildeten Gallert enthält; nian 
kann fogar vermuthen, daß die Pleine Menge, 
welche man durch das erſte Einweichen erhält, 
blos in den Zellen der Haut ſteckte, oder an. ber 
Dberfläche, der Fibren hing, und daß die Lebeus⸗ 
kraft nody: nicht Zeit gehabt, felbige fich guueig⸗ 
nen, und ſie zu Sibren zu bilden. 


Erhobet man aber die Temperatiir bis zum 
Siedepunkte, ſo veraͤndert ſich das faſrige Gewe⸗ 
der erweicht ich, und ſchmelzt nach und nach in 


einen _ 


n 


" — 
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aeteinigt iſt, 


anſtatt fejter zu werden. oo: 


‚Der Eiquer d83 erften Aufguſſes hingegen 
verbaͤtt ſich ganz andere. Er ift nahe nur flärs - 


fo ſchwillt es auf, und wird weicher, \ 


! 


—3 herber im Geſchmacke, beſitzet die Ei⸗ 


genfchaften der Gallärfelfäure, indem er die blaue 


a enfäfr röcher, und Die Eifenauflöfung fchwarz , 


nicderjchlägt, fondern er beßtzet überdies die merk⸗ 
wördige Eigenſchaſt, mit dem thieriſchen Gallerte, 
eser Leim einen häufigen gelben Niederfihlag- ‚zu 
jiefern, der im Waſſer unauflöslih,. det Faͤulniß 


wiederiteht, und durch das Trocknen hart, und 


bruͤchig wird. Wenn man daher. ein gehörig zu: 
bereitete Stuͤck Zell bineinlegt, fo wird es nach 
und nad) dichter, und geht in den Zuſtand des 
Leders über. | | 


Es find alfo in diefem Liquor zwei in ihren 
Eigenſchaften fehr verfchiedne Subftangen vorban: 
den. Die eine, welche das Eifen ſchwarz nieders 
fchlägt, welches die Säure, oder das Grundwsſen 


der Galläpfel ift, und die andre, welche den Thies 


rifchen Gallere oder Leim niederfchlägt, wird mit 
dem Nahmen Gerbendes Grundmwefen, Tanin 
bezeichnet, wegen feiner gerbende, Wirkung auf 
das Leder, 0 


Um feinen Zweifel über diefen wichtigen 
Gegenftand übrig zu faffen, fo ift durch . eine 


Menge leicht zu beftärigender Derfuche bewiegen 


worden; | 


Erſtlich, daß der Liquor der letzten Aufguͤſſe, 
ohngeachtet er noch Farbe und Herbigkeit beſitzt, 
mit dem thieriſchen Leime keinen Niederſchlag 

giebt, 


N 
\ 
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giebt, woraus zu vermurßen ift daß die Gallaͤpfel⸗ . 

- Yäude, welche fich im der Lohe befindet, feine fo ’ 
große Auflödbarkeitbefigt, ald das gerbende We⸗ 
fen. Denn man hat, wie ſchon gefagt worden, 
beinerke, daß wenn’ man. fortfährt frifcheg Waffer 
anf. die Lohe zu gießen; man zulegt eine Bruͤhe 
erhält; weiche feine Gerbeftoffe mehr. in ſich Hält, 
den Leim nicht mehe  nieberfAhlägt, wobl aber die 

Eieraufäfug., 


"1: Zweytene iſt der Liguor des erften Yufguffes, 
wenn’berfelbe mit dam hierin Leime gefätigt 
worden, und Mit dieſer Subftanz einen häufigen 
Niederſchlag gegeben, ‚alles gerbenden Weſens ber 
taubt, und von den Bruͤhen der Iegtern Aufsuͤſſe 
“gar nice‘ mehr verfchieden: Er snthätt me nach ' 
einen Theil Galläpfelgrundwaffer, und verurſacht 
Aalen in der Aufldfung einen ſchwarzen Nieder 
ſchlag. 


Drittens, da nun das gerbende Weſen eine 
große Annaͤberung zum thieriſchen Galfere hat, 
and’ mitihm immer einen unanflögtichen Mieder · 

ſchlag liefert, fo erhält man Bee be 





" quemed. Prüfungentleee, une die Wege bes, in 
einem Lihuor enchutehen" Gallerie fo’ gleich genau 
erforfdyen, und beſtimmen zn können. Gießt man 
dahet Narke Lobbruͤhe in Mitch, Molken, Blut⸗ 
wofer⸗Fleiſchbruͤbe und dergleichen, ſo entſteht 
dadurch in dieſen Fluͤßigkeiten, eill mehr, oder 
weniger häufiger Niederſchlag, je nach der Menge 
des’ Gallerts, welcher darinnen enthalten ift, 


Dieſe Etzenſchaſt des Gerbefloffee giebt Ges 


legenhei Arie Mi eigen Anwendung auf die 
Rränfpeit ein, ih darans die Sehen 
0 WERT Dart er elt 


E; 








Vierteng, bie Galläpfelfäure, ober wenn] ti 
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heit des Urins, und noch audre Umſtaͤnde zu ers 
kennen. Bey einem geſunden Menſchen, deſſen 

Lebensverrichtungen gehoͤrig von ſtatten gehen, 
enthaͤlt der Urin keinen Gallert, und liefert mit 
der Lohbruͤhe keinen Niederſchlag. Dahbingegen 
bey. allen. Magenbeſchwerden, oder. Veraͤndeiungen 
des Mirgenfaftes,.der Urin „mehr, oder weniger 
Gallert enthält, und mit der Lohbrühe einen. Are 
fern, oder geringeren Miederfchlag liefert. Eben 
Diefes bemerkt man bey allen, hitzigen jud Hroni⸗ 
fchen Krankheiten, ‚wo. die, Verdauungt und An: 


| aanungsteäfe geſchwaͤcht, geſtoͤrt, oder. dekpotben 


[| d. - „ .n. Pe Pu | [4 
y . 1) Dr In mh ‚fi: 22 ⸗2306 2428 25. — 
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lieber will, das .Grundwefen, welches die Eifen; 
auflöjung niederfchläge, beſteht oft allein fir: .fich, 
oßne Verbindung mit dem Gerbeftoffe. So ent 
hält die Chinarinde, der rohe oder gebrannte 
Kaffee, Die Wurzeln der Erdbeere, der Braun⸗ 
wurz (Serophularia) der Schafgarbe, des Wolvers 
lehs, und. der roͤmiſchen Kamillenblumen,„ eh 

ber ganzen Mflanzeumenge,: welche man mit Dei 

allgemeiusn,. Rahmen der. Sufgmmensiebengen 
bezeichnet, bloß Galläpfelfäugg.: Alle iefern mit 
der. Eifenauflöjung- einen mehr; ‘oder ipeniget haͤu⸗ 
figen, und gefärbten Niederschlag, Dagegen briris 
gen fie in der. Auflöfung des thieriſchen Pre 
zieht die geringfte Veränderung hervor. 


Das gerbende Grundweſen hingegen. Hudet | 
man niemals allein, fondern jederzeit verdinigt, 


sr... 
t - 


. pder verbunden mit dem Grundſtoffe der Galläpfel. 


Länge Zeit ‚glaubte man, daß er hür in der, Ei- 
chenrinde, dem Gallapfel, und dein Sumach. zu 
finden’ fey, und man bediente fich. bios dieſer Sub⸗ 

anen 
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Zweytens. Jede Subftang, welche die gers 
bende Eigknfthaft befiget, ſchlaͤgt die Eifenauflös 
fung {mat meden nn ge Suenane 


Drittens. Jede Subftanz, melde die Eis 
fenauflöfüng niederfchlägr in der thieriſchen Leim; 
aufföfuny aber “keinen G..ederfehlag bewirkt, bes 
figet keine gerbende Eigenſchaft. Die Leimauflds 
ſung ſt ein bequemes Ptuͤfungsmittet, um dag 
gerbetide Weſen zu erforfehen, und welche man 
daßer Innier im einem: Labordtorium immer ber 
der Hand’ haben muß. Um die Faͤulniß zu pers 
Hiten; ju welcher die chierifche Subſtanzen fo ges 
neigt find, "derfegen wir fie mit einem Zwanjig⸗ 
theil Aiköhol,’ welches unfre Abfiche volkkommen 
erfüllte, ohne die Wipenfchaften der Aufldfüng zu 
veränder, "WE Un 

Ä Wir 


f 


⸗ 
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+ Wir wollen nun nod). einige, merkwuͤrdige 
Veränderungen beyfuͤgen, welchen Die Infuſion der 
Lohbruͤhe unterworfen iſt. lg 

Erſtlich. Wenige Tage nach, ihrer Berei⸗ 
tung entſteht freywillig ein gelblicher Niederſchlag 


darinnen, welcher um ſo haͤufiger ausfaͤllt, je mehr 


der Liquor geſaͤtigt iſt, und die en ander 
e ‘ 


geftanden hat. Sondert man diefen. Niederſchlag 
ans der Flüßigkeit,. und- srecinet.ign, fo zerfällt _ 
er in ein ſehr feines, leichtes, afehgraues Pulver 
weiches in Wafler, Del, Alkohol, und dem Ae⸗ 
ıher felbft bey der Siedhitze nicht aufldabar iſt. 


Auf Koblen geftreue brennt .er ſehr leicht mit 


einem dicken Rauche; in der Diftillätion liefert er 
eine große Menge kohlenfaures Gas, einen wäß: 
rigfauren Liquor, ein’ bräunftches Del, und in Der 
Reiorte bleibt eine Teichte ſchwammige Kohle zu⸗ 
ruͤcke. | 

. Da nun diefer Niederſchlag durch ſeine Uns. 
aufldsbarkeit fich der Natur der holjigen ‚Theile 
nähert, und ſich fo gar audy dann weigert, wenn 
man die Lohbrühe in ganz angefüllten, und gt 
verfiopften Flaſchen flehen läßt, fo “ollte man 
glauben .daß er blos n allmähligee Gag der 
bolzigen und fafrigen Theile der Rinde ſey, die 
in der Fluͤßigkeit ſchwimmen. Dahingegemmilglen 
wir. aber bemerken, daß fich dieſer Viederfchlag 
fogar in der hellſten Bruͤhe, weiche durdygefeipt 
worden, ereignet; daß er häufiger niederfällt, wenn 


dieſe Brühe mit einer längft gemahlnen, und ‚wer 
nig ſorgfaͤltig bewahrten Lohe bereitet, werden; 


und. daß er ſchneller entſteht, ment die Bruͤbe 
der Luft eine große "Fläche darbietet; alsdenn 
fiegt man, wie fidy diefe Oberfläche auftruͤbet, 

“ | und 


- 
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. derjenige, welcher in eigem trocknen Boden waͤchſt, 


welcher ihm nicht die gehörige Subſtanz zufuͤh⸗ 
ren fauın. . - 


‚Drittens muß man den Kamm von den 
‚Beeren abfondern,. wenn derfelbe zu viel Säure 
enthaͤlt welches in regnigen, oder .veripäreten Jah⸗ 

ven oft der Fall ift. . Iſt diefe Säure: zu fhar, 
fo fchader fie der Gaͤhrung und der Farbe, 


.: .Viertene ift aber der Kamm vollfommen 
‚reif, fo darf man ihn nicht abfondern, denn in 
dieſem hat er nicht zu viele Säure, ohne welche 
ſich der Wein nicht erhalten, fondern füß bleiben 
und ‚umfchlagen würde, | 


Chen fb wichtig ift die Behandlung des Bots 
tichs, and der Kuͤbel. 


Erſtens ‚die. Weinbottiche, muͤſſen durchaus 
rein, und frey von allem ſauren Geſchmacke, Feuch⸗ 
tigkeit und dergleichen. ſeyn. Zu dem Ende müßs 
ſen fe fobald. der Mein. heraus genommen wor⸗ 
‚den, forgfältig gerzinigt, geluͤftet, und die übrige 
‚Zeit. des. Jahres vor. Staub und. Feuchtigkeit be⸗ 
wahre werden. .r SE 
a, Zweytens,jeder; Bottich muß denfelben Tag 
ni a — einande nd Bi nian 
zmehrere Tage. nad) einander, und nicht zu: 
gleich Dineinträges-fo-. wird Die Gäftung jedes; 
mahl unterbrochen; werlängert, und. Die. geiftige 
‚Sheile verfliegen. --Dft erzeugen ſich auch Binnen 
‚der Zwiſchenzeit die Anhaͤnge zu den' weinſteinar⸗ 
tigen Theile, welche ſich mit dem Weine vermi⸗ 
ſchen, und ſeiner Guͤte ſchaden. „mn 


3 .. | Drit⸗ 
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des Lichts, und der Luft verlieren ſie nicht, nur 
das ihnen eigne Gewuͤrzhafte, ſondern verderben 
auch; ihre Eigenſchaften verändern ſich merklich, 
wodurch die Doſis, welche man davon gebrauchen 
will, Fehr ungewiß wird. Daher der Arzt in ſol⸗ 
chen Fällen immer .frifh bereitete Pulver vere 
fehreiben muß. | | 


Diefe Erſcheinungen find allen vegerabififchen 
Bereitungen gemein, weldje mit Waſſer durch Sins _ 
fufion, durch Ablochen, und fogar durch Deſtilli⸗ 
rungen veranftaltet werden. . Wir erfahren Ders 
gleichen Miederfchläge,, und fehen fie nach und 
nach entfteßen, in der Infuſion, oder dem Dekoßs 


te der Galläpfel, des Sumachs, des Enzians, der 


China, und fo gar in den geſchmackloſeſten, fo 


gus wie an den gewuͤrzhafteſten und fchärfften .. - 


Pflamen. Der aus frifchen Pflanzen ausgedrücks 
te Saft z. B. des Schierlings, der Indigopflange, des : 


Bingelfrauts und dergleichen liefert diefelbe Exrs 


fcheinungen und außerdem nech, wenn man bie -. 
Wirkung der Luft durch das Schuͤtteln befördert, _ 
einen gefärbten pulverifirten Bodenſatz, welchen 
man lange Zeit, mit dem Nahmen Satzmehl, 
Fecules, bezeichnet hat. Endlich trüben fi) alle 
deſtillirte Wafler, wenn man fie mehrere Jahre 
aufbewahret, und Bilden mehr oder weniger weiße 
Fafern, und Flocken, welche immer unauflösbar 


find. . Sourcroy bat in feiner Unterfuchüng der - . 


Chinarinde bewiefen, daß. die Entftehung diefer - 
- Miederfchläge, und ihre Unaufloͤsbarkeit, wodurch 
fie fidy der Natur der Holzfafern näberten, von 
einer Verbindung mit dem Sauerftoffe herruͤhren. 


Der freymwillige Niederſchlag der, durch die 
Beruͤhrung des Sauerſtoffs der- Luft in der ie 
u." ” N ben, 3.” “ de 


bi 


, 
1 
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Das erſte Abiehen muß jur Ende des Maͤrze, 
oder zu Anfange des Aprils gefcehehen, Das zwey⸗ 
te bey der erften Kühlung der Witterung‘ im 
September: a 2 


Auf Bonteillen muß man den ein ziehen 
in den Monathen März, April,- und gegen das 
Ende des Novembers. 


Ein Faß muß allezeit waͤhrend Eines Tages 

auf Bouteillen gefuͤllt werden, worauf“ man ce 

'ſorgfaͤltig und. ganz rein auswaͤſcht, nit. einer 
Schwefellunte austrocknet, und wohl verfchließt. 


Die Bouteillen muͤſſen immer liegen, denn 
wenn fie. ftehen, fo. dringt Die Luft durch ven 
Stöpfel ein, entfärbe den Wein, und macht ihn 
ſchaal, und bläfend. „tn 


Besbachtet man alles diefes ganz genau, fo 
kann man feinen Wein auf dem KHeuboden gut 
erhalten, und ihn die Linie paffiren faffen, obne ' 
daß derfelbe umfchlägt. | 


Nenue Merbode, die Trauben zu Relteen. 

Man weiß zur Gnüge daß die Methode, die 

- " Teauben in den Bortichen durch) Menfchen zu: 

‚fammtentieten zu. laffen, gefaͤhrlich ift, und daß 

folcye Leute oft von den auffteigenden Dünften 

erftick werden; auch gehet felten ein Herbſt vor; 

über, wo nicht einige Menfchen auf diefe Art ihr 
Leben verlieren. - | 0 


Der Amerikaner Lavoyepterre bat ein ſebr 
einfaches Mittel erfimden, welches der Gefahr 
vorbeugt, und zugleich öfonomifcher iſt. 


Diefes 


— 
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weitläuftig. erflärt, merde® ung aber nun auf eini⸗ 
ge allgemeine ‘Beobachtungen, über das Gewebe, 
und die chemiſche Zufanımenfeßung der Haͤute 
einfchränfen. De “ 


U 


Dieſer hautige Theil befteht, wie ung die 


Anatomie lehrt, aus einer Menge Pleiner weißen, 
breiter, kurzer, einander ſich näbernder, verbunden 
eder enge zufammenliegender Streifen, oder Fi⸗ 
bren, welche einander jo Durchfreuzen, und ung 
fchlingen, daß eine unendliche enge kleiner Luͤk⸗ 
Pen, oder Zellen dazwiſchen bleibe, woraus denn 
ein dichtes aber zugleich weicher, ſchwammiges 
Gewebe entſteht, welches fich ausdehnen, oder zu: 
fammenziehen kanu. Ä 


Mitten in dieſem Gewebe, welhes man ge 
wöhnlidy mit einem Filze vergleicht, findet man eine 
Menge Nerven und Gefäße verjchietuer Ordnung, 
deren ſehr feine, und mannigfaltige Zweige bey: 
tragen, diefer blätterartigen Strucktur Der Haut 
mehr Gehalt zu geben, und den Zellen alle Säfte 


zujuleiten,. welche zur Erhaltung der Haut erfor; 


derlich find. 


Auf der Oberfläche der Haut fiehet man dad 
Haͤutchen, oder die Oberhaut, epiderme welche 
dünne, ducchfichtig, und von gan} verfehiednen 
Gewebe iſt. Hier erblickt man feine Gefäße und 
Fibren, welche Durdy ihr Durchkreuzen ein zellen, 
förmiges ſchwammiges Gewebe bilden, fondern 
nur eine gleichförmige Decke, ohne eine merkliche 
Organiſation, Die aber flarf auf der Haut aufliegt, 
und ſich in alle Falten, und zabfreiche Poren eins 
fügt. In der Dede der Haut fliehen die Haare 


eingepflange, und Durch eine Art ovaler Wurzeln 


Darıns 


% Loy 
» 
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ihr Erfinder in weniger, als zwey Stunden zwens 
. taufend vierbundert Pfunde zerquetfche hat. Man 
kann auch die Kerne damit zermalmen, wenn man 
die beyde Walzen vermittelſt einer Druckfchraube 
einander nahe bringt. 


’ 


Vortheilhafte Benutzung Der getrockneten, 
und, verbrannten Weintreſtern zur Berei⸗ 
tung des Salpeters, von Pajot. 


‚ .. Mm zu beweiſen, welchen Berepeif man aus 
biefer bisher. vernachläßigten Gubftanz sieben 
“ann, deren man fich in verfdyiedenen Departes 
mentern, gleich der Lohkuchen zum Ofeneinheigen 
und in denen, die Wein geben, zum Düngen 
dient, will ich bier . bloß anzeigen, daß ich 
aus fünfpundert Pfunden. nach der Deftillation ges 
trockneter, und nachher verbrannter Weintreſtern, 
jedesmapl Hundert“ Pfund Afche erhalten babe, 
welche nach genauem Auslaugen, zehn Pfunde 
fire Pflangenalfali; oder Potaſche in einer brauns 
fhwärzlichen Salzmaffe lieferten. . , . . | 


Sn "manchen. Gegenden deſtillirt man aus 
den MWeintreftern einen .Brantwein.  .- 


Es erhellet ſchon Hieraus, welche beträchtliche 
Salzmaſſe man daraus erhalten Fönnte in ben 
Gegenden, wo man dieſes GSubjeft nicht zum 
Biehduͤnger anwendet. Man dürfte nur die Afche . 
der Weintreftern, welche nad) dem Kelten, oder 
un dem Abziehen des ſchlechten Weins oder 
nach der Deftillation des. Branntweins verbrannt 
werden, einfammeln. . - . 


—X | 


. d 
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ei es Sallert, fe 355 es giajlich im einen ſchlei⸗ 
mise. jaͤhen Leim verwandelt werten kann. Auf 
kıeie Art iſt Ste Feber, Selche tie Feſſtigkeit Der 
Ha ansmacht, me durch ıbr Gewebe, ihr Zus 
fammenhalten, unt ihre Auflösherfeit um kalten 
Baßer ven dem Gallerte verſchieden. Da mar 
nun audy berbachtet hat, daß Enkitamen, weldye 
ten Sauerſtoeff abiorkiren,. ver Fiber ihre Feſtig⸗ 
feit rauben, und teren Umaänderung in Gallert 
beſchle inigen, fc fann man vermuchert, daß dieſe 
Beici:re Eigenichaiten der Fibern zur von einer 
verhältnigmäßigen des Sauerſte ifs herrüßren, wels 
he durch die Kraft des Lebens, und des Wachs⸗ 
tbums mit dem Galterte verbunden wird.: DBiels 
fältige Erfahrungen lafien über dieſen Punkt kei⸗ 
nen: Zweifel mehr uͤbrig; ſie haben deu Verfaſſer 
dieſer Abhandlung überzeugt, jo wie den Seguin, 
daß Die Fiber nichts ‚anders ift, als ein mit Gays 
erftoff verbundner Leim, welcher als Fiber betradh: 
tet, ſich nicht mit dem gerbenden Weſen verbins 
den fann, aber dieſe Eigenfchaft erhält, indem ed 
in den Zuftand des Gallerts übergeht, und einen 
Theil feines Sauerſtoffes verliert, - 1 


Der weſentliche Punkt bey dem Gerben ber 
ſtehet darinnen, daß man die LUmftände, und bie 
Bedingungen fenne, und fie auf eine befiimmge, 
unmandelbare Art. zu benußen wife, weldye deu’ 
Uebergang der "Fiber zum Gallerte beflimmen, 
und. daß man den Augenblick, und die Handgriffe 
in feiner Gewalt habe, um deren Verbindung mit 
dem gerbenden Weſen zu befördern. Da dieſer 
Gegenftand von großer Wichtigkeit ift, fo wollen 
—5 einige Beobachtungen von Seguin mit 

eyſugen. J 


Der 


f 
1 


Weſen, und bilder mit demfelben augenbficklich, 
einen ‚unauflöslichen, fäulnißtmiedrigen Nieder⸗ 
‚fehlag, wobey jedoch anzumerken ifk, daß diefer 
Niederſchlag trocken und brüchig iſt. 


Hieraus erhellet daß eine Haut, deren Zell⸗ 
gewebe bereits, gebildeten Gallert enthielt, oder 


deren Fibergewebe verändert, und -Durdy irgend, 


FSortgeſetzte Magie, Ss 
"Der Leim bat, wie bereits oben bemerkt wor⸗ 
den, eine nahe Verwandſchaft mit dem gerbenden ' 


Ir 


:eine Bereitung in Gallert verwandelt worden, . 


| er ſehr ſchnell gerben laſſen, aber ein trocknes, 
bruͤchiges Leder liefern müßte, welches durch den 
Gebrauch: auffpringen, und berften würde. . Be: 
hält hingegen die Fiber ihren Sauerftoff, und gebt 
Diefer nicht durch verfchiedne Grade zum Gallert 
: Aber; dringt endlich das gerbende Weſen nicht in 
die Dicke der Haut. ein, während daß die Fiber 
in Gallert verwandelt wird, fo geht die Operation 
langſam vor fich, geräch niche vollfommen, und 
man erhält nur ein weiches, ſchwammiges, zur 
Faͤulniß geneigtes Leder. | 


: Diefen Schwierigfeiten beugt man vor, und 


eer ſicher den vorgeſetzten Endzweck durch de 
— ber Lobhbruͤhe. dyr am 


Dieſer Liquor enthaͤlt, wie bereits erwaͤhnt 


wurde, zwey fehr verſchiedne Grundweſen, deren 


Verbindung und Wirkung aber zur guten Boll 
endung der. Arbeit durchaus nothwendig ifl. - - 


. : 
: 2 (Einerfeies iſt e8 das Grundweſen der Calls 
äpfel, welches befanntlich den. metallifchen Aufloͤ⸗ 
fungen den Sauerfloff entzieht, und fie ihrem me; 
tallifchen Zuftande nähert; Dies wirkt bier ee 
faͤhr 
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(ihr auf tiefelbe Arr aut De Kiter, des heit, eg 
entzihrr ıbr bes Sauerſtoff, #39 macht Ne Ai 
einem Kalrrz Snerens_hefindet fid) Das ger 
bente ZErien in ber Lopbrüde, und äußert fewe 
Wirkung jebait die Fiber in den Staad einer 
(Halerıs gefickt werden. Das Gerben seichieber 
daher nicht augenbliFiuich wie Det NieterrQlag 
des thieriichen Leimes, ſeadern allmaͤhlich, un? 
nad) und nady von ten Eduidszen der Oberfläche 
der Haut, bie zu deren Mirtelpunfte; und Da Nie 
Wirkung bee gerbenden Weſens, unmiteldar auf 
die des Galläpfelgeuntiweiens folgt, fo. wird die 
Fiber ın diefem Zuitande davon ergriffen, Das ſulz⸗ 
Gewebe der Haut erhalten, und nur deren 


Sufammenfepuns verändert, - 


Daher koͤmmt ee, dag Haͤute, auf ſolche Art 
bereitet, den Borzug haben, Daß fie weich, biey- 
fan, im Waſſer unaufloͤslich, der Faͤulniß wies 
derfiehen, dauerhafter, und weniger als andre von 
der Feuchtigkeit durchdrungen werden. er 


a TEE TEE EEE 


Auf diefe Reife von Beobachtungen, und 
Verſuchen gründer fih Seguins Methode, die 
Haͤute zu gerben. Wir können Bier. nide:das 
Umſtaͤndliche davon mittheilen, nody die Werétide⸗ 
rungen und Verbeſſetungen anzeigen, welche er in 
der Gerkeren vorgenommen, Dagegen müffen wir 
dee Wahrheit gemäß bezeugen, Daß fein Verfah⸗ 
ren in allen Labordrorien Dee Edyule wiederhohlt 
ausgeführt, und von den meiften Zöglingen nach⸗ 
gemacht worden; ferner Daß die verfchiedne Gat⸗ 
tungen der bearbeiteten Haͤute fämtlich binnen 
acht, zwölf, hoͤchſtens vierzehn Tagen geendigt 
worden; daß das dadurch erhaltne Leder mit Lohe 
gefätigt, und von beffrer Quantität war, als das 

nach 


a 
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nach gewöhnlicher Art. bereitete, welches man im 
Handel finberz: endlicdy daß mit allen diefen Vor; 


zügen Geguins Methode ‚Einfachheit, Leithtigs 
Eeit der Ausführung, und Sicherheit des Erfolgs 5 


verbindet, - 


Eine "fo wichtige Entdeckung und eine ſo 


unentbehrliche Kunſt ſichert ihrem Urheber die, 


Achtung und“ allgemeine Erkenntlichkeit um fo ge 


‚ wiffer, da derfelbe fein "Privatintereffe dem-allzes . 


‚meinen Beſten 'aufgeopfert und die Früchte feiner 


Unterfuchungen mitgerheilt hat. Seine. Beloh⸗ 
nung beftebt ‘in dem Gedanken, Andern genuͤtzt 


zu Haben, und entſchuldigt ihn für das Geſchrei, 


welches Neid, Unmiffenheit, und der Schlendrian 


gemöhnlich.gegen jede nüßliche. Neuerung erhebt. 


Bon der guten Behanblung.des Weins, von 


dem, Keltern deſſelben, und: der Benüt- 


zung der Weintreftern zur Bereitung des 
Salpeterö, I N 


35 
— 2 
[4 


Wir theilen hier die Bemerkungen eines 


Mannes mit, welcher einen beträchtlichen Händel 
mit Nein. in Frankreich und dem Auslande treibt, 
der Befiger eines der beſten Weinberge: der: HE 
mitage ift, und ſehr viele Reifen ſowohl nach 
Bourdeaur, Burgund, und in das Ausland un: 


ternommmen . hat. : Seine: Bemerkungen find: um . 


ſo ſchaͤtzbarer, da fie ſich auf eine vieljährige Er 
fahrung und eime genaue Kenntniß des Weinſtok⸗ 
Les gründen. &ie-find in einem. Briefe an einen 
feiner Freunde in Der Provence enthalten": : 


Der 


von I ur . 


— 
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Der Verfaſſer fagt im Eingange, daß et auf 
ſernen Meijen überall große Nachlaͤßigkeiten in de 
Wandlung, und Aufbewahrung des Weins be 
mertt babe, ausgenommen in Ungarn; Dagegen 
fer man in Spanien, und auf den Infeln Korſika 
urd Sardinien am nachläßigften. Dann fährt er 


fort: 

Ich habe Ihnen meine Gedanfen Aber die 
Behandlung des Weins verfprochen, und halte 
nun mem Wort. Gie werden in dieſem Pleinen 
Auflage Feine ſchoͤne Medensarten finden, fondern 
Nog Vorſchriften, weldye auf eine lange Erfabs 
rung gegründer find, und bey deren Befolgung 
ich mic) immer fehe wohl befunden Gabe. . 


Ich fee voraus, daß Fein Mein den ihm 
angemefnen Grad der Vollkommenheit erreichen 
kann, als in fo fern man alle nörhige Sorafalt 
anfaltend anf ihn wender, von dem Weinſiocke 
an, bis zu dem Augenblicke, da er in-Bouteillen 
gefülle wird. .. 


Ich fange alſo bey dem Weinſtocke an. 


Erſtlich, man muß die Trauben nicht ehe 
—R ae — Thau vorüber iſt, denn 
Die waͤßrige Theile deſſelben ſchwaͤchen i 

Guͤte und Farbe. ſchwachen ihn an 


.Zwepyptens, die faule Trauben und "Beeren, 
welche. nicht ganz reif: fcheinen, z. B. die, Der 
Stoͤcke, die im Schatten ſtehen, und der neuen 
Meben müffen forgfältig ausgeleſen, und abgefons - 
dere werden, befonders in regnigen Sahreszeiten, 
In trocknen Jahren Fömmt der Weinſtock, Der 
in einem guten Boden fteht, beffer zur Meife, als 

“ der⸗ 
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. derjenige, welcher im einem trocknen Boden wächft, 
welcher ibm nicht die ae Sudfan; we ' 


ren Fan. 


a ır 


Drittens muß man den. "Kamm von den 
‚Beeren ahfondern,. wenn derfelbe zu vlel Saure 
-enshält welches in regnigen, oder verſpaͤteten Jah⸗ 
ven oft der Fall iſt. Iſt dieſe Saͤure zu fiark, 
ſo ſchadet ſie der Gäfrung und der Farbe, = 


Vierxtens iſt aber der Kamm“ vollkommen 
‚reif, ſo darf man ihn nicht abſondern, denn in 
dieſem hat er nicht zu viele Säure; ohne welche 
ſich der ein niche erhalten, ſondern ſuͤß bleiben 
und umſchlagen wuͤrde. 


Eben ſo wichtig iſt die Beherdlun des Der 
wie, and ber Kübel, z 


Erſtens die, Beinbottiche, muſſen durchaus 
rein, und frey von allem ſauren Geſchmacke, Feuch⸗ 
tigfeit. und dergleichen, ſeyn. Zu dem Ende müfs 
ſen fe fobald. der Wein heraus genommen wor⸗ 

‚den, forgfältig gerxinigt geluͤftet, und. die uͤbrige 
‚Zeit. Des Jahres. vor Siaub und geuchtigkeit. 8% 
wahre werden. 


„AIweytens,“ jeden Bottich muß den ſelben Tag 
mie Trauben angefuͤllt werden, denn: wenn man 

mehrere Tage, nach einander, und: yicht zu⸗ 
gleich hineintraͤgt, Fo wird die Gaͤhrung jedes⸗ 
mahl unterhrochen, verlängert, und. die. geiftige 
Theile yerfliegen. --Dft erzeugen ſich auch binnen 
‚der Zmifchenzeit die ‚Anhänge zu den! weinſteinar⸗ 
tigen Theile, welche ſich mit dem Weine: vermi⸗ 
ſchen, and feiner Güte ſchaden. 


I \ | J Drit⸗ 
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ben. ‚Die Varekſoda iſt hierzu die beſte. Denn 


tauche man das “Papier in Seifenwaſſer, man 
waſche es ab, zerzupfe oder bringe es unter die 


Walzen der Papiermuͤhle. Das. Eintauchen in 
Seifenwatier ift nicht einmahl unumgänglich noth⸗ 
wendig. | J 38 | 


\ Die Bleichung des alten befchriebenen. 


Dapiers zum Teige. Man tauche das Papier 
in ein mis Vitriolgeiſte gefchärftes Waſſer, und 
waſche es nachher ab, bevor es zerfleinert und 
fein gemacht wird. Man kann das Vitriolwaſſer 


auch erwärmen, wodurch die Arbrit noch beſſer 


von flatten gebt, 


- = Die Bleichung der gedructen Papie.⸗ 
- bogen, ohne Veränderung ihres Gewebes. 
Die Bogen werden in einem Kalfe oder warmen 
Sodaauflöfung, welche mit Kalk gefchärft ift, eins 
getaucht, dann in ein Geifenwafler, und den 
werden ſie fehichtweife zwifchen ein leinenes Tuch 
gelegt, fo wie die Papiermacher die Bogen, wels 
che aus der Form kommen, zwifchen den Filg ler 
gen. Zuletzt bringe ‚man fie unter eine Prefle, 
und die Bogen fommen mehr: oder weniger weiß 
beraus, je. nachdem fie mehr oder weniger Drußs 
kerſchwaͤrze enthielten. | u 


Sollten fie jedoch nicht das erſtemahl weiß 
berausfommen, fo taudye man fie ein zweptes 
oder drittesmahl hinein. 


Dleichung des Schreibpapiers, mit 
Beybehalung* feines Gewebes. Das Papier 
wird Lalt oder warm in ein mit DBitrlolfäure ges 
fchärftes Waſſer getaucht, nachher in Waſſer, 

welches mit. dephlogiftifleter Salzſaͤure geſchwan 


— 
— I 


.. \ , 
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ihr Erfinder in weniger, als zwey Stunden zwey⸗ 
tauſend vierhundert Pfunde zerquetſcht hat. Man 
kann auch die Kerne damit zermalmen, wenn man 
die beyde Walzen vermittelſt einer Druckſchraube 
einander nahe bringt. | 


u. 5 


Vortheilhafte Benugung der getrockneten, 
und, verbrannten Weintreſtern zur Berei⸗ 
tung des Salpeters, von Pajot. 


‚Mm zu beweiſen, welchen Vortheil man aus 
dieſer bisher. vernachlaͤßigten Subſtanz ziehen 
kann, deren man ſich in verſchiedenen Departe⸗ 
mentern, gleich der Lohkuchen zum Ofeneinheitzen 
- und in denen, die Wein geben, zum Duͤngen 
dient, will ich hier bloß anzeigen, . daß: ich 
aus fünfpundere Pfunden nach den Deftillation ges 
trockneter, und nachher verbrannter Weintreftern, 
jedesmabl Hundert‘ Pfund Aſche erhalten . babe, 
welche nad) genauem Auslaugen, en Pfunde 
fires Pflangenalfali; oder Potaſche in einer braun: 
fchwärzlichen Salgmaffe lieferten. . , ... : 


Su miancpen. Gegenden deftilfjee man aus 
ben MWeintreftern einen Brantwein. | 


Es erhellet ſchon hieraus, welche beträchtliche 
Salzmaſſe man daraus erhalten Pönnte. in den 
Gegenden, wo man diefes Gubjeft nicht zum 

Viehdünger anwendet, Man dürfte nur. die Afche . 
der Weintreftern, welche nach dem Keltern, oder 
nady dem Abziehen des. fchlechten ‚eins oder 
nach der Deftillation des. Branntweins verbrannt 

werden, einfammeln. :. - . 


9 2; FE) 
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gaben fie vor, daß diefes Blau aus den gefärbs 
ten Läppchen der Sonnenblume (helianthus) bes 


gejtet würden, baber es auch den Nahmen Toui⸗ 
nefolblan ‚erhalten hat. en 


Die ſchwarz angeſtrichne Mauren, um. die 


Reife ber daran befindlichen Früchte der 


Spalierbaͤume zu befoͤrdern. 


Schon ſeit langer Zeit hat man bemerkt, 
daß Getreide und andere Pflanzen, welche man 


in .fehwargen: Erde ſaͤet, bey uͤbrigens ganz 





gleichen Umſtaͤnden viel fruͤher reif werden, ale 
die naͤhmlichen Pflamen, weiche in weiße Erde 


gefüet werdeus Da. ınan aber. Hisher fehr ſelten 


die Phyſik mit dem Ackerbau verband, fo bat man 
diefe Zarbenwirfung beobachtet, ohne der Urſache 
weiter nachzuſpuͤren. Man konute ſich uͤbrigeus 


auch damit begnügen, weil es nicht in unſerer 
Gewalt ſteht, die Natur des Erdbodens abzuaͤne 


dern. Man kann zwar durch Vermiſchung vers 
fehiedner Erdgattungen die Natur eines jeden Bo⸗ 
dens verärkern; aber diefe Arbeit ift zuweilen ſehr 


ſchwer, und jederzeit koſtſpielig. 


Allein durch die Erklaͤrung dieſer Erſcheinung 
haͤtte man doch Anleitung erhalten koͤnnen, wie 


man Fruͤchte zur Reife bringen kann, die in ge⸗ 


maͤßigten Jahren ſchwer reifen, wie auch um die 


Reife derjenigen zu beſchleunigen, welche unter 
unſerm Himmelsſtriche leicht reifen; -ferner ‚hätte 
man dadurch Die Qualität beyder verbeſſern 


Es ift befannt daß die ſchwarzen Körper im 
höchften Grade die Eigenfchaft befigen,, das End 
oo | auf⸗ 
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Eräben von Einem Zoll ins Gevierte, und Eis | 
nen Zoll Abfiand verbrannt zu werden, wodurch 
eine Art von Ofen entſteht, welchen man in | 
Itener Luft, eder unter einem Kamine anbringen | 
an. 


Ein ſelcher Ofen von acht Schuh Länge, 
wamig Zoll Breite, und achtzehn Zoll Tiefe, kann 
in Einem Tage viertaufend Pfunde trockner Tees 
fterballen verbrennen, davon jeder, einer in den 
andern geredynet, anderthalb Pfunde wiege, und 
defien Durchmeſſer fünf Zoll gegen. Ein Bis an: 
dertbalb Zoll An Dice bat. Eine Frau, oder 
ein funfzehnjähriges Kind, können in. einem Tas 

e, ohne große Mühe, funfzehnhundert ſolcher 

verferrigen.  Diefes war meine Einrich⸗ 
tung, im Meffidor Des‘ zweyten jahres, wo ich 
eine Galpererfabrif im ‘Departemente der Cote 
d'Or, mit Pflanzenalkali verfeben mußte. 


Die Benuͤtzung der Neſſeln und deren Bu: 
men in der Arzueykunſt. 


Der Bürger Zanettini, Arzt der Armee in 
Stalien, hat vor kurzem den Inſpektoren der Ger 
ſundheitskommiſſion der Armeen der Franzoͤſiſchen 
Republik einen Bericht über Das "oppelte und 
dreptägige Fieber eingefandt, welches in dem heiſ⸗ 
fen Gegenden Italiens ſehr gefaͤbrlich ifk, und 
nachdem er, zufolge feiner eigenen Erfahrung und 
der Erfaprung der beſten praktiſchen Aerzte in 
Stalien, zugiebt, daß man beynahe in ällen Fäls 
len die gewoͤhnliche Fiebermittel zu Huͤlfe neh⸗ 
men muß, faͤhrt er in ſeinem Berichte folgender⸗ 
maßen fort: | on 


. a 
er 


Fr 





Fortgeſette Magie. 173 


.Man hat auch noch andre Mittel verſucht, 
um die Reifung der Fruͤchte zu beſchleunigen, de⸗ 
ren „Stärke zu vermeßren, und junge Bäume, j 
fogar alte, welche. unfruchtbar u ſeyn  fchienen,. 
zum, Fruchttragen zu reizen. ngeachtet dieſe 
Verfahrungsargen im Großen nicht gut ausfuͤhr⸗ 
Bar find, fo haben fie dennoch ihren großen Plus 
Be Duͤrch. Forſchen und Beobachten kann man 
ich. von dem Privatvortheile und fogar von Ge: 
genftänden der Unterhaltung und der Neugierde, 
zu allgemeinen und ſehr een Refultaten ers 
beben. Man muß alfo Verfuche Über die, Phyſik 
der Pflanzen anftellen, und feine vernachläßigen; 
ſie erläsen. ſich mechfelsweife, und. gewäßren, 
wenp man fie verfolgt, obnfeblbar helleres "ichs, 


m Jahre tauſend ſebenhundert; acht und 
Mu ne der — a 





.i AR * nigfteng 
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Stamme. 
Er wibite dazu einen statten‘ nicht" knotigen 
Banum,und burdafhyiet Die gane Rinde, Dren 
big,.pier. ee tt, machte er 
De} 
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rinen 


media Arizeseifenkt @ft fein ein: 
.n.lız, meides Wü) nit auf eis 


orf Tun 
—— ——— — Umſtaͤrde bezieben koͤnn⸗ 
ne Din: einüdeerelen Arzte überlaft 
mise Beebachiung der Sympromen 
* A Fee zu beſtirmen, wo dies Mittel 
7. Ac: veterdnet werden kann. u 

ni 


Die Aegel, daß man es nicht anwenden 
ze, me eine Neigung zur Entzündung oder 
a2 purch anpaltende Verſtepfungen verurfachtes 
eher vorhanden iſt, Dakinaron ne —* der 

inarinde gemein. abingegen "Babe ich mi 
—* wiederhohlte Beobachtungen überzeugt, A 
es ben dem Sinfen der Kräfte, und wo es..nös 
ehig üft, dem Fieber Einhalt zu hun, der China 
zeit vorzuziehen iſt. . . 


Dieſes Mittel kann zugleich ein nicht un⸗ 
wichtiger Gegenſtand der oͤffentlichen und Privat⸗ 
oͤkonomie werden, indem die Chinarinde theurer, 
und hierdutch von einer andern: Subſtanz erſetzt 
werden kann, welche nichts koſtet, und überall zu 
haben iſt; nicht zu rechnen, daß die China im 
Handel und durch andere Zufaͤlle nicht ſelten vers 
faͤlſcht oder verdorben wird. u 


- 


Der Nusen der Brennefjel in der Leine: 
berey, zum Papiermachen, und. zur Sei⸗ 
lerkunft, ein Bericht an die Kommiſſion 

der Künfte, von Cherwmal. 


Die Vrenneffel, urtica dioica Linnaei, {ft 
eine allgemein. ‚befannte Dflanze , welche läng ft 
den 


. x [1 . 
\ ” \ 
J l 
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den Wegen und: Hecken und in vielen unfeucht⸗ 
en Gegenden waͤchſt, und uͤberall zu haben 


Erfaßrenng, dag man- aus der Rinde oder dem 
Bafte der Neſſeln Taue und Strike. verfertigen 


koͤnne, welche eben fo -fefte, und im Waſſer eben 


‘ 


fo. dauerhaft find., als die von Hanfe, 


. Gt behaupten ferner, dag man eine gute , 


Leinwand daraus verfertigen Fönne, und er ladet 
Die Regierung ein, die Aufmerkſamkeit der Land⸗ 
bewohner auf einen fo wichtigen Cegenftand zu 
lenken, befonders zu einer Zeit, .wo der Preis 
der Stricke und Leinwand fo hoch geftiegen ift. 


Er wuͤnſchet, daß man die Landleute, welche 
ſich mit dem Umwenden der Hecker. befchäftigen, 
und den Raſen, der die Hecken und Wege eins 
fehließt, verfegen, bewege, daß fle die Wurzeln 
der Brenneffel nicht ausrotten, fondern da, mo 
fie zu dichte ſtehen, fie Tängft den Wegen, Hek⸗ 
fen und Mauern der Gebäude verpflanzen. 


. folgender Behandlung: 


Der Bürger Labegue verfichert aus eigner 


Aa 


Die Bereitungẽart dieſer Pflanze beſteht in 


Wenn der Saame reif geworben, und der - 


Stängel anfängt fchtwarz zu werden, fo muß man Die 


Brenneſſeln abjchneiden; dann breiter man fie auf : 


einemtrockenen Boden auseinander, und man wendet 
fie taͤglich zweymabl um, oder aud) öfterer, wenn fie 
vom Regen feucht geworden, und Schimmel zu 
befürchten ift.- Wenn ſich die Schafe Teiche abs 


Iöfet, und der Stängel ganz abbricht, fo ift es 
ein Zeirhen, daß, fie genug geroͤſtet find. Alsdenn 


bringt 


ZN 
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bringt man fie in Meine Staͤngel, und wenn fie 
recht trocken find, fo ſchnuͤrt man fie zufammen, 
bringt jie unter (ölzerne Walzen, wie den Flache, 
und dreſchet fie mit Flegeln, um die zerbrochnen 
Sitaͤngel abjufontern. Wenn. die Schaale rein. 
it, fe Bringe man fie in Docden unter Die Muͤh⸗ 
le, und fänımet fie fo wie den Hanf, wenn man 
Daraus Leinwand machen will. Sind ſie aber zu 
Stricken beitimmt, fo werden fie nicht gekaͤmnit. 


Wir bemerken ben diefer Gelegenheit, dag 
der Gebrauch der Bienneſſel zum eben der 
Leinwand fewehl, ald zur Papiertereitung laͤngſt 
bekannt it. Man febe daruͤber das Journal d’A- 
griculture von 1766, Bniclins Reifen, franz. 
lleberiegung, Theil 4., Hallers Geſchichte der 
Planzen, und mehrere andere, oo 

& il sud ſebr wahrſcheinlich, daß alle 
Klagen dieſer Gattung, wegen der Aehnlichkeit 
Ne ie mit dem Hanfe haben, mit mehr oder mes 
ugerem Nutzen zu Demfelben Gebraucye ange⸗ 
wandt werden koͤnnen. en 


Sranzöfifche Berichte an die Kommiffion 
des Proviantwefens und der allgemeinen 
Verpflegung, eingefandt von B. Pajot, 
über die NWiederherftellung und dag Blei: 
en des gedruckten und farbigen Par 
piers, | nn 


Die Bleichung.des alten edruckt 
piers zu neuem Dapierteige, Man (abe 
gedeyckte Papier ein paar Minuten lang in einer 
Sodaaufläfung, welche mit Katf geſchaͤrft ift, fies 

den. 


" 1) 
wu 


tauthe man das Papier: iu. Seifenwaffer, man 
waſche es ab, zerzupfe oder bringe es unter Die 


Walzen der’ Papiermuͤhle. Das. Eintauchen in - 


Seifenwaſſer ift nicht einmahl unumgänglidy noth⸗ 
wendig. N \ f ** 

Die Bleichung des alten beſchriebenen 
Papiers zum Teige. Man tauche das Papier 
in ein mit Vitriolgeiſte gefchärftes Waſſer, und 
waſche es nachher ‘ab, bevor es zerfleinert und 
fein gemacht wird. Dan fann das Vitriolwaſſer 


aus) erwärmen, wodurch die Arbrit noch beffer: 


von flatten geht, 


° Die Bleichung der | gedruckten Papier⸗ 
bogen, ohne Veraͤnderung ihres Gewebes. 
Die Bogen werden in einem Kalke oder warmen 


Sodaaufldfung, welche mit Kalk geſchaͤrft iſt, eins 


getaucht, dann in ein GSeifenwafler, und denn 


werden ſie fehichtmeife zwifchen ein. leinenes Tuch ' 


- gelegt, fo wie die Papiermacher die Bogen, wel⸗ 
che aus der Form fommen, zwifchen den Filz ler 
gen. Zuletzt bringe man fie unter eine. Preffe, 


und die Bogen kommen mehr: oder weniger .weiß | 


beraus, je, nachdem fie mehr oder weniger Druk⸗ 
Ferfchwärze enthielten. 

Sollten ſie jedoch nicht das erftemapl weiß 
herauskommen, fo taucht man ſie ein yiwegtes 
oder drittesmahl hinein. 2 — 


Bleichung Des Schreibpapiers ¶ mit 


Beybehalung feines Gewebes · Dis Papier 


wird Lalt oder warm in ein mit. Vitrolfäure ges 
fchärftes Waſſer getaucht, nachher in Waſſer, 


welches mit. depblogiftifieter Salzfäure gefchwäns 
on gert . 


es 


Sorsgefegte Magie 167. 
‚ben. ‚Die Varekſoda ift:hierzu die befte.. Denn- 


. 


I, 
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168 Fortgeſetzte Magie. 


gert iſt; worauf die Bogen unter die Preſſe ge⸗ 
bracht und getrocknet werden. * Zu 


Bleichung der fchwarsen Lumpen zum 
weißen Papier. Zuerft werden die ſchmutzigen 
Eupen im Waſſer eingeweicht, dann zerzupft, 
und ın eine Lauge von Porafdye oder Soda, wels 


he mit Kalk gefchärft ift, gebracht. Nachher legt | 


man Ne in Waſſer, weiches mir Depblogiftifirter 
Estziiure angeichwängert, und mit einer alfalifcher 
Fe mehr oder weniger verjegt iſt; zuletzt wer⸗ 
ver #2 unter den Walzen Plein zermalmet, und 
we Sicnen die Erxelle der weißen Lumpen erſetzen. 


Bleichvong der farbigen, gut oder fehlecht 
Fleheen Lumpen zum weißen Papiere. Die 
Sirne verden zerzupft, in dephlogiſtiſirte Salz 
Sr 2 esrescche, und wenn Die Farbe, wie ges 
er 2 des Dem erſten Eintauchen aus Dem 


L. 
2 


ea NE rs ziehe man fie durch ein mit Bis 


ut re yersieres Muller, waͤſchet fie aus, 


my wuiinse Zr gone den Waljgen. 


Ser zuta nie Zurde nicht beym erſten Ein, 
wihee ausergen jellte, ſo taucht man fie in eine 
SENSE Yınye, und Dann zum zwentenmahle in 
Norge Salzſaͤure; zuleßt ziehet man fie 
NEN u kaltes Oder warmes vitriolfaures Waſ⸗ 
fc, dech iſt ein warmes beſſer, und dann zerklei— 
nert man ſie unter den Walzen, 


Die rothen und blauen Farben find in der 
Dauer am zähften. Die ſchwarzen hingegen darf 
man, wenn fie zerzupft find, nur in vitriolfaureg 


und dann in dephlogiſtiſirtes, ſalzſaures Waſſer 
tauchen. | 


Diefe 


\ 
r 
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Dieſe verſchiedene Arbeiten ‘gehen fo 'ges 
ſchwinde von ſtatten, daß. man ohne große Mühe 
täglich dreytaufend Pfunde Lumpen bleichen kann, 
ohne dazu eine große Einrichtung noͤthig zu haben, 


\ I: 


Bat 


Die Erfahrungen, welche ich über obige 


Werfüche ‚mehrere Jahre nacheinander angeftelle, 
haben mich ‚überzeugt, daß fie ſehr nüglich ſeyn 
Finnen, um den Mangel und die Theurung der 


Lumpen zu erfeßen. Ich babe den Grad der 
Stärke der alkaliſchen Faugen und Säuren nicht 


angegeben, weil man fic) Damit nach der Befchafs 
fenheit des Papiers, der Scäreibetinte und der 
Druckerſchwaͤrze richten muß; einige Verſuche 
werden darüber die befte Belehrung geben. . 


v 


ſcher Art. 


Bereifung des Lackmugblau nach hollaͤndi. 


Man laͤßt Flechten, Orſeille (Lichen roccel- 
la) oder in Ermangelung der letztern, großes Eis 
chenmoos trocknen, und druͤckt diefe Pflanzen, 
nachdem fie gereinigt und pufverifirt werden‘, vers 


mittelft einer Are von Delpreffe durch tin meßin⸗ 


genes Sieb, deffen Löcher fehr klein find. 


Das durchgeſiebte ‚ Pulver: wird in einen 
Teog geſchuͤttet, und mit einem Alkali, Vedaͤs 
jenannt, welches nichts anders als eine pulveri⸗ 


rte Weinhefenaſche iſt, vermifcht, und zwar fo, 
daß z. B. auf Ein Pfund puiveriſirter Pflanzen 
ein halbes Pfund Aſche genommen wird. SDiefe 
Miſchung wird mit ein wenig Menſchenurin ans 
Hefeuchtet, Denn der Harn von. den Thieren ent: 
IE weniger Ammoniak; dadurch entſtehet ei 


. 
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aufzufangen und zur verſchlucken, und-daß fie ſich 
folglich ſchnell und ſtark erhitzen. Die taͤgliche 
Beobachtung kann Jedermann uͤberzeugen, daß 
die gefaͤrbten Körper an der Sonne, Yund ſogar 
im Winter fidy erwärmen laffen, während daß 
die weiſſen ganz kalt bleiben; wie auch, Daß wenn 
man ein ſchwarzes Tuch ‚über den: Schnee legt, 
diefer fchmelget, während er unter einem weiffen 
wie ein unberührter andrer bleibe. | 


Die Wahrheit dieſes Grundſatzes ift jeders 
mann befannt, und doc) bat nian bisher vernachs 
laͤßigt, theoretiſche Schlüffe zur Ammwendung auf 
den Ackerbau daraus zu ziehen; vermuchlich, weil 
man bisher wenig davan dachte, wiſſenſchaftliche 
Grundfäge auf gemeinnüßige Künfte anzuwenden, 


Die Früchte der Spalierbäume, welche man 
an. fehwarzen oder fcehmwärzlichen Mauern erzieße, 
müffen alfo notwendig früher reif werden, : weil 
fie den Einfluß der Wärme flärfer empfinden. 


Ich fchlage daher vor, die Mauern, an des 
nen man Spalierbäume erziehen will, ſchwarz ans 
uſtreichen, und diefer Mach gründer fi miche 
bios auf Srundfäge: und Theorie, fondern auch 
auf eine funfzebnjährige Erfahrung, welche idy in 
einem Garten angeftellt habe, wo ein Rebenſiock 
von ungeheurer Stärke, welcher felbft in den beifs 
feften Jabren feine ganz reife Früchte gab, vers 
mittelft dieſes Verfahrens jedes Jahr vollkommen 
zu der Meife gelangte. Die übrigen Früchte, 
weldye an eben diefer Mauer ftehen, reifen dreyfs 
Gig Bis vierzig Tage früher, als an den Spalier⸗ 
waͤnden der benachbarten Gärten. | 


Ich 


N" | | N J 
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Befchreibung einer in allen Fluͤſſen brauch 
baren Tauchermafchine, von Klingart. 
Fig 10 bis 160. 


Mit Huͤlfe dieſer Tauchermaſchine von der 
Erfindung des Mechanikus Klingarts, kann ein 
Menſch ohne alle Gefahr ſtundenlang unter Waſ⸗ 
fer bleiben, auf dem Bette des Fluſſes umherge⸗ 
ben, verfunfene Körper auffuchen, Holftämme 
durchſaͤgen oder auch zerhauen, und andere wills! 
kuͤhrliche Bewegungen zur Rettung gefcheiterter 
Güter, oder zur Räumung der Fluͤſſe, vornebs 
men. Die damit in der Oder angeftellten Ver⸗ 
fuche verbärgten dieſes. 


J Schon ſeit Jahrhunderten bemuͤhte man ſich, 
Maſchinen zu erfinden, mit weichen ſich Mens 
ſchen obne Gefahr unter Waſſer begeben- Finn: 

ten, um verfunfene Körper darinnen aufnficyen, 
die leichten felbft Beraufjuhohlen, und  fchwere 
Laften an Seifen zu befeftigen. 2 


/ 

Es fcheinet mir überflüßig, alle Autoren ans 
zuführen, welche über diefen Gegenſtand gefchries 
ben ‚haben, und. ich erwaͤhne daher nur, daß alle 
ihre Erfindungen, wenn fie gleich nach richtigen 
mechanifchen Regeln verfertige worden, Dennoch 
zwecklos blieben, weil eine jede mit zu vieler Uns 

-  bequemlichfeit ‚begleitet. war. | 


Die Taucherglocken find die. befannteflen uns 
ser diefen Erfindungen. - , 


Gehet nun ein Menſch mit einer folchen 
Taucherglocke bis zu einer gewiffen ‚Tiefe unter 
das Waffer, ſo wird die Luft, welche um fo vie 

| | mehr 


⸗ 


R 
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Weinſtocks fidy nicht fo leicht nach der Rundung 
abloͤſen tape, fo hält Herr Lancry ed gar nicht 
für gefährlih, wenn man auch das Holz; etwas 
mit beſchaͤdigt. 


Da nun der Weinſtock flärfer treibt als die 
Fruchtbaͤume, fo Bilder ſich auch der Wulft fchnels 
ler, und man fann folglidy einen- breiten Rindeng 
ring wegnehmen. Lancry will, daß die Breite 
dieſes Ringes einige Linien mehr betragen koͤnne, 
als der Durchmeffer des operitten Zweiges, obn⸗ 
geachtet er verfichert, daß drey bis vier Linien 
binreichen in der Breite. Auch verlangt er, dag 
man werigitens bey dem Weinſtocke den entblößs 
ten Theil des Holzes mit gewichfiem Faden fefte 
verbinde. Ä | 


Bey diefer Methode leiden freylich zuweilen 
die cperirten Zweige, fo daß man fie abſchneiden 
muß; allein man wird dafür Hinlänglich entſchaͤ⸗ 
digt, und diefer Zufall if dem Bauer um fo we⸗ 
niger nachrpeilig, Da man Die Zweige nach Bes 
lieben wählen kann. 


Sisgerald hat bey feiner Methode gar Fei: 
nen Verluſt gehabt; er hat fogar die Rinde, wels 
he er einem Baume von derfelben oder won eis 
ner verſchiedenen Gattung -abgelöft, auf einen 
andern übergettagen, ohne der Operation‘ dadurch 
zu ſchaden. Dur dieſes hat er dabey bemerkt, 
06 die Bäume ‚ mit denen man Die befruchtende 
uföonitte vornimmt, langſamer wachſen ald 


"Be 
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cm Daß er.fren. im. Waſſer gehen und 
chreiten kann, ift ihm daher möglich, weil 
er den freyen Gebrauch der Füße bar. - 


ar 

2. auge Zeit leicht zu athmen wird durch 
einen doppelten Schlauch bewirkt, defien Länge 
big über die Waſſerflaͤche heraufgeht, und wel⸗ 
cher dergeftaft: verfertige ift, daß er durch den 


einen Theil die Luft einführe, und durch den 


andern wieder aushauchet, wie aus Folgenden 
erhellen wird. . 


3. Frey handeln ann er darum „weil er 


r 


die Arme frey bat, ‚und ſich zugleich auch 


buͤcken kann. 
| Es iſt bekannt, daß der Druck des Waſſers 


in der Tiefe, zunimmt, mithin auch dee Menſch, 


welcher unter Wafler geht, nach demfelben Ders 


bättniffe von Fuß zu Fuße tiefer, mit einer cons 


centrifchen Laft auch mehr und mehr gedrückt 
wird, j . 1. *F 


. / Be ur 

Da nun das Waſſer ein ſchwerer Körper ift, 
fo kann zwar ein Menfch in dafjelbe bis guf eine 
Igroße Tiefe herunter fleigen, obne von außen 
oder an ſich einen flarken Druck zu fühlen; allein 
wenn er. vermittelt eines Schlauches atbmen 
ſoll, ſo ift der Taucher auf fünf Fuß Tiefe mis 


dem Kopfe unter demfelben,, bey allen angewand⸗ 


ten Kräften, nicht mehr im Stande, Luft in feis 
ne Bruft hinein zu ziehen, weil er nicht Krafe 
genug bat, damit das Waſſer hinweg zu drücken, 


um fi von diefer Wahrheit zu überzeugen, 


dedarf es nur. eines Verſuchs vermisteift einer 
Ä Roͤhre, 
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Jetzt iſt der ganze Apparat und die Materie, 
welche zu diefem. Sinfteuniente erfordert wird, be⸗ 
veitet, > on 


RG man nun eine luftfoͤrmige Fluͤßigkeit 
unterſuchen, und die Doͤſis der dephlogiſtiſirten 
Luft, welche darinnen enthalten iſt, genau’ be⸗ 
ſtimmen, ſo bringt man zwey bis drey Stuͤckchen 
Schwefelleher, einer Erbſe groß, in die Retorte, 
und fuͤllet fie mit Waſſer an; zugleich neiget man 
die Retorte ſo, daß alle Luft, welche noch in dem 
Bauche ſeyn koͤnnte, in den Hals uͤbergeht. Die 
Oeffnung Der Retorte verfchließe man mit dem 
Finger, und flürzet fie nachher in den pnevmati⸗ 
fchen Kübel, damit das zu ‚unterfichende Gas 


aber | 
ihrt man fort, bie Retorke aufs neue uhb 
immer in verſchiedener Richtung zu neigen, ſo 
bringe man alles Waſſer guf die Seite, und die 
Schwefelleher bleibet int Bauche — I 


Wenn diefes gefchehen iſt, ſo ſtellet maͤnedie 
Retorte fenfrethe in die Höhe, und ſieckt das ab⸗ 
Hefchliffene Ende in die Glästöhte, weiche man 
Anter die‘ Fläche des Wallers Hält, und ſteiler 
zugleich ein brennendes Städtchen Wachslicht un⸗ 
ter den Bauch der Retorte. a zn 


Bee Wirkung der Waͤtme dehnt bie 
gasattige . Slüßigkeit detgeſtalit guseinahdet, daß 
fie; deynahe Bis unter die Roͤhre berantetſteigt, 
welche ausdruͤcklich dazu beſtimmt iſt fe aufſzu⸗ 
nehmen und zu verhindern, daß davor" nichts ent⸗ 
wiſche, in welthein Falle man die Berminderung 
nicht mehr genau beſtimmen koͤnnte. 

— Ma So⸗ 


‚ . x \, g u. 
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Beſchreibung einer in allen Fluͤſſen brauch. 
baren Tauchermaſchine, von Klingart. 
Fig. 10 BE 16. 
Mit Huͤlfe dieſer Tauchermaſchine von der 
Erfindung des Mechanikus Klingarts, kann ein 
Menſch ohne alle Gefahr ſtundenlang unter Waſ⸗ 
ſer bleiben, auf dem Bette des Sluffes umberges 
ben, verfunfene Körper auffuchen, Holftämme 
durchſaͤgen oder auch zerhauen, und andere wills‘. 
füprliche Bewegungen zur Rettung gefcheiterter 
Güter, oder zue Räumung der Fluͤſſe, vornebs 
men. Die damit in der Oder angeftellten Ver⸗ 
fuche verbürgten dieſes. 


Schon feit Jahrhunderten bemühte man ſich, 
Maſchinen zu_ erfinden, mit weichen ſich Mens 
ſchen ohne Gefahr unter Wafler begeben: Fönn: 

ten, um verfunferie Körper darinnen aufzufucen, 
die Teichten ſelbſt heraufzuhohlen, und fchwere 
Laſten an Seiten zu befeſtigen. 


/ 

Es fcheinet mir überflüßig,. alle Autoren ans 
zuführen, welche über dieſen Gegenfland gefchries 
ben haben, und. idy erwähne Daher nur, daß alle 
ihre Erfindungen, wenn fie gleich nad) richtigen 
mechanifchen Regeln verfertige worden, dennoch 
zwecklos blieben, weil eine jede mit zu wieler Uns 

bequemlichkeit ‚begleitet war. rn 


Die Taucjweglocen find die. befannteflen uns 
ser Diefen Erfindungen. - - Ä 
Gehet num ein Menſch mit einer folchen 


Taucherglocke bis zu einer gewiffen Tiefe unter 
das Waſſer, ſo wird Die Luft, welche um fo vi 
| mehr 
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mehr in der Glocke verdichtet worden, als bie 
Waſſerſoaͤule von feldyer Höhe und gleichen Durdys 
meister fchwerer ift, nur auf fehr kurze Zeit Das 
Athmen verſtatten; und da der Menfch ſich mit 
dem Kepfe und der Bruſt in der Glocke Befin: 
der, fo ift ihm das Freyhandeln, welches doch 
die Hauptſache feyn follte, gar nicht moͤglich. 


Der Wunſch, eine ſolche Majchine zu ers 
finden, mit weicher ein Menſch nicht nur beliebig 
finfen und fleigen, fondern audy in einer Tiefe 
von zwanzig bis ſechszig Fuß, und nach Befchafs - 
fenben ihrer Aufertigung auch in größeren Tie⸗ 
en unter Waſſer geben, leicht arthmen, und frey 
handeln, auch fo lange darinnen bleiben kann, 
bis ihn die Kälte des Waſſers daran. Binderr, 
reiste mich zu einem Verſuche, deſſen richtiger 
Erfolg fidy nicht nur aus theoretifyen Gründen 
erklären fieß, fondern es beftätigee ihn auch die 
wirklichẽ Probe in dem Oderſtrohme, in Gegen 
wart vieler Kenner... a 


Da id) nun glaube, durch die Bekanntma⸗ 
ung meiner erfundenen Tauchermafchine etwas 
Gutes zu fliften, fo ift Erklaͤrung und deutliche 
u derfelben Die Abficht dieſer Pleinen 

rift. . . 


Die vorerwähnten Hauptvortheile bey biefer 
Mafchiene, als: Daß ein Menfch damit. unter 
Waſſer geben, Teiche athmen, und frey handeln 
Tann, werden durch folgende Vorrichtungen erhal⸗ 
ten: on | 


‘ 


I. Daß 


Fortgeſetzte Magie. 180 


paßt ſeyn muͤſſe, damit ſolcher ſchon an ſich gut 
ſchließen und Durch Hülfe der angenaͤhten kleinen 
Riemchen, daruͤber deſto bequemer‘ angezogen 
werden koͤnne, damit keine Falte entſtehen koͤnne, 
welche ſonſt Waſſer einſaugt, und durch das 
Schrauben der meßingenen Riemen, wegen der 
Stärke des Leders nicht zu zwingen iſt. 


. Soll nun diefe. befchriebene. Mafchine zu 
größeren Tiefen dienen, fo. muß befonders auf 
eine ſehr dauerhafte und fefte Verſertigung ges 
dacht werden; die Hofen müflen fodenn mit eiſer⸗ 
nen Schienen und Ringen, welche an die Ma: 
chine fireben, innerhafb ‚verfehen feyn, wie aus 
3 Figuren zu erfeben iſt, worüber fodann ein 
eg von kleinen Ketten oder flarfen Schnuͤren, 
ſowohl an dem Ringe k. in der Maſchine, als 
auch an die Ringe 2. 2. 2. 2. in. die befindlichen 
Löcher muß eingehackt ‚oder gefnüpfer ſeyn; doch 
müffen befonderg diejenigen Schnüre oder Ketten, 
weiche nach hinten fommen, nicht firamm ange, 
zogen werden, damit ſich der Taucher auch buͤcken 
koͤnne; es würde ein ra welcher von 
lauter Eiſenblech ‚verfertigt wäre, ſaſt hieczu den 
beften Dienft leiften. Ob nun audy der. Druck 
des Waſſers gegen. die Maſchine unten, fo wie 
‚auf allen. Seiten gleich ſtark gefchießer, fo. wird 
der. Taucher. nur. ſo viel in die Maſchine binein: 
gedruͤckt, als es diefe Vorrichtung erlaubt, und 
went Diefelbe auf- nachſtehende Art befeftige ift, 
fo hindert fle ihn auch im Schreiten nicht. 


. Die Schienen ı. 1. find innerhalb an dem 
flarfen eiſernen Ringe k. beweglich angefchroben, 
und da die Centra auf die Hüften treffen müfs 
fen, fo kann Dee Taucher Die Schenkel vor u 

ruͤck⸗ 
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Rehre 4 en ihr Durchmeſſer auch nech fd 
xFxvi. | 

:nih muß Der Menſch, weicher in größ 
wre Leren en ſoll. son dieſem aͤußern Waſſer⸗ 
Mucke auf Bet und Leib fen ſeyn. 


um »enielfen darür zu tchügen, habe ich 
ernen Harniſch, in Form eines Cylinders, von 
arm sezziinten S:ſeableche verfartige, welcher 
Dem Neuſchen über den Rsor zeit, und aus zwey 
Therlen deſſeht. um die me vequen Lurdyflefs 
fer und ihn anziehen zu fannen, wungleichen ein 
Kımiol mir mein. asc Holen von ſtarkem 
Juchte. Dieß alles ii5e ſch zur und waſſerdicht 
serihliegen, und dadurch er Menſchen bie auf 
Arme md Füße som Wanerörucde hefreyen, 
weicher aber in zwanzir zug Tiefe auf Die unbes 
kle:deten Aeme und Frtze zihe Die mindelle Uns 
annehmlichkeit verurſacht; worans ſich ſodann 
ſchlieſßen läßt, tar wern dieſe Bekleidung, wel⸗ 
de dem Drucke widerũehen ſell, nur für die bes 
fimmte Tiefe flarf genug ift, auch der Menſch 
in größeren Tiefen wohl und bebende Darinnen 
handeln kann. 


Ich erde demnach diefe Maſchiene fo be: 
ſchraben, wie ich folche zum Gebrauche der Ties 
fen in den Fluͤſſen angefertigt habe, und wegen 
des Gebrauchs in größeren Tiefen nody befonders 
kurze Erflärungen bepfügen. 


Die Zigur 10, ftellet deu Menſch nach vors 
befchriebener Are vor, mit Harnifch, Kamiſol und 
Hoſen bekleidet, deſſen Theile nad) beygefüg: 
ter Zeichnung befchrieben worden, - Fe 


⸗ Die 


— 
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Da bey Abrichtung eines Menſchen zu ers 
wähnter Tauchmaſchiene alle Vorſicht erfordert 
wird‘, theild um wirklich fein Leben zu fichern, 
theils aud) "um ihm alle etwa anwandelnde Zurcht, 
welche auch den” beiten Schwimmer anfechten 
koͤnnte, gaͤmzlich zu benehmen, fs halte ich es 
fuͤr nothwendig, aud) daruͤber eine Anweiſung 
mitzutheilen, wie man jeden. behetzten Menſchen, 
wenn er. auch kein Schwimmer iſt, dazu: abridys 
ten Pönne, “ on: " 


Nachdem der Menſch mit allen Theilen der 
Maſchine genau befannt gemacht, damit beklei⸗ 
der; mad mit den gehörigen Gewichten beſchwert 
worden, fo läßt man ihn vom Ufer eines Fluſſes, 
welches‘ mit einem bequemen Eingange in Das 
Waſſer verfeben ift, Bis an die Mugen ins Waſ— 
fer geben, legt fodann auch die-ganze Länge der 
angefchrobenen Schlaͤuche in daffelbe, und gibt 
blos die Enden einem Menſchen, welcher fie auf 
dem Ufer Balten, ſtets auf das Arhmen - Acht ges 
Ben muß, und' dadurch "leicht wahrnehmen Fanır, 
ob auch das Nehmen, welches das Wohlbefinden 
andentet, richtig erfolge, oder ob auch Waſſer 
ſich eindrängt, welches fidy durch: das Einfchlürs 
fen entdeckt, und woran Teicht- ein einziger Stich 
der Naͤth, oder aud) eine -Pleine Oeffnung der ger 
loͤtheten Roͤhre Urfache fenn kann, welches auch 
durch das Zuhalten der Schlaͤuche an den oberen 
Enden, und durch das Hineinblaſen des Men⸗ 
ſchen im die Mafchine, vertnöge ver ausgehenden: 
Lufibläschen, fogleich zu bemerken ift, und durch 
Umwickelung eines Leders verbeffert werden muß, 
Bis alles folches gut befunden wird, | 

— — — 


So⸗ 
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Ausſchnitte für- die Arme... m. ift ebenfalld ein 
angelötherer Meßingdraht, welcher ſowohl zur 
Feftbaltung des angefchnaflten Kamifols dient, 
als auch um den obern Eylinder der Figur i. i. 
Bis dahin über den untern aufjufchieben, wodurch 
eine Feſtigkeit im Ganzen bewirkte wird, und 
weshalb der untere Enlinder um eine Blechdicke 
fleiner feyn muß. n. ift aud) ein folcher Ring, 
um das Abftreifen der Hofen zu verhindern. 


. 0. ein flarfer eiferner balbzirfelförmiger Bies 
gel, weldyer dazu dient, dag die KHofen vom 
Waſſer angedrücdt, die untern Theile des Leibes 
nicht berühren Lönnen, weldyes auch auf ſechs 
Fuß Tiefe ſchon nicht mehr gu erdulden iſt. 


. ein kleines Saug- und Druckwerk, wels 
ches folgenden Nugen hat, da es faft nicht mögs 
ich ift, daß alle Stiche der Naht im Leder gut 
find, oder ſolche doc) fehlerhaft werden. koͤnnen, 
fo drängt fi nad) und nad) Waſſer ein; dieſes 
Tann, fobald es ſich einige Zoll hoch im unten 
Cylinder gefammelt bat, welches leicht wahrge⸗ 
nommen wird, auch unterm Waſſer dadurch bes 
quem berausgepumpt werden, ohne daß der Venſch 
beſonders herauffommen darf. 


.q. q. q. find vier Hacken, welche an dem 
unten Eplinder fefigetörger find, um an biefelben 
Gewichte zu haͤngen. 


r. das Kamifol mit Oberärmeln dient dazu, 
um fowohl an den beyden übereinander geſtuͤrzten 
Eylindern, als auch an den Armen das Eins 
dringen des Waflers zu verhindern, indem daſ⸗ 


ſelbe ſowohl an dem obern und unteren Eolinder j 
als 
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als auch an beyde diefe. Arme. feft augeſchnallt 


Fr Dieß ift andy mit den Hoſen derſelbe 
Koll. _. | 0. oe, en 


Die folgenbe Figur ſtellet einen meſſingenen | 


- Riemen. vor, womit gefchnalle wird, weny er vor⸗ 


ber. in einander gehackt, und mit einer Schraube 
f., von drey Zoll Länge, 'Aufferft .fefte zuſammen⸗ 
aefchroben morden if; denn Miemen, von Leber, 
ziehen fich, und find unter dieſen Uinſtaͤnden Aps.. 


fabrüch. 


| Die folgende . igur iſt das Mundſtauͤck, wor ⸗ 
an ſich die Schlaͤuche x. y. befinden, und welches 
eingefchroben wird. t. ift Die Schraube, u. der. 


. Theil, welcher in die Mafchine hineingeht, und 


in den Mund ‚genommen wird; v. der ‚Äußere 
Theil deffelben, darinnen eine Scheidewand w. ift, 
um die Schläuche x. y. zu fepatiren. 


2. eine Deffnung zur Con:munication der 
Luft in der Mafchine, mit dem Schlauche y. 
Diefe Schläuche find im innern Durchmeffer 
dreyvierthel Zoll Mheinländifch, und beftehen aus 
gewundenen und. anderthalb Linien diden Mef:. 


ſingdrahte, um das Zufammendrüden ſowohl vom 


Waſſer als andern Körpern zu verhindern. Es 


koͤnnen folche auf einer Drebbant über einer runs : 


den eifernen Stange ſehr leicht und vortheilhaft 
verfertigt. werden, und indem man hernach die 
Theile zuſammenloͤthet, kann man. eine. im Gans 
zen beliebige Länge, erhalten, wenn ſodann diefe 
mit einem doppelten Juchtleder feft und. waſſer⸗ 
dicht übernäher worden, fo laſſen fich damit. alle. 
Biegungen und Wendungen machen 


m 


* 


X x:eege age. 


Te ker ua mer “umen auch diefe 
EM mr der Tomi am nur ſechs Ei: 
ler wer cunt De ziege Eönge aus verzinnten 
Zomeme rc wer drey zu drey Ellen 
izre me emem smo”_S:L ianaen Iedernen Stuͤck 
Ezuzauf nar ter 37 wertengr, zuſammenge⸗ 
sherder werden. 2m. zur me deien alle "Bier 
srroer behehie macher ;ı !örnen. Ben diefer 
ienten Br habe ich veibit einen zu meremn eiges 
nen Berinhe angeretigt. 


Auch ſind Waſſerbehaͤlter ben 2. in Der eriien 
diefer Figuren zum Abſchrauben angebeade, m 
das wege Waſſer, weidıes ſich etwa durch Dem 
langen Gebronuch eindrängen koͤnnte, zu 
weiches fich ſonſt in einer Biegung beiinder, nud 
Las Arhmen unangenehm machen würde, 


Damit das Leder durch den oͤftern Gebrand, 
nicht hart werde, als aud, um deſſen fleine Des 
ros mehr ju verfiopfen, und waſſerdicht zu ma⸗ 
hen, fo muß feldes mit einer Schmiere fiarf 
eingeflrihen werden. Man nehme dazu ſechs 
Theile Wafler, wen Theile Venetianiſchen Ter⸗ 
pentin, zwey Theile Pech, und zwey Theile zer⸗ 
laßnes Schweinsfett. Dadurch erhält mam eine - 
zäbe, fette, und lange Zeit weich bleibende Mafs_ 
fe, welche das Durchdringen des Waflers verhin⸗ 
dert. Noch ift zu bemerken, daß das beſte und 
ſtaͤrkſte Kernleder zu den Schläudyen genommuen 
werben muß, wie aud) Daß die Mäthe des Kami⸗ 
ſols und der Hoſen nochmahls mit ſchmalen Nie 
men dicht und feſte übernäht werden müflen, des⸗ 
gleichen der ganze Anzug überhaupt auf den Cy⸗ 
linder, fo-wic auch auf die Arme und Schenfel, 
da wo dieſer gefcynalle werden fol, genau anges 

paßt 
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koͤnne; wenn nun aber auch elite ſolche Machine, 


‘ 


wie die vorbefchriebene,. ihn wirklich von dem 
mittelbaren Drucke des Waſſers auf Bruſt und 
Leib beſreyet, und auch daran ein aͤngeſchrobenes 
Rohr von folcher Länge wäre, welches et in den 
Mund nähme, tim Dadurch zu athmen, wer wuͤr⸗ 


"de an der Möglichkeit dadurch athmen zu Fönnen, 


noch zweifeln? ind Doch. wird man die Unmoͤg⸗ 
lichkeit aus. Folgendem vernehiten. 


Der Luftraum, welchet den Menſchen in 


dieſer Maſchine umgiebe, beträgt etwas über eis 


nen. Kubikfuß. 


+. Will er nun durch das an !die Mafchine 
gefchroßene Rohr mit dem Munde Luft in ſich 
einziſehen, fa. muß ſich fein Körpeg auch um fo 
viel ausdehnen koͤnnen, als er Luft in fich eins 
faugt, folglich er die ihn umgebende Luft in der 
Mafchine um fo viel. zufammendrügfen; weil er 


, aber ‚diefes nicht vermögend ift, da ihm die ums 


gebende Luft zu ſtarkzn Widerſtand leiftet, jo ers 
hält er auf diefe Art nicht hinlängliche Luft zum 
Leben, und er empfindet faft eben daſſelbe, als 


wenn ihn Waſſer; umgiebt. 


Um ſich davon zu uͤberzeugen, nehme man 
Ein Faß von Ein oder: zwey Kubikfuß Inhalt, 
und verſuche, ob man ohne Schwierigkeit, nachs 


dem man den Mund auf die Oeffnung deſſelben 


⸗ 


gedruͤckt, die ſeingeathmete Luft in ſelbiges bequem 
hineinhauchen koͤnne, und der Beweiß wird die 
Unmoͤglichkeit beſtaͤtigen. on 


Ein größerer Raum sim ihn in der Ma— 
ſchine, wuͤrde zwar ſolches eher erlauben, allein 
Ni aicht 


\ 
l 
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.. Nach. bigfer beſchriebetzen. Art duͤrfte es leicht 


möglich fenng,debeizte Menſchen in einigen, Ta: 
gen dazu. abpurichten, „ob, i Meich wegen mans’ 


cherley· begyeyenı Vorrichtungen,and nie vorher⸗ 


eines, Menſchey „welcher „Sein Schwimmer war, 
- fünf agnge ocen ubrddhterueng, ou.” >. 


Zeichnung 


gefehenen. einen :Nebenumftänden mit Abrichrung 


. 


Sollte ih Manchem durch dieſe 
und. Erklärung der Mafchine die Möglichkeit nach 
befchriebenee Art unterzutaudyen nicht genugfam 
erwiefen haben, und falcher ‚wohl gar darüber 
Zweifel haben, fo. kann ich mid) Wegen der wirk; 


üchen Ausführung auf verfchiedene Männer von 


Kenntniffen. berufen ,, welche von fölgendeni Ber 


richte Augenzeuge waren; 
Es wurde naͤhmlich am vier und. zwanzigſten 
Junius 1797 nahe ‚bey, Breslau, in der Oder, 
wo eine anſehnliche Tiefe und ftarfer- Strom war, 


durch einen abgerichfefen Mahn, Nahmens Fried, 


ih Wilhelm “Joachim, feines erlernte Meriers 
ein Jaͤger, nicht nur Vorbeſchriebenes geleifter, 
fondern audy die Anwendung zum. Ruben erwies 
fen, ale! _ . Zr | 


Erſilich alle verfenkte Körper an ein Seil 


- 


iu befeflägen, um foldje damit berauf zu zieden. 


Z3wyeytens wurde mit einer Säge ein Baum 

unter dem Waſſer durchgeſaͤgt. Drittens bes 
wieſen, daß im Falle ſich auch Hinderniſſe vor⸗ 
finden ſollten, welche nicht das Saͤgen {inter 

. Waffer verflartteten, folcyer Baum mit einer 
Art zerhauen werben koͤnnte. | 


galensforigef Wlgieri. MO 
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Bm yar vo: Zerieiz serchuft. mut viels 
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Aprı msn ade une scrzus Befimunes Eanm. 


:h Sehe a em te Fischchleir zu 
un sam mer YUnmsernirdure ernizucheend 


Demehnzeachtet ſtehet ter glüffidhen Aus 
führnnz ein befonteres Hinderniß im Wege, eine 
Soche, auf welche wohl nicht jeder bey der bloſ⸗ 
ſen Ueberſicht gefallen ſeyn moͤchte, und welche 
nicht allein für ven Praktiker, ſondern auch der 
Theorie wegen von Wichtigkeit ift. Ich Halte es 
baber für Pflicht, diefes ſchluͤßlich zu erwaͤhnen, 
und zu zeigen, wie dieſem Uebel zu begegnen 
ſey. 


Es iſt zuvor bemerkt worden, daß ein Menſch 
anf fünf Fuß Tiefe im Waſſer, vermoͤge Des 
Druckes, ohue eine Mafchine nicht mehr arbmen 

| Ä önne; 
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eönne; wenn nun aber auch eine ſolche Maſchine, 


“wie die vorbeſchriebene, ihn wirklich. von dem 
mittelbaren Drucke des Waſſers auf Bruft und 


" Leid beſreyet, und auch daran ein ängefchröbenes. u 


- Rohr von folcher Länge wäre, welches et in den 
= Mund näbme, tm Dadurch zu athmen, wer wuͤr⸗ 
"de an der Möglichkeit dadurch athmen zu Fönnen, 

noch zweifeln? "und doch wird. man die Unmos⸗ 
lichteit aus Folgendem vernehmen. 


Der Luftraum, welcher. den Dienf en in 
dieſer Maſchine umgiebt, berdge 9 etwas ůͤ uͤber ei⸗ 
nen Kubikfuß. 


Til, et nun durch das an ' die Mafchine 
sefühnagene Rohr mit dem Munde Lufe in ſich 
* einziehen, fo,muß- ſich fein Körpeg auch um fo 
viei ausdehnen können, als er Luft in ſich eins 

faugt, folglich er die ihn umgebende Luft in der 

Maſchine um fo viel, zufammendrügfen; weil er 

“aber ‚Diefes nicht vermögend iſt, da ihm die ums 

gebende kuft zu ſtarkgn Widerſtand leitet, :fo ers 

haͤlt er auf Diefe Are nicht hinlaͤngliche e zum 

Leben, und er empfindet faſt eben daſelbe⸗ ais 
wenn ibn Waſſer:umgiebt. 


—A vr⸗ gs ry ry w 


lim dic) davon zu uͤberzeugen, nehme man 
Ein Faß von Ein oder. zwey Kubikfuß . Zukalt, 
und, verſuche, ob man obne Schwierigkeit, nach⸗ 
dem man den Mund auf die Oeffnung deffelben 
gedrückt, dieleingearhmete Luft in feldiges bequem 
bineinhäuchen Fönne, und der Beweiß wird die 
Unmoͤglichkeit beſtaͤtigen. | 


Ein größerer Raum im ihn. in der Pr 
ſchine, würde zwar folches eber erlauben, alleiti 
| Ra. hiche 
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binausgedrockt; es werden aud) Taber feine Ab! 
danſtungen ſtets mit fortgeführt. Auf dieſe 
it en ohne Schwierigkeit moͤglich, lange, fra, 
und leicht zu athmen, und hiermit das grefel 


Hinderuiß geboben. 
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Demjenigen, welcher Mafchinenkenner iſt, 
wird es bekannt ſeyn, wie. ſelten die Menſchen— 


denen es an richtigen Begriffen der Dinge —8* = 


gelt, Urfadyen, Die Hinderniffe in ißren Handlun. 

en erzeugen, zu erklären willen. Sie fagen bloß 
dieß oder jenes geht nicht an, oder überhaupt, 
es tauge nicht, und trauen nur alsdann den rich⸗ 
tigſten Erklärungen, wenn Ueberzeugung ihnen 
den Beyſtand oͤffnet. 


Auch mir ging es ſo mit meinem Taucher 
bey Unterſuchung meiner theoretiſchen Grundſaͤtze, 
bie ich durch wirkliche Anfertigung und ſelbſt eis 
genen Beweis, ficher Damit ing Waſſer geben zu 
koͤnnen erwieſen harte, 


Sigur 16. Hier folget auch eine Zeichnung 
und Beſchreibung einer andern Art von Taucher: 
mefchine, zu welcher mich einige Fraͤgen, mel: 
che ich mir felber aufmarf, bewogen baben. 


Voraus gefeht, daß es moͤglich ſey, mit vor⸗ 


beſchriebener Tauchermaſchine, wie Fig. ro. IT. 

12. 13. 14. 15./ in größere Tiefen zu geben, 

dürften auch mohl wegen der großen Fänge dee 
Schlauches Schwierigkeiten vorkommen? 


Kann der Menſch auch wegen Fänge ber- 


euftfäufe bequem athmen? 


— 


Ich habe gefunden, dag durch einen Schlauch 
von hundert Fuß Laͤnge, und einen halben Zoll 
Durchmeſſer, das Athmen auf lange Zeit ſchwer 
fällt, daß die Bruſt bald ermuͤdet, und daß es 
auf fünfzig Fuß ſich viel Teichter athmen Iäßt. 


Ges 


[4 


‚ bejondern Widerftand finden dürfte, Der Schlaud 
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Gewährte nun auch ein größrer Durchmeſſer 
mehrere Vortheile, fo daß fi) Tadurch Leichter 
athmen liche, fo entſteht wieder Diefe Frage: 
es moͤglich auf hundert Fuß, und größre Tiefe, 
daß der Taucher einen fo langen Schlauch bequem 
regieren koͤnne, da derfelbe nach Umſtaͤnden ned 









auch durch die Länge eine betraͤchtliche Schwer 
erkält; wie würde es da mit dem Herauftommen 
ausjeben? 


Kenn man diefes Lebtere auch Durch das 
Heranfjiepen bewirken wollte, läßt fi) dann auch 
ben ſolcher Tiefe richtig und ſchnell ein Signal 
geben? M 

Die Selbfiftagen waren alfo Urfache, warum 
ih) auf eine andre Maſchine zuglei Dachte. 
Diefe eigne Einwendungen, wenn fie Grund ba 
ben follten, ſcheinen mir wichtig genug, um hoffen 
zu Dürfen, daß ich durch die Zeichnung ber Fi 
gur 16. fo wie durdy deren Befchreibung, und 
Erklärung nicht mißfallen werde, a 


Es ftellet demnad) die Zeichnung der Figur 
16. in A. die Majchine vor, welche ein hohler 
Eilinder, nebft zweyen abgefürzten hohlen Kegeln 
von Holz auf Tonnenart iſt aͤußerſt gut, und fefle 


‚ nad) bergefügtem Maaße gebaut und um Das 


Holz ganz wafferdicht zu machen, außerhalb mit 
einem Kütt, oder Lack überzogen ift, wozu im 
Feuer aufgelöfter DBernftein mit Terpentindl und 


etwas Maplerfirnig gehörig gemifche, einen Lad 


giebt, welcher das Holz, fo damit getränkt, und 
überzogen ‚worden, fo. gar Inftdiche mache, wie 
ſolches hölzerne, Damit getränkte Glocken bey Lufts 

pumpen 


N 
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“pumpen erweiſen, und alfo- auch wohl hier an 
wendbar ſeyn dürfte. . . 9— 


Mit. dieſer Maſchine kann ſich ein Menſch 
vermoͤge der ganzen. innern Vorrichtung in große 
Wauffgeriefen hinabhegeben, in denfelben leben und 
fren Handeln opne daß ein Schlauch Bis zur Ars 
mofpbäre erforderlich iſt, weil der Menfch außer: 
Halb der Mafchine auf einem Fußtritte fich -befins 
det, und aug.derfelben vermittelft ähnlidyer Schtäu: 
he, und gleicher Bekleidung, wie Figur 10 ass 
giebt, die Luft aus dem acht und funfjig Sub 
fuß großen Raum. erhält und damit vollkommen 
zwey Stunden Jang leben, und durch die erfor 
derliche Länge, wenn derfelde vom Fußtritte hers 
abſteigt, frey Handeln, desgleichen durch die innere 
Vorrichtung das Sinken und Aufſteigen bewirken 
kann, wie aus; folgendem erhellen wird. 


Wer mit der Luft Verſuche angeflellt hat, 
wird daran nicht zweifeln, daß: ein Wenſch mit 
funßig Kubikfuß Luft welche in dem Raume dies 
ie Maſchine enthalten find, zwey Stunden leben 
koͤnne. m . . . 


Die Möglichkeit Beliebiges Sinkon und Stei⸗ 
gen zu bewirken, erflärt folgende Yuseinanders 
fegung. ‘ Bon 


Dra dieſe Mafchine in fich, einen fo großen 
Luftraum enchält,, ‚daß fie leichter. als Das Waſſer⸗ 
volumen iſt, jo, ſchwimmt diefelbe „ und, wird das 
ber nur durch binlängliche Belaftung zum Sinken 
unter bie Waſſeroberflaͤche veranlaßt. Um aber 
nicht viel von dieſem, zum. Lebensvorrathe bes 
ſtimmten Luftraume zu verlieren, nehme man in⸗ 

ner⸗ 
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I. Ä 

Gemwährte nun auch ein größrer Durchmeffer 
mehrere Vortheile, fo daß fich dadurch leichter 
athmen ließe, ſo entſteht wieder dieſe Frage: Iſt 
es moͤglich anf hundert Fuß, und groͤßre Tiefe, 


J daß der Taucher einen ſo langen Schlauch bequem 


regieren koͤnne, da derſelbe nach Umſtaͤnden noch 


beſondern Widerſtand finden dürfte, der. Schlauch 


auch durch die Laͤnge eine betraͤchtliche Schwere 
‚ erhält; wie wuͤrde es da mit dem Heraufkommen 
ausfeben? . 


ı Wenn man .diefes Peßtere auch durch das 


Heranfjiepen bewirken wollte, läßt fih dann auch 
bey folcher Tiefe richtig und fehnell ein Signal 
geben! __, Er 
Diee Selbſtfragen waren alfo Urfacye, warum 
ich auf eine andre Maſchine zugleich Dachte. 
Diefe eigne Einwendungen, wenn fie Grund ha; 
ben follten, feheinen mir wichtig genug, um hoffen 


zu dürfen, daß ich durd) die Zeichnung der Fi⸗ 


gur 16. fo wie durch ‚deren ?Befchreibung, und 


Erklärung. nicht mißfallen werde, 


Es ſtellet demnach die Zeichnung der Figur 


16. in A. die Maſchine vor, welche ein hohler 


- Eilinder, nebft zweyen abgekürzten hohlen Kegeln 


von Holz auf Tonnenart iſt aͤußerſt gut, und fefte 
nad) bengefügtem Maaße gebaut und um das 
Holz ganz wafferdicht zu machen, außerhalb mit 
einem Kütt, oder Lack überzogen ift, wozu im 
Feuer aufgelöfter Bernftein mit Terpentindl und 
etwas Mahlerfirniß gehörig gemiſcht, einen Lac 
giebt, meldyer das Holz, fo damit getränft, und 
‚ überzogen :worden, ſo gar Iuftdiche macht, wie 
ſolches hölzerne, Damit getränfte Glocken bey Lufts 

Ä | pumpen 


« 
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pumpen erweiſen, und. alſo auch wohl hier ans 

wendbar ſeyn duͤrfte. Bar J 
Mit. dieſer Maſchine kann ſich ein Menſch 
vermoͤge der ganzen innern Vorrichtung in große 
Woſſertjefen hinabhegeben, in denſelben leben und 

frey handeln ohne daß ein Schlauch bis zur Ars 
mofphäre erſorderlich ift, weil der Menfch außer: 
halb der Mafchine auf einem Fußtritte fich befins 
der, und aus derſeiben vermitteln ähnlicher Schtäus 
he, und gleicher Bekleidung, wie Figur 10 an⸗ 
giebt, die Luft aus dem acht und funfjig Kubif 
fuß großen Raum. erhält und damit vollkommen 

’ wen Gtunden Jang leben, und durch, die erfor 
derliche Laͤnge, wenn derfelde vom Fußtritte hers 
abfteigt, frey handeln, desgleichen Durch Die innere 
Vorrichtung das Sinken und Yuffteigen bewirken 
Tann, wie aus; folgendem erhellen wird. 


Wer mit der Luft Verſuche angeſtellt hat, 
wird daran nicht zweifeln, daß: ein Menfch mit 
funfzig Kubikfuß. Luft welche in dem Raume dies 
fe Maſchine enthalten find, zwey Stunden leben 
koͤnne. we , 


Die Mögliczfeit beliebiges Sinkon und Stei⸗ 
en zu bewirken, erklärt folgende Auseinanders 
egung. m 


‚Da diefe Maſchine in fich einen fo großen 
-Quftraum enthält, daß fie leichter als das Waſſer⸗ 
volumen iſt, fo ſchwimmt dieſelbe, und wird das 
her nur durch Binlängliche Belaftung zum Sinken 
unter bie Waſſeroberflaͤche veranlaßt. Um aber 
nicht viel von dieſem, zum Lebenevorrathe ber 
finmten Luftraume zu verlieren, nehme man ins 

ner⸗ 


200 Ferigceſetzte Magice. 
nerhalb ken 5. ur Beleſtung der Maſchine Bier, 
und zwar ſo viel, daß ben tem Erte te setden, 
mir rch Ein Subfiig über tie Waſſerede 
—— es würte cistenmm Bieie mit nech hen: 
dert Piunten meht keidywerte Slaſchine, nicht 
nur der 2Bafferffäche gleich fliehen, ſondetn auch 
Bis auf den Grand herab ſinken. 


Um aber dieſes auch ehne Gewichte zu be⸗ 
wirken, fo kann ſolches durch Verminderung des 
Volumens geſchehen, und zwar mir Hilfe des 
Kolbens c. der in dem Eifinder d. in melden 
derſelbe genau einpaft, und duty das Hineinzier 
‘ben, vermittelſt ver Zahnflange e. den-'Trieb f. 
und Schraubenende g. und dazu gehörige Schrau⸗ 
be h. nebſt daran außerhalb beſindiichen Kurbe i. 
welche bir den Menſchen, welcher ſich auf dem 
Zußtritte k. befiüdet, in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den kann. * 

Es —9— aber dieſe Woſchine nicht, affein n flat 
und dauerhaft verfertigt, fondern auch nach Der: 
haͤltniß der beftinimten Waſſertiefe, und den Waſ⸗ 
ſerdruck auf den Kolben eingerichtet werden, das 
‚genug behaltr;vermitteift der Kurbe den Kolben 
gerug Debatte, und dadurch das Volumen wie⸗ 
der zu vergroͤßern. 


Es wirb alſo wohl einfeuchtehd ſeyn, daß 
dur das Hineinehen des Kölbens, die Mafchine 
bis guf den Grund finfen, mp durch das Heraus: 
ftoßen deſſelben fie wieder herauffömmen kann, 
ſo wie 6 auch ein’ Kine. ‚von mie verfertigtes 

Modell betätigte: u 


Sole 
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Sollte ich indeſſen aber ſo gluͤcklich werden, 
von einer hieſigen Koͤniglichen Kammer fuͤr meine 
angewandte Koſten, welche ſich gegen vierhundert 
Thaler belaufen, mich entſchaͤdigt zu ſehen, ſo 
werde ich noch eine andere: Einrichtung treffen, 
damit ein Taucher auch ohne Schläuche, und 
nur mit zwey'Kubiffuß Luft Kine Stunde lang 
untere Waſſer leben, geben und handeln : kann, 
ohne während der. Zeit von oben einen Zufluß 
friſcher Luft zu erhalten, und ohne von oben be⸗ 
merkt zu- werden. . = | 
Gar. ' 


*Dieſes duͤrfte fodann auch nicht allein eine 
fe Bekleidung zum Leben und Ausdauren für 
Wäffertausher, fondern auch fiir Minierer und 
Bergleute? in böfen Wettern abgeben, und Diefen 
letztern auch' die vorerwaͤhnte Waſſerlaterne dabey 
die beſte Leuchtung, und gewiß die ſicherſte Lam⸗ 
pe in der Stickluft und Knallluft ſeyn. 


Die Sprachmaſchienen ( ſprechende Men⸗ 
ſchenfiguren) Fig. 17. 18. 


Ausfuͤhrliche Beſchreibung -der- Sprachma⸗ 
ſchienen oder ſprechende Figuren, mit unterhalten⸗ 
den Erzaͤhlungen, und Geſchichten erläutert, von 
FM. B., mit zwey Kupfertafeln. -Mürnberg; 
bey Johann Eberhard Zeh. 179. . 


Der  fprechende Papagay. Ein Nieder: 
länder ließ auf feinen Reifen einen kuͤnſtlichen 
Papagay ſehen. Er war von Holz, inmwendig 

” durchaus hohl, mit ſilberfarbnen Federn bedeckt, 
und mit einem rothen Schwanze verfehen. Der 
Schnabel bewegie fih in einem‘ Gewerbe; durch 
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meiner Meinung der erft befchriehnen vorzuziehen, 
weh ich nur als mechanifdy möglich erweifen 
wollte. 


Die Enden ter Schlaͤuche 1. m. welche. in 
die Mafchine geben, find deshalb: fo angebracht, 
damit alle Lufttheile nady und nach Tuch tie 
Lunge geben. Sollten aber foldye nach zweyſtuͤn⸗ 
digem Gebraudye, zum Leben nicht mehr dienlich 
feyn, fo muß fich der Taucher mis feiner Mardyis 
ne beraufbegeben, wo er von Den auf dem Schiffe 
ſtets obferwirenden Menfchen, vermittelft des Geile, 
fo an dem Ringe der Mafdyine n. befeftige ift, 


und durch welche auch die Mafdyine an den bes 


flimmten Ort gebracht worden ift, an das Gchiff 
angezogen werden, und er ſodann von dem Fuß⸗ 
teitte herauf bis in das Schiff gehen, den Schlauch 
abfcyrauben, die Klappe o..der Mafcyitie. öffnen, 
und durch einen Pleinen Handblaſebalg, welcher 
an das Mundſtuͤck gefchroben wird, die verdorbie 
Luft aus der Maſchine heraus, und Dagegen ges 
funde atmofphärifcye Bineinblafen kann, um davon 
fernerne Gebrauch zu machen. | 


Es können fi) am Fußtritte auch zwey klei⸗ 
me Ruder befinden, um einige Wendungen damit 
zu machen, fo wie aud) ein Anker, oder Haken 
der Mafchine an dem Grunde zu befefligen, um 
ungebindere mit dem Schlauche auf jedem Grun⸗ 
de oder verfunfnen Körpern ſowohl herum zu ges ' 
ben, als auch den ſchicklichſten Ort zu ihrer Des 
feftigung auffuchen zu koͤnnen. Auch Fann zur 
mehrerer Sicherheit bey, etwaniger Verungluͤckung 
der Mafchine, an dem Schlauche eine Vorrich⸗ 
tung gemacht werden, daß der Taucher die Mar 
fehine. verlaffen, und oßne diefelbe allein herauf⸗ 

kommen 


NS 


fommen kann, welches er durch die Abmwerfung 
der, an ihm hängenden Gewichte Teicht bewerk⸗ 
ftelligen, und in dem Luftraume feiner Umklei⸗ 
dung, binlängliche Luft zue Auffarth Behalten 
“wird; mithin kann er ohne Gefahr die große 
Maſchine verlaffen, wenn er audy gar fein Schwim⸗ 
mer wäre. Durch die Definung g. in ber erſten 
. Diejer gezeichneren Figuren, erhält er, fobald er 
nur die Oberfläche erreicht, neue Lebensluft. 


- Huch fießt bey p. eine Laterhe, welche dazu 
beftimme ift, ſich auch im Waffer zu leuchten, weil 
das Tageslicht durch die viele im Waſſer beyge⸗ 
mifchte kleine Körper gehindert wird, durchzudrin⸗ 
geu, und alfo nicht mehr auf eine fo große Tiefe 
die im Grunde befindliche Körper ſichtbar machen 
kann, auch wohl ein Fall ſich ereignen Fännte, 
100 Beleuchtung nöthig wäre. Daher habe ic) 
auch folcye zu. dieſer Abſicht befonders angefers 
‚ tigt, um fie in Die Hand zu nehmen, und fich dar 
mit im Waſſer leuchten zu koͤnnen. 


Indeſſen will ich mie aus befondern Grüns 
den die Erklärung derfelben noch vorbehalten, und 
verfichre blos Hiermit Sffentlich, als ein ehrlicher 
Mann, ihre Exiſtenz. Das Licht in diefer übris 
gens einfachen Leuchtmafchine brenner auch in 
allen Luftarten, in ‘Bergmwerfen, und Minen, und 
da wo fonft alle Lichter verloͤſchen. Ihre Größe 
beträgt Einen Kubiffuß Raum, und das Licht 
brennt darinnen, ohne von außen neuen Zufluß 
zu erhalten, zwey bis drey Stunden, verträgt alle 


Euftftöße, es hindert fie fein Tragen, oder Faͤhren 


in Gruben, woraus fich auch leicht auf ihren aus 
derweitigen Nutzen fehließen laͤßt. 


Doch 
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| 
Doch wetde ich nicht ermangeln, zu einer an: 
dern Zeit fe oͤffentlich bekannt: zu machen, und. 
alle vorhergegangne Umftände, welche mich auf 
die Erfindung befonders leiteten, beyzufügen. 


Ich habe es für Pfliche geachtet, diefe hier 


befchriebne Tanchermafchine einer hiefigen Königl. 


Preußiſchen Kriegs und Domainen : Kammer, und 


1 


Seiner Excellenz den dirigirenden Miniſter, Gra: 
fen von Hoym vorzulegen, und um gnaͤdige Ber 


urtheilung, und Unterfuchung berfelben unterthaͤ⸗ 


nigft zu bitten, ſo wie auch wenn folcdye brauchs 


- Bat ‚befunden würde, foldye zum Nutzen des Staa; 


tes anzuwenden, in der Hoffnung, da id) fein 
Kapitafifte bin, und alle diefe Verſuche aus eig 


nen Mitteln nur fparfam ausführen Fonnte, um 


als ein geboßrner Schiefer, durch gnädige Uns 
verfügung aufgemuntert, und zu fernern nüßlichen 
Unternehmungen in Stand gefeßt zu werden. 


Ein ſchriftliches Urtheil über diefen erftern 
Entwurf der Tauchermaſchine der Figur 16. wel—⸗ 
ches zwey Männer faft eigenmuͤthig fällten, und 


welches mir erft am Schlufle, des letzten gedruck 
ten Bogens eingehändigt wurde, veranlaßt auch nody 


zu einem befondern Anbange, in weldyem ich eis 
nige ihrer vornehmſten Meinungen öffentlicdy bes 


kannt zu machen, und felbft noch einige Bemer⸗ 


kungen zugleich mit anzufchließen wuͤnſche. 2 


Indem dieſe Maͤnner bekennen, daß meine 


pbeſchriebne Tauchermaſchine in der Figur 16. vor 


den gewoͤhnlichen Taucherglocken des Mechanis⸗ 


mus wegen einigen I: babe, fo wiederfpricht 


boch diefem Bekenntniſſe Folgendes: 


| Sie 
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Sie ſagen , es ſeh zu: befuͤrchten, daß ben 
großer Tiefe, der Kolben in den Kilinder von. dem. 
Waſſer hineingedruͤckt, und das Getriebe nachge⸗ 
ben wuͤrde, ja ſogar Zaͤhne von der Zahnſtange 
losfpringen koͤnnten, daß aud) der Taucher in der 
Tiefe nicht vermögend würe, den Kolben vermöge 
der KRurbe heraus Ju winden, und wenn nach mei: 
nem Vorſchlage. der Cilinder im Durchmeſſer ver⸗ 
kleinert und. in der Höhe. verlängert werden follte; 
um den Druck auf den Kolben Dadurch zu ver 
mindern, ein Uniſchlagen a, ganzen, Mafchine 
erfolge . 8 J 

Berner: bob die Maſchine ben großer Tiefe 
- ganz zerdrüct, "und -zerbrodyen werden würde, 
weil. ihre, Formakein vollkommner Gilinder, ſon⸗ 
dern ein Prisma-— fen, Daß ſolcher vom Holze 
niche waſſerdicht erbaut werden koͤnne, ſotglich 
dieſe Maſchine. unausfuͤhrbar bleibe. 


VDchlůßlich biſchuldigen ſie mich.» ‚der zu vies 

len Vorliebe für meine Erfindung, und da ich 
nach ibrer Meinung, ein bloßer empiriſcher Kuͤnſi⸗ 
ler ſey, dem es an den noͤthigen mechaniſchen, 
und. hydroſtatiſchen Regeln mangle, ſo rathen ſie 
mir. ins kuͤnftige ‚mit: Sachverſtaͤndigen, und in 
der Theorie mehr bewanderten Männern erft 
einen Plan zu überdenken, weil fonft ein Produkt 
meines Erfindunggeiſtes, die Prüfung der Sach⸗ 
berftändigen. nicht: ‚auspaßen würde, .. 


eu Bekannt mit meiner Schwaͤche, and meines 
guten: Willens. bemußt, Belehrungen anzunehmen, 
reiche ich jeden verfländigen Führer, weicher mich 
zu leiten verfpricht, "willig die Hand, und nehme 
gute Lehre mit dankbarem Herzen auf; ich — 
daher 
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der vechres BB Sir des Edrachtehr, welches 
be 02 den Zarııe ndeichte. Der Nagel 
Hard eur onem Zwece, weiber auf einer Sta: 
te eig war. Des Serachtebt lief durch 
den Zriüg und das Stene. 
Wenn ihn de Wenn ſeben ließ, fo ſtellte 
ir der Paragey mit Tem Stande uf den Tiſch, 
weicher einen geheimen Sieber karte. Vorber 
este er Den Zuſchauern den Tiſch, Daß de:feibe 
Reize Oeffnung habe: ſodann fihah er den Schie; 
ber ccf, und richtere die acheime virbergne Roͤh⸗ 
re in die Majıhine des Stativs. Dieſe Röhre 
lief durch einen antiken Tiſchfuß Durch die Erde 
in ein unteres Zisımer, mosinnen ſich in Maͤd⸗ 
chen befand, welrhes das Sprachwerf. diriguie. 
Ein feiner Draßt lief von dem unten Zimmer 
der Möhren bis in tie. Etatioröfre, und der 
Draht vom Schnabel bis :an. die Eifihrößre,. wel; 
che bente Drähte der Mann mit duffeifter Ge 
ſchwindigkeit durch zwen kleine g einzubängen 
und zuiammenfjuhängen mußte, ohne daß es Tr: 
mand bemerfen- konnte. Mit eben foicher Ge: 
ſchwindigkeit Konnte er, ohne von Jemand Ber 
metkt zu werden; auf jedesmahliges Berlangen 
Vin: Mapagay wegnehmen und wieder. auseinander 
feßen. Sprach der Vogel, fo za Das Mädchen 
der Drabe, fo fihloß und öffnete:fid) jedes. Der 
Schnabel, die Oeffnung der Kehlentoͤhre des Bo; 
gels war ein Viertbelzoll weit; gleichwohl verſtand 
das. abgerichtete Maͤdchen jedes Wort, weiches 
im: oberen Zimmer geiprechen wurde, int Unter, 
immer, wenn der Schnabel geöffnet war. Das 
Mädchen und der Mann, welcher vieleicht deſſen 
Ruarer war, verjlanden Die Technologie, un? er: 


lärten Ducch den Vogel Karten, Farben, Geld, 
| Würfel 
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Wuͤrfel und Uhren, zut allgenieinen Bewunde⸗ 
rung eines jeden Anweſenden. . 


Das Mädchen harte. auf ihrem Zimmer zum 
Benftande ein Weib, welches viele Leute kannte. 
Wollte fi) Jemand feine Nativitaͤt ftellen faffen, 
und das. Weib kannte die Perfon,, fo unterricy: 
tete fie das Mädchen, daß felbiges Manchem fo 
viele Wahrheiten prognofticirte, Daß fie Darüber in 
Erftaunen geriethen; und fo täufchtee man Ges 
leßrre und Ungelehrte. Der Vogel wurde dadurch 
in Ruf und Anfeben gebracht, bewundert, anges 
ſtaunt, und als ein Übernatürliches Etwas, oder 
wenigftens als ein magiſches Kunſtwerk gefchäßr, 
. Der. Mann verdiente... viel Geld, uud war das 
under der Volksſage, ohne Daß. der. Betrug 
feines hölzernen Papagay's enträrhfelt wurde, fünf 


. ganzer Jahre lang. ! - 


Dirie kleine Englaͤnderinn, welche die Na⸗ 
tivitaͤt ſtellte. Wer eine. ſolche Maſchine das 
erſtemahl ſieht, und ‚dergleichen noch niemahls 
geſehen hat, dem muß es fo auffallend:feyn, als 
die Schalluhr deni Pater Quexrevique u Mar 
drit. Ludwig XV. König von: Frankreich hatte 
einen. fehs: geſchichten Uhrmacher, welcher eine 
Repetiruhr werferrigte;" die auf einem großen 
Saale hing. Am: Eingange des Gaales faß eine 
Figur anfüeinem  Lehnftuble, welche einen alten 
fchlafenden Mann vorftellte. Verlangte man, daß 
die Uhr von fich felbft repetieren follte, fo mußte 
man dem Schlafenden Etwas ins Ohr zurufen, 
z. Ber Repetire!. Was iſt die Zeit der Uhr? u. 
d. gl. Dadurch ſchien die Figur aus dem Schlafe 
gleichſam Aufzufahren ; fie nickte mit dem Kopfe 
gegen die Uhr, und dieſe fing: ſodann für ſich 

Zallens fortgeſ. Magie. 11... O ſelbſt 
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ſelbſt an zu repetiren. Blieb ſie, ohne abgelau⸗ 
fen zu ſeyn, ſtehen, ſo wurde fie auf dieſe Art 
wieder in den Gang gebracht. Meville, ſo hieß 
der Uhrmacher, uͤberreichte davon dem Koͤnige 
den Riß und Plan, und wuͤnſchte, daß er ſie 
taufen möchte. Der König legte felbigen wähs 
rend der Tafel einigen fachverftändigen Miniftern 
vor; denn die Könige von Frankreich fludierten 
mehrentheils nur Jagd und Maitrefien. Non 
der Gelebrfamkeit und den Kunſtkenntniſſen aber 
wurden fie bon Jugend auf, politiſcher Urſachen 
wegen, fo viel als möglic) entfernt gehalten. Die 
Minifter berederen den König, den Uhrmacher 
zu beſuchen. Man fah und bewunderte Die Uhr, 
und man überredete den König, fie .zu. kaufen, 
um damit dem Könige von Spanien ein Geſchenk 
zu machen. Dieſes veranftaltete derjenige‘ Mini⸗ 
fter, welcher ſich etliche Jahre als Gefandter zu 
Madrit aufgehalten, und die ſchwachen Köpfe der 
Geiſtlichen, als Inquiſitionsraͤthe daſelbſt, ſehr 
genau kannte. Dieſe Veranſtaltung war aus ſehr 
intriganter Abſicht, gegen dieſen ehrwuͤrdigen Stand. 
Der König kaufte alſo die Uhr, unter der Bes 
Dingung, ‚daß der Uhrmacher damit nach. Madrit 
reifen follte, um fie daſelbſt aufzuſtellen. Sie 
wurde alfo abgebrochen, eingepackt und. fortges 
bracht. Meville kam damit, glücktich zu Madrit 
an, wurde dem Könige vorgefiellt, und: überreichte. 
demfelben - das eigenhändige. ' Schreiben - feines 
Königs. on ' 


Der Koͤnig von Spanien bezeigte nicht nur 
ein lebhaftes Wohlgefallen darüber,. fondern ließ 
fogleich in feinem Pallafte einen Saal räumen, 
um darinnen die Uhr aufzuftellen. Die Kiſten 
wurden berbengefchafft, ausgepackt; der Künftler 


N iſperrte 
| . x — 
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ſperrte fich ein, und in dreyen Tagen war die 
Uhr völlig aufgeſtellt. | 


Kaum war Meville mit der Uhr fertig, und 


der Saal gereinigt, fo kam der König mit einis. 


gen” Raͤthen hereingerreren. Wie gehts? fragte, 


“ihn. der König in franzäfifcher Sprache. Sch 


Bin damit fertig, antwortete Der Künftler. - Die 
Uhr fleht,-fagte der König. - Das macht, - fagte 
Meville, weil .der Mann ſchlaͤft; folk ich ihn 
aufwecken? ſprach der König, Wenn es Ew. 


+ Maj. gefällig iſt Der König näherte fid) der 


. Wr, rief der Figur ins Ohr: Prenez garde! gieb 


\ 


Acht! Die: Figur hob den Kopf in die Höhe, ſich 


umfehend, wie ein Menſch, welcher aus dem 
Schlafe geweckt wird, nickte mit dem Kopfe’ ges 
gen die Uhr, und fogleicy fieng die he zu repe⸗ 
tiren an. Der König und:die beyden Märhe bes 
zeigten eine nicht geringe Freude Aber dieſe Ers 
ſcheinung, bewunderten die Geſchicklichkeit dee 
Kuͤnſtlers, und der Koͤnig verließ ihn mit den 
Worten: Wir ſprechen uns wieder. ., 

be ern iv, Da 

Meville verwunderte: ſich, daß ber. König 
Die geheimen Gänge und Einrichtung „weder zu. 
Jehen nöch zu wiſſen verlangte; doc, ließ er ſich 
diefetwegen nichts anfecheen, weil er wohl wüßte, 
daß der Forſchungsgeiſt über Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften feinen Wohnſitz ww) niche in. Dein: We: 
biete Spaniens aufgejchlagen aber 2": .. 
73 dr N 

“ Bey feiner Ankunft in Madrit: togirte er im 


ggoſdnen· Reh; er gieng alſo, nachdem ihn Der 


Konig verlaſſen hatte, in fein Login - 
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jetziger König, uͤber beyde Majeſtaͤten nichts. Der 
weltliche Rath hatte bereits alle ſeine angeſtrengte 
Verſtandskraͤfte erfchöpft, und man fand Fein ans 
Dres Mittel mehr Abrig, als durch Die geiftlidye 
Gewalt das Geheimniß ausfpüren zu Iaffen. ‘Die 
Lift, die Mache Bes Gefeßreihtes, und die Ger. 
walt der Spanlfchen Inquiſition, welche fich fos 
gar über das Fönigliche Anſehen erſtreckte, ift 
vielfältig befannt, bemächtigte fich des Ausfpruche: 
rechte über die Erklärung dieſer Mafchineninguis 


Dem Künftler, welcher die Uhr niche ganz 
aufgezogen :hatte, und taͤglich dem Befehle des 
Könige entgegen fahe, ‚wurde die Zeit ziemlich 
fange. Er ging zumeilen in eine Weinſchenke, 
um ein Glas Nein zu trinken. Aber, wie er: 
ſchrack derſelbe, als ein Mann hineintrat, welcher 
yon ber Uhr Etwas gebött hatte, welche von dem 
eibhaften Teufel getrieben werde. Gie fey, hleß 
es, vom Könige von Frankreich gefande worden, 
denn er dürfe fein Werk in Frankreich nicht mehr 
treiben. Der Mann, welcher fie hierher gebracht, 
fey ein Erzauberer. Der Teufel mäfje ihm fols 
gen, und tfun, was derfelbe wolle. Nenn er 
von der Beiligen Inquiſition ergriffen wird, wird 
er gewiß oͤffentlich auf dem Scheiterhaufen ver: 
brannte werden. | 


| Hier wurde Meville'n fiedenheiß; er fühlte 
bereits die empfindlichften Flammenahndungen, 
bezahlte feinen Wein, und ging auf glühenden 
Sohlen nah Haufe. Als er zu feinem Wirthe 
kam, erzählte er ihm den Vortrag diefes Man: 
ned. Der Wirth fagte bierauf: Lieber Freund, 
88 ift die ganze. Stade von diefee Uhr in Bewe⸗ 

gung; 
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bin Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt Ludwigs des 
Sunfießnten exit Hofuhrmacher. Gut! fügte der 

eiftliche, aus wichtigen Urfadyen, und für die 
Sicherheit Ihrer Perfon, nehmen wir Sie in 
unfern heil. Schuß. Wie dabey Mevillen zu 
Murbe gewefen, wird fih der Lefer leicht denken 
tönnen. Der Geiftliche : wandte fich um, ging 


zur Thüre hinaus, und der Künftler zwifchen der 
Wache Hinten darein. Als er auf Die Straße 


kam, wurde er fogleich mit MWindlichtern, und 
unter dem Gefange, in das große und prächtige 


Gehaͤude der Beil. Inquifition gebracht. 


"Man führte ihn in eine einfame Zelle, und 
. gab ihm einen Frater zur Bedienung. Hier brachs 
te berfelbe drey Tage in einer heiligen Einſam⸗ 
keit zu. Zuweilen verfuchte ee Der Frater, Das 


Geheimniß kaufchend auszuforfchen, allein Me⸗ 


ville that, als ob er ſeine Sprache nicht verſtaͤn⸗ 
de, ob er fie gleich vollfommen erlernt hatte. 


Zuzwifchen war bie Uhr abgelaufen. Den 


folgenden Tag wollte der König felbige: einem 
vornehmen Portugiefen zeigen. Der Portugiefe 
fehrie. der Figur in das Ohr; allein dieſe molite 
nicht erwachen. Der König ſchickte feinen Kam⸗ 
merdiener nach dem. Uhrmacher, und ließ denſel⸗ 


ben benachrichtigen, daß die Uhr abgelaufen fen, 
mit dem Befehle, er möchte nach Hofe. kommen, 


um fie wieder aufjuziehen, 


Als fih der Kammerdiener bey dem Wirthe 
nach dem Künftler- erfundige haste, fo erhielte 
diefer- den Beſcheid, daß. er bereits vor drey Ta; 
gen von der heil. Inquiſition abgehohlet und ver: 
haftet fen. Ä . ' Al— 
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Als der König dieſe Nachricht von feiner 
Verhaftung anhoͤrte, erſchrack derfelbe, und wurde 
dadurch aͤußerſt aufgebracht, befahl fogleich,, den 


Wagen anzufpannen, und ſchickte nad) dem 


Prior, als dem erften Inquiſitionsrathe und koͤ⸗ 


niglichen Beichtvater, Pater Querwick, welcher 
fogleidy auf den allerhächften Befehl nad) Hofe 
gefahren kan - i . 


‚ Beym Eintritte in das Königl. Zimmer, 
feagte ihn der König mit einer fehr lebhaften 
Heftigkeits Was haben Sie mit dem Königl. 
Franzoͤſiſchen Uhrmacher in Inquiſitionsſachen zu 
ſchaffen? Der Pater entfehuldigte fidy: Es fey 
feiner eignen perfähnlichen Sicherheit wegen ges 
ſchehen, indem in der Stadt von dieſer geheims 
nißvollen Uhr überall mit. Bedenklichkeit gefpro- 
chen werde; der Mann werde für einen Erzzau⸗ 
berer und Boͤſewicht ausgeſchrien; in der Figur 
ſelbſt hauſe der leibhafte Teufel, und was der 
gleichen verfängliche Reden mehr waren. Webers 
haupt, fo lange Er und der König niche das 
Geheimnig wüßte, darf derfelbe nicht in Freybeit 
gefeße werden. 


Der König fing darüber laut zu lachen an, 
und rief: O Eitelkeit! o Einfalt! und er fagte 
im zornigeh Tone: Ich verfichre Sie, daß diefe 
Unternehmung dem Spanifchen Verſtande und 
‚der geiftlihen Würde wenig Ehre Bringen wird. 
Doc ich verfiehe Sie; Sie möchten gerne das 
Geheimniß der Uhr wiffen, und das füllen Sie. 
Iſt dieſes nicht auch noch ein Mirafel, daß feits 
dem der Inquiſite fi ihrer Gewalt unterwerfen 
mußte, Die Figur aus Laune eingefchlafen ift, und 
"Seine Dienfte mehr verrichter? Der Geifliche 
| uuckte 
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zuckte die Achſeln, und antwortete: Bey Uns 
wohl nicht, Doch vielleicht bey dem Volke um 


deſto mehr. O Schande! fagte der König; was 


werden die Franzofen dazu fagen, daß die Spas 
niee fo lange Zeit Die Sklavenkerten der Vorur⸗ 
theile und der Dummpeit fehleppen müffen. Ich 
befeble Ihnen hiermit, den Verhafteten fogleich 
frey zu laffeii, und fo lange, bis derfelbe frey ift, 
bleiben Sie in meiner Gewalt. Diefes fihlug 


Se, Hochwuͤrden nicht wenig darnieder. Er feßte. 
fi) und. fchrieb ein Billet, weiches der Kammer: 


Diener dem Pater Schloßverwahrer überbringen 
mußte. - Ä Ä | | 


Sobald der Pater Querevicke abgefordert 


wurde, abndete diefer fchon nichts Gutes. Er 
gab Daher Befehl, den Uhrmacher zu verhoͤren. 


Zu diefem kamen in feine Zelle zwey Geiſtliche 
mit dem Menerabile in der Hand, nachdem das 


Zimmer‘ der Keßeren wegen vorher wohl audges 
raͤuchert, und durch des heil. Blafius Gegen wohl 
gereinigt worden: Als fte ſich niedergelaffen Gars 


ten, fragte fogleidy der Eine nach feinen Nah⸗ 
men, und that noch verfchiedene Fragen an ihn, 
und der Andere protofollirte die Fragen und Ants 
worten. Ale Das Verhoͤr geendigt war, nahm 


der Geiftliche das KHochwürdige in Die vechte. 
Hand, und fagte zu dem Meville: Nun ſchwoͤre 
Er mir bey dem allmächtigen Gotte, von allem, 
‚worüber ich Ihn befragen ‚werde, die Wahrheit 


zu ſagen. Bis auf die Gebeimniſſe der Uhr, ſagte 
Meville, darüber Habe ich meinem Könige ges 
ſchworen, auffer Se. Koͤn. Spanifchen Maj.,. Nies 


manden Davon etwas zu entdecken. Hier feßte. 
der Geiftliche das Venerabile wieder bin, und 


unterredese ſich mit dem andern Fraser in einer 
ER GN figus 
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ſigurirenden Sprache. Indeſſen fam ber Schloß⸗ 
verwahrer, und legte das Billet auf den Tiſch 
nieder. Sobald ſie dab erbrochen und geleſen 


hatten, riefen ſie die Wache herbey, und Me⸗ 


ville wurde nach dem. koͤniglichen Schloße abge⸗ 


fuͤhrt. 


Waͤhrend der Zeit, da dieſes vorging, ſchickte 
der König feinen Kammerdiener an die Geeerpes 
dition, und ließ füch erfundigen, wenn das Pas 
ketboot nad) Barzellona abgehen werde; Diefer 
kam mit der Antwort: In zwey Stunden! jur 
xuͤcke. Nun das ift mir lieb, fagte der König. 


Irndeſſen gelangte der kummervolle Kunftins 
“ quifite auf dem Schloße an, wo man ihn dem 
Könige vörflellte. Der König bewiltommte ihn 

freundſchaftlich, und fagte: Es ift mir des Vor⸗ 
gangs wegen leid; entfchuldigen Sie meine Pers 
fon. Wenn Sie aud) die ganze Spaniſche Nas 
tion in Frankreich bey Ihrer Zuruͤckkunft laͤcher⸗ 
lich machen muͤßten, ſo verdiente ſie es im Grun⸗ 
de wirklich, ſetzte er hinzu. Von dieſem Königs 
lichen Komplimente waren auch Se. Hochwuͤrden 

Zeuge, woruͤber dieſelben die Zaͤhne nicht wenig 
zuſammenbiſſen. Der Koͤnig fuhr nun fort: Die 

r iſt nun abgelaufen, und der Uhrkommandeur 


fihläft fee Der Zeit, da Gie nicht. fren waren. 


Solite das nicht Zauberey fern, rief der König 
mit einer Sächelnden Mien. 


Der König befahl, dag die Wache abmars 
ſchieren follte, indem: jege Meville - unter koͤnigli⸗ 


chem Schuge fände; und. folglich wären. auch. 


Se. Hochwuͤrden wieder. frey. 


⸗ 
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Und nun traten beyde in den Saal, worin⸗ 
nen die Uhr aufgeſtellt war. Der Koͤnig fragte 
den blaſſen Kuͤnſtler, ob es viele Zeit erſordere, 
die Verbindung der Uhr mit dem Manne einzufes 
hen? Keine Vierthelſtunde, erwiederte der Künfls 
ar ‚ und fing fogleidy an, den Kopf der Figur zu 

nen. 


Beſchreibung diefer horchenden Uhr. Der 
Kopf war hohl, die beyde Ohren beflanden aus 
Schallroͤhren, mit einer Haarfeder. Im Halſe be⸗ 
fand ſich ein Schneckenrad mit zweyen Springfe⸗ 
dern, und einem Abſchlagsrade, an welchem ein 
ſtarker Draht hinter einer Gardine in die Uhr 
an das Repetirrad ging, welches mit den Per⸗ 
pendikelraͤdern in Verbindung ſtand, daB wenn 


ſolche ſtehen bliebe, derſelbe wieder in Gang ge⸗ 


bracht ward. Wenn alſo der Figur ins Ohr ge⸗ 
ſchrieen wurde, ſo hieng ſich die Haarfeder aus. 
Dieſe brachte das Schneckenrad dadurch in Be⸗ 
wegung, wodurch die beyden Springfedern den 
Kopf aufhoben, und ihn erlichemaßle hin und her 
fo wie die Augen bewegte. Nach Endigung Dies 
fee Bewegung, erhielt der Kopf vermittelft des 


‚Abfchlagerades einen Schlag, welcher das Signal 


zur Repetierung anzeigte. Durch dieſen Schlag 
bing ſich der hinter den Gardinen verborgene und 
an dein Mepetirrade befeftigte Drake der Feder 
aus. Diefes veranlaßte die Uhr zum repetiren, 
und feßte den Perpendifel in Gang. Wenn die 
Feder wieder einfchnappe, fo zieht Diefelbe den 
Draht an, und dadurch Fälle der Kopf wieder vors 
wärts, als wenn die Figur einfchliefe, und die 
Uhr Tief wieder ihren..gewößnlichen- Gang fort, 


Dieſes iſt das ganze Geheimniß der Schallubr. 


— 
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As der, König den Mechanismus eingefehen, 
und das ganze Geheimniß angeftaunt hatte, ‚fagte 
er: Mun, wie fange ich ed an, daß es Niemand 
erfähre? Wenn Ewr. Koͤn. Majeftät meinen un: 
vorgreiflichen Rath anzuhören gerußen, ‚fo will ich 
ihnen ſelbigen entdecken. Dies will ich gerne, 
antwortete der König. Wun fo ftellen ſich Ewr. 
König. Majeftär ein paar Tage lang unpaͤßlich, 


and laffen Niemanden vor: fidy; fodenn beichten 


Sie das Geheimniß der Uhr Hoͤchſtdero Beichts 
vater — Die Beichte muß derfelbe aber fehledys 
terdings verfchweigen. Gut! fagte der König, das 
will ich ehun. Doch es wäre für Sie vortheik 
baft, wenn Sie Sich zur Abreife fertig machten, 
denn in ein paar Gtunden geht das Paketboot 


nach Barzellona ab; der Mind iſt Ihnen güns 


flig, und in dreyen Tagen Fönnten Sie daſelbſt 
eintreffen. Sch kann "alle Augenblicke abreifen, 
verſetzte Meville. Nun das ift gut, . eriwiederte 
der König; mein Kammerdiener .foll Ihnen hei: 
fen, Ihre Sachen auf das Boot: zu fehaffen, und 
in einer Stunde kommen Sie wieder. Hierauf 


‚Äberreichte ber Künftler dem Könige die Schluͤſſel. 


Der Köhig ging nun nach dem Zimmer, imo 
fich der Pater Querewick, die Königinn, und der 
Kronprinz befanden, Nun, fagte der König, ift 
die Uhr aufgezogen, bis morgen wollen wir Das 
Geheimniß dieſer Teufelsbannerey erfahren. 


Der König trat ſodann in fein geheimes Kas 
binet, und fchrieb an den König von Franfreich 
in vortrefflichen Ausdrücken ein Dankfagungsfchreis 
ben wegen des Ubrgeſchenkes, übergieng aber 
wohl überlegend den ganzen Vorgang der Sache. 


In⸗ 
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Indeſſen hatte Wieville und ber, Kammers 
diener das Meijegepäce auf. das Boot gefchafft, 
and ſie kamen zuruͤcke. Erſterer ließ ſich bey dem 
Könige ‚melden, und, wurde in, das geheime Kas 
binet des Königs eingekaffen. Der König haͤndigte 
ihm ten Brief an den König von Frankreich ein, 
welchem er ein .anfehnliches : Gefchenf -für, den 
Meville, beufügte, mit..dem Sefuen Iſich in 
Paris wegen des verdruͤßlichen Vorgauges nichis 
merken zu laſſen, welches dieſer auch verfbrach. 
Meville nahm von dem Könige ;unserthänigft Abs 
fcjied, und wurde von. dem, Kammerdiener bis and 
Boot begleitet, ‚welcher fo lange. bey. ihm, vers 
blieb, bis er abfuhr, und er das Boot nicht mehr 
feben konnte = :. . 


0, Der König, hatte inbeſſen dem Hofbediente 

welcher die Aufficht über die Uhr —8 den 
meſſenſten “Befehl ertheilt, dieſglbe eigens. Jeden, 
welcher es verlangen ‚würde, die Ubr zu jeigen. 
Diefes veranlaßte einen noch viel. groͤßeren Lerm 
in der Stadt, als hereits vorher war, weil ber 
Spaniſche Verſtand Aha getsaute, davon eis 
nen gefunden. Begriff zu machen. 2 4 


Na —8 hielt indeſſen fein einmaßl. geges 
bangs: Köntgliches Wort puͤnktlich, und war..den 
zweyten ud: Dritten Tag vorgegebener. Unpäßlichs 
keit wegennnicht; zy;;fbregben; den ꝓierten Tag, 
als er glaubte, daß Neville nicht mehr weit von 
Varzellona entfernt feyn, würde, um Eh einholen 
zu. koͤnnen,ſchickte er nach feinem Beichtvater 
Diefer kam fogleich ‚erheggefahren ‚erfuhr. aber, 
deß der Koͤnig in feinen, Schloßfapelle jey. ...: 
bh Door I ER Te et el 
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niſſes wegen, gleichguͤltig, und entfernte ſich von 
der tragiſchen Scene. 


Man ſchickte gleich Jemanden nach dem 


Pater Praͤſes. Dieſer kam mit der ganzen Klo⸗ 


ſterprozeſſſon, um dem Verungluͤckten die letzte 
Oelung zu geben; allein es war zu ſpaͤt, und man 
fand. den Verſchiedenen bereits Lalt. 


— Yun follte er in das Klofter gefchafft wer⸗ 
‚den; allein der Koͤnig gab es nicht zu. Die Leis 


chenprozeßion ſollte vom Königlichen Schloſſe ges 


ſchehen. Darüber gab es viele geiſtliche und 
weltliche Debatten; weil ſich die Leiche aber ein⸗ 
mahl im Koͤniglichen Schloſſe befand, ſo erhielt 
auch der koͤnigliche Ausſpruch das hoͤchſte Emt⸗ 
ſcheidungsrecht, und man veranftaltete deu: dritten 
Tag darauf einen prachtvollen Leichenzug, welchem 
* König in hoͤchſter Perfon felbſt mir bey: 
wohnte. F W 


. Maun erfuhren die geiſtlichen Inquiſitonsraͤ⸗ 
the noch am ſelbigen Tage, daß das Gebeimniß 
des Verblichnen von ber Uhr mit. beerdigt mer: 
Den ſollte. Sie fannen  alfo darauf, fich des 
Mänflfers unter der Hand. noch einmahl zu be: 
‚mächtigen; und nochbiefelher Macht befchloß man 
ihn wieder abzuhohlen. Der Wirth lag fon im 
Bere als die Boten der heiligen Inquiſition in 
den Gaſthof. eindrangen. Er wurde polteid auß 
dem Schlafe erweckt... Als er bie. Thuͤre öffnete, 
erſchrack er, und glaubte man wollte ihn abhoh⸗ 
In. Was ſteht zu Ihrem Befehle, rief der 
MWirth Leichend. entgegen?- Bir kommen, den 
Sranzöfifchen Uhrmacher abzuholen! war die Ant⸗ 
wort Gar! Jeſus Maria! ſchrie er her 
u, Wache 
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Mache su,iwifen e6 denn bie Herren niche: Gr 
ging bereits vor vier: Tagen,‘ von dem Kammer: 
Diener: des Königs. begleitet, auf, dem Paferboote 
nad Barzellona ab, und ift zuverläßig fchon we⸗ 
gen des günftigen Windes daſelbſt eingetroffen, 
und. vielleiche fchon auf der Sranzöfifchen Küfte 
ausgeftiegen,. Hat. Er vom Uhrgeheimniſſe nichts 
erfahren ! Nichte ein Wort, verfegte der MWirch, 
ich Din. froh, daß. er fort ifl. -.. rn 


Alfo der Bogel ſchon ausgeflogen! Auf weis 
che Seite wird ſich nun dee Blic der Inquiſition 
srientiren? Obufehlbar auf Rache. Und nun zog 
ih. die Wache beſchqaͤmt, und in -der größten. 
Stille; zuruͤcke. oe 0.5 . ; . .. 


: . ua wurde dad Volk durch bedenkliche Ver⸗ 
dachtigmachung ‚Ber -Liprgefchichte Aufferft aufge⸗ 
hetzt. Diefes erfuhe der König Bald, und ließ 
fogleich den Gaal fperren, indeffen daß man das 
Gerüchte verbreitete, die Uhr fi) verdorben. 


Injzwiſchen kam YTeville. glücklich in Paris 
an. Sein erfter Gang gefchabe zu dem Miniſter, 
durch welchen: der Kauf vetanflaltet worden war, 

und er legte vor ihm von dem ganzen Vorgange 
autbentifchen Bericht ab. Der Minifter fagte 
endlich beym Schluffe der ganzen Uhrgeſchichte: 
Seyn Sie froh, daß Sie noch mit einem blauen 
Auge davon gekommen find. Ich werde ben Brief 
Er, Majeſtaͤt einhändigen, | 


.. Bald nachher wurde ver Spaniſche Geſand⸗ 
‚te, welcher fidy damals in Paris befand, von 
dem Könige zur Tafel gezogen, zu welcher auch 
der Uhravantuͤrier eingeladen wurde. Natuͤrlich 

Ballens fortgeſ. Magie. 11. Th. P. leitete 
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'Jeitege der Körig das Geſpraäch auf Die magife 
Uhr” Deren Mbenthener Ver Aüuflier nach dem 
"dronolegifdgen Gange der ganzen Scene ter Ge 
fellſchafe zu erzählen, von Er. Maj. ten Auftrag 
befam. Nach ter-Entigung des Berichees j0g 
ſich dee Spaniſche Geſaudte mit der ſchlauften 
Vo aus der kritiſchen Sache, weit: der Kö⸗ 
nig der Sache mit fo vieler politiſcher Alu g⸗ 
heit verfahren harte. Er äußerte: daß tie Koͤ⸗ 
nigliche Spaniſche Hoheit unter der Kirchenge⸗ 
walt der Ynquifition ſtehe; dieſes fen Landes ge⸗ 
richtobarkeit. Um von Diefer-ieingefchränft zu wer⸗ 
den, muͤſſe der König bey: Antretuig feiner Res 
sierung, ‘ben der Krone fehwören, dabey innen 
rüchlich zu verbleiben. Er nehme alfe'nicht Be 
geringfle Notiz davon. Um des begangenen Feb: 
ters der Inquiſttion befünmmere: er ſich nicht, und 
er ſehe es auch nicht ein, daß die hoͤchſte Wuͤrde 
des unge von Zranfreich dadurch beleidigt wors 
den em. — 


Doch man erklaͤrte die Sache dem Koͤnige 
ganz von einer andern Seite, und dieſer uͤbergab 
dem Miniſter den Auftrag, dem Koͤnige von Spa⸗ 
nien, und der Inquiſition fein Mißfallen, wegen 
der dem Uhrmacher ee Beleidigung, ‚er: 
kennen zu geben, um ſich darüber zu rechffer⸗ 
tigen. IJ . a . 





Diefes war dem Minifter, dem Sprüchworte 
gemäß, Waffer auf feine Mühle. Man wußta 
zwar von dem Tode des Inquiſitionsrathes Que⸗ 
rewicke nody nichts, und der Minifter fchrieb au 
den Spanifchen König, und die beil. Inquiſition. 
Allein die Briefe blieben unbeantwortet. Und. das 
ber ließ derſelbe dieſe Briefe in Spanifcher Space 

Ä tn ade: 
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. abbräden, und‘. fandte fie die Sranjofen nad) 
Barzellona, Mabeit und Kadir, welche diefeiben 
weiler ausſtreuen mußten. Er Ä 


Dieſes that die gewuͤnſchte Wirkung, daß 
der König die fämmtlichen  Landftände zufammens 
rufen ließ, wodurch er’ die, erfte Stimme im melts 
lichen und geiftlidyen;Gerichte bey der Inquiſition 
bekam, und feine Allerhöchfte Perfon ‘in Königlis 
chen Familienangelegenheiten gedeckt wird, 


2” Daß ich mich bey diefer. Uhr des Zurufes fo 
fange: verweilt habe, Daran war die kleine Eng⸗ 
länderinn Schnid; denn als. diefeibe zu Manns 
beim: norgezeigt wurde, fließen, von dem Poͤbel 
bis zu den Miniftern,..alle Zufehauer Die Köpfe 
aufammer, und Jedermann mar zu wiſſen hnges 
duldig, ob dieſes natürlidy oder uͤbernatuͤrlich zus 
gieng.: Dieſe kleine Figur wurde fo verdächtig 
gemacht, daß der Mann, der fie aufftellte, das 
. meckanijche Geheimniß einer obrigkeillichen Pers 
fon entdecken mußte, weiches wir alfo auch uns 
fern: Leſern “hiermit zergliebern wollen. 


Die kleine Englaͤnderinn war ‚von. der 
Größe eines zweyjaͤhrigen Kindes; fie faß auf eis 
nem GSeffel, melcher auf einem mit Teppich bes 

deckten Tische Mand. Wenn Jemand von ihr er; 
was zu wiſſen verlangte, fo murde fie aus. dem 
Seffel herausgehoben, und auf den Arm genom: 
men. Asdenn fragte: man fie, was man von 
ihr zu wiffen verlangte, Diefe Frage gefchabe in 
das Ohr der Fleinen Figur, Dergeftalt, daß es 
niche Jedermann, welcher nicht ganz nahe bey 
ihr fand, vernehmen konnte, War die Frage de: 
ſchehen, fo wurde der. Mund der Figur: an. das 
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Ohr des neugierigen Fremden-gebalten, und daun 
hörte man eine der paſſendſten Antworten, auf die 
gemachte Frage, welche ‚man fich uur immer Den: 
fen konnte. Das Bemerkungswärdigfie dabey 
war diefes, daß, wenn man die. Figur anf dem 
Arme hielt; mon damit im: Zimmer berumgeben 


konnte, nach welcdyer Gegend man mwollte;- allein 


es war auch das Zimmer ſchon :fo ‚eingerichtet, 
daß der Künftler dabey feinen Endzweck nicht vers 
fehlen konnte. a nn 


Diefer täufchte durch feine: Blasinſtrumente, 
weldye er fpielte, alle. feine Zufchauer, denn er 
bließ bald das. Waldhorn, bald die Trompete; 
bald tie Pofaune, oder andre - blafende Inſtru⸗ 
mente. Mehr als zwölf Inſtrumente hingen au 
den Wänden der Stube herum, "und. un 
bildete fi) ein, es wären die Inſirumente, wel: 
che diefer ſpielte; allein fie waren nichts weniger 
als fein Orcheſter. Es waren Schallhoͤrner, wels 
che mis einem Spradropte in gan innerlicher 
Derbindung flanden. Niemand konnte aus dem 
ganzen Geheimniße Flug werden. Und dody wollte 
fidy Niemand befriedigen, ohne den Grund von 
diefer Sprachkunſt einzufehen; die Sache war zu 
täufchend, als daß magifche Nichtkenner das Ges 
beimniß zu entziefern im Stande gewefen wären. 





So jung die Stade Mannheim if, fo find doch 


die Einwohner von einem alten Aberglauben ver 
Blender, daß es ſchwer fälle, ihnen Die Kirchens 
grillen auf eine leichte, faßliche uud. begreifliche 
Art auszureden. Der Stolz, nicht von Vorur⸗ 
theilen bezaubert zu feyn, erfchwerte, wie allezeit, 
die Aufflärung noch mehr. Was man nicht for 


“gleich einfehen und entdecken Fonnte, Das ‚mußte 


Zauberey und Behexung feym Woher nun. Diefes 


ent, 
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entſtanden feyn mochte, wurde: nicht bedacht, Der 
Herr Geheimerath, die Frau Heheimerärhinn, 
der:Serr 'Hofrarb,die Frau Hofraͤthinn, der Herr 
Juſtizrath und deſſen Frau, haben die kleine Eng⸗ 
laͤnderint geſehen, ſich von ihr die Zukunft vor⸗ 
herſagen laſſen, und bey Jedem ift. die Progno⸗ 
ftifirung eingetroffen, Woher nun aber das tiefe 
Geßeimniß entftanden ſeyn Fönnte, die Wunders 
fehöpfung, lag ver allen Augen noch immer im 
ſchwaͤrzſten Dunkel, Emig Schade! rief das fich 
Drängende Wolf; wie follte es möglich gemacht: 
werden koͤnnen, daß es Bediente und Ammen bers 
auskluͤgeln könnten? Das Geheimniß ſchien fich 
gegen die Angriffe aller Volksklaſſen unerſchuͤtter⸗ 
lich Mmachen zu wollen. Nunmehr .erfchienen audy 
einige. ſchwarze Hochwuͤrdengeſtalten mit. gerunzels 
ten Stirnen und .einer-eregetifchen Miene; viels 
leicht um fich ebenfals die Nativitut ſtellen zu Taf 
fe? Ey, da fey Gore vor! Dein, ſolche Mäns 
ner, die als Agenten der Gottheit auf der Erde 
alles. Seheime miffen, gehen: hin, fchauen die 
Maſchine an, und ihr Heiliger Schußpatton liſ⸗ 
pelt ihnen das Geheimniß in die Ohren, und ſo 
föfer ſich der Knote des Raͤthſels wie ein Blitz 
auf. Doch Bier. fehwiegen die heilige Eilborhen, 
die Begeiſterung blieb aus, und fänmtliche Hochs 
- würden begaben fich, ohne das Mindefte von dem 
Geheimniſſe entdecken zu koͤnnen, in das Klofter 
and in ihre Zellen mißvergnüge zurüde. Hier 
fann jeder von ihnen der Sache ernfthaft nach, 
und dennoch blieb ihnen das Raͤthſel immer noch 
eben fo daͤmmernd, wie vorher. Es murde bey 
der Mittagstafel des Convents, bey den Spatzier⸗ 
gängen im Garten, und in denen Erhoßlungsftuns 
den häufig von der Mafchine und ihren noch ganz 

unentdeckten Geheimniſſen gefprochen, aber Immer 
Ä voie 
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wie von eineni chaotiſchen Alſo fort au 
die Kanzebl:-Man PS a den. . 
Teufelewerfen "warnen, Hiyar L. fahren, 
und ihm-begreifli 38 "kr dur Got, 
einzige ‚Herzens iger" Yu [4 sa en 
Nieren pröfet.. *4 m 


Endlich ‚efien ee der poli⸗ 
zeyrath, deſſen Amtm de Diener, und 
verlangten:auf —— allerbochſten Ber 
fehl der Megierung); die’ Einrichtung der 
Regierung, —— Der Kuͤnſt⸗ 








€ 





Tex wollte 'fich. zwar arifatige“ nicht verſtehen, 
doch da ihm von Ku the angedeutet 
wurde, dh, erg Ve r — — wei⸗ 
gerte, er dieſelbe auf · ber einpaden, „und. 

- Stade und Sand räumen a, fahr. ‚NA, der 
Kuͤnſtler gendthiht ‚in dieſen Bijebi eier 
gen. . 


Er ſchrob zu dem Ende” Die an ‚der "Band 
gängene Inftrumente log, und zeigte hinter. den 
apeten den Robrgang des Gpracwerks,. wie 
dieſe alle gegen die Hoͤhe zufammen, in ein viels 
fach abgetheiltes Sprachtohe zufammenliefen. Nun 
begab .man ſich in das. obere Zimmer, wo nfan 
ein Mädchen antraf, welches mit dem Mundbe— 
ber vor dem: Sprachropre faß, und noch einen 
Buͤrger neben ir, welchen man gemeiniglich die ' 
Stadtpoſaune zu nennen pflegte. 


Man ſtieg hierauf wieder in das untere Zims 
mer, und lieh dag Mädchen durch alle. Röhre 

. fprechen. Dieſes machte den Herren die Sache 
-tes Gepeimniffes ſchon oberflächich -erflächar. 
Nun wurden die Hörner, und die aheigen en 
u 


/ 
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firumente an die. Roͤhre befeftige; man ließ das. 
Maͤdchen Woͤrter, hindurch ſprechen, weiche. fie- 
ſelbſt wählten, und von dem Mädchen verlangten, - 
Mon ging wechfelsweife in das Oberzimmer, und 
sen unterredeten fid) mit einander ‚und -erforfchs 
en, wie’ leife man.mit einander fprechen mußte, 
wenn man eB im obern Zimmer ernehmlich hoͤ⸗ 
ren wollte. ae Ba BE SEE 


:Enditch nafık man: die feine Engländerinn 
ver, welche gänzlich entkleidet werden mußte. br 
ganzer Untersheil war won Holze, der obere Theil. 
des Leibes durchaus Hohl, und hinten am Tücken. 
. befanden‘ ſich fünf Schalloͤcher non verfehigdener- 
Größe argebracht, wodurch der Schall des Sprach⸗ 
werkes bis an den Mund ging. Der Kopf, war. 
gänz hohl, und mit duͤnnem Meffinge ausgeblecht, 
welches denn den Klang der Sprachtöne vermehrte. 
Die Figur wurde wieder angekleidet. Mun nahm 
der Dolimprach ſelbige in-den Arm, und fragte. 
ſie:· Wie füch.fein Streit mit dem Juſtizrathe en⸗ 
Diden:iwerde?' Die Figur erzaͤhlte den Urſprung 
dieſes Streites, und fügte noch hinzu: wenn er 
ſich nicht durch einen Mechteverfiändigen mit dem 
Juſtizrathe ausföhnte,: fo werde feine Rechtsfache, 
welche ſehr verwickelt fen, nicht ja. feinen Beten 
Ausfallen, a nm FL . 

Der Polizeyrath drang darauf, er verlange: 
auf der Stelle zu wiffen, woher die Einfprecher 
rinn in:das: Mohr, durch welches: die Figur ihm 
die ganze Singebung wieder fagte, das Alles wiſſe. 
Er wiſſe zwar. wohl, daß der Juſtizrath ben der 
Regierung mehr als er durchzufeßen vermögend 
ſey; ullein feine Sache..ftehe doc) fo gar ſchlecht 
niche; gleichwohl ſey ihm an der hreundſchat des 
ee Ä errn 
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Herrn Juſtizrathes ſehr viel gelegen, um fich ver: 
mittelft eines Nechtöfundigen mit ihm ausföhnen 
zu laſſen. . \ „ A - Zt J— 

Der Kuͤnſtler verſpr ‚de er ou 
diefes Geheimniß A Fr Our wol * 
vorher wiſſen, eb auch die: beyde andre Herren 
ein Privatetwas vorzutragen hätten. 


Der Polizryamtmann, welcher noch unver⸗ 
heirathet war, eine Hofrathstochter liebte, mit 
‚ welcher derſelbe an eimem dritten Orte zuſammen⸗ 
kam, davon aber: die Aeltern nichts wiſſen durften, 
weil in Mannheim ein Polizeyamtmann eben kein 
ansgezeichnetes Aufehen macht, wenig geſchaͤtzet, 
und in den öffentlichen Geſellſchaften nische . eins 
mahl gerne gefehen wird; weil man in der Ges 
genwart eines -folchen Mannes, mit. dem Tone 
der Antetredungen behutſamer verfahren muß, 
als wenn derſelbe abweſend iſt; indeſſen daß ber 
Herr Hoftath glaubte, feine ‚Tochter noch ehren⸗ 
voller anbririgen zu koͤnnen. Es that daher Nee 
Ammann an die. Figur, die Frage: Ob er die 
Derfon, welche ir ſich zu feiner Liebften gewäßlt; 
auch zur eherean bekommen werde? Doch die 
Zigue erehellte ihm, wegen der wier vorhin, ges 


dachten Grände, ein abfchlägiges Mein zur Ants 





bebahe⸗ 


Der Polizendiener wuͤnſchte zwar auch Ci: 
was aus der Zukunft durch dieſes neumodiſche 
Orakel zu erfahren; er war aber verlegen, was 
er der kleinen Englaͤnderinn für eine Privatfrage 
vorlegen ſollte. Dieſer Mann lebt mit feiner Frau, 
wegen ſeiner Stieftochter, welche er vielleicht mehr 


wort, welche dem Herrn Amtmann durchaus nicht 


4 
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als ſeine Ehefrau liebte, in einer unzufriebenen 
Ehe. Er wunderte ſich daher bis. zum plößlicyen 
Erſtaunen, als er won Der Figur einen unerwarte⸗ 


\ 


. ten unangenegmen Ausſpruch vernahm, welcher 


auf feine häusliche Lage einen fo heſtimmten Eins 
flug hatte. Nun fahen auge alle dren wahl ein, 
daß die Sprachmafihine nebſt der Figur ganz nas 

türliche uud unfchuldige Dinge waren; allein, ihr 
fämmtlicher Werfland ſtutzte dennoch bey dem Un⸗ 
begreiflichen des Orakelſpruchs: Woher weiß die 
Figur aus der Fremde alle unfere Hausangelegens 
heiten, welche auffer une Niemand willen kann? - 


Der Kuͤnſtler hatte die redliche Abſicht, ih⸗ 
nen nichts zu verhehlen. Eben war er im. Ber 
geiffe, das ganze geheime Dunkel aufzuhellen, als 
man an der Stubenthuͤre anpochte. Wer will 
herein? Antwort: Eine Frauensperſan. „Belieben 
fi) die Herren ein wenig hinter dem Schirme 
oder ‚der Gardine zu. verbergen, fo koͤnnen fie 


velleicht ein neueß Geheimniß erfahren. 


.Sie kann hereintreten! Wer wird es wohl 
En ? Es war die Köchinn aus den Zweybruͤcker 
0 e. * 
Gelobt ſey Jeſus Chriſtus! In Emigkeis! 
Kann ich wohl durch Ihre ſchoͤne und geſchickte 
Englaͤnderinn erfahren, wo heute unſer Fellner 
geblieben, weil er des Mittags nicht nach Haufe 
gekommen iſt? Liebes Kind! was intergffiet fie 
denn der Kellner? So? mir haben ung eiuander 
fieb; und das wäre ein ſchoͤner Streich, wenn er 
nicht mehr zum Morfchein kaͤme. 


‚Dun, 
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Rum meire Kleine! ſage doch dieſer Inng⸗ 
fer die Lir’sche, warum ihr Kelluer des Mittags 
nide nach Mare gekommen iſt. Die Figur ant⸗ 
were: „deure fruͤb ging er aus iftchſtuͤckte ben 
einigen Vonreillen Bier mit einem Unteroffitiere, 
vonkd it dieſem inszebeim, ging nachher mit 
iäın in die Kaſerne, ſtellte fih unter dad Muß, 
verlangte Soldat zu werden, mar :aber zu Elent, 
md mınr Besicitere if der Unterofficier auf die 
Kanonterwache wo nmm ihn ale Kanonter anmarb, 
iR unde dier gu Meiben, fondern er marfchiett 
nach Maneden gun Beſatzung. Um's Himmels 
Wolen or Bad erdlakte Madchen aus, warum 
Me aber Goidat geworden? Antwort: Weil Sie 
von a igrger ll, Und nun will er ſich kei⸗ 
nee Sande Mean, weil er Sie nicht zu 
Menue Taf Pat. und fein Geld zu Ihrer 
Etadieerattunyg aumenden will. 


Wehe, das weiß er a ſelbſt nicht einmaßf; 
Daß ich ver ibm ſchwanger bin, und das mei 
ja Niemand als Gott und ich — und meine Eng⸗ 
laͤnderim, rief der Kuͤnſfler einfallend, und durch 
dieſe Gar es Ihr Liebſter erfahren: - oa 


. Dun fchimpfte das Mädchen aus allen ihren 
Redtzerkraͤften auf den Werführer, bejablte dem 
Kumſtler für feine Bemuͤhung, und- ging fluchend 


und mißvetgnüge Davon. 


Mun find Wir, meine Herrrn/ wieder als 
lein; und es traten alle drey, mit änfferft gefpanns 
ser Neugierde, wieder aus ihrem Winkel hervor. 
Der Polizeyrath fprach in dem gemeinen Polizens 
sone: Man follte, Gott weiß es, glauben, daß 

der leibhaftige Teufel in diefer Figur verborgen 
u J ey. 


AU, 
‚ * 
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fey. Der Kuͤnſtler ‚fagee lachend: Nicht: wahr? 
meine kleine Engländerian gehörte unter die Hrößs 
ten: Mirafel des ehemaligen Dreyzehuten und vier . 
zehnten Jahrhunderts? Ja, bey meiner Seele! 
Autmortere diefer in der bangiten Verlegenhett. — 
Doch nun follen Sie mein redendes Oraket näher 
kennen lernen. : Sogleidy rief er ini die Höhe: 
Sufchen N laffe mir den Panak herunter: kom⸗ 
men. . a ee STR 

v  Diefer Mann. wurde von der ganzen Stadt 
die Stadtpofaune genannt, denn ſtin Weruf brachte 
ihn in viele Haͤuſer; er kannte alle Hausangele⸗ 
genheiten, er mußte alle. verträgliche und unver⸗ 


. trägliche Ehen, alle. Fumillengezänfe, und Stres 


sigteiten zwifchen Aeltern, Kindern, Verwandeen 
und Freunden, zwifchen. den Herrſchaften -und 
Hausbedienten; und ed waren ihm ae‘ Volksſar 
gen, Stadtlügen, und: Tagesneuigfeiten bekannt. 
Er tadelte Alles in den Trinkgeſellſchafteun, mag 
feiner. £aune niche beyſtimmen wollte, deklamirte 
über die Geſichtszuͤge der. Gegenparthey der Bier⸗ 
Parhedern, und ‚war Jedermann als tip unauß: 
ſtehlicher, gtober⸗Rechthaber verhaßt. 


a var nn er x 
Diefes bäsartige Klarfchwefeh murbe unferm 
Künftler zu ‚einem. ausgezeichneten Unterhaͤndler 
. in: feinem Drafelgewerbe. empfohlen; er nahm ihn 
alfo in feine geheimen Dienfte, und er wurde Dis 
rektor der weiffagenden Figur. Sobald Jemand 
die Maſchine befuchte, fo kannte er ſchon deffen 
Anliegen, und wer ſich die Nativitär ftellen laſſen 
wollte, ſo traf ee mehrentheile den wahren: Ent⸗ 
fheidungspunft , entweder richtig, oder e8 machte 
der fefte Glaube des Volkes an die Uneräglichs 
Peit des Orakels, und der gegebene jmenbendige 
| us⸗ 


— 
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Ausſpruch und Nach der Figur,˖ daß die Sache 
wirklich am Ende eintraf. Oder er verſchob den 
endlichen Ausſpruch auf Die nächte Zuſammen⸗ 
kunft, und Pundfchaftere während der Zeit die 
Lage der Sache genauer aus. 


.Als dee Herbengerufene in das Zimmer trat, 
fagte der. Rünftler: Nun, lieber Panack! Er weiß, 
daß ich auf allerhoͤchſten Megierungsbefehl meine 
rächfelhafte Figur entkleiden muͤſſen. Diefe Her: 
ren ich nun uͤberzeugt, daß meine Fiqur an 
den.gemachten Vorwuͤrfen ganz ſchuldlos iſt, und 
von keinem ehemaligen Gergeſenerſatan dahinter 
— iſt. Nun fehlet ihnen nur noch das 
Geheimniß des Nativitaͤtsſtellens zu wiſſen. Da 
min dieſes feine. Sache iſt, weiche er meinem 
Mädchen dm das Rohr zu ſprechen vorfagt, fo ha⸗ 

ben ſich Diefe bier anweſende Herren durch die Fis 

etwas ſagen laſſen, davon fie vermutbeten, 
daß Niemand Etwas ale fie wiffen Fonnten..Sie 
flaunten folglicdy mich ſowohl, als die Figur, an, 
und wunderten fi, daß die Figur fo gut Davon 
umgerricheet war. Da Se nun dieſes eine bes 
Eannte Sache ift, fo wünfchen auch diefe Herren, 
den Auffchluß des Wunderbaren aus Seinem eig: 
sen Munde zu vernehmen 


Bon Herzen gerne! — Wenn man von dies 
fem Manne voller Raͤnke überhaupt Etwas zu 
wiſſen verlangt, . fo bezeige er ſich gemeiniglich auf 
der Stelle gefällig, und noch darüber feelenfroß, 
wenn er ein Geheimniß vor Perfonen von Bes 
deutung auszukramen erfuche wird. Selbſt der 

igendiener kannte ihn bereits als einen gefähr: 
lichen Ränfenmacher, oder wohl gar als einen 

Stabes and Landesherrächer, uud er wurde ae 
| efto 
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deſto mehr auf die: Privataufflärung: füiner iges 
nen. Eheheimlichkeiren, noch aufmerkfamer gemacht, 


. j ! Is 
EEr machte nun denen dreyen Perfonen die 
Erzählung, woher er diefe oder jene Begebenhei⸗ 
ten wiſſen konnte, und aus welcher Klatfchquelle 
er fie gefchöpft harte, ohne Ruͤckhalt bekannt. 
Sie wunderten ſich aͤuſſerſt darüber, und Jeder 
füßlte in ſich, daß er Recht hatte, : Daneben ers 
zaͤhlte er auch, woher er das Geheimniß von dem 
Kellner wußte; naͤhmlich, daß er zugleich mit ihm 
in demu Gaſthofe gefruͤhſtuͤckt, die geheime Unter⸗ 
redung mie dem Unterofficier⸗ in der Naͤhe bes 
lauſcht; nachdem er fuͤr "die. Artillerie. angeworben 
“ worden, babe er den Unterofficier um die Urſa⸗ 
che der fueywilligen Anwerbung befragt‘; und ſel⸗ 
bige von thm erfahren — tr .. 
Alfo gefcheben alle Weiſſagungen und Nati⸗ 
vitärsftellungen auf diefe Art? und ift Diefes Dies 
chanik der Begeifterungen und der Schickſals⸗ 
peopheten? fragte der noch etwas flaunende Polis 
zeyrath. Die Frage beantwortete ‚dep Künftler 
mit einem fliegenden Jagelaͤchter. 


Nun ſtatteten bie drey Anterfucher den leb⸗ 
hafteſten Dank fuͤr die gehabte Bemuͤhungen ab, 
und luden den Kuͤnſtler in das genannte Gaſt—⸗ 
haus, auf ein Paar Flaſchen Wein, ein. Doch 
dieſer ſchlug die Einladung mit vieler Höflichkeit 
aus, und erſuchte Dagegen die Herren der Polizey, 
feine vedende Figur ferner für geheimnißvoll und 
vielwiffend auszugeben, ımd die DMeugierigen zu 
überreden, daß er -Teine. Kunft nicht länger als 
noch drey Tage ausſtellen dürfe; und dafuͤr wolle 
ee fich ihnen erkenntlich bezeigen. Man wiligee 

| n 
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in: :feine:: Witten ein;aınd defe Nachricht wurde 


auch moch.ven den ‘Domeflifen: des Gaſthofes 
dem Volte publizirt. | 


“ Benmun.an fing ſich eine slebhafte Beſtuͤr⸗ 
mung von’ allen Stadtgegenden auf den Gafthof 
ans: man. draͤngte fich, und -Wornepme und Nie: 
deige,; Arme und Reiche warfen ihm ihr Scherfs 
lein zu, umeihr Fünftiges Schickſal aus dem höls 
jenen. Munde der Stadtpoſaune zu verneßmen. 
NDR. Free —— 
2 Anterdeſſen wurde. Met; Landesregierung der 

officielle Bericht..über.; ten. Bang: der Sache ab: 
geſtattet, und rum Aüflerterifnan Geh; -mon Hofe 
aus, die authentiſche Paſt; ie Eins. und: Yuss 
larde,.und; dns. Durch Jeden Mund andess ausge: 
blafene Geheimniß, üherall.:mu: Mam klatſchte 
der Figur in allen Geſpraͤchen Beyfall zu, und 
Mannheims immer hoͤher geſpanute Neugierde 
orientirte ſich ‚gegen das Quartier des Orakels. 


Der Kuͤnſtler Hisle-fich noch. vierzehn Tage 
lang. dafelbft auf, und. erwarb fich ein anfehnlis 
ches Kapital. Endlich ‚packte, er ſein Berittifches 
Orakelchen ein, .equipirte ſich prachtvoll, und 
reißte mit vieler Zufriedenheit nadı) Worms ab. 
Seit der Zeit brachte man-.yon tiefem berumzies 
benden:Künftler nichts mehr in Erfahrung. 


2, Durch die Befchreibung diefer benden Ma: 
ſchinen wird der Lefer hinlaͤuglich belehrer, wie 
unmöglich es fen, eine Sprachmaſchine mit Huͤlfe 
der Kunft zu verfertigen; wieitäufchend hingegen 
aber doch. dergleichen anfgeftellt werden fönne, um 
nügeübte Zufchauer zu hintergehen. Scheinbare 
Sprachmaſchinen zu verfertigen, welche einem volle 

' omme⸗ 
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kommenen Sprachwerke (mit Wellen, Blafebalge, 
und andern Einrichtungen) äßnlich find, wird man 
ans folgender driuter Mafchine. kennen lernen. 


. ; oo. I N * 
Die Sprachorgel ober. die Huſarentrom⸗ 
pere. Zu den Taͤuſchungen, die ſehr auffallend 
bintergeben, gehoͤret auch folgente Sprachergel. 
Männer, ˖werche von der Mechanik --gute-- Kennt 
niffe beſitzen, Iaſſen fich weder, durch den Pagagay 
noch die; Figur, welche wit: unter..dem Nahmen 
der Fleinen Engländeriun beſchrieben haben;, zum 
Aberglauben verleiten. ı . .. en. 


Was man nod) am mwahrfcheinfichften. als 
eine fprechende Machine anführen Pönnte, wäre 
vielleicht eine redende Orgel. Die Bermifchungen 
der Töne durch die Pfeifen, haben ſchon ‚öfters 
ein deutlich vernehmliches Wort heroorgebracht; 
allein e8 geſchahe dDiefes nur zufälligerweife,. ?Der 
Kompenift. oder Mielodiefeger. hatte dabey nichts 
weniger. zum: Endzwecke, 018 Mienfchenmörter ſei⸗ 
nem Stücke mit einzuflößen; und bißweilen brachte 
doch der Zon.Dergleichen Mifchungen bernpr.. 


Ob ich:gleich bereite. erwähnt habe, daß ders 
gleichen: Woͤrterzeugungen durch Orgel und Wal—⸗ 
zen beſtimmt hervorzubringen, ſchlechterdings eine 
Unmoͤglichkeit ſey, des Unbeſtimmten nicht eins 
wiahl dabey zu gedenken, ſo iſt es doch wahrſchein⸗ 
licher, und fuͤr nachdenkende Zuhoͤrer auffallender, 
als; waͤg andere Sprachfiguren zu leiſten vermoͤ⸗ 
gend ſind. 


vVor einigen Jahren befand ſich ein Mann 
aus Bayern zu Augsburg, welcher eine derglei⸗ 
chen Orgel vorzeigte. Man konute Das ganze in⸗ 
nere 


were Wert fehen. Die Orgel hatte Möhren, Bla: 
febalg, Walze, und an beyden Seiten ein Mader 
werk, welches aufgezogen. wurde, Vorne fahe _ 
man die Elaves, unten die Tritte des Pedals. 

Die Claves hatten Dräßter, welche an das Rad: 
wirt: gefpannt waren. Wenn man Diefe Orgel 
vorzeigte, fo wurden bie-' Giawes- gefiel. So 
wie nam bie. Elaves nad) dem Takte gegriffen 
wurden, fo ſprach auch sacktweife der Trompeter 


. aus dee Trompete: Es glaubten viele. Urs und 


Orgelmacher, wie auch Mechaniker; welche wirks 
lich Kenneniffe von dergleichen Kunftwerken har: 
ten, daß die Orgel ſchlechterdings durch Kunſt 
dirigirt murde. a GET? a Bern SE Ze 


: "Dee Trompeter, welcher als ein Lngarifcher 
Huſar gelleidet, und drey gemeine Werkſchuhe 

war, hatte die Stimme eines erwachsnen . 
Knaben, oder vielmehr eine -Zenorftiimme Er 
ſprach gwar- auf Verlangen der Zufchauer, und 
bey Berüßrung idee Claves, Difcane und Baß, 
aber man bemerkte doch, daß diefe Stimmen ers 
zwungen waren; und dennoch achtete man wenig 
auf diefen Fehler, fondern man glaubte vielmehr, 
die Kunſt laſſe ſich niche hoͤher zwingen. Go 
lange. als diefe Orgel von Kunſtkennern nach der 


® 
“ 


Regel beurtheilt wurde, fo lange. behielt fie eis 


nen aufferordentlichen. Werth; als aber Leute, 
welche an der Kunft Beinen Geſchmack fanden, 
und von der Mafchine etwas mehr als natürliche 
Kunſt verlangten, fo. verlor diefelbe nicht nur 
viel von ihrem Werthe, fondern Die Kenner und 
Kunftbewunderer faben nocy ein, daß man fie ges . 
taͤuſchſt hatte, und daher kam fie auch von Geiten 
der Künftler felbft in Verachtung. | 


Es 


1 1 
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>: - EB wat, zwar die Abſicht des -Figentpimers 


nicht, feine. Mafchine. blos Kennern- vorzuzeigen, 


denn von ihrem Heſchäugelde Bonnte ‚er Peine ans 


> 


ſehnliche Einkuͤnfte vermuthen. Er. wünfchte auch 


son: dem.gemeinen Manne durch feine Täufchyns 
gen Ged.perbenjulacen;-und was fräge der Pos 


el nach. der Kunft, in, welche einzudringen er 
‚Seine Voreinſichten Bat, wenn er nur hoͤrt, pas 
er. zu wien wuͤnſche, oͤder Etwas, welches file 
feinen. Verſtand unbegreiſtich, und, über dem Ps; 
—— in weiter Entfernung und in DMebel 
eingebullt Tiegt. 


. . . . 
J are Po . ® 


. Barden, Geld, Würfel, Karten, und ders 
‚gleichen gebrauchte Derfeibe bey feinen Vorſtellun— 
gen nicht. :Den. Anfang machten Raͤthſel, weiche 
‚auf Kartenblaͤttern aufgezogen waren, Diefe theilte 
er unter die Anmwefendg herum, und fagte: Wer 


das Raͤthſel gicht auflöfen ‚Bann, der Jege es nur 


auf. die Orgelkllaves, und: der Trompeter wird. eg 


ähm auflöfen. run. wurde das Raͤthſel an dem 


angewiefgnen Ort hingelegt. Der Trompeter hatte 

ewöhn ich-. ben rechten Arm mit der Trompete 
—* ngen en Unter dem Kiaviertifche tief 
eine feideng. Hchnur hervor; diefe wurde ‚von dem 
Männe angezogen, warauf. der Trompeter allmaͤh⸗ 


lig den Arm in die Höhe hob, die Trompete an . 


deu Mund .fegse, welches: Durch das. Schnurren 
eines Rades veranlaßt wurde; und nun fprach der 
Trompeter Die. Huflöfung in Morten ans... 
Dos Rärhfel hieß: ch freffe Feuer und lebe 
doch nicht Davon; ich diene wer mich ninmt, und 
Sedem ohne Lohn. Die Aufldfung warı Die 
Lichtſcheere. 


Hallens fortgel: Wiagie. IL, Th. 51 Ya ch⸗ 
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Nachdem die Härbfel' beendige waren, zog 
man ein Locto von nemmig Nummern hervor. 
Die Nummern waren füämmtlich auf Karten. ge: 







genommen, und vor Die 

Trempere gehalten. Dirienige, welche berbed: 
frnmen ſollren, bließ der Trompeter welche 
aber niche dereuttemen follten, ließ er unanges 


Der Alaviertifdy Rand auf vier Füßen. 
Ein Fuß derfelben war hohl, durch weldyes Das 
Sprachrohr lief. Im untern Zimmer befand fich 
eine Perſon, weldye das Sprachwerf dirigirte, 
Aus beygefuͤgtem gesmerrifchen Riffe der Figur 
19. läßt fich die Sache beſſer erklären, ala bes 
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4 iſt der Mund der Figur. -b.’er-Zuß der 


Figyy das Sprachrohr, weiches om Munde 


J 


e. an bie an das Mundloch c. e. geht. d. iſt 


die Abſcheidung zwiſchen dem obern und üns 
tern Zimmer, Wenn. durch den Mundbecher in 
e. €; geſprochen wird, ſo laͤufet ein deutlicher 


Schall bis in das obere Zimmer an das Munde 


Noch der Figur a.; das Tiſchblatt mit vier Füßen 


e.; durch den Fuß e. .e: geht das Sprachrohr von 


a. bis c..c. In dem untern Zimmer.ift die Pers 
fon; welche d den Mundbecher ſpricht. So⸗ 


bald dieſe hineinſpricht, fo hält man den Becher 
an das Ohr, um vernehmlich zu hoͤren, was im 


Obetzinmer gefrage wird, Das Möhrere wird 
bey den Bramiren erklaͤrt Indeſſen erwarb bey 
Dann mie der Orgel anfebnliches Geld, r 


tel. 


Alles, was ben. ken drey vorbergebendeg : 


Sprachmaſchienen . befchrieben worden, vereinigt 
fih in diefer. Ein Schweizer, welcher it. einer 
foichen Maſchine herumreifete; welche er als einen 
alten ‚Schweizer. zu Muͤrnberg ſehen ließ, aber 
wenig Benfall faud, erfchien endlich mit einer ans 
dern Sprachmaſthine, welche als ein Bramine 


Der Bramine oder das fprechende Ora⸗ | 


gefleidet war, welcher. ımter einem Baldachin - 


fe 


Der Boalbachin blieb immer an feiner Stelle 
ſtehen; die Figur konnte aber von einem Orte 
des Zimmers zum andern getragen werden. ‘Das 
Sprachrohr erfirecfte fi) vom oberen ind untere 
Zimmer, Dis in den befeftigten Baldachin. 


Sa Der 
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, > Dee Mann hielt ſich lange in der Stadt 

auf; aber Niemand achtere viek auf den. Braminen; 
bis die Leute des Wirthshauſes das Gerücht in 
dere Stadt verbreiteten, ‚bag der  “Bramine den 
Leuten übernaräzliche Dinge fagen und weiffagen 
koͤnne. Tauſend Luͤgenverdrehungen, mit welchen 
man dieſe Volksſage aufzuſtutzen wußte, lockten 
bald einige Neugierige herbey, weiche zu: demje: 
nigen, welches fie zu ſehen und zu hören befamen, 

nöoch viele Aybängfel won ihrer eigenen Erfindung 
hinzufügten: Dieſes wurde in kurzer Zeit zu eie 
‚nem allgemeinen Aufgebote,; wodurch Alte und 
unge, Große und Kleine, Gelehrte und Layen, 
Krme und Reiche berbeyeilten, um diefen Wun⸗ 
dermann zu feben, und feine Orakelſpruͤche mit 
anzubören; welche bald umter dem Volke eine 
evangelifche Ohnfehlbarkeit und Authenticitaͤt er⸗ 
hielte. J — 


Anfangs, da die Leute einzeln herbeykamen, 
ie er die Würfel, Karten, Farben, Geld, und 
Die Uhr anzeigen. Dann fing man an, die Habs 
men der Perfonen, ihr Alter, Gewerbe und Hands 
xhierungen berzufagen, und nachher wagte man 

. 86, Kleinigkeiten zu prognoflifiren, und aftrologis 
"fe Muthmaßungen mirzutheilen. Endlich wurde 
der Volkszulauf immer gedrängter, die Deugierde 

9er GStädtee:-und Landleute immer gtößer, und 

nun vervielfachten fidy Die Terte der Fragen. May 
empfahl ihm alfo einen Mann, den feine eigene 
Gefchäfte in gemeine und vornehme Häufer ein: - 

- führten, der mit jedem Domeftiten Belanntfchaft 

und Vertraulichkeit ‚unterhielt, und wie der obige 

- Mannheimer Dana, das Talent der Gefchwär 

zigkeit, und.die Gabe des Ausforfchens der Hauses - 
‚angelegenheiten hatte. Diefet Mann befand fh 
se ey 
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u bey ihm indgeheim, amd konnte im oberen Zim⸗ 


mer durch eine Bleine Defiuung in dem untern Zim⸗ 
mer in einen geheim. angebradyten Spiegel fehen, - 
wer vor der Figur flond, und fid) fein kuͤnftiges 
Schickſal prophezeihen ließ, Kannte er eine Pers 
fon, fo wußte er auch etwas von ihren Heimlich⸗ 
Peiten, es mochte eine vergangene, gegenmärtige, 
oder auf die Zufunfe paflende Sache . derreffen. 
Wem er günftig war, dem, fehmeichefte er mit eir 
ner guͤnſtigen Nativitaͤt. Auf welchen-.er aber 
einen ‚gepeimen Groll hatte, dem we age. er Br 
wiß ein unguͤnſtiges Schickſal. 


O efters ſtaunten Leute die; Figur an, über 
eine Sache, von mweldyer fie Hlaubten , daß folche 
Niemand auffer ihrem Haufe zu wiffen vermochte, 
Die wigigen Zuſaͤtze, welche er auf die Zufunft 
ben manchen ragen ‚machte, . brachten ‚bie ‚Leute 
in Verwirrung, und, verfeßten fie in: die erſtaun⸗ 
lichſte Verwirrung, meiche ‚man durch binzugefuͤgte 
neue Lügen bey den Sradtgefprächen sn ; Ries 
ſenungeheuern vergrößerte, non 


Bun: Durch dieſen varm der uruhigen Walter 
‚menge wurden viele Fremde herbengeza 
durch vergrößerte fich noch die —8 3 he 
Volkes, weil man auf die Fremde, fobald fie 
ſich wegbegaben, und :niche mehr befragt werden 
konnten, ausländifche Lügen mit Fleiß zu Dichten 
anfing, welche uun Niemand ir ‚widerlegen 
onnte. ee 


J See der Sal, ein, [77 der. Oralaſprecher in 

Verlegenheit gerieth. und nichts zii: an Bene = 
wußger. ven !pin- sgen, vorgelegt ionsden, fp 
munmeke ‚Derfelbe einige aſtrologiſ⸗ * 
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nerſchaft ſtand, an welche die · Domeſtikn priſe⸗ 
ten, und ſich die Zeit verplauhsgten. Die. Roͤhre 
lief. Durch das zweyte In das dritte - Zimmer, wo 


Mundrohr fie mit dem Mundbecher ‚nahe bey 
dem Schreibstfche an. Der Herr fonnte,nicht nur 


ale Üorte. hären,: welche im dem Dameftifengins: 


mer gefprochen wurden, fondern er hatte: auch die 
Bequemlichkeit, jeden Bedienten bey feinem Nas 
men herbey zu. rufen.’ Aush: Lonnten zwey Perfos 


der Hert an feinem Schreibtifche Afters faß. Das. - 


nen in einer foldjen, oder ‚nsch größern Enrferun ” 


nung, miteinander fprechen. Bey dem NWerin 
fprachwerfe. wurde die Möhre auf. einer hölzernen - 
Scheere befeftigt, Bauen jedes Glied anderthalb 


Schuh lang, und anderthalb Zoll berit im Streife 
ee, 3 ae geben: in der usdeh 
nung achtzehn Schuh, und im. Zuſammenlegen 
macht fie anderthalb Schuh in der Breite aus, 
wodurch es die Form .eines Buches erhält: Wenn 
die zwey letzten Thelle zufammengebrückt werben, 
fo fpringt die Scheere achtzehn Schuß. hoch : iu 
die Höhe. Hat man unten. einen. Mund⸗ und 
ohen. einen. Schalibecher, vorgeſteckt, ſo faun man 
von einem Fenſterſtocke zum auderm: zu. Jemanden 
hineinfprechen, als ob mau. an dem Fenſter ſtuͤn⸗ 
de. Koͤmmt Jemand, und will-am Fenſter ſehen, 


woher die Sprache koͤmmt, ſo tritt man auf die 
Seite; denn es iſt in einem Augenblicke die Ma⸗ 


ſchine auf einen Druck wieder beyſammen. 


u So machte jängft um ‚Schere ein Spar 
vogel eine Iuftige Sache. Eine alte, acht und 
fiebenzigjährige Frau harte eine alte fechezigjähris 


ge Magd in Dienſten; jede Der beyden ‚hatte eis 


nen Bruder, und jede hieß. Marie, . Sie wohnten 
in einem Hauſe, zwey Etock hoch. Der. Ent 


vog 


— 
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vogel, welther eine Derglekhen Springſcheere chatte, 
vernũttelſt deren: man heher: ais vietſig Schutz 
ſprethen "Tonute , begab ſich un dieſes Haus, wel⸗ 
ches gerade oin Eckgebdͤude war⸗ deſſen vine Geite 
durch ein enges Gaͤßchen fuͤhrte; vLichtete ſelbigge 
in vie. Höhe, und ſprach folgende Worce hinein: 
Marie! Gere wird’ bald! deine Seele von dir ab⸗er 
fordernz: bevente deinen Bruders ee re er 
Da. ber Schieber, des Fenfters offen ftand, 
fe. warden: Schall feinen Worte jo natuͤrlich, als 
ob eine Petſon im Zimmer: ſis geſprochen hätte. 
Beyde ſchriern: Ach Bosch: ſtehr uns bey! und 
jede: fpeang verzwriftungsvoll don: ihrem: Sttze in 
die Höhe: Ach: Onkt ran. ſoll dieſes andeuteu? 
ſchrie die Alte, mich oder dich àIch glaube dich, 
weil du ſchon ſeit ein’guar Tagen. Kopfſchmerzen 
leideſt. Ey Sort bervaßte! Herfaßte jene, : Der 
Kopf thut mir nicht wehe; "@ie. koͤnnen ‚Alters 
wegen aper. fierben. :. Da Cpgächmort ſagt: der 
Junge. fom;.der Alte’ muß: XBebe,’ und: rufe: 
mie in "dee Eile ben: Notarius Ds er mohnt 
gleich neben: uns. im Gaͤßchen. Meth-ürderfelben 
Macht mutde, das ‚Tem; "oder" vlelmehr die 
Teftamense- ausgefertigty.-Denn Frau and Magd, 
jede ließ ihren leßteh ABillen niederſchreiben, und 
jede bedachte fo sieh dals möglich ihren Bruder, 
weichen fie fonft, .oßne die Stimme vom Him⸗ 
mel, aus Fänfischem Widerwillen ˖onterht haben. 
würden. Nun fehmachteren ſie, und bebten bee 
Falten Stunde entgegens.allein beyde leben noch, 
und. der Motariug flach bald Darm — 


Cockonm auch· dirſe ¶ Maſchine eine: ſolche 
Einrih eung erhalten / daß man in den Stand ges 
ſetzt sah, Auf einen hoßen Thurme/ oder über 
u | | einen . 
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‚einen Stadtgraben 'tfle einander zu ſprechen?t Naſ⸗ 
ſerdem Hat: man noch "verfihiedene andere: Arten 
von Syuachmafchinen, weiche aber hier nicht er⸗ 
währt: wetden. TE DaaaıT 1 1 Be ee 


RL . 


„Schon feit undenklichen Jahren täufcher dee 
redende Beamine den gemeinen Mann in China, 
amd: much immer ſinnen die Goͤtzendiener Diefes 
Landes: auf dergleichen neue mirakuldfe: Sprach⸗ 
maſchinen, meil ſowohl der: Laye, :ald:der Gelehr⸗ 
ze: Alles, was er ſiehet oder hoͤret, ſchlechterdingso 
für wirkliche und für unbegreifliche Thatfache er: 
klaͤret, ohne ſich die: Muͤhe zu.geben‘,; Bas Unbe⸗ 
greifliche von: aflen feinen Seiten Ger, anzublik⸗ 
fen, und durch Gruͤnde Der. Vernunft auseinan⸗ 
der zu ſetzen. Durch dieſe Kirchen⸗ und Gtaasss 
mechanik erhaͤlt der Chineſiſche Staat, und die 
Chineſiſche Kirche das Wolk im Zanme. Mach⸗ 
dem in neueren Zeiten die haͤufigen Merkuntike - 
zeifen der. Europder dem Volke über den Betrug 
der’ Sprachmafehinen geheime. Winke gegeben 
Hatten ; fo wurde das Volk .auf. die kleinen hoͤl⸗ 
zerhen Braminen aufmerffamer gemacht; ’es fing 
ſchon an, an'.den übernatuͤrlichen Weiſſagungen 
zu zweifeln, und das ſich ausbreitende Volkege⸗ 
murmel ſteckte einen Kanton nach demcandern: un, 
am den allgemeinen Mebel, der den: Mrient der 
Erdkugel fo viele tauſend Jaͤhre dunkel mechte, 
zu zerſtreuen. ULF Ge 
ZB De EC Be Tan , 
Es wurden alfo auf. Anftiften ben. Chineft⸗ 
ſchen ‘Priefter, ehe ſich diefes "Licht der Wabrheit 
im Allgemeinen verbreiten möchte, eine Art. neuer 
Moſcheen erbauet / welche auf einim Mrkfölbe 
ſtanden. Hinten an” die Moſchee iſchließt eine Sa⸗ 
kriſtey an, in welcher ſich der Prieſter Ind 
ẽt: auf⸗ 


- 
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aufhaͤltz in det; Mitte der Moſchee aber befintier 
fich eine. Art won Opferaltar. Aus der Sakbriſtey 
. geht ein unterirrdiſcher Gang bis zu dem Opfer⸗ 
altare. Auf dem Opferaltare befinder- Ady: sius 
eiferne Kifte, welche mit Schlöffern verwahrt ift. 
MWenn nun Jemand an den Altar tritt, und dem 
Goͤtzen Metreto ein Opfer bringt , und denſelben 
um Etwas frägt, welches er zu wiſſen wünfchee; 
ſo giebt ihm der Gore Antwort. Der Doͤtze Me⸗ 
treo iſt eigentlidy wine gende, zwey Schuß gro⸗ 
68: Figur. Der Kopf und det Hals machen die 
Figur eine Hahnes, der Oberleib eines Affen; 
‚ die beyden Arme und Hände flellen die Worber 
fuße eines ‚Löwen: vor; die: Schenfel und: Füße 
And von. einem :Lamme. Dieſse Figur fißet auf 
einem Poſtamente, weiches eine "Art von Seflel 
ik. Den ·Kopf kann der. Goͤtze rexbes und linke, 
und fo auch den rechten Arm. bewegen.: Das Ge 
werbe vom Kopfe geber durch das Poſtament bins 
durch Bis unten in das Gewölbe herab, wodurch 
der Priefter den Kopf und Arm in Bewegung 
n kann. Wenn jemand dem Metreo «ein 
Dpfer bringe, und dafiir etwas Geheimes zu wif- 
fen verlangt, fo. ſchlaͤgt er mit einem Eleinen Staͤb⸗ 
fein, der Goͤtze zwiſchen feinen Klauen 
t, auf Sie eiſerne Kiſte, und in dem Augen⸗ 
icke ſpringen die Schloͤſſer ab, und es oͤffnet ſich 
die: Kiſte Ohngeachtet dir: Kiſte nicht länger als 
Schub, einen Schuß breit und einen aan 
och ift, fo fleige doch eine mehr als fünf Schu 
KFigur ans dee Kifte herauf, In einer jer 
den weiten Moſchee befindet ſich eine dergleichen 
Kifte, und in jeber Kifte eine andere. Figur. Dies 
fü. Figchen ſprechen mit ‚Hülfe:der Kunft,. fagen 
zufünftige Wegebenheiten und Schickſale, heilen 
Kunden. unb Krankheiten, und proppegepen. Erben 
* un 
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Tod, Gluͤck amd Ungluͤck. Kurz, ihre Orakel 
ſpruͤche haben den maͤchtigſten Einfluß auf das 
menſchliche Herz, auf alle. Stände, und. leiten Pie. 
Regierung. un a 
| Ein Engländer, welcher eine Reife in diefes. 
große Reich machte, und ich als Kunſtliebhaber 
genau von allen magiſchen Kuͤnſten, ihren Ein: . 
richtungen, Wirkungen, und ihrem Einfluße auf 
den Bolksglauben belehren ließ, jeichnete und 
fehrieb Alles mit Sorgfalt auf; er befchrieb dieſe 
Chineſiſche Künftelegen nach der ſyſtematiſchen 
Ordnumg. Und Doch. vermochte er lange nicht 
‚hinter die Geheimniffe des Wietreo zu kommen, 
Der Herzen und Mieren pruͤfte.— 


Es wer. nun ein Gluͤck für ihn, daß er der 
Chinefifchen: Sprache kundig war. ‘Diefes vers 
ſchaffte ihm die Bekanntſchaft mit einem Tqreten, 
d. h. mit einem Thuͤrbewahrer, Portier einer Mo⸗ 

ſchee, welches ein geitziger Mann war, und ſich 
olglic) leicht beſtechen ließ., Ungeachtet nun bee. 
Bramine und fein Teret das Geheimniß der kirchli⸗ 
chen Harlekinade, einer fo gut als des audre ver 
ftand, und beyde verfchmorne Betrüger waren, 
welche unter fich die Dargebrachte Opfez.theiltem, 
fo ließen fie fich Doc) von den goldnen Liebkoſun⸗ 
gen des freugebigen Britten fängen;. denn/ es iſt 
ja eine unter dem Monde allgemein bekannte Bas 
he, daß die Metalle ſelbſt unſte Hirnelektrizitaͤ 
ten ableiten. Ste überließen ſich bey den oͤftern 
Anerbietungen. feiner Geſchenke auf Gaade und 
Ungnade, und fie beichteten ihm alle Umſtaͤnd⸗ 
‚Iichfeiten bey dem Betruge ihrer mirakuloͤſen Goͤr⸗ 
zenfigue. Sie kamen: untereinander insgeheim. zus 
fammen, und. der Fremde zeichnete Alles genau 
W ad, 
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ob, und befchrieb hen ganzen Zuſammenhang des 
newern Chineferorafeis auf das vollftändigfte.:Da 
ee bey feiner Zurüeffunft-in Engianb eintraf, jo. 
übergab er die Chinefifchen Riffe und deren ‘Bes. 
fhreibungen einem Künftler, von deſſen Geſchick⸗ 
lichfeit er uͤberzengt war, ‘eine "dergleichen Mar 
fine züfammenzufegen, ohne felbige:. "öffentlich 
auszuftellet. Wer aber damit fein Brodt erwer⸗ 
ben: Wollte, kaufte dergleichen von ibm, und zog: 
Dame in den Ländern umher.  - | 
Yılz.aı .- 
Aus dem Riſſe und deffen. Erklaͤrung begriff 
dee Künfller Teiche) daß er feine gemeine fondern: 
eine theatrhlifche Figur bervorbringen koͤnne; das 
beißt, eine Kigur, welche auf einem großen Theas 
ter vorgezeigt werden muͤſſe. Er ließ daher in 
einem Zimmer ein ziemlich‘ hohes Theater bauen, 
untdarunter Die Mafchine: defto bequemer zu Dis. 
rigieen, und er verfertigte zuerſt einen gewoͤhnli⸗ 
hen. Männgfopf, welcher ven Kopf eines Oreiſes 
vorſtellte; und mit einem: zehn Zoll langen Halfe, 
weichet"biv an den Mund Hohl war, verfeben 
was’ Dran 'beforgte er ein Kleid mit Ermeln, an 
Deren Ende :übetall 'eine Hand befeftige war. Um 
das Meid herum wurde inwendig ein Draht, wels 
der einen Schneckengang bildete‘, eingenaͤht. 
Hierauf ließ. er eine Scheere von Stahl verferti⸗ 
gen 7dienn jedes Mlied:itmir einem Zapfen zufams 
mengenietet wat. :-OBen-am.dee Scheere befand 
fi ein Fallkloben auf der einen Seite feſt ges 
Mache, welcher ich, went die Scheere aufyefches 
ben wınde, an ‘die andere Geite anfchließen 


lügen Oben an dem Fallkloben war eine Spige 


angefchweißt, welche oben wie eine Schnecke, 
een ein Nadelbohrer formirg war, woran man Ä 


den Kopf. befeftigen- konntꝛ2. Wenn die Scheere 
“ zuſam⸗ 


\ 
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zufammengelegt, uhd der. Kapf darauf befeftige ift, 


‚fo mißt man die Höhe vom Kopfe und der gans 


zen Scheere. Nach diefer Höhe wird von einem 
Schreiner ein Käjtchen verfertige, welches aber 


des Kleides und des‘ Drahtes wegen, noch eins 
mahl fo lang. ald body, -und-eben fo Breit als 
hoch gemacht wird. Unsen an dem Käftchen wird 


ein Einfchniet, einen Zoll breit, und ‚fo fang ges 


‚macht, als zur. Herausziehung ‚der Scheere nöthig 


iſt. In das Bodenholz wird .eine Falze cinges 
ſchnitten, in welche ein verborgener Schieber eins 


gelaſſen wird. Am natuͤrlichſten geraͤth die. Zäus 


ſchung, wenn man einen Koffer bekommen kann, 
welcher gerade die Hoͤhe, Weite, und Laͤnge der 
Maſchine hat. Ein wenig laͤnger, und etwas kuͤr⸗ 
zer, beydes hat nicht viel zu bedeuten. 


Wenn nun einmabhl die: Figur und der Kof⸗ 
fer ſo weit fertig iſt, ſo ziehet man der Figür ihr 
beſtimmtes Kleib an, Am ſchicklichſten wäre es, 
wenn der Kopf einen Tuͤrkenkopf mit einem tuͤr⸗ 
kiſchen Bunde vorſtellt, welcher mit Roßhaaren 


gefüttert werden kann, und ſich Daher im Käfts 


chen Teiche :zufammendrücken läßt, und bey dem 
Aufſtehen wieder mit Bequemlichkeit in. die Höhe 
fleigt. Das Kleid iſt von rothem Taffet, wie: ein 


Schlafrock zugefehnitten, welches aber hinten wie 


ein Schnärleib. zufammengefäynürer wird, Damit, 
wenn am der Maſchine irgendwo ein Fehler. ent 
fteben follte, man dieſelbe fogleich. öffnen, und die 
fehlerhafte ‚Stelle verbefiern fönne. Auch, Die Eys 


mel werden ‚unten geſchnuͤret. Auf diefe Art war 


die Mafchine- des Engländers nach der Chinefls 
ſchen eingerichtet, Re 


r 
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rn. . Dich eich bereits, erwieſen Babe, daß 
auf: einer , ‚höhjernen - Scheere: ein gebrochnes 
Sprachtoht angebracht werden kann, womit man 
auf einen hundert Schuß bohen Thurm ſprechen 
kann, je nachdem die Scheere Dazu verfertigt 
wird;.fo. läßt ſich Doch bey dieſer ere, welche 
in diefer Maſchine angebeache wird, dieſes eben 
nicht. auf gleiche Art bewerkſtelligen. Ä 


Die wiederholte Erzäblungen und Berichte 
von dem Chineſergotte Metreo, welcher an feis 
nem Poſtamente rine Suͤule von der Höhe hatte, 
die dem Kopfe des aufſtehenden Bildes, gleich 
wär, worauf oben :eine. Kugel, mit vielen. Loͤ⸗ 
chern, gleich einem: Durchfeiber, ar g0 dem 
u Mechaniker Stoff genug zue weitern Machfers 
- fhung, und der Ausmittelung der Sache. Er 
entließ dDaber den Fremden mit der. DBerficherung, 
über ein bier anzubringendes Sprachwert noch 
weiter nachdenfen zu wollen, und fobald er fols 
ches herausgebracht, werde er ihn wieder zu ſich 
Bitten laſſen. Und unter diefer Verſicherung beurs 
Ä laubre ſich der Fremde mie boffnungsvollem Vers 
gu gen. .. rn 


Sobald der Fremde fortgegangen war, ders 
Dachte der Künftler fein mechanifches deal, Er, 
' ließ fih von einem Tifchler zwey Säulen mir eis 
nem Bogen verfertigen; die. eine der. Säulen 
wurde Hohl gemacht, und die andre blieb voll. 
Die Hälfte des Bogens war ebenfalls hohl. Auf 
jeder Seite war eine volle Kugel angebracht, und 
auf der Mitte des Bogens eine hohle, welche 
eine dDregviershelzöhlige runde Deffnung hatte, mit 
einem Flore überdeckt, und mit der Farbe wie 
die Säulen und ber Bogen angeflrichen war; 


folgs 
„u 
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folglich Uleß ſich auch" beysrinen ſehr kürzen Ents 
fernung, nicht das Geringſte von dem Store ent⸗ 
decken.2 a u u -,r Br Ba 

an en. el 77 5 ei‘ \ 

< Mächft-diefem tiefer fidh kin Syrachtohr in 
gebrochenen Theilen verfertigen, welche" er Durch) 
die hohle ˖ Säule, und dutch den Bogen bis an 
die hohle Kugel einſchob, Und das Sprachwerk 
mit dem Mundbecher erſtrecte ſich unterhalb dem 
Theater. Die doble Kugel auf. dem "Säufenbos 
‚gen ftellte bier den Scgaubecher vor. 
Nun wurde die ganze Maſchine ſortig; der 
Koffer bekam' ·inwendig ane der einen "Weite eine 
ftarke Feder ;weicher ſich in eine beio he Ans 
gel einhing;:: und unten · ein kleines Lo hatte , 
welcyes: geräte. unter: der Angel war. Mit einen 
dürinen-eifernen Staͤhchen wurde hierauf air die 
Angel gefioßen, und ſogleich hob fich Die Feder 
heraus, und warf ‚den Kofferdeckel hinter fich, 
Die blinden Schlöffer, welche jeder Kuͤnſtler na 
eigenem Geſchmacke verfertigen laſſen kann, und 

davon -man- bier ketne beſondere Beſchreibunig 
machen will, fallen. on, ſelbſt bes, And die 'Fis 
gur koͤmmt langfam aus dem Koffer berausgefties 
gen« J | 


Als der Kuͤnſtler mit, allen“ Erforderniſſen 
feriginu sea gab rhtse bernd mine Dar 
fon day "ab, "weiche die Sprache leitete." In dem 
Falle, wenn bie Figur eine Männsperfon vörftel, 
len foll, fo fptiche eine Mannsperfon Durch) Das 
Sprachwerk; ftellt fie aber eine Frauensperjon 
vor, ſo wird eine Brauensperfon dazu abge 
richten _ 


| gallen⸗ fortgeſ. Magie 11. Th. R Nun⸗ 


253 Gartgeſetzte Magie. 


wo ſich bie, Lente en von den Lands 


Der Zeeinde war mit dieſer Prodbueirung uns 
emein zuftieden, und er verfidjertk, Daß die Dias 
hine beßer und fehdner 5 ſen, als die 
neuſte —3— Dee Nahme des Englifchen 
Künflers war Wadon. 


. 4: 
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Erklaͤrung der Kupfertafeln uͤber dieſe 
Sprachmaſchinen. Itg. 17. 


A. Dag, obere Zwirit. Bis. 17%, . 
B. Der: Einfprehfics: ee FO 
8 Der Roneueoue J oder Proguoßi⸗ 


—— Der ey h h die. Derfonen, weis 

e vor dem Balp ‚exfannt werden. 

E. Der DMumdgeceri,. Eu | 

"F. Das Srachnod Bin 

‚G. Ber "Shalßk —* | | 

H. Der Schalltrichter, oben in einem Sim. 
mer, deſſen Rotd Sunfilg Schuh lang gefuͤhrt 
werden kann, um un ido Wore vetnehmlid) „ 


N. u ah ' 1, in 3* 


Eine —E mit einem ‚Sprache 


cobre 
X. Der Schallbecher ber &peingfäeere 
:L.De Mundbecher der ‚Sptingfiheere 


Tafel IV. Bio 1%, 


A. if. der Koffer: 
er Sotingfeber. 7.55 
* IiSiahlſcheere. I I . 
:D der Balltioben. ME ST EPEET een 
“Eee: —— in "dem leide des Au 
comäten; —* * — 
‚F der; Kfz. - mtr. Re 


3; 
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G. Das”. Kleid. I 4 i ur 
H. der Saͤulenhogen. 
1. das Sprachrohr mit dem 
X. Mundbecher. 
L. bie ‚Kugel, welche den 6 all ter 
BE che m ch 
M. die deffnung der ‚ganz, auegeboͤbiten 
Kugel ze 
N. die ganze auf Figur. _ 


Diefe Mafchinen wurden. ‚auch ‚perbfeinert, 
“und in Nürnberg zu verfchiedenen Preifen verfers 
tigt. Eine Peine zwey Schub Hohe Automate 
koſtet vier Louisd'or; eine dreyſchubige ſechs 
Louisd’or; eine vierſchuhige acht; eine fünffehu ubige 
zubn. Die Höhe. über fünf Schuh -Loflet ver 
Zoll Einen Thaler mehr. Diefe Mafchinen Anti 
dergeſtallt verfertigt, Kr einem Sa 
vergpfedt werden konnen. 


Etwas über. den aba ı der Runkelruͤben , 
und dem Zuckerverſuche damit. 


Die Sfenttiche Zeitungeblätter und einige ’ 
Beine Schriften brachten diefe ae ann vor Kur⸗ 
zem in Anregnung, und machten fie u gen: 
“Rande der Geſellſihaften in Berlin. Die Veran: 
laffung dazu gab die oͤffentliche Anzeige Wes-Meren 
Achards, Directors der biefigen Akademie der 
Wiſſenſchaften Dt er durch angeftelite Berfuche, 
aus den Rünfe Zucker hervorgebracht habe. 
Schon der ſuͤße ah: :felbftverfertigter Landess 


zucker! ſetzte alle Zungen der Deutſchen, Same: 
en, 


— . 


Fertgeſetzte Mage. 261 
"fen, Beitten, Holländer, u. fe w., in eine wohk 
behagende Gefchmeidigfeit, und die Kinder lallten 
überall von diefem erjten Zauber ihrer Eriften; 
mit Entzuͤckung, nach den Geſpraͤchen der Alten 
‚über: diefen -Zert; and jedes leckte ſchon den Run 
kelruͤbenzucker in Gedanken. Ze 


Hier folge.ein Auszug aus der Schrift des 
Herrn Krigsraths Noͤldechen, ‚über den Anbau 
der fogenannten Runkelruͤben, und -die mit: den⸗ 
| feiben angeftellte Zuckerverſuche. Berlin, 1799. 
n 8 ern j 


‚” Die Runlelrübe, Dickruͤbe, Burgunderruͤ⸗ 
be, welche Beckmann, da.-kein Botaniker vor 
ihm ihre Kennzeichen genau angegeben, ‘auf fol; 
gende Art befchreibt: Beta altiflima, floribus ter- 
nis, vel quaternis foliolis calycis inermibus, cari- 
natis, caule crafflifiimo fasciato, radice maxima, 
rubro et albo intus, variegata, foliis maximis ru 
bentibus, wurde bereits: feit- dem Aufange diefed 
Jahrhunderts um Magdeburg und Halberftadt;; 
als ein ſehr gefundes und nahrhaſtes Wiepfutte 
gepflanzt, und daraus ein Sirup zur Konfumms 
tion des Landmanns bereitet. , 


Der Berfaffer bat diefe Rüben feit vier Jah⸗ 
ren mit Mugen zum Viehfutter angebaut, obne 
daß eine befondere, vom Heren Direktor Achard 
- erwähnte: befondre Kultur derfelben zu ihrer Zußs 
kerfabrikation nothwendig wäre, welche derfelbe 
mit feinen funfzebnjäßrigen Verſuchen verbunden 


Thaben will... Ob indeffen diefer Zucer, wenn er 
wirklich zu Stande fäme, nach der Vermuthung 


des Heren Profeffors Buͤſch in Hamburg, fo 
wohlfeil werden dürfte, dag man das Pfund eis 
. nes 
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nes raffinirten weißen. und. feflen Zuckers zu eis 
nem Preife von fünf. Brofsben :Baufen koͤnnen 
werde, iſt vor der Hagd noch aim Syekulations⸗ 
problem, welches arſt ach⸗ der. Raffinirung im 
‚ Großen den. Ausſatuch arber qucchun vermag; 
denn Verſuche im Kledan liefarn inur ein ABC. 
zu einer. Sprachlehre im. Großen. 
. 13” J zyated seys h ut . 
+ Mac ten Erfabeyugen.: fachverfiändigen De 
fonomen, wird der Saame der Runkelrüben am 
vortheilhafteften: im Fruͤbjahrr ſobald der Froſt 
die Erde verlaſſen bat, Ab geſaͤer und die Pflan⸗ 
zen werden, wenn ſerdxinterihöhe von vier bis 
fünf Zoll erreiche. chabhen, sanfueinen tiefgepflügten 
. and gutgebüngten Matelboden, und zwar Einen 
Fuß weit von eimanffir nom. Way bis zum us 
lius gepflanzt, und“ Dann-.den Sommer hindurch 
zweymahl behackt, dabey aber die Erde mit der 
Hacke an die Mübe gezogen, damit fie nicht mit 
der Wurzel bervorrage, wodurdy, wie bey allen 
Wurzelgewaͤchſen · der Fall ift, wenigftens der Ober: 
theil bedeckt, und ‚airht hart und ungenießbar 
werde. Waͤhrend Dee ABachfene fann man die 
Außere groͤſten Wldgter:zum Viehfutter abbrechen, 
doch daß das Herz nicht beſchaͤdigt, und die Wur⸗ 
zel ſelbſt nicht ‚gelöfer werdeu..s 


a PU Bu TORE“ REBIERSGETT UPS, “ ; 

Mit dem Audannnga, des. Septembers bis zue 
Novembermitte (nachdem man fie früher oder 
foäter verpflanzt Hat), haben die Rüben ihre gröfte 
Stärke erreiche: mom zieher fie alsdann aus ber 
Erde, entblaͤuett fie völlig, und nun bewahrt man 
fie in Kellern oder Gruben, zum fünftigen Ger 
brauche. En ee 2 . 


. en u . ur Diefe 
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MDieſe zweyjaͤhrige Pflanze träge folglich niche 
in dem en —2— armen: man 1. 
im Herbſte, wenn man die Ruͤben eingeärndter 
bat, eine Auzapl ‚der beſten aus, bewahret ſie 
ſorgfaͤltig, und mal‘ fegt fie im Fruͤhjabre eben 
fo, wie die Mohrruͤben, Kohlruͤben, in die Erde, 
bis man den reifen Saamen davon einfammelt. ' 


Indeſſen vermifche man die Runfelrübe 
nicht ‘mit dem gemeinen Mangold (Bete, Roͤmi⸗ 
ſchen Kohl, Beta vulgaris Lin.); den‘die Wur⸗ 
jel der gemeinen Bere wird nie fo‘ groß als die 
Runkelruͤbe; die größte Beten wiegen böchftens 
ein Bis zwey Pfunde, die Runkelruͤben aber häu: 
fig acht Bis zehn Pfunde. Die Wurzel der weiß 
:fen--Bete ift von auffen roͤthlich, inwendig aber 
gelblichweiß; die Runkelruͤbe hat ein ganz weiſſes 
Fleiſch, mit hellrothen Ringen, und vielleidye ver: 
anlaßten dieſe rothen Ringe den Nahmen Rins 
gelruͤbe, jetzo Ruukelruͤbe. Die Blätter der weiſ⸗ 
ſen Bete ſind Er Hein, Die Blätter der. Runs 
kelruͤbe aber roͤthlichbraun; befonders find die 
Blattribben und Stiele röthlich. Gegen die Erd: - 
Nopͤhe ſchuͤtzt man die jungen Pflanzenfeime, wenn 
man’ fie mit der Aſche von hartem Holze beftreut. 
Manche Wurzeln der Runfelrübe werden fo dich, 
— fie ſechs Bis ſieben Zoll im Durchmeſſer 
alten. u 


Aus den, bereitd vor dreyßig Jahren von 
dem · berüßmen Chemifer Marggraf, über eins 
ländifche Pflanzen angeftellten Zuckerverfuchen, er: 
fahe man, daß die gelben Mohrruͤben feinen Zuf- 
Ber, wohl aber einen bonigäßnlichen Saft geben. 
Er zog aber aus folgenden drey Wurzeln, aus 
der Zuckerwurzel, fium filarum, aus dem. vo Ä 

en 
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fen Mangold, bera-albe, und aus dem vothen 
Mangold, rothe Ruͤbe, bevg. rubra vulgaris, 
eine ziemliche Zuckernenge. Er erhielt aus vier 
Pfunden aus dem -weißen Mangoid ein. Halb⸗ 
pfund. getrocknete, und and dieſen, vormitielſt Der 
Ertracsion. mit. Weingeiſt, Ein Loth Zucker. Nach 
diefem: erfahren mag Ein Pfund Runkelruͤben 
Ein Quentchen Zuder liefern. Nimmt man nun 
an, (welches doc, nach oͤkonomiſchen Gründen 
noch zweigelbafe ift) daB Ein Morgen Laud von 
: -gundert,. und achtzig Qudratſchuhen, wirklich ſechs 
und vierjig Tauſend Pfund Runkelruͤben liefern 
koͤnne, fo befäme man davon drey hundert neun 
und. funizig. Pfunde Zucker. Man kann mit ziem⸗ 
licher Zuverlaͤßigkeit annehmen, Daß in den Preufs 
ſiſchen Staaten überhaupt, jährlich gegen neun 
Millionen Pfunde des rohen Zuckers eingeführt 
werden, wofür die ins Ausland gehende Preis: 
ſumme, zu dem jeßigen sheyern. ZJuckerpreife, na 

an vier Millionen Thaler: beträgt; folglidy würde 
man, ben einer frengefiellten Zuckeranfertigung, 
aus einländifchen Wegetablien vier Millionen 
Thaler jährlich dem Staate erfparen, die fonft 
Ein. Monopolift an ſich ziehen würde, Berechnet 

man das Runkelruͤbenland nach den Reſultaten 
dee Marggrafs, fo würde zur Hervorbringung 
des für die Preußifchen Staaten näthigen Zuk⸗ 
fers, etwas mehr als Eine Quadratmeile . mit 
Runkelruͤben bepflanzt werden muͤſſen. Indeſſen 
kann erſt aus mehreren verglichenen Verſuchen, 
über. den wahren Vortheil oder Nachtheil ‚des 
Runkelruͤbenzuckers, und deſſen Fabrizirung ents 
ſchieden werden. | | BE 


In der That gewinnt ſchon der Defonom, ſo 
wie. :der. Landmann, durch dieſen Rübenaubar 
0 theils 


⸗ 
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theils megen des guten Viehfutters, theils wegen 
des Sirups, den ſich der Landmann, dem es nicht _ 
am Holze, zum Einfocheu des Saftes, mangelt, 
indem der Landmann fchorgmit dem Einfochen des 
Mohrruͤbenſaftes befannt iſt, und ſich folglid) den . 
Sirup, zu feiner Haushaltung, aus den Kunfels 
ruͤben feibft verfertigen kann, bie das Zuckerraffi⸗ 
niren und Die Freyheit des Handelsartickels auf 
dem platten Lande naͤher beſtimmt ſind. 


Schon lange hat man in Nordamerika aus 

dem abgezapften Safte dee Ahornbaͤume, davvn 
dieſelben wenig Nachtheil leiden, einen guten 
Zucker gezogen. Aus den zweyjäßrigen Werfuchen 
des Herrn Peofeffors Hermbſtaͤdts zu Berlin, 
ergiebe fih, wenn ein Mann auf zehn Bäume 
zum Anzapfen beftellt, und täglich mit acht Gros 
fhen bezahle wird, die Werfiedung des Saftes 
mit Holzkohlen gefchieht, daß mit Einfchluffe al 
- fer diefee Koften, das Pfund Rohzucker, aus dem 
acer 'pfeudoplatanus, ‚und. acer platanoides, fo 
wie diefe in dem Berliniſchen Thiergarten, im 
ſchlechten Sandboden wachſen, zwifchen achtzehn 

und zwanzig Pfennigen foften würde, Unter zwölf’ 
erprobten Ahornarten lieferte der Zuckerahorn, 
scer facharinum, und ber -Silberaborn „acer 
daficarpum, den zuckerreichſten Saft. 


Ein Baum: diefer Arten, von eilf. bis drey⸗ 
zehn Zoll: im Durchmefler, fließt vom: Februar 
bis März, und liefert in einer Zeit von acht bis 
zehs Wochen, über ſechszig Quart Saft, - davon 
Das Quart, nach einem Mitteldurchfchnitte, zwen 
und ein Vierthelloth trocknen Zucker liefert; folge . 
lich Liefert ein Baum vier und ein Vierthelpfund 
Rohzucker, welcher dem beften Weſtindiſchen 
.: | gleich 
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gleich ift, und bey dem Eindicken Feiner Künfles- 
en bedarf. Rechnet man nun auf jeden: Baum 
eine Quadratruthe Landflaͤche, fo Fönnen auf dei⸗ 
nem Morgen (zu hundertachtzig Quadratruthen) 
Hundert und achtzig Bäume ſtehen; folglich liefert 
ein Morgen Land ſiebenhundert und fuͤnf und 
ſechezig Pfunde Zucker. Wenn nun fuͤnfhundert 
ume durch Einen Abzapfer bedient werden koͤn⸗ 
nen, und daß das Saftverſieden bey Torf oder 
Steinkohlen verrichtet werden kann, ſo wuͤrde 
bey der Bearbeitung im Großen, das Pfund 
Ahornzncker nicht viel über einen Groſchen koſten. 


Auſſerdem nimmt der Ahornbaum mit einem 
ſchlechten Sandboden vorlieb; fein Laub liefert 
ein gutes Schaffutter, und wenn der Baum zwoͤlf 
bis ſechszehn Jahre gemeint hat, fo laͤßt ſich noch 
fein fchönes feftes Hol bnugen. — | 


Wenn die Zucerfabrifation im Großen be 
erieben werden foll, jo müflen allerdings Ahorn⸗ 
plantagen angelegt werden, und dazu ift ein Zeits 
zaum von zwanzig bis fünf und zwanzig Jabren 
erforderlich. Selbſt bey einem für den Preis des 
Zuders aus Runfelräben, gegen den ausländis 
ſchen⸗ —— Preis auch noch fo wohlfeil 
ausfallen foltte," Hr’ der Zucker aus dem Aboen— 
fafte doch noch den. Vortheil, daB die in unfern 
Firſten angepflaiisee Wänme, wenigftens ale Nuß: 
und Brennhol Pehr dut amzuwenden find, © 


Auf "eben "bis" gerehnliche rt, wie man 
aus dem nusgepreßten,  Yetsinigten, eingebichten 
und kriſtalliſirten in des Gauerflees,; acero- 
fella, das in den Tnorfäten befannte Sauerklee⸗ 
ſalz verfertige,, 309 Maͤrggraf aus dem: Roͤmi⸗ 


[hen 
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fhen Fenchel, und ebenfalld aus der. ganzen 
Pflanze der Boragine ein wahres, volllommenss, 
‚gereinigte® Salpeterſalz; aus dem Kraute des 
Korduibenedifti, wie auch der Gratiola, und dem 
gemeinen Fenchelkraute ein wahres Kochſalz; 
aus dem Kraute der Mariendiftel, eine Art des 
Weinſteins. Won. den Wurjelgewaͤchſen des 
weiffen Mangolds, beta alba (cycla oflicin), aus 
der auderwurgel ‚ fifarum, und aus der rothen 
Mübe, beta rubra, welche nicht nur füß ſchmek⸗ 
fen, wenn man ihre Scheibenfchnitte trocknet, 
fondern aud) unter einem Mikroskop weiße Zuk: 
Perkriftallen eingefprengt enthalten. 


«Da der Zuder ein Salz ift, welches ſich 
.. auch im Weingeiſte auflöfer, wenn derfelbe wohl 
. reftifiziet worden, fo .fabe Marggraf vorher, 
daß der Zuderftoff von den uͤbrigen Pflanzentheis 
len am beften abgefondert : werden. würde. In 
diefer Abfiche that er zwey Quentchen bes weiſſe⸗ 
ften und feinften Zuckers, wohlzerrieben, in ein 
Glas mit engem Halſe; er übergoß den Zucker 
mit vier. Unzen eines:’ hoͤchſtrektifizirten Weingei⸗ 
fies (der nad) dem Abbrennen noch Schießpulyer 
entflammte), verftopfte das Glas nur leicht, und 
feßte es in eine bis zum Kochen verwahrte Dis 
geftion, da ſich Denn der Zucker vollfommen aufs 
lößte. Die Auflöfung wurde durchgeſeiht, und in 
ein enghälfiges Glas gegoſſen, und mit einem 
Korkftöpfel wohl verwahrt. Nachdem es acht Tas 
ge lang in der Kälte gefianden, fo ſahe man, daß 
fidy der Zucker aus der Solution von neuem .fehe 
ſchoͤn kriſtalliſirt Hatte. Trockene Glaͤſer find, nebft . 
dem beftimmten Weingeiſte, hier nothwendig. 


Hi: 


X 
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Hieranf wurden acht Unzen in Scheiben ge⸗ 
fAmitten, ſorgfaͤltig in ne wohl * 
trocknete weiße Mangoldwurzeln im Mörfer zu 
einem gröblidyen Pulver zerftoßen, und meil es 
leicht wieder feucht wird, nochmahls gelinde ges 
trocknet. Won dieſem noch lauen Pulver wurden 


acht Unzen in ein enghalfiges Glas -gethan, mit 


ſechszehn Unzen hoͤchſtrektiftzirten Weingeiſtes ber 


goͤſſen, ſo daß das Glas Bis zur Hälfte voll 
wutde. Man verflopfte ‚Diefes mit einem Kork: 


ſopfel, ſetzte es in eine Sandkapelle, und gab 
ihm einen ſolchen Feuergrad, daß der Weingeiſt 
kochte, da man denn das Glas vom Feuer nahm, 
das Mengſel fchnell in einen leinenen Beutel 
ſchuttete, den darinnen enthaltenen Saft durch 
ſtarke Ausprefiung von den Wurgelfragmenten abs 
ſonderte, den noch warmen Saft filtrirte, in ein 
enghalßges Glas mir flachem Boden goß, das 
Glas mir einem Korkftöpfel wohl verftopfte, an 
einem maßig warmen Orte verwahrte; da Denn 
das Mehgfek erft übe. wurde, und man erhielt 
nad) einigen Wochen ein fchönes, hartes, kriſtal⸗ 
liſirtes Salz, welches alle Eigenfchaften des Zuk⸗ 
kers befaß. - So Tann man aus allen Pflanzen 
und ihren’ Theilen, in denen man Zuder vermus 


Auf dieſe Art hat Marggraf aus. den ges 
! nannten dieyerley Wurzelarten folgende Zucker: 
anantitäten erhalten. Aus einem halben Pfunde 
etrockneter weiſſer Mangoldwurzeln, eine balbe - 
Üme reinen Zucker. Aus "einem. halben Pfunde 
getrockneter Zuderwurzel, drey Quentchen. Aus 
einem halben Pfunde getrockneter rothen Man: 
goldwurzel, zwey und ein halbes Quentchen. Das 
von dieſer Kriſtalliſirung uͤbrig gebliebene Leis 
tuöfe 
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dern Wurzein, emthaltene Salz, aus ihren Blaͤt⸗ 
1 tern, 
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teen, Stängeln, Bluͤthen ſichebar machen. Wenn 
man in der Bluͤthzeit eine Quantitaͤt diefer Pflans - 
gen (doch oßne Wurzeln) mir Bluͤthenblaͤttern 
und Stängeln nimmt, fie klein ftöße, den Saft 
auspreßt, nach gewöhnlicher Art reinigt, dieſen 
Saft zur Dice eines Sirups abduͤnſten läßt, ihn 
an einen eemperirten Ort binftelle, fo erbält man 


nach einiger Zeit etwas Balz, welches ſich ſchwer 


im Wauſſer auflöfer, und eher Weinſtein als Zuk⸗ 
ker: genaunt werden koͤnnte. Kurz, Feine der drey 
ſe enthalten in ihrem Kraute den 







en nofler er er; e Afk alfe merklich, daß nur 


die Hn den Zucker, ihr Kraut aber bios eis 
nen’ 
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das mehr dem Manna, als dem Zucker aͤhnlich 
if. So geben die beſten Roſinen durch Eins 
weichen in heiſſem Waſſer, Ausprefien, u. ſ. w., 
gleichfalls eine Art Zucker. 


I 

Unm auch zu wiffen, wie viel unfte Wurzeln 
Feuchtigkeit enthalten, fo befindet Sch in einem. 
Pfunde (won fechszehn. Lingen, oder-zwey: und 
dreyßig Loch) friſchen Mangoldwurzeln, nach dem. 
Austrocknen, vier. Unzen trockne Wurzelmaſſe; 
folglich And... in Einem Pfunde drey —* | 
Waſſer. Die Zuderwurzel hat weniger Waſſer, 
: denn ein Pfund frifcheer Wurzeln enthält vier 
und eine: halbe Unze Wäßrigfeit. Die rorhe Mans 
goldwurzel hat das meifte Waſſer, denn Ein Pfund 
biefer frifchen Wurzeln ‚giebt nach Dem Trocknen 
aus zwey Unzen trockner Wurzeln. 


+: Der. Zuder an ſich if ein ſuͤßer, aus dem 
Zuckerrohre der beyden Indien ausgeprefiter, ner» 
mittelft .des Kochens mit Palfartiger Lauge zu eis 
ner. trocknen und zerbrechlichen Konſiſten; gemachs 
ter. Saft, der ‘aus falzigfauren und Öligen: ‘Bes 
fianbeheilen:beftehe, die mit einem Schleime und 
Kalkerde verbunden find; . en 


Die Zuckerarten find: der Kanarienzuk⸗ 
Ter, von den Kanarieninfeln, als der reinfte und 
feinſte, ſonderlich der von Madera; der Melis⸗ 
zucker in Oſtindien; der Chomaszucker, Braun⸗ 
farin, iſt etwas ſchlechter; der rafinirte Valen⸗ 
tinzucker der. Stade Valentia in: Spanien, iſt 
einer ber: feinften; ‚det. Zucker von Lieufvanke 
reich und Leugeotgien; ber Amerifanifchen Zußs. 
Perplantagen, Je haͤrter er iſt, deſto reiner. iſt 
er rafinirt. Seine Haͤrte entſteht vom: Einfacher, 

2 | % 
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"wie ben allen Salziaugen, und; Der :reinfte -minnnt: 


die befte kriſtalliſche Geſtält an. Das lange In⸗ 
dianifche: Zuckerrohr, ‚welches ihn liefert, wird. 
von den Anbauern defielben Mambu genannt. 


Das Rafiniven. " Dazu gehört das: Saft 
auspreſſen vermittelſt einer ſtarken Preffe, unter 
welcdye man” das Mohr. legt. Der ausgepreßte 
Saft ift unrein, und gebt. in: diefen beißen Him⸗ 
melsſtrichen in wenigen Tagen in Gaͤhrung uͤber; 
daher man ihn einzukochen und hart zu machen 
genoͤthigt wrd. Er 


Das Einkochen verrichtet man mit einer. 
ſcharfen alkaliſchen Lauge, von Potafche oder uns 
geloͤſchtem Kalke, oder von beyden zugleich, :unb; 
nun fleigen die fetten Hefenſtoffe in die Hoͤhe, 
die gröberen fieden, ‘und der Saft -wird heller. 


Rach dickerer Einkochung gießt man ihn in thoͤ⸗ 


nerne:zugefpigte Formen, Die mar: an einen. kuͤh⸗ 
fen Ort unter Die Erde flelle, -zue Gerinnung, 
und dann an ‚die Sonne zum völligen Austrock⸗ 
nen: beingö "Das : Rafiniren gefchiebt, indem 
Man diefen noch unteinen Zucker nochmals kocht, 
und abſchaͤumt, und zwar mit imehr der ‚vorigen. 
Sauge, und zwar fo oft, bis der Zucer glänzend, 


wen da eff. 
7 9m . Waſſer aufgeloßter Zucker. verbunden: 
mie einer Lünftlichen Gaͤhrung, liefert: einen gu⸗ 
ten, dem ausländifchen gleichen, edlen Wein. Im 


Feuer entflamme der Zucker ſo raſch als. Der 


| Seqhwefel, welches Die. Zuckerſieder bey dem Ein⸗ 


kochen öftere a” — Fa | —* dem 
Neberlaufen nicht: zu ex: iſt. Befonders: ents 
nt —X Gaft beicht/ "wenn er. zw: un 
| eit 


— 
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Zeit an ber warmen Luft ſteht, und zu gaͤhren 
anfaͤngt, da ſich denn der aufſteigende Dunſt, der 
eine Flamme beruͤhrt, entzuͤndet, und die uͤbrige 
Maſſe entflammt, fo, daß oft ganze Siederhuͤt⸗ 
ten höbrennen. Ein durch Keftiges Feuer noch fo 
eingedicfter Saft, twird ohne Zufaß niemahls eins 
getrocknet, fondern bleibet nur. branflig, und ers 
ſcheint als ein harziger Krautertraft fo länge, bis 
eine allalifche Kalklauge zugefeßt wird. , In der 
Retorte behandelt, fo feige eine falzigölige Fluͤſ⸗ 
figfeit heruͤber, von "einem etwas bitten Ge 
ſchmacke; bey verftärftem Feuer fleigen fatire Düns 
fie auf; auf dem Retortenboden bleibt eine Kohle 
zuruͤcke. Zucker ſchuͤtzet alle faftige Vegetabilien 
und Früchte vor des Faͤulniß, weni man fie mit 
diefem füßen Sauerſalze kocht, Oder mit deſſen 
Kinde Hberziche, welches die Küche, Apotheke, 
und der Eonditot das Einmachen nennt. Selbſt 
die thieriſche Theile erhält dieſer Balſamſtoff ges 
gen das Faulwerden. So bleibt das im Zuder 
eingemachte Hirſchſteiſch, felbft im heißen Som; 
mer, frifch, (wie fonft durch Sal; oder Salpeter) 
und man kann dieſen Zucker wieder zum Cinmas 
chen anwenden. Die Oele, fonderlich die zarten, 
deſtillirten Oele, vereinigen ſich ſchnell und genau 
init dem Zucker, welcher Del und. Waſſer, als 
leckerhafte Zungenfpeife verbinder. Die Alchemis 
ften vermiſchen Zucket mit Goldkalk, deftilliren eg 
aus einer Ketorte, da denn die Daraus genomme—⸗ 
ne Tinktur, wegen der vortrefflichen Farbe, Gold; 
tinktue heißt, Ein chemiſches Geſpenſt, da diefe 
Farbe. blos vom Zucker herruͤhrt, indem das 
Gold fein volles Gewicht und Metallſtoff behaͤlt, 


Zucker iſt ein Sauerſtoff, mit 8ligem 
Schleime verbunden, denn er liefert aus einer 
Zallens fortgeſ. Magie. Tu. ın S Retorte 
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Retorte deſtillirt, mit ziemlichem Feuer, einen 


ſaͤuerlichen Geiſt, und doch bleibt im alkaliſchen 
Zuſatze noch viel gebundne Saͤure zuruͤck; ſo kann 
man aus Zucker Eſſig bereiten, und ſchon an 


ſich zernagt, der Zucker die Zaͤhne derer, welche 
ihn oft genießen. Durch das Deſtilliren liefert 


er ein häufiges, branſtiges Del, und feine, fehnelle 
Entflamming am Feuer, beftätigt den Deiftoff, 


ſo wie auch Der brennende Zuckergeiſt. Bon felbft 
"eben die große gebackne Birnen und Pflaumen 


mit der Zeit weiße Zuckerkriſtallen. 


Das Zuckerrohr ift ein Staudengewaͤchs 
Kender Indien, md Des warmen Europa; liebt 
feuchten und fetten Beden; bat eine dicke, kno⸗ 
tige Wurzel; der Halm: oder Rohrſtaͤngel wird 
bis zwey Zoll dick; der Rohrſtaͤngel wird bie fünf 
Fuß, und oft noch Böher: er ift goldgelb an Far; 
be, Enotig, von holziger Rinde, darunter ein weiſ⸗ 
ſes, weiches, faftigeds Mark. Aus dem Halm⸗ 
knoten erheben ſich lange, den Halm umringende, 
aufwaͤrts ſtehende, zugeſpitzte Blaͤtter. Man 
pflanzt das Zuckerrohr durch Wurzeln und Able⸗ 
ger fort. Die vom Gipfel und kleinen Blaͤttern 
entbloͤßte, reife Halme, werden abgeſchnitten, und 


im der Zuckermuͤhle zwiſchen drey: aufgerichteten, 
hoͤlzernen, mit ſtarkem Bleche beſchlagenen Wal⸗ 


— 


zen, ſobald als möglich zerquetſcht. Den ausflief⸗ 
ſenden, ſchleimigen, dünnen, füßen, zur Gaͤhrung 
geneigten Saft, ſiedet man wiederholend in kup⸗ 
ferrien Pfannen, unter beſtaͤndigem Abſchaͤumen, 
feget Kalk bis zur Safteindiefung zu, und dieſer 
abgekuͤhlte und geronnene Saft giebt die Mosko⸗ 
vade (Kochzucer, Puderzucker), und dieſer ift 
braun oder gelb, und koͤmmt in Fäßern nady Eus 
topa, um den weißen, fehlen: Zucker daraus zn 
wo — * rafiniren. 


rafiniren. Die Ametnaniſche Moskovade Bar, 
wegen der beſſern Reinigung und Trockenben vor - 
det Oſtindiſchen den Vorzugi | 


gIn den Vierecks feldern der Bucetpfantagen 
pflanzt man das Zuckerrohr drey Fuß meit von 
einander. Zu den Zuckerſiedereyen gehoͤren fuͤn⸗ 
ferley Gebäude: die Zuckermuͤhle, die Siederey, 
die. Laͤuterung, die Troͤckeuſtube, und die Brannt⸗ 
weinbrennerey. Die Zuckermuͤhle, welche man 
durch Waſſer, Ochſen, oder den Wind bewegen 
laͤßt, zermalmet die Rohrſtiele, denn Die ſchnei⸗ 
dende Blaͤtter des Rohrs, weiche Die Hände vers 
munden -wicben, werben "vorher. abgefchnitten , 
und der Müplenfaft. läuft duch Rinnen in Die 
Pfannen der Gieder. Die Giederey kocht in 
eingemauerten Keffein (Pfannen) von Kupfer 
Der durch ‚ein Wollentuch durchgeſeihte Saft 
wird immer klaͤrer, endlich zum eingedickten Si⸗ 
rup, deſſen uͤberlaufenden Schaum man mit dem 
Schaumloͤffel in die Hoͤbe ſchoͤpft, da er denn im 
Ruͤckfallen wie ein Schlag klatſchet. Die Ciſterne 
mit Brettern belegt, ft eine eingemanerte Si⸗ 
rupsgrube. 


Die kegelfoͤrmige Formen haben an der un⸗ 
tern Spitze ein enges Loch, wodurch der Sirup 
vom Zucker ablaͤnft. Den runden Kegelboden 
deckt man mit duͤngegemachtem Thoue. Die heiße, 
Trodenftabe, mit Lattenreihen uͤbereinander. Die 
genauere ' Beſchreibung des Zuckerſiedens kann 
man in meiner Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 
im vierten Bande, m. K. Brandnburg und Leipzig, 
1708, in 4, nachleſen. * 


| S In 
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Retorte deftillire, mit ziemlichem Feuer, einen 


fäuerlichen Geift , und doch bleibe im alfalifchen 
Zufage nody viel gebundne Säure zuruͤck; fo kann 
man aus Zucker Eſſig bereiten, und ſchon an 
ſich zernagt,der Zucker Die Zähne derer, melche 
“ihn oft genießen. Durch das Deftilliren liefert 
er ein häufiges, branſtiges Del, und feine, fehnelle 


Entflamming am Feuer, befiätige den Oelſtoff, 


ſo wie auch der brennende Zuckergeiſt. Bon felbft 
geben die große gebackne Birnen und Pflaumen 
mit der Zeit weiße Zuckerkriſtallen. 


Das Zuckerrohr ift ein Staudengewäche 
Heyder Indien, md Des warmen Europa; liebte 
feuchten und fetten Beden; hat eine "dicke, Enos 
tige Wurzel; der Halm⸗- oder Rohrſtaͤngel wird 


bis zwey Zoll dick; der Kohrflängel wird bie fünf 


Fuß, und oft noch Böher: er ift goldgelb an Far⸗ 
be, Enotig, von holziger Rinde, darunter ein weif: 
fe, weiches, faftigeds Marl; Aus dem Halm⸗ 
Enoten erheben fi) lange, den Halm umringende, 
aufwärts ſtehende, zugefpißte Blätter. Man 
pflanze das Zuckerrohr durch Wurzeln und Able: 
ger fort. Die vom Gipfel und kleinen Blättern 


entblößte,- reife Halme, werden abgefchnitten, und 


‚ in:der Zuckermuͤhle zwifchen drey aufgerid)teten, 
hoͤlzernen, mit ſtarkem Bleche Befchlagenen Wal: 
zen, fobald als möglich zerquetſcht. Den ausflief: 


fenden, fehfeimigen, dünnen, füßen, zur Gährung | 
geneigten Saft, fiedee man wiederholend in fups 


ferrien Pfannen, unter -beftändigem Abfchäunten, 


ſetzet Kalk bis zur Safteindicfung zu, und diefer - 


äbgefühlte und geronnene Saft giebt die Mosko⸗ 


vade (Kochzucer, Puderzucker), und diefer iſt 


braun oder gelb, und koͤmmt in Fäßern nad Eus 


ropa, um den weißen, feſten Zucker daraus an 
u. . os . . Io j 2 raſinicen. 
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rafiniren. Die Amerikaniſche Moskovade har, 
wegen der befieen Reinigung und Trocfenheit vor - 
der Oſtindiſchen den Vorzug | 


In den Vierecksfeldern der Zucketplantagen 
pflanzt man das Zuckerrohr drey Fuß weit von 
einander. Zu den Zuckerſiedereyen gehoͤren fuͤn⸗ 
ferley Gebäude: die: Zuckermuͤhle, die Siederey, 
Die. Laͤuterung, Die Troͤckenſtube, und Die Brannt⸗ 
weinbrennerey. Die Zuckermühle, welche man 
durch Waſſer, Ochſen, oder den Wind bewegen 
laͤßt, zermalmet die Moßrfliele, denn die fchneis 
dende Blaͤtter des Rohrs, welche Die Hände vers 
wunden wuͤrden, werben "vorher. abgejchnitten, 
und der Müplenfaft laͤuft durch Minnen in die 
Pfannen der Gieder. Die Giederey echt in 
eingemauerten Keffeln (Pfannen) von Kurfer. 
Der durch ein Wollentuch Durchzeieikte Saft 
wird immer klaͤrer, endlich zum eingetickten Eis 
rup, deſſen überlaufenden Schaum man rie vem 
Schaumloͤffel in die Höhe fdhlafı, tz er :s- m im 
Mückfallen wie ein Schlag Harfcher. Z:e C.ilerne 
mit Brettern belegt, iſt eine eingemarrie Gis 
rupsgrube. 


Die kegelfoͤrmige Formen baten am der um 
tern Spiße ein enges Loch, wo.uch tes Gin 
vom Zucker abläuft. Den runden Kegelbohe 
deckt man mit Düngegemachtem Thone. Die bei. 
Trockenſtube, mit Lattenreihen übereinanber. 2. 
genauere " Befchreibung. des Zucerfiedeng zer 
man in meiner Werkſtaͤtte der heutigen Ken 
im vierten Bande, m. K. Brandnburg ug Ig- 
1768 „in 4, nachlefen. :.'-: | J 4 
Be — 7 7 gg 
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In Nordamerifa befinden ich die ‚faftreichfie 
Arten des Ahorns; und man —8 Pe 
langer Zeit dafelbft feinen abgezapften Baumfaft 
zur Mosfovade. Der Baum muß aber, wenn 
man in jährlich, im Januar und Februar abzap: 
fen will, bereits zwanzig bie dreyßig Sabre alt 
fenn, wenn man das Abzapfen anfängt. Mit 
der Länterung ſelbſt verfaͤhrt man wie bey dem 
Zuckerrohre, indem man feine im S’3affer noch⸗ 
mals anfgelößte Moſtovade, mit friſchem Ochſen⸗ 
biute, oder Eyweiß, und ungeloͤſchtem Kalfe fies” 
der, ſchaͤumet, durchfeibet, in thönernen Formen 
vom Sirup abfondert, und zu weiffen Zuckerhuͤ⸗ 
iben austrocknet, beſchabet, und in Papier mie 
Bindfaden einwickelt. 


Man muß es von mehreren Verſuchen erft 
beftärige jeben, ob ein Magdeburger Morgen zwey⸗ 
hunderr Scheffel Runfelrüben bringe. Nach den 
Hermſtaͤdtſchen Verſuchen wog ein Scheffel. Run: 
kelruͤben bundert fünf und zwanzig Pfunde. — 
wiederbohlten Verſuchen hat man berechnet, da 
das Pfund Ahbhorurohzucker hoͤchſtens zwanzig 
Pennige zu bearbeiten koſten würde; und bie 
jet finder man, daß das Pfund des eingedickten 
Saftes« oder Sirups der Runfelrübe, nach 
Hermbſtaͤdts Verſuchen, im Kleinen, zwiſchen 
neunzehn und zwanzig Pfennigen koſte; und daß 
folalich der Abernzucker wohlfeiler als der von 
der Ruͤnkelruͤbe werden koͤnne. Gegen den Eins 
wurf, dag die neue Zuckeranlage in den Preußis 
ſchen Eanden, dem Getreideandan fehr wichtigen 
Eintrag thun werde, antwortet Herr Nikolat in 
feiner Schrife: Kür und wieder einen innländifchen 
Zuderhau; Derlin 1799: Daß diefe Beforgniß 
eines Gerreidemangels nicht zu befürchten fey, 

N weil 


Fartgeiegte: —* am” 


geil der Aporubaum in. die vielen Winertäden,- 
und Die Nunkelrube mehr [8 in_die Brach⸗ 
feider verpflanzet wird, ben Acker auflocert, den⸗ 
felben vom Unfraute befreit, ‚und durch anger- 
brachte, — Aus ſaugen jodens 
art, a Denen fo. koͤnnen auch alle noch wäfte 
Sped ni kon bepflanjt werden; aber angebaute 
Re Quadrammeilen einer Gegend ſcheinen 

der 9 nei u werf 


dem. Zerodot und, Cteſtas tannten 
m Griechen. und Perfer a vler oder fünfs 
bundert-Sapre, vor Cheiſti Geburt, das Oftindis 
fe Zuckerrobr, ‚und ben daraus „gem ten Zuk⸗ 
ker, als einen en damahls befa'sıten Handlungs 
woeig. Diefes beſtaͤtigt auch abo, Dioſco⸗ 
„Eben, Topkraf, Galen, Plinine und ans 


Veſchech ig dei El ine des 
n gun de ertemaii 


j A iſ bie ſechszehn Zoll im fer hal⸗ 
tube Eiheibe, te Var einen Dicken Det 
her an: der andern Geite der Scheibe befindlich, 
und debe bier ziehe paar iſt, auf ihrer Spims 
del. B. beweglich iſt. C. das Becken mit dem 
—E 


Weil die beſtimmte Höhe des Randes des 
Beckens oberhalb der Oberfläche des Queckſilbers 
blos an der Seite, wo felbft die —8 aus 
dem Queckſilber heraustritt, erfordert wird, fo 
wird der uͤbrige Theil des Weens um swey Zoll 
rierriger gemacht; aupefächlich um zu a 
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daß die angehäufte Materie nicht durch den Rand 


des Beckens vermittelft der Spindel der Scheibe 
abgeleitet werde, u — B 


Das Becken wird von ſchwarzem Ebenhofje 

gemacht, weil ſich dieſes, ſeiner Feſtigkeit wegen, 

glatter bearbeiten laͤßt, als irgend ein ‚anderes 

Holz, und folglich dem Aöfliegen der elektrifchen 

Maierie,“ durch den Rand vefelben dm beften . 
vorbeugt. 


E. E. find Saulen von getrocknetem und 
mit Lack uͤberzogenen KHolze; weiche das Queckſil⸗ 
W 


berbecken ttagen. u Ä 


&- 
- E, PF. find ahnliche Säulen für die Condue⸗ 
tor, . a ——— oo. 
G. ı. G. 2. find die Eonbuctors von Kupfer. 
Auf jeder Säule ift eine Spindel befindlich, wels 
che durch den ganzen Conduetor laͤuft, und mwors 
auf fich derfelbe Horizuntal drehet. Jeder Con⸗ 
Ductor hat an der Seite eine horizontale Röhre ' 
K. morinnen fich eine andre, mit einer Kugel L, 
-verfehene Röhre drehet; in dieſer Kugel Fann 
der Kupferdrabt. M., welcher funfzehn Zoll lang 
iſt, und worauf der Knopf N. gefchroben wird, 
', ‚eingehängt werden. ‘Diefe Knöpfe Fönnen, durch 
das Umdrehen der Kugel höher und niedriger ges 
ftellt; das Horizontale des Conductors bewegt fie 
ſeitwaͤrts. J 
Der Eonductor G. 1. bat vermittelſt des 
Kopfes H. auf welchem er ruhet, und des Kups. 
ferdrahtes J. Gemeinfchafe: mit dem Queckſilber⸗ 
becken, und wird folglich poſitiv electriſirt. © 
— — er 
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Der Conducter G. 2, aber wird negativ elec— 


| triſirt, meil er durch: den Kupferdraht O. mit dem 
Ableiter P. in Berbindung ſteht. 


Dieſer Adleiter ift mit fünf. ſcharfen Spitzen 

> verfehen, welche einen halben ZoU weit von eins 
“ander entfernt find. Er ſtehet auf einer Ahnlie 

chen Säule,’ doc) fann er mit dem Grunde, durch 
das Anhängen einer Kette in. feinem hintern 
Theile T. vereinigt werden. 


Das electriſche Blech Q., welches am Ende 
des Beckens mit zwey Pinnen befeftige wird, vers 

bindere, daß es feine Materie dem negativen 
Eonductor G- 2. giebt. | 


R.. iſt eine Eupferne Platte, welche ‚oben mit. 
einem Knopfe verfehen if, Damit fie von ihrer, 
Materie den Ableitee P. nichts abgebe. In dies. 

+ fem Knopfe drehe fi) das Ende der Spindel B.; 
eine aͤhnliche Platte, werinnen fich das andere 
Ende der Spindel bewegt, ift an der. andern 
Seite. Diefe beyde Plätten koͤnnen zugleicy mit 
der Scheibe vier Zoll in die Höhe gefchoben wers 
den. S. ift ein Schieber, wodurch die Platte 

feſtgemacht wird. Die andere Platte ift mit ei: 
wm ähnlichen Schieber verfeben. . 


Diefes Auffchieben der Scheibe gefchiehet, - 
wenn man die Mafchine eine Zeitlang nicht ge: 
brauchen will, um das Queckſilber im Becken 
mit einem dünnen Breite zu bedecken, damit fi 
die Feuchtigkeit der Luft niche an die. Oberfläche 
deflelben arihängen, und dadurch Der Rand der 
Scheibe, fo weit fie naͤhmlich durch Queckſilber 
gebt, vermistelft des Drehens naß werde. | 


— 


Der 


F 
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Der Wa heſager. 
Fig. 21. nebſt den Fis. a. b -d.ef.g 


Die Figur 21. a. ſtellet einen Wahrjager 
vor, melcdyer vor feinet Bruft win Buch. bält; vor 
ihm ſteht ein Tifdy oder Poſtament mit einer 
Uprrafel, worauf die Zahlen von 4 bis sı befinds 
lich U EEE 

Dos Käftchen ift vierzehn und. einen Zoll 
body, und neun und ein Viertheil Zoff breit. Der 
Bodenkaſten Hat zwey und einen Zoll in der Hd: - 
he, das Häuschen alfo zwölf Zoll. | 


Der Wahrfager ift von ſtarkem Kartenpas 
pier; die innere Wand des Käftchens iſt mit gel: 


‚ber Oelfarbe angeftrichen, und mit Goldftreufand 
uͤberſtreut. he man. die Figur mahler, muß 


man, nachdem fle gezeichnet worden, zwey Stries 
men Stanniof, wie foldhes die punktirte Linien 
der Figur anzeigen, aufleimen, weldye gerade 
uͤber dem viereckigen Ausſchnitte, welcher in dem 
Pappendeckel auf‘ der Bruſt des Wahrſagers ans 
gebracht wird, zu ſtehen kommen, und mitien im 
Barte, eine Linie weit, von einander entfernt 
bleiben; auf den Nebenſeiten wied der Stannict 
umgebogen, um zwey Drahthaften Darein fegen 
zu koͤnnen. en | | 


Fig. b. iſt das Profil des Käftchens, a. der 
Tiſch, worauf ſich die Uhrtafel befinder; feine 
Höhe betraͤgt drey und ein Vierthelzoll, und der 
Durchſchnitt vier und ein Vierthelzoll. b. zeige 


ein Kronrad von acht Zähnen. c. ift das Kamms _ 
rad mit acht Stiften, welche in Die Zaͤhne des 


Kamm 
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Kammrabes eingreifen. Hinten ift dieſer Th 
- offen, damit man feine innere Einrichtung dere 
bequemer beforgen könne. . d. ift eine Leiſte, wels 
che von einer Geite des Tifches zur andern fort: 
gebt, in der Mitte aber ein Löchelchen hat, um 
die BSeifte ber Achſe des Kammrades darinnen 
laufen zu laſſen; e. ift eine folche Leifte, und biers 
innen läuft der: andere Stift der. Adyfe. Ya dee 
Figur e. in C. find diefe zwey Leiten mir dee 
zwifchen ihnen fich drebenden Welle deutlicher 
geeihne. Ä u 


Die punfeirte Linien f. der Figur b. zeigen 
Die Tiefe. des Haͤuschens, g. aber die Stelle des 
MWahrfagers, Hinter welchem die Scheibe mit dem . 
Antworten fich um ihre Achfe drehet; h. ift ein 
Stück Pappendedel, welches Alles verſchließt; i. 
ift Die Dicke des Buche, fo. fehräge ſtehen muß, 
weiche durch den efectrifchen Funken geöffner wir, 
wenn die Scheibe LE. durch Vorruͤcken des Uhr⸗ 
zeigers ihre ‚gehörige Stellung erhalten hat. 


Big. s. ift die Decke des Buches, aus Kar: 
tenpapier gemacht; unten werben zwey feidene Faͤ⸗ 
den angeleimt, um die Dede am Wahrſager Das 
mit befeftigen zu koͤnnen; man ſiehet alſo, daß 
füh diefe Decke von oben nach unten zu öffnet. 


Fig. d. zeige, wie diefe Decke an dem Wahr⸗ 
fager anliegt, damit fie nie aus ihrer Richtung 
kommie, fo ift ungen an dem Vierecke über den 
Händen ein Städchen Pappendeckel angeleimt, 
worauf man die Dede fielle, und tvoran bie feis 
- dene Fäden geleimt werden; öben wird der Dek⸗ 
. Bel etwas gebogen, damit es fehle auf die Unter⸗ 
brechung des Stanniois zu legen kemme. | 





»... X 
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- Der Bahtfager 
Fig. 21, nebſt den Buche de kg 


Die Figur 21. a. ſtelle einen Wahrjager | 
vor, welcher vor ſeinet Bruſt in Buch haͤlt; vor 
ihm ſteht ein Tiſch oder Poſtament mit einer 
1 fm. worauf bie Zablen von 4 bis 21 befind⸗ 
li | 


Das Käftchen ift vierzehn und. einen Zoll 
body, und neun und ein Viertheil Zoll breit. ‘Der 
Bodenkaſten hat zwey und einen Zoll in der Hoͤ⸗ 
be, das Häuschen alfo zwölf Zoll. 


Der Wafırfager iſt vn ftarfem Kartenpas 
pier; die innere Wand des Kaͤ fichens iſt mit gel: 
‚ber Delfarbe angeftrichen, und mit Goldftreufand 
Überfireut. Ehe man. die Figur mabler, muß 
man, nachdem fle gegeichner wotden, zwey Gtries 
men Stanniof, wie: folches die punktirte Linien 
der Figur anzeigen, aufleimen, weldye gerade 
über dem viereckigen Ausſchnitte, welcher in dem 
Pappendeckel auf der Bruſt des Wahrfagers ans 
gebracht wird, zu flehen fommen, und mitten im 
Barte, eine Linie weit, von "einander entfernte 
bleiben; auf den Nebenſeiten wird der Stannic* 
umgebogen ‚ um wey Drahthaften darein ſeben 
zu koͤnnen. 


Fig. b. iſt das Profi des Käftchene, a. der 
Tiſch, worauf ſich die Ubrtafel befindet; ſeine 
Hoͤbe betraͤgt drey und ein Vierthelzoll, und ber 
Durchſchnitt vier und ein Vierthelzoll. b. zeige 
ein Kronrad von acht Zähnen. c. ift Das Kamm⸗ 

rad mit acht Suifeen, welche in die ai des 
amm 


C 
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Kammrades eingreifen. Hinten ift dieſer Tifch 

— offen, damit man feine innere Einrichtung deſto 

bequemer beforgen koͤnne. d. iſt eine Leifle, weis 
che von einer Seite des Tiſches zur andern fort: 
gebt, in der Mitte aber ein Löcheldien har, um 
die Stifte der Achfe des Kammrades turuzer 
laufen zu laſſen; e. iſt eine ſolche Leine, n23 pen 
innen läuft der andere Gift ter Adie x Der 
Figur e. in C. find diefe ;uwer Erokes zz 2er 
zwifchen ifnen fi treferie=z Kee 
gezeichnet, 
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Stuͤck Pappendeckel, weies Fles 
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ı7 . 
Die erſte Austheilung » erleichtert das ganze 
Geſchaͤft, weil fonft die Zufammenfegung fehr be: 
ſchwerlich feyn würde. Erſtlich zeichne man auf 
ein Papier den Grundriß von der ganzen Dias 
ſchine, man fee die Figur f. Wenn ſowohl das 
Häuschen ald der Tifch gezeichnet ift, ſo zeichnet 
man den Wahrfagers wo das-Buch hinkoͤmmt, 
da ſetzet man den Sirfelran, und fucher den Mit 
telpunct; jeßt zeichnet man zwey Kreife, ſo body 
das Buch werden ſoll; dieſes Maaßes : bedient 
man ſich bey der Scheibe, worauf die Antworten 
gefehrieben werden, doc) fo,. daß etwas Papier 
an dem Außeren Kreiſe vorſtehe. Nun theilet 
man die Scheibe in acht Theile, nimmt einen 
Theil davon, traͤgt deſſen Breite auf die Zeich⸗ 
nung, macht ein Viereck, und ſchneidet ſolches 
mit einem Federmeſſer aus, da man denn auch 


J | ‚noch bey 3. fo viel herausſchneidet, daß die Wal: 


ze dafelbft durchgefchoben werden kann. Wenn 
das Uhrwerk zufammengefeßt, und der Tifch aufs 
geleimer ift, fo wird der Wahrſager über die 
Walze hineingefcdyoben, und neben an die zwey 
Stangen geleimt, welche zuerft in dem Boden 
befeflige . werden. Dann leimet man die runde 
Scheibe mit den Antworten fefte an die Walze, 
dergeſtalt, daß man den Lhrzeiger vorher gerade 
auf. Die Zahl 4. ftelle, man fehe die Figur g. G. 
da man denn die Scheibe mit, einer günftigen 
Antwort fo lange drehet, bis die Antwort in dem 
ausgeſchnittenen Vierecke des Wahrfagers erfcheint. 
Mm nun bie genaue Stellung des Zeigers zu tref: 


fen, fo müffen die acht Theile der Ührtafel im, 


‚, Innern Kreiſe mit Strichelchen bemerkt werden. 


In die ache Felder ber Scheibe, welche fi) 
Hinter dem Wahrſager berumdreht, und: von de⸗ 
nen 


yj ! 
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nen einse um das andere ben der Umdrehung des 


Zeigers, durch die: Oeffnung auf der Bruſt zum 
Vorſchein koͤmmt, ſchreibt man acht Antworten, 
welche die Frage, die man aufwirft, freylich nur 


im Allgemeinen beantworten. Zum "Benipiele koͤn⸗ 


nen folgende dienen: 


F 


Ein gutdenkender Freund hilft zu deinem 


Vorbahen, wie du verlangſt. 


Ein maͤchtiger Stern vernichtet deine Unters 


" pebmuna zu deinem Nutzen. 


Ein guter Rathgeber begängtige dein in Geſich 


Das Verhangaiß wird vernichten, was du 
R begehrſt. | \ 


Es wird zu deiner Ffeude auelelen, was 
du fraͤgſt. 


Es iſt nice gut, Alles > wiſſen⸗ Ungewiße | 


“ heit ift beſſer. 


Eine truͤbe Wolke febe ich ber deinem 
"Plane ſchweben; Boch ſie ſchadet dir nicht, 


Wehe dir Sterblichen, wenn ich Dir die Zu 


kunft entſchleierte! 


| Mit diefem Inſtrumente verfaͤhrt man auf 
folgende Art. Wenn Jemand wünfcher,“ feine 
Frage beantworter zu fehen, fo müflen die Woͤr⸗ 
ter der Frage abgezähkt werden, denn es verfteht 
fi), daß die Frage nicht über "acht Woͤrter ent⸗ 
halten muͤſſe. Beſteht die Frage aus ſechs Woͤr⸗ 
tern, ſo wird der Uhrzeiger auf das Strichlein 


J der Zahl Seht geftellt, alsdenn die Slaſch ent⸗ 


laden; 


⸗ — - 
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laden; ſo wird die Decke des Buches aufſprin⸗ 
gen, und die Antwort geleſen werden koͤnnen. 


Das electriſche Orakel. 
Fig 22. mit a. b. c. d. u. ſ. w. 


Die Figur 22. a ſtellet. das Brett vor, auf 
welchem die Maſchine ſteht. Wenn es zwoͤlf 
Zoll breit, und vierzehn lang, zugeſchnitten iſt, 

. jo wird es vorne, wie. dis Figur zeiget, ausge⸗ 
fchweift gefchnisten, und bleibt dann für den Kar 
ſten, welcher darauf geftellt wird, noch acht Zoll 
breit. A. B. C..D. find vier Pföfichen, jedes 
neun Zoll hoch, einen Zoll breit, und ehngefähr 
vier big fünf Linien dick. GE find .Diefelben, wels 
‚ che in der Figur b. und c. mit eben diefem Buchs 
ftaben bezeichnet werden, E. F. G. H. vier andre 
Pföftchen von gleicher Breite und Dice, jehes 
ohngefaͤhr vier Zoll boch. In der Figur C. find 
fe mit eben diefen Buchftaben bezeichnet. I. K. - 
ein Brettchen eilf Zoll lang, feche Zoll hoch, und ' 
ein Vierthel Zoll dick, mit eingefchnittenen Schlis 
zen, weldye in dieſem Orundriße mit Punkten 
angedeutet, in ber Figur B. aber perfpektivifc) 
‚ gezeichnet find. An diefes Brett ſind unten drey 
"Zapfen geichnitten, mit welchen es in das Fuß: 
rett der Maſchine feſt eingefeger wird. Die Li: . 
cher find. in dem Grundriſſe, fo wie bey allen 
Übrigen Theilen, welche mit Zapfen in das Brett 
eingefeßt werden, ſchwarz gemadht. L. ift das an 
der Figur C. mit eben diefen Buchſtaben bezeich⸗ 
nete Piöfichen, welches nur zwey Zoll hoch, mit 
Hen vorigen von eicher Diele und Breite, und 
Zu | vn 


L 


Fortgeſetzte Magie 299 


ſeyn, als der Draße dick iſt. Weil fle ihre genau 
abgemeffene Stellung haben, und behalten müfs 
fen, fo RR folgende Einrichtung gemacht. Jede 
Woile befinden‘. ſich zwiſchen zwey cplindeifchen 
Hoͤlzchen, welche — an den Drabht angeſteckt, 
aber ſo gebohrt ſind, daß ſie ſich mit einiger Muͤ⸗ 
be an den Draht hin und herſchieben laſſen. 
Wenn die Rolle ihre rechte Stellung hat, 
fo werden dieſe Hoͤlzchen gam nahe an dieſelben 
angeſchoben, doch dergeſtalt, daß fie zwiſchen ih⸗ 
nen ſich ſehr leicht bewegen kann. Figur ce. zei⸗ 
get den Kaſten an, in welches alles bisherige eins 
gefchloflen ift, aber noch ohne ‚feinen Deckel. Auch 
von dem ganzen Juhalte iſt bier nichts gezeich⸗ 
net, als die vier Pfoften A. B. C. D., welche auch 
bier mit diefen Buchſtaben bezeichnet find. A. a. 
ift ein Brett von flarkem und feften Pappendecke, 
welches zwifchen: vier Pfoflen liegt, und die gans 
ze Länge des Kaſtens ausfuͤllt. Es liegt auf hoͤl⸗ 
zernen Leiſten, welche auf die innere Waͤnde des 
Kaſtens geleimt ſind, davon aber nur die eine 
bey £. geſehen werden kann. Ä 


. 
[ ” 
— 


ſelbit find inwendig im Kas 


‚290 ,„ Foortgeſetzte Magie. 
viel tiefer ift, als diefe Stuͤcke die? find. In dies 
ſem tieferen Raume' liegen ſechs Rahnen von 


Pappfndeckel, welcher ein wenig duͤnnet iſt, als 


die Stuͤcke b. ce. Ihre Größe und Geſtalt zeiget 
die Figur deutlich an. N 


An jeden Rahmen wird hinten und "vorne 


ein flarfer Geidenfaden fefte ‚gemacht, und zwar 
- auf folgende Art. Man macht mit dem Federmeſ—⸗ 
. fer einen Spalt in die Rahme, und dehuͤt ihn fo 

‚seit aus, daß man mit einem kleinen Pinſel Bin; 


einfommen,-und Leim hineinbringen kann. Hier⸗ 


auf drehet man das Ende_des Seidenfadens auf, 


amd ſchabt es ein wenig, daß es Pinfelförmig - 


wird. Alsdann beftreicher man es mit: Leim, und 
bringt es mit dem Meffer in den Spalt, worauf 
der Spalt mit einem Hammer wieder jugeklopft 


wird. Dan fiebet die Vordern diefer Fäden in 


“der Figur auf dent Pappendedel liegen. Die Fa: 
den geben’ über die.in der Figur c. 22. gezeichs 
nete Rollen, und tragen ein Eleines Bleygewicht, 
das bey i. in eben diefer Figur zu fehen ift. 


Die an dem hinteren Ende der Rahmen auf 
gleiche Are befeftigte Fäden, geben über die da: 
felöft an dem, durd) die Pfoften A. und B. ges 

ſteckten Drabt, befindliche Rollen, wie man bey 
5. die Figur c. ſiehet, und find an dem intern 

Ende der‘ Kugeldräßte auf folgende Are feſtge⸗ 

macht. a. in der Figur d..ift ein Eugelförmig ges 
fhnittenes oder gedrechfeltes Stückchen Holz, wel⸗ 

ches feiner Länge nach durchgebohrer ifl. Der 

Seidenfaden wird an deffen zugefpigtem Ende fo 

weit hineingefchoben, und an dem. andern Ende 

fo weit berausgefchoben, als man obngefähr nö» 

thig zu ſeyn glaubt. Alsdenn wird es fammt dem 

durchge⸗ 


N 


4 
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chen anſchließen, genau paſſen, doch dergeſtalt, 
daß ſie ſo leicht als moͤglich ſich bewegen koͤnnen, 
und nicht ſrocken, und doch auch die Kugeldräßte; 
welche guet durch fie hindurch geſteckt find, vorne 
in den Schlitzen des Brettes nicht allzuviel Bin 
und ber Jidy deiegeh. Die Löcher für die Kugel: 
Drähte find fo‘ gebohrt, Daß die Draͤhte an dem 
langen Draßte vorbenflreichen,- der durdy -alle 
feche Hoͤlzer ihrer Länge nad) hindurch geht, wo⸗ 
ben jedoch darauf zu ſehen ift, daß die Kugel: 
draͤhte den langen Draht nicht drücken und ſpan—⸗ 
nen, weil dieſes die Bewegung hindern würde, 
Die Querloͤcher für die Kugeldraͤhte muͤſſen fo ge⸗ 
bohrt ſeyn, daß die Draͤhte darinnen feſte genug 
ſtehen, und zugleich akkurat in der Mitte der 
Schlitze zu liegen kommen. Das Brett mit den 
Schlitzen, welches ſeinen Platz zwiſchen dieſen 
vier kurzen, und den vordern zwey hoͤlzernen 
Pfoͤſtchen hat, iſt hier aus der Urſache nicht mit 
binein gezeichnet, weil es die hintern Theile faſt 
gaͤnzlich wuͤrde zugedeckt haben, und in der Figur 
b. bereits gezeichnet iſt. 


Die Laͤnge der Kugeldraͤhte muß ſo ſeyn, 
daß ſie, wenn ſie auf und nieder gehen, weder 
vorne mit ihren Bleykugeln, an der innern Wand 
des Kaſtens, noch Hinten an den Wellbaumeh. 
anftoßen, oder fich reiben. Das Mittel ihrer Län 
ge aber muß in dem Mittelpnnfte des Durchmeſ⸗ 
ſers der’ cylindriſchen Hölzer liegen, fo, daß fie’ 
binten und vorne gleicy lang find. Zwiſchen den 
Binteren zwey Pföftchen A. und B. ohngefaͤhr vier 
Zoll body vom Bodenbrette, bewegt fich eine 
Welle h, in der Figur c., in welche am linken 
Ende ein Drahtſtift feft gefchfagen ift, mit weis 
chen fie in dem Pföfichen A: laufe: - -- ». 
| In 


2 
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In dem Pföfchen B. Befindet ſich ein ans 
derer in einen Ming gebogener Gtift n., welcher 
in dem Pföftchen etwas fefte ſteht. Hier iſt ein 
Loch in die Welle gebohrt, welches etwas weiter, 
als der Stift dick ift, damit ſich die. Welle um 
den Stift bewegen koͤnne. Der Gtift wird alfo 
von auffen Durch das Pfoͤſtchen hindurch in die 


. Welle gefteckt; durch Die Welle find zwey Drähte 


k. und 1. geftecfe, welche durch den runden Stab 
i. i. hindurch gehen, und ihn tragen. Mit dies 
fem Stabe liegt die Welle auf der hintern Hälfte 
der Kugelviähte, fo, daß ſich die Melle drehe, ' 
und der Etab in die Höhe gehe, fo oft einer der 
Kugeldräßte niederfälle. Mitten in Der Länge der 
Belle ift ein dritter Draht M., welcher zugleich 
durch den Stab ı. i. —A geht, und ganz 
nahe bis an die cylindrifchen Hölzer reicht. Hier 
iſt er breit gehämmere, und ein Loch hindurch 
gebohrt, durch welches ein ſtarker Geidenfaden 
(Steppfeide) gezogen ift, welcher um den Draht 
o. herumgewunden wird, Dieſer Draht ifi ein 
durdy die Welle h. ſenkrecht gebohrtes Loc) ge: 
ftedt, in welchem er fi), wie der Stimmzapfen 
eines Klaviere umd ehen läßt. Vermittelſt diefeg - 
Umdrehens wird dem Faden feine erforderliche 
Länge gegeben, weiche fonft nur mit wieler Muͤhe 
zu erhalten ſeyn würde, wie man aus Folgenden 
erfehen wird. 

Durch die Pfoften A. B. und C. D. ift oben 


ein Draht gefteckt (p- und q.), welcher bey den 
Pfoſten B. und D. in einen Ring zum Anfaflen 


- gebogen if. An jedem diefer Drähte find ſechs 


Rollen angefteckt, weldye in der Figur von felbft 
in Die Augen fallen. Sie müflen ſich fehr teicht 
bewegen koͤnnen, und daher etwas weiter gehobet 

eyn, 


V. 5 
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ſeyn, als ber Draft did iſt. Weil ſie ihre genau 


abgemeſſene Stellung haben, und behalten müfs 
fen, ſo -ıR.- folgende Einrichiung gemacht. Jede 


- Rolfe befindet: fich Fa zwey cplindrifchen 


(schen, welche auch an den Draht angeſteckt, 
Dr gebogre find, daß fie fidy mit einiger Muͤ⸗ 
be an den Draht hin und herſchieben laſſen. 

Wenn die Rolle ihre rechte Stellung har, 
fo werden dieſe Hoͤlzchen gam nahe an diefelben - 
angefchoben, doch dergeftäft, daß.fie zwifchen ih⸗ 
nen fich ſehr leicht bewegen kann. Figur e. zeis 
get den Kaſten an, in ehe alles bisherige ein⸗ 
geſchloſſen iſt, aber noch ohne ſeinen Deckel. Auch 


von dem ganzen Juhalte iſt hier nichts gezeich⸗ 


net, als die vier Pfoſten A. B. C. D., welche iauch 
bier mit diefen Buchſtaben bezeichnet find. A.:a. 
ift ein Brett von ſtarkem und feften Pappendeckel, 
welches zwiſchen vier Pfoſten liegt, und die gans 
ze Länge des Kaſtens ausfuͤllt. Es liegt auf hoͤl⸗ 
zernen Leiften, welche auf Nie innere Wände des | 
Kaſtens geleimt find, davon aber nur die eine 


bey £. geſehen werden kann. 


. Huf das Brert ſelbſt find inmwendig im Ka⸗ 
ſten, feinen. Gaͤnge nach, zwey hoͤlzerne Leiſten ger 
leimt, welche Bien hohen Weg ſtehen, damit der 
Pappendeckelerecht eben Bleibe, und ſich nicht eins 
ſchlage. B. und C. find zwey kleine Pappendeckels 
ſtuͤcke, welche eingeleimt find. Sie reiche: mit 
ihrer ‘Breite genau fü weit, als die innere Seite 
der Pfoften geht, und liegen mit ihrer Oberfläche 
ſowohl dem Rande des Kaftend, als audy den 


Pfoſten vollkommen parallel, fo daß alles zuſam⸗ 


men einerley Ebene hat, und nur der, zwiſchen 
den Stücken b. und c. befindliche Raum, um fo 
Zallens forigeſ. Magie. 11. Th. 7⁊ viel 
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viel tiefer iſt, als dieſe Stuͤcke dick find. In die— 
ſem tieferen Raume liegen ſechs Rahnen von 


Pappendeckel, welcher ein wenig duͤnnert ift, als. 


die Stuͤcke b. c. Ihre Größe und Geſtalt zeiget 
die Figur deutlich an. u 


An jeden Rabmen wird hinten und" vorne 


ein flarfer Seidenfaden fefte gemacht, ‚und zwar 
- auf folgende Art. Man mache mit dem Nevermef: 
fer einen Spalt in die Rahme, und dehuͤt ihn fo 

weit aus, daß man mit einem kleinen Pinfel bin: 


einkommen, und Leim hineinbringen kann. Hier⸗ 


auf Dreher man das Ende des Seidenfadens auf, 


und ſchabt es ein wenig, daß es pinſelfoͤrmig 


‚wird. Alsdann beftreicher man es mit Leim, und 
bringt es mit dem Meffer in den Spalt, worauf 
der Spalt mit einem Hammer wieder jugeklopft 


wird. Man fieher die Vordern dieſer Fäden in ”. 


‘der Figur auf dem Pappendeckel liege. Die Ba: 
den gehen’ über die.in der Figur c. 22. gezeichs 
nete Mollen, und tragen ein Bleines Bleygewicht, 
das ben i. in eben diefer Figur zu feben iſt. 


Die an dem hinteren Ende der Rabmen auf 


N 


gleiche Are befeftigte Fäden, geben über die da: 


felöft an dem, durch die Pfoften A. und B. ges 
ſteckten Draht, befindliche Rollen, wie man bey 
5. die Figure c. fiehet, und find an dem hintern 
Ende der- Kugeldräpte auf folgende Art feſtge⸗ 
macht. a. in der Figur d. .ift ein kugelfoͤrmig ges 


fehnittenes oder gedrechfeltes Stückchen Holz, wel⸗ | 


‚ches feiner Länge nach durchgebohret ifl. Der 
Seidenfaden wird an deſſen zugefpißtem Ende fo 
‚ weit bineingefchoben, und ‚an dem. andern Ende 
. fo weit berausgefchoben, als man ohngefaͤhr noͤ⸗ 
tbhig zu feyn glaube. Alsdenn wird es fammt dem 
| 0 durchge⸗ 
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durchgezogenen Faden an den Kugeldraßt anges ' 
fteckt, und der Faden hernach fo lange "entweder 
vors oder rückwärts gezogen, bis die ‚oben fiegen; 
de Rahme mit dem Rande Des Pappendeckelbret⸗ 
tes-a. a.’der Figur 21. e. gleich ſteht, wenn dee 
Kugeldraht in der Falle liege, " 


Figur 2 1 Fig. f. ftellee den ganzen geſchloſ⸗ 


ſenen Kaften mit feinem aufgefeßten Deckel vor, 


Diefes ift fo gemacht, daß er über Yen Kaſten 
berangefchoben wird. Er hat ſechs vierecfige Aus: 
fehnitte, welthe gerade über Die vordere: Hälfte 
der ſechs Rahmen paſſen müflen, werin fie fo lies 


gen, wie fie auf der Figur C. Fig. 21. gepeichs 


net ſind. Diefe ſechs Ausfchnitte find mit einer 


Rahme von Pappendeckel eingefaßt (a. b. c. d.), 


an welche ein Deckel e. angemache ift, welcher in: 
der Figur zuruͤckgoſchlagen iſt. 


Fig. 22. Fig. g. verglichen mit Fig. 22. Fig. 
a: der Raum. L. in Fig. 22. Fig. a: ift eine in- 
das Bodenbrett gemachte Vertiefung, welche bis 
an die Leifte M. M. hinreicht, und bier das Brett 


nur noch kaum ein Vierthelzoll did laͤßt. Syn 


diefe- Vertiefung wird das von Pappendeckel ge: 


. machte Stüc (Fig. £) gefegt, und feftgeleimt. 


Die Rahme, welche oben darinnen liegt, muß 
demjenigen vollfommen "gleich feyn, welde oben 
ımter dem Deckel des Kaftens liegen. Die Figur 
zeigt, daß der Pappenderfel, auf welchem dieſe 
Rahme liegt, noch hinten hinaus ausgeſchnitten, 


und -an.den beyden Seiten nur fo- viel daran fies 


ben gelaflen fey, dag die Rahme -darauf hin und 


wieder gehen Faune 


En 


gein auffallen. Diefer Bank, welcher in Zig. 22. 


W 
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Auch diefe Rahme ift Hinten und vorne mit 


| einem flarfen Geidenfaden verfehen; der vordere 


dient blos dazu, die Rahme wieder zurückzuziehen, 
wenn fie zuruͤckgegangen iſt. Der bintere aber ift- 
eben derfelbe, bey welchem in der Fig. h.. der 
Fig. 22. der Buchſtabe £, fleht. Er gehet daſelbſt 
über die Rolle L. durd) das Loch des Drahtes m. 
hindurch, und bis an den Draft O. fort, um 
weldyen er feſtgewunden iſt, wie bereits oben ges 
fagt worden. en 


ihren 

Beil ihm aber. nicht nur das ipierte Taͤfel⸗ 
chen, an ehe das Klößchen der vierten ae 
ni fondern auch. das Brett mit den Schlißen 
im Wege ifi, fo iſt durch beydes ein Loch ger 
boßre, durch welches es hindurch geht, wie man 
ſowohl bey a. in ver —9 g. der gegenwärtigen 
Fig. 22., als aud) bey d. Figur b. ſiehet. Die 
gur 23. ftellee dasjenige Stuͤck vor, weldyes 
ber das erfi beſchriebene berangefchoben wird; 
es ift eben fo lang, als eben daſſelbe, und eben⸗ 
falls von Pappendedel gemacht. Es bat oben 
einen viereckigen Ausſchnitt, der, wenn es an 
feiner Stelle if, genau auf den in der erflen Fi⸗ 


gur mit a. bezeichneten. Theil: der Rahme paflen 


muß. Diefer Ausſchnitt ift mit einer Rahme ein: 
gefaßt, an welche ein Deckel angemacht ift, wels 
cher in der zweyten Figur zurückgefchlagen, in der 


834 g. aber auf die Rahme gelegt iſt. In das 


der erſten Figur wird eine Schreiblade ge⸗ 


ſchoben, wie man in der Fig. g. ſiehet. Das 


Stuͤck der Fig. b. wird nicht angeleimt, damit 
man es in jedem Falle hinwegnehmen, und nach 
der Rahme ſehen kann. In der Figur g. ift b. 
der Bank, auf welchem die Drähte mit ihren Ku; 


dig. 
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Fig. c. mit u. bezeichnen ift, ift fo yugefchnitten, 
daß er in die Pfoften C. und D., welche auch 
eingefchnitten ind, eingeläffen werben kann. Das 
fhwarze Quadrat in Fig. 22. Fig. a. und b. ift 
ein Loch, welches dafelbfi ganz Durch das “Brett 

hindurch gemcht sl? In eben diefer Figur ift 
das Brett vorne ausgeſchiheift gezeichner, und in 
F Figur g. Fig. 22. dber ohne dieſe Ausſchwei⸗ 
ung. 


Auch ſollte es in jener rings herum um eis 
nen halben Zoll größer gezeichnet feyn, wie man 
"an den Figuren der übrigen Tafeln fieber, weil 
der Kaſten niche ganz auf feinem Rande berauss 
ſteht, fondern ringe um den Kaften herum noch 
ein halber Zoll Raum if, Man hat übrigens 
nicht nörhig, in den vordein "Theil des Brettes 
eine Vertiefung zu machen, wenn man dafür deun 
Kaſten und die vier Pfoften um fo viel höher 
macht, als diefe Vertiefung ausmacht. 


‚Man erfieger nun aus: der bisherigen Ber 
ſchreibung wohl von ſelbſt, daß der Kaften aufs 
Brett geſetzt feyn muß. wenn die oben auf ihm 
liegende ſechs Rahmen an Ort und Gtelle ges 
bracht, und nachher, vermittelft der Seidenfaͤden, 
mit den Hintranden- der Kugeldrähte in Verbin⸗ 
dung gebrachte werden ſollen. Dies würde nicht 
maoͤglich -feyn, wenn der Kaſten ringsumher vers 
ſchloſſen wäre. Es muß daher hinten und vorne 
ein Stud herausgefchhirten werden, deffen Länge 
und Breite in Fig. g. Fig. 22. von felbft in: die 
Augen faͤllt. — 
Dieſe Deffnungen. koͤnnen hernach, wenn Al⸗ 


les in Ordnung ift, mit eben: denſelben rien, 


die herausgeſchnitten werdeh, wieder- verfchloffen 


-werten, und man fann leicht machen, daß fie 
fefie genug halten, und nicht herausfallen. an 


muß aber auch, damit fie ‚nicht in den Kalten 


binceinfallen, inmendig an den Seiten c. und d. 
(Fig. 22. Zig. g.) bölgerne Leiften leimen, weldye 
etwa um eihen halben Zoll in die Defihung bin: 
ein vorfiehen, damit das Pappendeckelſtuͤck an 
denfelben anliegen kann. Man fiehet den bervors 
- flebenten Theil der einen dieſer Leiften in ver 
vorigen Figur ben e.; damit auch der Kaften auf 
dem Brette feftftiehe, und ſich auf demſelben niche 
verfchieben laſſe, fo müffen inwendig in dem Kos 
ften ringeberum. Leiſten auf das Brett. genagelt 
"und geleimer werden, an welche er fich genau 
anfchließt. Man ehe dieje Leiften im Grundriſſe 
Big. a. Sig. 22. bey 2. 2. 3. 4, und s. Mit 
.eben dergleichen Leiften muß auch der Kaften 
ſelbſt inwendig an allen vier Seiten, unten und 


eben, und auch in den Eden der Hoͤhe, noch - 


verfehen ſeyn, damit alles fo fleif und eben fen, 
als wenn der Kaſten von Holz gemacht. wäre. 
Won aufien kann er nad) Belieben ‚nerfchönert 
werden nn 


Wenn nun. ber Kaſten gehörig. aufgefeßt, 
und das Stuͤck Fig. 23, Fig. a.. au feinen Ort 
eingeleimet tft, fo wird die Lage der auf. ihn -Lies 
genden Rahme folgendermaaßen berichtigt. 

: 2 Man: läßt. alle ſechs ;Kugeldrähte in ihren 
»Fallen liegen, ‚und drehet fodann, wenn der über 
vie Rolle L. Fig. 22. Fig. c. gehende, Faden 
noch zu fang ift, den Stift D. (ebendafelbft) fo 


lange um,Ibis die Mahme,melche die in Fig. a. 


23. gezeichnete -Lage bat, und mit ihrem hintern 
| Theile 


n 
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- ‚Theile gexade auf. dem ‚Rande des dortigen Aus⸗ 
ſchnittes ſieht. . . — 

Jeht macht man in dem Hintertheile der 


Rahme (Fig. a. Fig. 23.), in welchem der Buch⸗ 
Pr a. Be mit dem Bleyſtifte, an allen * 


Seiten ‚herum, einen Strich, und zeichnet fo ein. 


Viereck. ... 


Hebt man jegt Einen der fechs Kugeldrähte 
aus, ſo bebt fein hinterer Theil den Stab i. i. 
Sig. 23. Sig. c., und alfo auch den Draht im 
die Höhe, und die Rahme gehet zuruͤcke. Kömme 


" fle'nun mir ihrem Vordertheile, in welchem der . 


Buchſtabe b. ſteht, akkurat auf das mir dem 
Bleyſtifte gezeichnete Viereck, fo befindet ſich Als 
les in Richtigkeit; und. es ift hier nun nichts weis 
ter mehr zu.tfun. Geſchiehet aber ‘das nicht, fo 
bleibet fie entweder um. etwas zurücke, oder Täuft 
um etwas zu weit vor. Im erften Falle ift aus 
der Stelle des Banks b. Fig. 22. Figur g. dort, 
ivo, der. Draht mit ſeiger Kugel auffällt, ſo viei 
herausgeſchnitten — als noͤthig iſt, daß der 
Drabt tief genug.fale, folglich auch hinten weir 
genug in die Hohe gehe, und DIE Rahme weit ger 
nug guruͤckziehe. Im lebten Falle aber muß der 
Baͤnk erhöhet, ein Stücdchen Pappendedfel 
von der erförderlighen . Dicke darauf geleime wer⸗ 
den, daniit der Kugeldraht weniger tief falle. 









=: 


Wenn alle ſechs Dräßte vollfommen in einer gleis - 


hen Ebene liegen, fo kann dieſer Fall entweder 

gar nice, oder er muß ben allen fec 8 eintreten, 

und dann muß der ganze Bank entiveder höher, 

oder niedriger gemacht werden. Diefe volltommene 

Gleichheit aber in der Lage aller ſechs Drähte zu 

erhalten, ift faft nicht. moͤglich. Denn wenn Pi 
' au 


‘ 
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auh die Fallen vollfommen: gleich aufhaͤngt, und 
ihre Abfäge, auf welchen die Kugeldräßte in der 
Höhe liegen, noch fo genau in eine gleiche Linie 
bringt, jo wird man es doch mit dem Bobren 
der Duerlöcher durch die eylindrifche Hölzer b. c. 
d. e. f. g. nicht leicht fo ereffen „. daß nicht wenig⸗ 
fterid hinten unter dem runden Stabe ı, i. der 
eine Draht etwas höher oder niedriger ftände, als 
der andre. 


Yun muß audy) die Lage der oben auf dem 
Kaften liegenden fechs Rahmen Berichtigt werden. 
Hier knuͤpfet man zuförderit an die vordere Fäden 
die Pleine Dleygewichte an, und legt die Fäden 
in die Rollen ein, da denn die Rahmen von den 
Gewichten bis an die Rollen hingezogen werden. 
Hierauf wird der hintere Faden über die dort zu 
ihm gehörige Rolle gezogen, und wo er auf die 
ſchon oben befchriebene Weiſe durch das Fegelförs 
mige Höljchen (a. Fig. a2.ı. Fig: d.) gebracht, 
und mit demfelben an dag hintere Ende des Ku: 
geldrahts befeſtigt wird. Diefes muß fo lange ges 
ſchehen, daß, wenn die Kugeldrähte in. den Fal⸗ 
ien liegen, die Rahmen, welche in der Figur e. 
Big. 22. gezeichnete Stellung Haben, und Hinten 
auf dem Rande des Pappendedelbrettes a. a. ſte⸗ 
ben. Sn den vordern Theil der Rahmen, in 
welchem der Buchſtabe d. ſtehet, zeichnet man 
denn eben fo, wie bey der untern einzelnen Rab: 
me gefchehen, mit dem Bleyſtifte ein Viereck. 
Laͤßt man nun den Kugeldrabt fallen, fo ziehet 
dag Bleygewicht die Rahme vorwärts, und wenn 
der Hintertheil der Rahme, in welchem der 
Buchſtabe e. ſteht, genau in das gezeichnete Vier⸗ 
eck trifft, ſo iſt es richtig. Geſchiehet dieſes 
nicht, ſo hilft man mit Zuruͤck⸗ oder Sera 
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Hung des Fadens in dem kegelfoͤrmigen Hoͤlzchen, 
folglich mit Wertängerung oder Verkuͤrzung deſ⸗ 
felben, nach, bie e& recht iſt. Es kann aber ges‘ 
ſchehen, daß die Rahme, wenn die Kugeldräpte 
in den Fallen liegen, nicht‘ gerade fo ſtehen blei⸗ 
ben, wie fie in der Figur gezeichner find, fondern 
wenn 3. B. der Faden etwas verlängert worden, 
etwas weiter herwaͤrts vorrüden, da denn auch 
Das gezeichuete Viereck etwas weiter vorwärts zu 
fteben kommt. Dieſes giebt fiy aber von felbft, 
und- hat feine große Schwierigkeit; nur muß. man 
Daben nicht ungeduldig werden. Sind’ num diefe 
fechs Rahmen einmahf. berichtige, fo muß der 
Deckel auf den Kaften gemacht werden. Da ih 
. Diefen ſechs vierechige Ausſchnitte gemacht wers 
- den, und diefe Ausfchnitte genau auf Die Rahmen 
paſſen müffen, fo koͤmmt man am beften auf fol: 
‚gende Art Damit zurechte. en 


Man macht den Deckel etwa um Einen Zoll 
breiter und länger, ale er feyn fol, zeichnet dat⸗ 
auf die Ausfchnitte, nach der Geftalt und Lage 
der Rahme, welche man mie dem Zirkel af 
nimmt, fo pafend und richtig, als man kann, 
und fchneider die viereckige Täfelchen‘, die’ mais 
hernach brauchen kann, heraus. Wenn mälı üfbs 
denn den Deckel auf den Kaſten gelegt, ind fo 
lange hin und her gerückt hat, Bis alles „genau 

gepaßt hat, fo zeichnet man ihn auf ſeiner untern 
Seite, außen am Kaſten berum, mit dem Bleu 
flifte, und fchneider. ihn auch nach dieſen Linien 
vollends fo zurechte, daß man auf dem Ranbde 
erum die niedrigen“ Pappendeckelſtuͤcke leimen 
ann, mit welchen er den.Kaften in fich einſchließt. 
Man muß zu dem Deckel ftarfen und ſehr feften 
Pappendeckel nehmen, damit eu ſich nicht einfchfas 
| 9% 
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ie Fersetgeüänzene vierefise Taͤfelchen 
pad zun neh dur Bas Beichneiden um etras 
merizes Feiner, Damit je ſich deſto leichter in 
tie Ricme legen leſſen, und durch dieſelbe Bin: 
durchiallen koͤnren. Man überleimt fie mit weij: 
fem Pirier, nachdem tie Etannielleitung ben ih: 
ren, wie ben tem elektriſchen Würfel, angebracht 
werten, und bringt fie in Die Prefie. In der 
Figur a. der Figur 25. fießet man, wie von dem 
Raume aus, in welchen tas Täfelchen zu liegen 
fommt, die Etanniclleirungen bie auf das Brett 
berabgeführer find, und in Sigur b. der Fig. 22. ‘ 
wie fie auf dem ‘Brette ‚bis zu Sem Blätcchen 
fortlaufen, an weldye fidy die Fallen mit ibren 
Kloͤtzchen anfshliegen. Ben b. in der Figur 23. 
Fig. a. gebet derjenige Stanniolftreif vorbey, der 
‚bis auf den Rand des Brettes herausgeführer ift, 
wo er, vermittelft einer eingefchlagenen Hafte, 
mie dem Auslader in Verbindung gebracht wird, 


In der Figur b. Fig. 22. fiehet man bey F., 
wie der Stanniolſtreif, auf welchen der Funke 
überfpringt, an den oben über Die ganze “Breite 
des Schlitzenbrettchens geführten, fortgebt, wel: 
cher von. demfelben Bis auf das Bodenbreit ber: 
ab, und auf demfelben nad) deffen Rande hinaus: 
Käufe, wo er mit dem äußern ‘Belege der Flaſche 


in Verbindung kommt. u 
u | Für 


* | ß 
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Fuͤr die untere Rahme hat man ſechs Taͤfel⸗ 
chen von. Pappendeckel, und oben fuͤr jede Rah⸗ 
me Eins. Alle muͤſſen einander vollkommen gleich 
ſeyn. Sowohl die untern ſechs, als die ſechs 
obern kann man mit den Zahlen von 1. bis 6. 
„bezeichnen. Die obern ſechs Taͤfelchen legt man, 
nachdem alle ſechs Kugeldraͤhte niedergelaſſen wer: 
den, und die Rahmen mit ihren hintern Hälften, 
in welchen.der Buchflabe e. ſtehet, in die fechs 
Ausſchnitte- des Deckels getreten, in dieſe Abs 
ſchnitte fo. hinein, daß fie in die Rahme zu liegen 
kommen..... | 


Alsdenn ‚ziehet mar porne an der Schnur f. 
der Figur 22. der Fig.,g-, fo lange, bis man 
ſpuͤrt, daß die ſechs Kugeldrähte in den Fallen 
liegen... Die- oberen ſechs Täfelchen find alsdann 
‚unter denjenigen Theil des Deckels gerückt, wels 

cher: mit f: Figur 22. Fig f. bezeichnet ift, und 
unſichtbar geworden, weil. nun die Jeere Hälfte 
derer Rahmen in-die Ausfchnitte des Deckels ges 
treten iſt. Unten aber ſtehet nun die Rahme ſo, 
wie fie in ‚der Figur a der Fig. 23.. gezeichnet 
ift, und folglic mit ihrer ‚Hintern Hälfte. in dem 
Abfchnitte. a. der. Fig. b,.ghendafelbft. 


sm. hr. u 


| Hier. wird nun eines von den fech8 andern 
Taͤfelchen, ‚weiche man auf dem Tifche Tiegen ‚hat, 
z. B. das. mit 3. bezeichnete, eingelegt, ud. der 
Deckel zugemacht. Nächdem man oben gezeiget 
bat, daß alle ſechs Ansfchnirge leer find, fo.macıt 
man auch hier den Deckel zu. Entladet may. nu 
die Flaſche, ung macht. bernach unten ‚auf, fo iſt 
* Bier das Taͤfelchen verſchwunden, und durch den 
Ausſchnitt e. Fig. 23. Fig. e. in das Schiebläds 
chen berabgefallen, Deckt man aber oben auf, fe 
Bu . findet 
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findet man dort in dem dritten Fache ein Taͤfel⸗ 
chen, weldyes mit 3. bezeichnet iſt, und Daher 
eben Datjenige zu ſeyn fcheint, weldyes unten eins 
gelegt werden. 


Ziehet man unten an dem Faden f., fo wird 
der gefallene dritte Kugeldrabt wieder in feine 
Kalle gebracht. Dieſes muß man aber nicht eher 
thun, als bis die beyden Dedel wieder aufgelegt 
find, damit man Die Bewegung der Rahmen nicht 

rnebmen-Lönne. Auf diefe Art kann man nun 
ein Täfelchen nad) dem andern einlegen, bis alle 
fech6 in die Stiebladen gefallen find, aus wel: 
chen mitt fie wieder herausnehmen kann. Ziehet 
man das Scieblädchen heraus, fo fallen die Täs 
felchen durch das Loch des Brettes Auf den Tiſch, 
wo man fie unter irgend einem Vorwande weg⸗ 
ſchaffen kann, fo dag man den Zuſchauer, tderin 
nady vorhergegangener Zufchließun:g der Fächer, 
oben und unten der Kugeldraht nieder abgezogen, 
und Darauf Die oberen Fächer wieder geäfinet wor⸗ 
den, weldye fodann fämmtlich leer gefunden wers 
* A lan eg fer —* Taͤſelchen 
auch von da heraus mieder in die Hand des Ers 
perimentators —— reiber, man auf jes 
des der. ſechs Taͤfelchen, weiche unten eingelegt 
- werben, eine Frage, fo kann man machen, taß 
unten die Frage verſchwindet, und oben, wo vor: 

nichts gefehen wurde, die Antwort erfcheint. 
Se andern ‘Zeit fann man ſechs andre Täs 
felchen nehmen, worauf andre Fragen fiehen. 
Daun aber muͤſſen oben auch ſechs andre Täfels 
hen eingelege werden, anf welchen die, auf die 
see Fragen ſich beziehende, Antworten ftehen. 


Eben 
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Eben dieſen erſuch vereinfacht Fig. 23. 
Fig. c. und d. e. Ohne Zweifel war ber bisher 
befchriebene Verſuch eines electrifchen Orakels 
ſehr mühfam, gedoppelt befehwerlic), wenn man 
den Kaften und Deckel von Pappendeckel machen 
will, da oßnedem der harte ober flarfe Pappem 
deckel nur felten zu haben iſt. "5 


zit on. 


Fuͤr Diejenige, welche ihren Kppdtht gerne 
ohne viele Mühe, welche auch gi Mir diem 
Fleiße verbunden, nicht gefpart werdeli“ darf, iſt 
Durch Folgendes geſorgt worden. Es iſt' im ins 
neren Kaften A. der Fig. c. Fig. 23. eben Diefels 
be Einrichtung für die Kugeldrähte gemarht, als 
in dem vorigen. Die hinter Ende der’ Kugel⸗ 
draͤhte aber Saufen in den Schlitzee Anes dafeibft 
fenfrechten, auf. das Brest befeſthackte Sthickes, 
von zufammengeleimten Pappenbesrindikeil (Fir 
gur e.), welches ſechs Abepeitunget dat, in wels 

chen ſechs Brettchen von eineih Bhhml"aber har⸗ 
ten und ſteifen Pappendedel aufs und abgehen 
koͤnnen. Wenn die Kugeldrähte in ihren Fallen 
liegen, fo fißen diefe Brettchen unten in den ' 
Schlitzen auf den Kugeldräßten auf. 

Fallen fie. aber nieder, 


geben die Kugels 
draͤhte hinten in die Höhe, üttb jehieben die Brerts 
chen hinauf. In dem Deckel Urs Kaftens ift 
dort, wo unter ihm das Städ Fig. :e.. ſtehet, ein 
Schlitz, der eben fo Tang als dieſes Stud breit 
iſt, und auf.diefem Schlige fieher das Stuͤck B. 
Fig. c., weldyes in zwey auf den Deckel geleimte 
Rahmen (C. D.) geftelle iſt, damit es ſich nicht 
verrücden koͤnne. Es bat fechs vierecfige Aus: 
fehnitte, in welchen ſich die vorermähnte ſechs 
Breitchen auf⸗ und abbewegen; Die, wenn fie 
" unten 


D 
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unten in den Schlitzen des Stückes der Figur e. 
ſtehen, nody etwa um Eine Linie über die vierek⸗ 
fige. hinauf reichen. Sind die Kugelträßte gefal; 
Ien, fo ſtehet derjenige Theil der Brettchen, wel: 
cher vorher in den Ausſchnitten ftand, nunmehr 
oben, wo er unſichtbar if. Man muß ihnen eine 
folche Länge geben, daß fie, wenn fie in die Hoͤ⸗ 
be gefchoden find, in den Fächern, in welchen 
fe #4 bewegen, oben noch um ein oder zwey Lis 
nien zurücbleiben. In der Figur kann man dieſe 
Fächer oben feben; fie werden aber mie einem 
Darüber geleimten ftarfen Papier verfchloffen. Die 
vierecfigen Ausſchnitte Fönnen mit dem Schieber 
Figur d., weldyer von oben herab eingelaſſen 
wird, bedeckt werden. nn | 
Vorne auf dem ‘Brette ftehet der gewoͤhnli⸗ 
he Würfel mit feinem Deckel. J 


E. der Fig. c. iſt ein Eiſendraht, welcher 
. ganz durch den Kaften hindurch, und inwendig 
in_demfelben unter den Kugeldrähten fortgehet, 
die, wenn fie gefallen find, nicht ganz völlig auf 
ihn zu liegen fommen, damit es nicht Flappre. 
Der Draht ift auf beyden Geiten des Kaflens 
durch einen Schieber gefteckt, welcher in zwey 
Leiften a. und b. auf: und abgebet. . Wenn ein 
niedergefallener Draht in feine Falle wieder zus 
ruͤckgebracht werden foll, fo wird er vermittelft 
des Drahtes E. in, die Höhe gehoben, und der 
Draht mit feinem Schieber fodann ‚wieder nieders 
gelaffen. 


Weil bier die Kugeldraͤbte viel“ geſchwinder 
diederfallen, als ben dem vorher beichriebenen 
‚ Kaften, fo tft e8 gut, wenn auf dem Bank, Wr 
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welchen die Draͤhte mit ihren Bleykugeln fal⸗ 


len, ein vierfach aufeinander gelegter Flanellſtreif 
mit dreyen Naͤgelchen aufgenagelt wird. 


Man kann von dem Kaſten ſowohl das Stuͤck 


8. al auch den Deckel abheben, ohne daß es im 


innern Bau etwas aͤndre. Will man aber den 
Kaſten ſelbſt abheben, ſo muß zuvor der Draht 


E. herausgezogen werden, "Auf die ſechs Seiten 


des Wuͤrfels kann man ſechs verſchiedene Fragen 


ſchreiben, und auf die Pappendeckelbrettchen, die 
z fi) darauf beziehende Antworten. 


\ So lange die Kugeldraͤhte in ihren Fallen 


liegen, befinden ſich Die Antworten inwendig im 


- Kaften, und in den vieredfigen Ausfchnitten des 


⸗ 


bu ) 


Stückes B. ſiehet man nichts. Hat man nun den 
Würfel eingefegt, und den Schieber der Figur e. 
eingelaffen, fo ziebet man den Funken, und es 
ftebet num Die Antwort auf die, auf dem Würfel 
vorgefchriebene Frage, im einem der ſechs Aus: 
fehnitte. | . 
Damit nun die gedachte ſechs Brettchen we⸗ 
der bemerkt, nöch in ihrem leichten Gange gehin⸗ 
dert werden-mögen, fo ift es unumgänglidy noths 
wendig, daß fie immer etwas breiter als ihre Nuss 
ſchnitte find, verfertigt werden. | 


: Der Reiſekochtopf. 
Figur 24. Figur 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 


Des D. Weygands Reiſekochtopf, auf 
den Schiffe, im Felde, ſelbſt in dem ar 
| wähs 
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während des Reitens, zu gebrauchen, und in wels 
den man one Hol und Kohlen kochen kann. 


Man verfertige erſtlich ein Gehaͤuſe von Kups 
fer, ‚von der Größe, als man es zu baben 
wünfche, und nachdem der Topf groß, und der 
Speiſeinhalt anfehnlich feyn fol, wie die Figur 
1. zeige. Es iſt unten offen, Die runde Augen 
find unten und oben Zuftiöcherchen, denn obne 
dieſe würden fonft Die Lampen erlöfcyen. Gelbis 
ges hat die Geftalt eines kleinen Windofens, den 
man yon Eifen macht. Auch am Boden befinder 
ſich ein Thuͤrchen. In das obere Ofenloch feget 
man den Topf (Fig. 2. c.) hinein, welcher gleich: 
falls von Kupfer gemacht, und inwendig übers 
zinner iſt. Er muß zugefpigt ſeyn, wie die Figur . 
anzeigt, damit er die Lufrlöcherchen nicht verftopfe, 
und die Flamme erſticke und auslöfche, weil die 
Flamme dadurch von Der Luft freyen Zugang ha: 
ben muß. Der fupferne Topf. oder Grapen aber 
muß Zweydrittheil lang feyn, auch ziomlich ‚Hoch 
von dem zu unterft gezeichneten Löchlein ſtehen, 
oben aber muß er einen Rand baben, damit er 
niche tiefer hineinfinfen oder fallen koͤnne. Dieſer 
Topf bat oben eine genau einpaßende oder fchlief: 
fende Stuͤrze (Fig. 3. b.\, welche gleichfalls ver: 
zinne ſeyn, und auch einen guten and haben 
muß, damit fie auf und in dem Topfe wohl ' 
ſchließe, damit die befte Kraftbrühe, und die for 
chende KHige nicht herausgehe und verfliege,. wenn 
entweder der Topf halbiert, d. i. in zwey Theile 
getbeilt wird, oder gar in vier Theile. Wenn 
man mehr als Eine Speife oper Gerichte kochen 
will, denn muß der obere Deckel oder GStürze 
(Zig. 3 b.) flach, platt, und wicht erhaben ſeyn, 
denn fonft ſchmeckt eine Speife nach der a 
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Diefer Topf witd in’ das ſogenannte kupferne 
Windoͤfchen (Fig. 2. d.) geſetzt, wie an ber Fig. 
8. N. zu ſehen ift, und mit der oberſten Stütze 


zugedeckt. Durch das unterfte Thuͤrchen wird ein. 


Kaͤſtchen von folgender Seſtalt eingefchoben, Der 
Zirkel ift der unterſte Boden in der Mitte des 
Käftchens (Fig. 4 e.). Das Röhrchen (Fig. 5. 
f.) muß eine gute Gänfefeder Dick feyn. Dieſes 
Kaͤſtchen von Kupfer oder Blech, etwa drey Zoll 
hoch, dat oben auch einen verdeckten Deckel oder 


Boden und es find ſechs Löcher darinnen. Dier - 


ſes Käftcdyen wird voll Baumoͤl gegoffen, in die 
Löcherchen des Deckels werden Roͤhrchen gefteckt, 
welche von Meffing oder Eifen gemacht werden, 
ſind voll Löcher, und müffen den Boden nicht bes 
ruͤhren, haben oben ein Raͤndchen, damit fie nicht 
Bineinfallen koͤnnen, werden auch wohl mit ein 
wenig Zwirn oben bemunden, damit fie.defto fe, 
ſter ſeyn, und ſich das Del nicht ausgießen möge, 
In die Röhrchen macht man einen Docht von 
Lichtgaen, oder Baumwolle, oder Bindfaden, mel 
cher Bis auf den Boden in dem Käftchen mit Del 
reicht, ee muß auch fo dick feyn, als der Raum 
des Möhrchens leiden kann. Man fihiebt gedach⸗ 


termaaßen das Käftchen in das Windoͤſchen, um , 


welches ein hohes Nändchen, nady Form des Ka: 
ſtens, gemadye ift, auf den Boden, damit das 
. Käftchen fein Haͤltniß habe, wenn daffelbe etwa 
im Sahren gefchättele wird. Wenn nun in den Topf 
entweder Rind⸗ Kalb⸗ oder Huͤhnerfleiſch gelegt 
worden, fo gießt man’ kaltes Waſſer darüber; 
man wuͤrzet und falzet das Fleiſch, mie man ge: 
wohnt ift, man ſetzet den Topf in den Ffeineu 
Windofen, und man decft ihn mit der Stuͤrze 
zu. Damit die Stürze, mährend des Fahrens, 
nicht berabfalle, und daß Riemand dazu komme, 

Sallens fortgeſ. Magie. 11 Th. u oder 


M 
u. ii” 


zre ige, me ss Lomrzer Bephurfen ii, fo Beingt 
nr za Juni ze Ye Eonge a, wei 
eu Icteriülger iur, wi sr aa Varlegeichloß 
quryünper Zur Ser 25 zzeeshe Tpürchen legt 
nu ug Schesſ, ie kaan Niemene ſehen, 
vas Laune . Sem Ders es geſchehen 
u ade zw zum dem Räfichen alle 
jeng Impem 38, LIE jeher den Drape binlüng- 
Eur Sersus, te befinime er eine fiacke Zlamme, 
22? ın dreveierthel Erurten wird ein Huhn, oder 
Kaibnltiſch voͤlliz gahr; das Rindfleiidy aber muß, 
wie ſonſt, länger kochen. Will man ſich Zeit da: 
zu nehmen, und im Fahren ſtillehalten, um es 
abzuſchaͤumen, ſo iſt es deſto beſſer. Es ſchmeckt 
viel beſſer, als im andern Topfe am Feuer ge: 
kocht, weil es waͤhrend der ſteten Bewegung in 
ſeinem wirkſamen Dampfe kocht. Bisweilen kocht 
es zu ſehr, ſo, daß es uͤberlaͤuft; alsdenn kann 
wan Eine, zwey, oder wohl gar drey Lampen 
anslöfchen, fo erhält es fich im Kochen, wenn es 
einmapl im Sieden iſt. Wil man mehrere Speis 
fen anrichten, fo läßt man das Kochgefäß größer 
verfertigen; alsdenn aber müflen nd mehr Lams 
gen angebracht werden, und fo vertheilt werden, 
daß fie die Töpfe mir der Flamme erreichen koͤn⸗ 
nen. Man kann eine Speife gar kochen, fo daß 
das Del faum Einen Kreuzer koſtet. Will man 
die Speiſe noch delikater haben, fo gebraucht 
man einen guten, wohl rektiſtzirten Branntwein, 
und anſtatt des Käftichens laͤßt man kupferne 
Flaͤſchgen verfertigen, in welche folche Möhren feft 
eingelöchet werden, und ein Deckelchen über das 
Röhrchen, damit man ed zumachen koͤnne, wenn 
man es nicht gebraucht, und der Weingeiſt nicht - 
verfliege., Die Fläfchgen find von der Form, wie: 
die Figur 7. g. anzeigt. Man muß ein Br 
uns 


„ah © 
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Zaͤngelchen haben, womit man. bisweilen DIE Dochte 
abputzt oder ausloſche, auch: mannigmahl heraus 
zieht. An dem Windöfchen jind zwey Ohren, in 


welche man einen eifernen Bügel machen muß, 
damit das Defchen in. ‚dem. Sapıen gicht ſchwebe. 


| Fig 9 8. h. ſtellet diefen Topf, nach dom 
Kfeinländifgpen Maaße verſjuͤngt, vor. 


Fig. 8. b. iſt die Ste, und a. der Kan, 
welcher in ‚dein Topfe feftfehließe, 


Fig. 6. c. iſt der Topf, welcher, wenn er 
groß iſt, audy getheilet, und in die Länge ein 
Unterfcheid gemacht werden kann, „anti ‚man 
zwegerlen Speifen datinnen ntochen m oͤge. 


| Die tragbare auche d des Be Boudins. 
| Figur 24. Sig. ı 1. 
Die dig i. ſtellet die Maſchine vor. 


‚a. iſt ein bohler Ziegelſtein, in welchen. ein 
gläßender: Bolzen hinein gelegt. wird. Diefer Zie: 
Iftein muß auf dem Boden des Kaſtens J be⸗ 
—8* liegen bleiben. 


b. ein verzinntes, eiſernes Becken, wort \ 
das völlig. zugerichtete Fleiſch lieget. | 


c. ber- Sing eines auf dem Deckel des Bet, 
Pens befeſtigten Futterals, worinnen ebenfalls ein 
glühender Bolzen gefteckt wird. Diefer Ring ift 
_ unten .an der Torsepnfanne d. befeftigt, 

ta ‘ ed’ 


x 
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der Päftete oder der Torte zu backen. Der im 
Sutterale €. befindliche Bolzen dient zum Kochen 
des oberften des Fleifches in dem Becken, und 
des Untertheils der. Paſtete. Der Bolzen g. 


bringt den Untertheil der Speife in Becken zum 


Kochen. | . 


u Figur 2. if ber Kafıen ſelbſt, in welchen 
man alle bisher beſchriebene Stuͤcke ale 


g. der Deckel davon. h. der Umkreis diefes. Dek⸗ 


kels. i. der Griff oder Ring, woran man den 
Kaften aufmacht. v. ein eiferner Hafen, womit 
man die Bolzen aus ihren Futterälen heraushebt, 
und wenn fie glühend find, wieder hineinlegt. 


Die Vergoldung ebendiger Fiſche, Krebſe, 


u. d. g. 


In den Schriften des Herrn Hooke; welche 
nach feinem Tode herausgegeben wurden, findet 
man eine Methode beſchrieben, lebendige Krebſe, 
Karpfen und dergleichen, ohne Verletzung des 


Fiſches zu vergolden. Der Kuͤtt hierzu wird auf 


folgende Art verfertigt. Man thut etwas Bur⸗ 


gundifches Pech in einen neuen irdenen Topf, und 
macht das Gefäß warm, bie fich der Pech ringss 


n 


herum „angelegt hat, Wenn der Pech, alt gewor⸗ 


den, beftreuee man ihn mit. etwas fein gefloßenem 
Bernſtein, gieße alsdenn eine MWermifchung von 
' | u drey 


‘4 


Pr 
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drey Pfunden -Leindl ind: Ein: Pfund. Terpentin⸗ 
SI hinein, deckt / das Gefaͤß zu, laͤßt es Eine 
Stunde lang ;bey - Helindem : Feuer. kochen, :und 
reibt hernach Dies Maffe ‚ wenn⸗man ſie gebrau: 
chen wilk,’mis-fo viel feingeftoßenem Binsflein, 
dag fie eine zum Mabhleranfteidye tauglicye Conſi⸗ 
. fteng bekommt. Nachdem der beliebige Zifch trok⸗ 
fen abgemifcht worden, fo wird Diefe Mirtue. dar: 
auf geftrichen, und alsdanıı legt man die Gold: 
blaͤtter darüber, - indem man ſie gelinde nieders 
druͤckt. Der Fiſch kann hierauf ſogleich wieder 
in das Waſſer gethan werden, ohne daß man:-bes 
fuͤrchten darf, daß das Bold: abgehen Werde, ins 
‚dem die Materie bald im Waſſer ihre. Feſtigkeit 
erhaͤlt. Da die. Eigenſchaften, welche ein Ders 
‚gleichen. Kuͤtt an ſich har, ſelbigen auf aine aus⸗ 
zeichnende Weiſe, zu verſchiedenen andern Abſich⸗ 
ten geſchickt machen, ſo hat man: es für werth 
‚erachtet; dieſen Prozeß: mir einzuruͤcken. 


- Woher die. Telegraphie. 
ee " Sigut 264" 2 J 
Das. :Auffehen; welches die: Franzoſen vor 
„einiger Zeit Durch die Einführung ihrer telegra⸗ 

phifchen Maſchinen, gemacht haben, feßte ganz 
Europa in Bewegung und Erflaunen. Den Mebs 
‚xeften: wan «Biefs. neue Erfindung: ſa raͤfbſeibaft, 
daß fie lange: aͤber das Weſen eines Telegraphen 
znicht; unter ſich einig werben konnten. Jetzt aber 
ſiebel man ſich genoͤthzigt, zu glauben, daß mehr 
Die: Neubeit dieſer franzöfifchen, Revolncion, im 
Fache des Poftwefens, als die Sache ſelbſt, zur 
Bewunderung hinriß. Auch von Frankreichs Si 
* * at 


Sn id 


810 ortgefikte age. 


: Hat ſich Das Geſchretz ſo ziemlich gelegtz hd man 
hoͤrt menig, oder faſt nicht mehr;:sden Telegraph 


ug Was die Erfindung 


"genießen im 


I‘ v 


auspoſanuen. Man:muß aber dach auch eingefte: 


bem, Daß diefe Erfindung‘ nächte. weniger als un⸗ 
nuͤtze fg. Sie hat bisweilen den: Frauzoſen in 
der That weſentliche Dienfle geleiſtet. hr. en⸗ 


thuſiaſtiſcher Ehrgeiz bekam dadurch einen neuen 
Schwung. tn Ba REG 


* 


ee Fernſchreibekunſt 
ſelbſt aubelangt, fo: war das Ideal daju ſchon 
laͤngſt vorhanden, ‚und man iſt ungewiß, welche 
Mation: den erſten Erſinder⸗ dieſer Luftpoſt zu der 


ihrigen zaͤhlen kann.« Spuren von den. Gedanken, 


ſich einander in ders Ferne Nachrichten mitzuthei⸗ 
len, finden ſich ſchon laͤngſt in: den Schriften 
Deutfcher, :Bramgöfifcher, und Engliſcher Geleht⸗ 
ten. Aber: die. Ausführung. geibft,: ald der wich⸗ 
tigfte Theil der Erfindung, gebühss: in Dee. That 
den Franzoſen, und es war Aufferft laͤcherlich, daß 
ſowohl Engliſche ale. Deutſche, die. Schwachheit 
begiengen,, diefe Erfindung eines Teils herabzu⸗ 
fegen, andern Theils aber fich doch gleichwohl 
die Erfindung zuzueignen. An einem andern Otte 
vergeſſen fie ſich wieber..fo weit,. daß fie von 
freyen Städten auf die angemaßte Ehre Verzicht 
thun, die Erfindung eines’ Telegrapben in die aͤl⸗ 
tefte Zeiten verlegen, und foger Den Babyloni⸗ 
ſchen Thurm für Den aͤlteſten — ausgeben. 
Ein Anderer: giebt .wießer vor, mehrals Alle zu 
wiſſen; er weigert ſich aber zn ſagen, damit nicht 
ein Dritter Durch die: Auskleidung Inder Musfuͤ 

zung —ã die Fruͤchte feines Forſchens 

——A 
en ale ee ET. en. 
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Docheobne mich welter⸗anf· die ünhäke und 
ungewiſſe Streitfrage einzulaſſenn, ob’ juerſt die 
Englander oder Fratjnoſen die, Telegraphie erfum 
der, oder ob ihr Urſorung vielleicht in die Aueften”, 
Zeiten falle; ' will ich denen, welche noch feine“ 
vollrommenere Wee-von der $Ferüfchreiberen ha · 
ben, bie’ Cadie Vefih ya man fußen, 


Ayſte WuchflaBäh:JeLSp wemit. wit.· druccn 
und ſchreiben, find im Grunde nichts anders, als, 
telögräphifpe Zeichen. Je Pöirier biep- Zeichen 

- find; "defto näher, müffetr wir fie unſetn Augen 
beingen:: Je größer man fie aber’ macht, Ddefto 
welter kann Bas Augenziel fenn, Yon welchem wir 
fie abiefen. Kurzfichtige Perfonen bedürfen eben: 
falls zu der feinen Schrift, wie beym Telegras 
phen, optiſche Lefegläfer. Mit Hülfe eines guten 
Sehrohrs Fann das Augenziel um viermal vers 
längere werben. Verfertigte man alfo Buchſta⸗ 
ben, welche mehrere Ellen lang, und verhaͤltniß⸗ 
mäßig breit wären, und betrachtete man fie ver- 
mittelft guter Fernroͤhre in einer Weite von etlis 
hen Stunden, fo würde Jedermann, welcher 
nie zu lefen verſteht, diefe in der Ferne ſich zeis 
gende Buchftaben, in Silben und Woͤrter zufams 
menziehen, und den Sinn derfelben verſteben 
tönnen. Da es aber meitläuftig wäre, einen 
gangen Perioden, mit ſolchen Buchſtaben gefchries 
ben, auf etnmaßl, und- in einer Reife dem ents 
fernten Leſer hinzuftellen; fo würde man bald auf 
dem. Einfall gerarhen, jedes Wort, oder noch 
fürzer, jeden Buchſtaben einzeln aufzuftellen. 


Der Beobachter in der Ferne wuͤrde biefe 
einzeln aufgeftellte Worte der Buchſtaben entn⸗ 
er 












312. Bortgefente Magie. 


- der merken ober .auffchreiben, ‚amd fo nach Been⸗ 
digung eines Perioden Iefen, und wenn .er .mit.. 
‚eben einer folchen Einrichtung: verfehen. wäre, 

‚ wieder beantworten koͤnnen. Je vortrefflicher nun 
bie optifchen Glaͤſer find, Dusch welche man: eine 
folche Schrift. lieſet, deſto größer. kann die Ents. 
Fernung ſeyn. Schriebe man, mit. einzelnen. Bud): ; 
ftaben, fo koͤnnte, um Verwirrung zu vermeiden, 

das Ende,eines Wortes: durch einen- Strich dev 

Laͤnge nach, und die Beendigung eines Gedan⸗ 
kens durch die Befaunten Ruhezeichen, als Kom: 
ma, Punktum u. f. 1m. bemerket werden. Mein 
Korreſpondent hielt mie zum Beyſpiele nachfol⸗ 
gende Buchſtaben, einen nach dem andern, 
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und feinen Sefeen Sinyußaften. Man würde ‚bald 


ſchen Alphabers ſchrieh. Allein da Die Buchſta⸗ 
benzeichen ganz willkuͤhrlich ſind, und ich mir den 
6 eben fo feicht 


[L ae Fürsten, um fie volfommen,inne zu 
9 Sipre Bihprfäche; nd wweLdhE ach ‚dem 
& ; —— 


ie Mechanie, 
ct "lit ehe Maͤhe in Bewegung ger 

en f he Ver dieſem Erfor⸗ 
vollkommener ift derfelbe. 
jenige Theil, welcher noch 
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Fanitif;’08 die Frarzöftfche: Telegrapßer damit vers 
ſehent ſind. An verfchiedenen Orten ſahe ich Mol 
delle, voñ Telegraphen, "weiche wirkli Ay ars 
tig und eünftlich gebaut waren. : Die Schreibmas 
ſchine ſelbſt beftand' nur aus einen Querbalfen, 
welcher an benden Beiten ein’ Glied harte. Die 
Leituug der Maſchine gefchahe due) Darmfallen, 
weiche in der Saͤule inwendig Beranterkiefen, und 
ſich unten im Kaften ıiter einer Scheibe: vereis 
nigten. Die Scheide, welche horizontal auf dent 
Kaften lag, war wie das Zieferblatt einer Uhr 
geſtaſter, und mir einem Zeiger verſehen. Auf 
Krefe: Scheibe waren, im Zirkel herum, die Buch⸗ 
ftaben des Alphabets aufgezeichnet. So wie man 
die Zeiger auf die Buchſtaben und’ Ziefern het} 
umruckte, fo geſchahen Iben die Weränderungei: 
Das innere des Mechanifmus konnte widh ir 
zu feben bekommen. Aber dad Aeuiere:-der "Mas 
ſchine ift auf der Kupfertafel bey A. abgebildet, 
Die folgende - Biguren zeichnen’ die verſchiedene 
Stellungen, ‚welche: der Telegraph annehmen ann, 
Ati die Buchſtaben anzudeuten. Es if‘ ganz wild 
kuͤhrlich, und koͤmmt auf die genominene Abrede 
an, welche Stellung die Ruhe des Telegraphs, 
weiche A. Br u. fd ,ibedentenfol, © — 


Um alle Buͤchſtaben des. ArpBabets, vie Zaßh 
Fer: und Ruhezeichen, vorftellig zu mächelr, A 
epmbetäbe ertihe  Sieniig- verf iedene Stellungen 
Adth g. MD: dieſe kann man mie Leichter Di 
be, vhbne daß ie der”andern ahnlich iſt, durch 
einen’ ſolchen "einfachen: Telegraph, wie der abge 
bildete iſt, Heranchkingen. Wer "WBetieben har; 
ber- fan ſich davon sollfommen uͤberzeugen. 
ont 29.0. 
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muß' des Telegraph ſchon mehr zuſammengeſetzt 
werden. Je mehr er aber zuſammengeſetzt iſt 
deſto vielfacher und ſchwerer wird” Die ‘Direktion, 
und deſto größer werden die Werwirrungen, defls 
ausgebreiteter, verwichelter und unausführbarer 
das ‚Studium, nnd die Ausuͤbung der Zeichen⸗ 
fprache; "und fuͤr die Perfonen, welche ſich der 


‘ 


Telegrapbie widmen wollen: F 


. Durch den einfachen Telegraph, welcher nur 
mit Buchftaben ſchreibt, ift man doch im Stan? 
de,-eine Machricht, in: Zeit von Einer Stunde, . 
vierzig Stunden weit zu bringen. ‚Schreibt er 
aber mit Worten, fo koͤnnte es dadurch etwa in fünf 
und vierzig Minuten bewerkftelligt werden, was 

‚bey Jenem erft im: ſechszig Minuten geſchieht. 
Dieſe wenige Minuten ftuͤher ſteben aber mir 
der Weitlaͤuftigkeit, Koſtbarkeit und Schwierig⸗ 
keit der Ausfuͤhrung in keinem Verhaͤltniſſe. Man 
bedenke nur, wie viele tauſend Worte es in der 
Sprache giebt. Eben ſo viele verſchiedene Zeichen 
muß alsdenn auch der Telegraph machen. -Aber 
die Worte, wenige. ausgenommen, werden fie 
nicht auf ſo verfchiedene "Art wieder flecktuirt? 
Man erinnere ſich nur der Hauptwoͤrter und der 
Zeitwoͤrter. Sollten die beyden Woͤrter? der 
Feind, und des Seindes, jedes durch ein befon: 
deres Zeichen: ausgedrückt werden? In dieſem 
Falle reichen einige Millionen telegraphiſche Ab⸗ 
änderungen nicht zu. Eine ſolche Mafchine, wel⸗ 
che mehrere Veränderungen Bervorbrächte, zu ers. 
denken, wäre nun weiter nicht zu ſchwer; aber: 
diefem Kunftwerfe einen folchen Mechanismus zu 
geben, daß es mie der größten Akkurateſſe und 
Leichtigkeit dirigire und verftanden werden koͤnn⸗ 
te, diefes waͤre eine Sache, deren Ausführung 

/ zwar 





Ich habe obige Reihen in Roͤckſicht der am. 


meiſten erforderlichen Buchſtaben des Alphabers, 


wie ben auch jedes Obſervatoriun Auen Teles⸗ 


legung, wegen der Einfachheit und Deutlichkeit, 
vier Reflektoren gewaͤhlt. | 


Um diefe Maſchine auch bey Tage zu ges 


brauchen, ift dazu nichts weiter erforderlich, 06 
u | att 
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ſtatt der Reflektoren vergoldete Kugeln zu gebrans ' 


chen, oder irgend andre auffallend helle Körper 
zu wählen. Ä u 


Bromleys Tafchenbuch, zum Gebrauch für 
blinde, Perfonen. | J 
Aus den Transactionen der Londner Socie⸗ 
tät, Vol. VII. Seite 100. Dieſe Mafchine ſtel⸗ 
let ein Kaͤſtchen, neun Zoll lang, und ſechs Zoll 
- breit vor; verfchloffen beträgt es eine Tiefe von 
anderthalb Zoll. ‘ 


Wenn das Käftchen geoͤffnet wird, welches 
vermöge eines Stiftes gegen eine Feder gefchies 
bet, fo befinder ſich in der rechten Abeheilung 
eine gehörige Folge des Alphabers, und an den 


neun "Linien. innergald Defjelben "find verfihtebene | 


Stifte mit Köpfen, von verſchiedenen Formen, 
wohurcd Blinde Perfonen.in, den Stand geſetzt 
werden, fie zu unterfcheiden; fo können fie denn 
als Buchſtaben oder Ziffern dienen, wie man es 
noͤthig findet, indem jede Linie drey Buchſtaben 
enthält, Der erfie Theil der. obern Linie enthält 
verfchiedene Stifte, welche den Buchſtaben A. 
vorſtellen; der zweyte verfchiedne B.; der dritte 
verfchiebene zu .C. — Der erſte Theil der zwey⸗ 
ten Linie enthaͤlt verſchiedene zu Dis ber zweyte 
verſchiedene zu E.5 der dritte für r — u. ſ. w., 
indem man jeder Linie drey Buchſtaben bis zu 
Ende des Alphabets giebt, welches ſich mit der 
mittlern Eintheilung der neunten Linie unterhalb 
endigt; der dritte Theil dieſer Linie iſt mie Punks 
ten oder Stiften angefuͤllt, welche zu verſchiede⸗ 
nen · Abſichten dienen koͤnnen; z. B. "zu Apoſtro⸗ 
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phen im Schreiben, oder als Diefern in Dee 


Arithmetik. 


Die acht Linien in der letzten Abtheilung 
des Buches dienen zur Befeſtigung der Stifte 
bey dem Schreiben, bey arithmetiſchen Bearbei⸗ 
tungen u. ſ. w. Bey den letztern iſt es indeſſen 
nothwendig, Abſchnitte zu bilden, welches durch 
Draͤhte leicht geſchehen kann, die an jedem Ende 
gebogen ſind, und deswegen kleine Loͤcher am 
oberen und unteren Ende dieſer Eintheilung, ge: 
tade einander gegen. über, gemacht worden find, 
und in welche denn diefe Drähte. eingelegt wers . 
ben, um gerade Linien zu machen, wonach fos 
dann die Figuren oder Ziffern gehoͤrig vertheile 
werden Eönnen.- — .. | 


Blinde Perfonen in. der. Mufif zu unter« 
sichten, und ihre. Kompofitionen ohne 
Beyhhuͤlfe eined Kopiften. aufzuzeichnen. 


Diefes laͤßt ſich vermittelſt folgender | Ma 
ſchine bewerkfielligen, welche Echeefa. in der 
Londner Societaͤt, Bol. V. Geite 98. befchrieden 
bat. on ⸗ J ee 


Derienige Theil dee Mafchine, welcher das 
Buch oder das Papier vorſtellt, ift ein Eleines 
ausgeftopftes Kiffen;.auf einem Pleinen Rabmen; 
laͤugſt derfelben find eine Menge ſtarker Fäden, 
unter gleichen Abjtande von einander, aufgenäßt, 
Diefe ‚ftellen die Linien in dem mufifalifchen Bus 
che vor. Fünf beftehen aus ftarfen Zwirnfaͤden, 
und die übrige hinzukommenden, welche durch die, 
Noten gezogen werden, und oben oder unterpalb | 
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den erfieren ſtehen, aus. ſchwachem Zwirne, und 
find bey dieſer Maſchine ‚won gleicher Länge als 
die uͤbrigen. 


ce die Harfe kann das Kiffen von irgend 
einer Länge fenn, und ohngefaͤhr fünf oder ſechs 
Zoll breit. Die Schnüre müfjen nach folgender 
Drdyung ‚aufgerichtet werden, indem man mit 
den’ erſten oder niedrigften,. nabe.am ande des. 
Kiſſens anfängt; vier Pleite, welche mit den Do: 
ten. in. dem Baſſe des Juſtruments F.f. x. r: c. 
© ©. e. uͤbereinſtimmen; zunächft. ‚fünf; größere, 
welche für die Linien im Buche, oder für die No⸗ 
ten am Zufieumente.g..:b, d. f. er -geböteng eine 
Feine: für;die zugängige Linie zwifchen ‘dem. Baß. 
und: Disfante, oder das Mittlere 6; fünf große 
für.den Diffant, welche die Noten e. gb. d. f. 
mächen; drey Fleine, wenn die Mufif in den Alt 
übergebt; für Die Noten a. c. und e. im dem 


- Raume oberhalb zunaͤchſt dem Rande des. Kiffens, 


daB f. im Ait- gefchrieben: wird, wenn es erforders 
lich iſt, und ſonach das Inſtrument vollſtaͤndig 
macht. Ku Na. J nn 
,— a Free VE SE re Er, 79 ee 
7 Dirjenige, welche ‚blos fingen, oder auf ein: 

en Inſtrumenten,, als der Violin uw. mu, 
fpielen ; duͤrfen ihre Kiffen nicht halb fo: breit ar. 
ben;; als: die vorher erwähnte, worauf denhiAurh 
nur Eine-Reihe feyn Darf, und zwar im:folgens 
der Ordnung; zwey fehwache Linien.:imterbalb; 
fuͤnfeſtarke in der Mitte, und drey ſchwache oberz 
bald. Keine von. den Außern Linien biefer. Kiſe 
fen müffen dicht am Rande genäht werden, weil 
ed Noten ober⸗ und: merhalb: giebt ; an dem eis 
nen- Ende. dieſer BlehtensKiffen :muß ſich - ein 

nor BE er. . .“ Fr e " ſchwa 
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322, Seortgeſetzte Magie. 
phen im Schreiben, oder al⸗ - 
Arithmetik. ' . ” — ange der⸗ 


Die acht Linien „u fi zur Begeichs 


des Buches dienen | 
ibe ‚zent, find Gtifte, 
na Schyeibe 0 mehreren Koͤpfen, an⸗ 
ial 8 .' Jormen gebogen, andre, 


nothwendig,. npre 
andre geſpalten, oder der 
Draͤhte leich “ weabgefegt. Die Takte find 
gebogen f  . i 
za Ende ungebogen find; ein 


—* r ergalten‘,:wenn zwey einfache 
und’ u zder-gelegt werden. 0 


w . .. 
der “  _ gharalters werden in einen Rafleır 
> wie bey den Buchdruckern die ‚Lets 
ilebee ac feinen befondern Charakter - 
e* wijchen erhalten muß, um Das erforderlis 
Auch durch das Gefühl zu unterfcheiden. Iſt 
39, fe Iefe man irgend eine Mufl? vor, welche 
Tſch fodann auf das Kiffen kopiren kann, mos 
gon er ed ferner durch das Gefuͤhl auf dem Flüs 
fiel. Ein gewiſſer Charakter, welchen man 
—** nennt, wird an die Note geſetzt, die zus 
letzt gefühle worden, um ohne große Mühe wies 
der anzufangen, wo man ‚aufgehört bat. ‘Bey 
dem Borlefen einer Muſik wird erfilicy Der Nah⸗ 
me des Charakters geſagt, ob es ein halber Takt, 
ein: Mchrel, ein Sechszehntel u. ſ. f. iſt; ferner 
die Linie, als der halbe Takt auf der erſten Li⸗ 
nie, das Achtel auf dem erſten Zwiſchenraume u. 
fe w. Geben die Noten obers und unterhalb, fo 
‚muß diefes genau beſtimmt werden. | 


Die Charaktere, deren es viele geben muß, 
die alle von einander verfchleden find, als Die vers 
fchiedene Fälle In der Muſik erfordern, find gan 


5 
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& 
willkuͤhrlich vorausgefegt, daß fie. einerlen Bedeu⸗ 
tung behalten. Uebrigens läßt ſich diefe Mas 
ſchine auch zum Brieffchreiben, Leſen, Rechnen, 
u. ſ. f& gebrauchen, wie man leicht ſeibſt wird 
nden koͤnnen. | 


“. 


Die Verfertigung des fogenannten Wache 
fuches, oder der Englifchen. Leinwand, 


Man nehme Leinoͤl, Ein Pfund, Silberglaͤt⸗ 
fe, drey Loth, kalzinirtes oder gebranntes und 

Ki geftoßenes Venediſches⸗ oder Keiftallglag , 
zwey Korb, Kolopbonium, zwey Loth, laͤßt diefe 
Maſſe über einem gelinden Feuer von Kohlen alls 
mäblio, unter ftetem Umrauͤhren, kochen; ferner 
thut man nadı und nach etliche a weils 
fen Vitriol dazu, doch niche auf einmahl, weil 
fonft die Maſſe überläuft. Man Locher das Meng: 
fel noch) etwas unter beftändigem Umrüßren, und 
denn nimmt man ed vom Feuer; Wenn es ein 
wenig geflanden, und nody warm ift, fo thut man 
zwey Loth Leindl, und fließenden Storar, kalzi⸗ 
niet, dren Loth Hinzu, ruͤhret es wohl untereins 
ander,:und miſchet die Farben darunter, welche - 
das Wachstuch baben fell; fo ift daſſelbe Fertig. 
Mit dieſer Maffe beftreihe man die auf eine 
Rahme gefpannte Leinwand, vermittelt eines Pins 
feld, fein gleichartig. Doch ed muß die Leine 
wand Etwas warn gemacht worden feyn; und fels 
ches gefchieht am beften an einem warmen Ofen 
oder am heißen Sonnenicheine; denn im Som⸗ 
mer- ift dergleichen Leinwand am beften zu verfers” 
tigen. —— 


i | Die 
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- Die Bereitung einer guten Seifenſieber⸗ 
llauge. EEE Er 


u N 


Dem Chemiſten iſt es eine bekannte Sache, 
nach welchen Proben ein richtiger Inhalt von le⸗ 
bendigem Kalke zur Holzafchenlauge zu beflimmen 
iſt; allein den meiſten Defonomen ift. Diefes Vers 
baͤitniß noch ſehr unbeſtinimt befannt, "Und die 


Regeln, welche fie dabey zu beobachten haben, 


find in vielen Fällen ſehr fehlerhaft, woraus 


‚notbwendig bey.dem Seifefocdyen mancher betraͤcht⸗ 


iche Schaden entftehen muß.. Ich glaube net 


daß der gegenwärtige Vorſchlag nicht. überflä 


ſey, nady weldyem eine, ‘jederzeit gleich ſcharfe 


Lauge, zum: Seifenfochen aller Art bereitet .wers: 
den kann. Gemeitiglich bediente man fich, um 
die Holzaſche mit der: Kalkfdyärfe zu" verbinden, 
der Methode, dag. mian immer eine gleichfeftges 
feßte Menge von fogenannten lebendigen. Kalk 
mit dee Afche vermiſcht, Diefes Gemiſche denn 


mit Waſſer unfeuchtet, und auslauget, und ſich 


\ 


kruͤmlig macht. Einer von beyden Fehlern wird _ 
ſich oft, obgleich nicht jederzeit, auffallend äuffern, 


nicht weiter Darum befümmert, ob die Lauge die 


noͤthige Schärfe beſitzet, oder daran Weberfluß 


babe, da doch beydes zu einer, jederzeit gleich gu⸗ 
ten Seife, nachtheilig ift. Denn wenn die Lauge 
nicht Ginlänglicye Schärfe befißet, fo. wird die 


damit verfertigte Geife, auch mit. den reinften Sets 


tigfeiten , jederzeit fehmierig. bleiben, Wird bins 
gegen zu viel Kalk dazu angewandt, fo befindet 


. fid) in: der Lauge zu viel aufgelößter Kalf, wel⸗ 


her fi) bey ihrer weitern Einfochung wieder von 
ihr fcheider, fich mit der Geife. verbindet, und fie 


Ein Kate ift oft. durchbrannter und fchärfer als 
der anderes einer ift öfters längere Zeit der Luft 
u U— aus⸗ 


\ 
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ausgeſetzt geweſen, folglich ſchon ſchwaͤcher ge⸗ 
worden, als ein anderer friſch gebrannter, wel⸗ 
- her erſt aus dem Brennofen gebracht worden; 
und dann, wie groß iſt die Verſchiedenheit des 
Kalkſteins und'der Kalkerde wieder, und wie we— 
nige Kalkbruͤche geben immer gleichen Kalk! Einer 
nicht geringern Verſchiedenheit iſt die Aſche unter: 
worfen, weil ein Hol, mehr Saljtbeile enthält; 
als das andere, weil eine Afche mehr ausgebrannt 
iſt, als die andere, wodurch) fie gefchickter gemacht 
‚wird, alles ihr Salz fahren zu laſſen; und oft ift 
fie wohl gar ſchon von Waſſer Nberlaufen, und 
volllommen dadurch entfalzet worden, Diefer, aug 
verſchiedenen Materialien entftehenden,, "Ungleichs 
‚heit: der. Lauge vorzubeugen, und eine, nad) rich⸗ 
tigen Geſetzen zubereitete, immer gleichartige Laus 
ge zu erhalten, wird folgende. Bereitungstinethode 
die befte feyn. Die zur Lange beſtimmte Quan⸗ 
titaͤt Afche nehme man allein, weiche fie erft eis 
nige Tage lang in kaltem Wafler ein, ruͤhre fie 
während der Zeit oft und lange um, gieße denn 
die Lauge durch ein, Leinentudy ab, übergieße die 
Aſche nun. mit kochendem Waſſer, gieße diefes 
nach einigen Stunden wieder ab, und wieder 
bohle diejes fo oft, bis Das abgelaufene Waſſer 
gar Feine Scyärfe mehr zeigt, oder einen falzigen 
Geſchmack bat. „Iſt nun dieſe Lauge fertig, fo 
übergieße man in einem andern Gefäße eine hins 
längliche Quantität lebendigen Kalfe mit Waffer, 
und in feiner ftärkften Erhigung wird der Kalk 
fchaum nad) und nach iu die Lauge, welche indefs- 
fen. umgeruͤhrt wird, gefchütter, und zwifchen dem 
Zugießen öfters auf folgende Art probiert - 


. 
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Die Drobe ber Seifenfiederlauge. 


Zu einem Heinen Theile von der mir Kalk 
vermifchten, und in ein weißes Glas gegeßnen. 
Lauge werden einige Tropfen Vitriolgeiſt getröp: 
felt, woben genau beobadjtet wird ‚ob ſich noch 
auffteigende Lufebläggen zeigen. — Werden diefe 


bemerkt, fo wird noch mehr Kalkſchaum zuges 


mifcht: laͤßt fich aber nur eine Bleine Erwärmung 
und Fein Entſtehn der "Bläschen mehr bemerken, 


. jo wird Kalk zugefeßt, und Damit nicht zu viel 


zugefeßt werde, fo muß die Probe oft wiederholt 
werden. : Hält endlich die Lauge die verlangte 
Probe aus, fo gieße man dieſe fcharfe Lauge wies 
der durch ‘ein Leinentuch, und ſpuͤle den zurück 
bleibenden Kalkſchaum noch einigemahl mit ko⸗ 


chendem Waſſer nach, probire fie denn noch.eins 


mahl, und koche fle nun bis zu einem Grade 
ein, in welchen man ihre Schärfe genau beftims 
men kann. Dieſe Beflimmung-Fann z. B. dieſe 
ſeyn, daß wenn man eine Feder in ſie eintaucht, 
ſelbige ſogleich angegriffen wird. In dieſer Staͤrke 
iſt fie ſch nun immer gleich, und man kann ein 


‚ fihree Moaß und Verhaͤltniß beftimmen, und 
davon eine- immer. gleichartige Seife erwarten. 


I Ungekochte Seife zu verfertigen. 


Nach dem Londner Magazin, 1762. Man 
thut zwanzig Pfunde Fett, hebft zwey Eimer voll 


ſcharfer Lauge in einen Keſſel, und ſetzt es über 


Das Feuer, bie das Fett völlig geſchmolzen ift. 


Alsdenn ſtellt man ein, Faß auf den ‚Hof, oder 


‚jeden andern offenen Ort, wo e8 die Sonne bes 


“ feinen. kann, fuͤllet es bis zu zwey ‘Drittel mit, 


fhars 


\ n. 


ſcharfer Lange an, und ſchuͤttet das gefchmolzene 
Fett mit ſammt der Lange fiedend heiß binein, 
ruͤhret es nachdruͤcklich mit einem Stabe um, und _ 
fehüttet alle Tage "einen Eimer fchwacyen Lauge 
hinzu, bis das Faß voll wird. Auf diefe Are be⸗ 
koͤmmt man in einer Zeit von acht Tagen eine 


. 


vortreffliche Seife, 


Die Aufbewahrung der Ertoffeln von einer J 
Erndte zur andern. | 


"Da fich die. Ertofeln nicht aufbewahren, und 
mehrere Jahre, fo wie das Getreide, ſich erhalten 
-Jaflen, fo find fie auch der Gewinnſucht der Aufs 

kaͤufer nicht unterworfen. : Man flieht, fi) naͤhm⸗ 
lich gezwungen, fie in: der Jafresieit, da fie 
wachfen, bald nachher zu verfaufen, wodurch eine 
nügliche Konkurrenz unter denen Verkaͤufern ent 
| u welche immer Den Preis fo niedrig erhält, - 

0. au der Aermſte dieſen Artikel beftreiten 
kann. I | 0 \ 


Und dieſes ſcheint auch wohl eine mit von 
den Urſachen zu ferm, warum ihr Anbau weniger 
allgemein verbreitet wird; allein in einem Boden, 
wo die Ertoffeln während ihrer Jahreszeit Die ges 
woͤhnliche, und fogar die Lieblingsfpeife der Eins 
wohner geworden, läßt ſich nicht bezweifeln, da 
ihr Abfag ficyer genug fen, daß jeder Landwirt 
eben fo gewiß darauf rechnen koͤnne, wie auf den 
der meiften ‚andern er auf dieſem Punkte 
ſtehet man wenigſtens in Frankreich. Ueberbaupt 
laͤßt ſich vermuthen, Daß man niemahls eine Art 
erfinden werde, wie man ſie laͤnger als ein Jahr 
‚aufbewahren koͤnne; und fo bat die Ba Pr 
en . 


RD 


2.390, Fortgeſetzte Magie,‘ 
“7 fon davor geforgt, daß diefe allgemeine Nahrung 
“ der größeren Volksklaſſe Fein Raub der habſuͤchti⸗ 
.. gen Spekulationen werden möge. Folglich ift es 
. von beträchtlichem Mugen für die Defohomie, die 
Ertoffeln wenigfiens von einem Jahre zum andern 
aufzubewahren. . a 


Man hat in einigen Schriften den Vorſchlag 
getban, fie einige Minuten lang in fiedendes 
Waſſer einzurauchen ; -allein dies Mister bat we⸗ 
der das Ausfeimen noch Die Faͤulniß abgehalten. 


J 
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Wir theilen hier einige andere Vorſchriften 

. mit, welche wir. den Liebhabern zum Verſuche 

‚ empfehlen. Es ift überhaupt, ſchon Binreichend, 

‚ Wenn eine Exndte fo weit binreicht, Bis die ans 

dee reif wird, Niemabls fälle diefe neue Erndte 

- ganz ſchlecht aus, da fie in dee Erde ſtecken, und 

ſchon dadurch vor allen Befchädigungen, denen als 

les Getreide ausgefeßt ift, geſichert find. Die 

einzigen Feinde, welche ihnen ſchaden Fönnen, find 

zu anhaltende Trocfenheit, wodurch die Knollen 

verhindert werden, fi) augzudehnen und größer 

N. zu werden, und die Puppen des Mayfäfers und 

“einiger andern, mit Flügeldecken verfebener, Ins . 
febten, welche ihre innere Subſtanz zernagen. 


Dis Hofländifchen Landwirthe erhalten ihre : 
Errtoffeln von- Erndte zur Erndte mit gutem Eis 
folge.. Den Winter. über: forgen fie. vorzüglicy das ' 
"vor, daß ihr Vorrath nicht erfrieret. Gelbft die. 
gefrorne Ertoffeln laſſen fie in kaltem Waflerauf: 
thauen; fie müffen aber fogleich verfpeifet werden, 
denn wollte man das natürliche Aufthauen abwars 
"gen, (6 erfolge unausbleiblich die Faͤulniß darauf. | 
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Ein. ‚guten reinlicher "Keller iſt file diefenige 
Ginteihenee: welche mähßrend des: Froſtes ſollen 
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verſpeifet werden; der Weberreft wird vor allen. 


Zufällen dadurch gefchügt, daß man ihn in eine‘, . 
Erde vergräbt, wo er vor allem Waſſer gefichert 


ift. Den: Boden diefer Ueberwinterungsgrube bes 


ſtreüt man mie Steoß oder dürren Blättern, und 


. man fcheider fie fehichtweife durch mehrere folcher 


- Steohlagen; zuleßt deckt man fie wieder "mit - 


Stroh oder Blättern, über welche man eine dik⸗ 


ke Erdlage- wirft, welche ber Froſt nicht durch⸗ 
dringen kann. 


Im Anfange des Frahlings nimmt man die 
eingegrabene Ertoffeln aus der Grube heraus, 
und man muß f mit einer geößern Sorgfalt bes 
handeln, Durch das. Hebereinanderwerfen. würde 
—X eine Gaͤhrung entſtehen, welche das 
Keimen befoͤrdern muͤßte. Man muß ſie daher, 


‚wie das Getreide, oft umwenden, und zugleich 


„bee Schoͤßlinge, welche überall berauetreiben, v 
ſorgfaͤltig abbrechen. 


8. 


Pr 


‚Die Holländer ‚wiffen ſehr wohl, daß jeder 


fer Auswuchs eine-Erweichung in der Frucht, 
ein Auffhivellen des Meplftoffes verurſacht, ſo 
‚Daß die Ertoffel alsdann nicht mehr ſchmackhaft, 
oder zu eſſen iſt; aber fie haben auch. bepbachter, 
Daß. fie, wenn man diefe Yuswüchfe abbriche, 
wieder feſte wird, und von ibren guten Eigen⸗ 
ſchaften nichts verliere. | 


Mit fofchen einfachen Hätfemitteln erwarten 


ſie die erſte Ertoffelerntde, welche in dem Monat 


Julius eintritt. Dieſe iſt aber, ihrer Meinung 
nach, ger nicht auſandemabien ‚es ſey nun, or | 
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die Wurzeln nody nicht ſtark genug , und daher 


der Faͤuiniß mehr unterworfen find, oder daß 


man die von der vorigen Erndte aufbewahrten, 


} 


lieber. verfpeiße. 


Nach einem Auffage der Cultivatur iſt es 
nicht einmahl noͤthig, ſich damit ſo viele Muͤhe 
zu geben. Hier folgt der Auszug davon: 


Die Meiſten derjenigen, denen man Mittel 
zur Erhaltung der Ertoffeln anraͤth, ſehen einen 
Zeitverluſt dabey entſtehen, und werden / dadurch 
abgeſchreckt. Man ſchlage ihnen alſo Das einfachs 
ſte Mittel unter allen vor, daß ſie naͤhmlich ihre 
Ertoffeln auf einen trockenen Boden, welcher der 
Sonne und der Luft ausgeſetzt iſt, auseinander 
ſchuͤtten; ſie verlieren dadurch einen Theil ihres 
Vegetationswaſſers, es wird ihre Haut dadurch 


runzlich, und fo legt man fie auf den. Boden, 


wo fie fich gut erhalten. Wenn alfo die Ober⸗ 
fläche diefer Erdfrucht eingetrocknet wird, fo iſt 
man gewiß, daß fie auf einem Boden bis zur 
neuen Erndte erhalten werden. 


Ein Anderer giebt eine neue Methode an, 
wodurch fie zwar verändert, aber unter einer bes 
quemen und angenehmen Form erhalten werden. 
Man waͤſchet und fehäler fie, fchneider fie im 
Scheiben, und bringt fie in den Ofen, welcher fü 
geheitzet worden, daß fie fogleidy ansgetrocknet, 
und geröftet werden. Sind fie vorher in Waſſer 
oder in Waſſerdamf gebracht worden, fo gelinget 
dieß nur defto beffer. Die Ertoffel wird dadurch 
in eine gelbe, bornartige, durchfichtige, und ſehr 
ſchmackhafte Subſtanz verwandelt, welche mat 
mit dem Stalienifchen Zeige, Makaroni, und der: 

gleichen, 
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leichen, vergleichen kann, welche ſich im Waſſer 
—— nicht aufloͤſen laſſen. Diefe Ers 
toffeln verlieren durch dieſe Behandlung etwas 
weniger, als ein Drittheil ihres erſten Gewichts, 
aber nichts von ihrer naͤhrenden Subſtanz, und 
werden leichter von einem Orte zum andern her⸗ 
uͤbergetragen. 


Das Ausſtopfen und Aufbewahren der 
: Wögel und Saͤugthiere. 5 | 


Diefes Gefchäft kann ohne Gedult und Ber 
harrlichkeit nicht vollzogen werden. Es ift jedem 
Liebhaber diefer mühfamen Arbeit, ehe er fid) ders 
felben unterjieht, zu "empfehlen, daß er vor dem 
Anfange des‘ Unternebhmens ſich mit der Naturge⸗ 
fehichte der. Saͤugethiere, fonderlich aber der Voͤ⸗ 
. gel, dergeftalt bekannt. zu machen ſuche, Daß er 
nicht allein ifre Nahrung, Fortpflanzung und Auf— 
enthalt, fondern auch die Verſchiedenheit der Ges 
fehlechter, nad) ihren Aufferlichen Kennzeichen, vor⸗ 
zůͤglich aber ihre verfchiedene Stellungen und. Ges 
baden, ;ald ‚worauf beym Aufſtellen eines ausge; 
ftopften Exemplars fo "vieles. ankoͤmmt, und mo 
det Kenner ben dem erſtem Anbjicke fehen wird, 
welches Geiſtes Kind der, Verfertiger geweſen, 
genau wiſſen muß. Bechſteins allgemeine Watur; 
gefchichte Deutſchlands, nach allen dreyen Matur⸗ 
veichen, davon die bereits erſchienenen vier Baͤn⸗ 
de die Naturgeſchichte dee Saͤugthiere und Voͤgel 
in fich faſſen. Diefes Flafifche, in jeder Ruͤckſicht 
vortreffliche: Werk, eines felbft beobachtenden und 
denfenden Mannes, empfehle ich daher dem. An 
fänger -zu diefem Behufe. So anſehnlich auch 
ber Preis iſt, fo iſt es dem Liebhaber, melchee: 

Zn . gruͤnd⸗ 
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gruͤndlich unterrichter feyn will, dennoch unent⸗ 
behrlich. Seiner Aufmerffamfeit wird fich hier 
ein Schab von Erfahrungen und Kenntniffen 
öffnen, welche es ihm leicht machen werden, ſich 
in kurzer Zeit, und ohne alle weitere Anleitung, 
in einen nicht geringen (&rade: zu verkommnen. 
Dadurc) wird er-audy aller Loftfpieligen . Schrifs 
ten zu feinem Zwecke überboben, wenn es im, 
anders blos darum zu thun ift, Die vaterländis 
ſchen Tiere näher Peunen zu lernen. Mit Bork⸗ 
baufens, in Frankfurt kuͤrzlich erſchienene Deuts 
fche Fauna, davon der erfte Band die eben ge⸗ 
dachten Vier Beckſteiniſchen Bände, in gedrängs 
ter Kürze, und zu einem mäßigen Preife, enthäft,; 
verdiente deßwegen noch. eine Ausnabme, weit 
die aͤuſſerliche Geſchlechtsverſchiedenheiten der: ver, 
fepiedenen Arten mehr darinnen erläutert, und die 
deutſchen Wöogel mit einigen, bisher unbekannten 
Arten, bereichert worden finde... 2 5.0. 2 


”. Die Stellungen find -alfo-wohl ohne Beden⸗ 
fen ein Haupterforderniß Bey dem Ausftopfen der 
Thiere; allein wenn der ‚Liebhaber deshalb : feine, 
Kenntniß “blog -in- Theorie‘ ſuchen wollte). fo. würde’ 
er nuͤr gat zu oft undefeiedigende Nachrichten ers 
halten.Dieſes würde: ihn Denn oßnfehlbar hin 
und: wieder ftraucheln machen, eine auffallende 
Bloͤße, weiche einem Kenner fogleicy in die Au⸗ 
gen’falen muͤßte. Gute Zeichnungen „berühmter. 
Meiſter, welche ebenfall® die Natur nicht bog: 
aus Büchern oder Popirten Zeichnungen. Sennen 
‚ thun bey den Stellungen zwar übrigen, vortreffs 
liche Dienfte. Uber wozu würden. diefe oft: er« 
zwungene Ideen nüßen, wenn uns Die Natur 
ſelbſt Originalwinke giebt. :NMur bey folchen. ſel⸗ 
tenin Voͤgeln, 'welche man ſchwerlich iehcnd | 
= ſehen 
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ſehen Gelegenheit hat, koͤnnte man ſie empfehlen. 


Iſt man ‚einmahl in feinen Naturkenntniſſen wei⸗ 
ter fortgerückt, fo wird man auch dem Vogel eis 


ner’ ſehr feltenen Gattung. die ihm angemeffene : 


x: 


Stellung: bald zu geben wiffen. | 
u Daraus folget alfo notbmwendig, daß er die 


Thiere in ihrem freyen, zwangloſen Auffenthalte 


zu belauſchen ſuchen muͤſſe. Und dazu iſt die Bes 
kanntſchaft mit Jagdliebhabern ungemein vortheil⸗ 


Der Liebhaber muß ferner ſeinen aufgeſtell⸗ 


. en Thieren ein eigenes, nicht kleines, und dabey 
ſehr helles Zimmer widmen koͤnnen. Dieſes iſt 
um deſto nothwendiger, da nicht nur die immer 
mehr und mehr beranwachfende Sammlung; haupt 
ſaͤchlich von größeren Thieren, mit der Zeit einen 
beträchtlichen Raum erfordert, fondern damit. auch 


die. Luft durch das Eintrocfnen der an den Ans . 
dyen ıder Thiere hängend gebliebene Fleiſchfaſern, 


für ein Schlafjiminer, wenn nicht' ſchaͤdlich, Doch 
wenigftende den Geruchönerven aͤuſſerſt unanges 
nehm wird. Denn-fo viele Mühe’ und- Zeit man 
auch därauf verwenden mag, den Kopf eines gro« 
Gen Vogels, oder gar eines Saͤugethiers,z. B. 
eines Fuchſes, einer wilden Kaße, oder, eines 
Mebe, von allen Fleiſchfaſern und Geburtötheilen 
zu veinigen, fo wird dennoch Manthes am Schaͤ⸗ 
del Hängen ‚bleiben, welches dan, wenn es in 
| un übergept, jene boͤſe Ausbuͤnſtungen vers 
urſacht. 


Dilettanten der Zovlogie\ gleich nochwendig⸗ der 
| ne rege feine 


x 


[2 
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Alſo auch diefe dritte Aufforderung wird bem 
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feine Sammlung nad) und nach zu vervollfomms 
nen gedenkt. 


Der Anfänger, fobald er den Wunſch einer 
ftarfen Sammlung ernäßrt, muß wenigſtens fo 
viel Vermögen befißen, Daß es ihm keinen wefent> 
lichen Unterſchied machen darf, denen Damit ver 
knuͤpften Ausgaben gewiffe Summen beftimmen 


zu koͤnnen. Man rechne dahin nicht. allein Ges 


fchente für gefchoßene, und die Bezablungen der 
— wie dieſes oft dag Fall zu ſeyn pflege — ir 
gendwo gefaufte Thiere, fondern auch die weit 


beträchtlicyere Ausgaben an Gelde, entweder für . 


Die von Pappendedel verfertigte, und jedes mit 
einer Glasſcheibe befonders verwahren Käftchen, 
oder für fehr gute von dem Schreiner geatbeitere 
Glasſchraͤnke, zur Aufbewahrung. Wer bier ein 
senden wollte, daß durch das freye und unbes 


deckte Ausftellen eines Thieres , diefe ‚allerdings 


„ anfepnliche Geldfoften erfpart werden Fännten, 


den verweifet der Verfaſſer diefer Schrift auf bie - 


folgende Wierte Hauptabtheilung diefes Auffages, 
worinnen - von det Aufbewahrung ausgeftopfter 


Thiere die Rede if. Und dafelbfi wird er hof⸗ 
Fentlich eine befriedigende Antwort und Auffchlüffe 


finden. | 


Mach diefen Präfiminarien exfcheint hier die 
erfte Abtheilung über die vollſtaͤndige Werk⸗ 
zeuge und Materiglien, welche zum Ausſtopfen 
erfordert werden, © U 


Es gehoͤret zu dieſen Werkzeugen ein ſehr 


ſcharfes Federmeſſer, mit einem dreykantigen 


Stiele. Bey dem Abbalgen wird dieſer Stiel 


| ftatt des gewöhnlichen fpigigen, viel beffere, und 
. | wegen 


— 


— 
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‚Die große werden ‚ping; "erbofren Por 
ftamente, worinnen die Aefte zum, Sitze ee 
dener Vögel gefleckt werden, die ganz Ffeine aber, 
nach, dem Verbaltniſſe der Bußdraptdigfe, zum 
Bohren:m die, Hefte, Fb gebraucht, Befepen 
die Zußbräßte aus Kapımadeln, wie .; »Ba bey 
den ._ Singuigeln, ift u 


u B 

* Ein ga ng ‚hünmerz, gekader..un er 
gi u fe Bir —* — — 
ſichen, a Kae 


ar 

















. Mehrere. dewdbbn ge au ſter 
von ——— Graͤße · br Nu — 
haupiſachtch Pe en us 


den... Kopfe.. Gi eraugaheche 
kleinen ;Rzummung at gder er 
"mente weit; gachte 117,3 Er 
Ballens * SA —R * 





"858 Fortgeſetzte Magie. 
"ans der -Hlönhaut Mießende’und die Kopffedern 
befudelnde Feuchtigkeit befürchten zu müffen, als 
mit einem Federmeſſer bewerfftellige werden kann, 
"das Merz in die nefäuberte, SHirnfchafe’nach und 
nach fefte einzudrücken, und die Baumwolle durd) 
den Schnabel des ſchon ausgeftöpften Vogels zit 
völligen Rundung des Hals und der Wungen, 
fanft, und: überalf gleich vercheile- zu fchieben. 
Sicherlich werden durch dieſes Werfahren die’un: 
geſtaltete Haͤlſe am leichteſten umd ficherften vet 
min. 
Ein eiſernes oder knoͤchernes gewoͤhnliches 
Obrloͤffelchen. Bey kleinen Voͤgeln wird: Die: 
ſes die vortrefflichen Dienſte zur Ausraͤumung des 
Gehirns, thun, welches mit feinem. Federmeſſer, 
das in den Augen Mancher,“ dieſes und aͤhnliche 
Jnſtrument immer entbehrlich machen? foll, fo 
leicht unðd gut ausgefuͤhrt werden kann. 


Ein groͤßeres Loͤffelchen, mit einer etwas 
Breitereti Schaufel wird bey größeren Hirnfchalen 
ebenfälls gute Dienſte thun. 

re 


. Eine gute englifhe Seile von mittler Groͤ⸗ 
Be... Sie Wird zu den. Spißfeler bes Körpers 
drahtes; mo: derfelbe mit dem -gefeilteh Ende: in 
den mitt Werg feſt ausgedtuckten Hirnſchaͤdel ge⸗ 
ſteckt wird, fo wie der Fußdraͤhte, und will man 
den Vogel fliegend vorftellen, auch der Flügels 
draͤhte gebraucht, Die, wie bey’ dein Ausſtopfen 
Deutlich gezeiget werden ſoll, mit, den gefeiften 
—— diurch die Fuͤße und Fluͤgel in den Werg⸗ 

per geſtoßen werden mifſfen. Wenn an einem 

Boiel, feier Bacur Nah mit den Fuͤßen blos 
A dag Phſtement, ohne Aſt -Befefigt, die ünten 

—2 le "nee - IE Er an 
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an dem, Brette vermittelft eiferner Stiftchen vers 
feilte Fußdraͤhte vorftehen, fo leiſtet die Seile 
abermahls einen guten Dienft, indem man damit 
Das unten am Poftamente oder Brette "vorragens 
de Eifen weg, und fo jenes zum Hinfallen glatt 


feilet. 


Diefer wird vermittelſt der daran befindfichen 


‚enfie dee gewöhnlichen Drabizange, oͤder gar 
Hi den“ bloßen Fingern, zu Teiften, im. Stande 
Te SE HE Ste 


mat: BIETER} ı 13 Tea 


Eine gute, nicht zu ſchwache, eügliſche 
Kneipzange. Man bedient ſich ihrer, dent Draht, 
der ‚sewöhnlich hinten am’ After des Vogels, zur 


© Zraguıng de6 Cihmardeg nöd ‚Gerausfege,, nad 


völliger Trocknung“ und "Ddrruiig des’ atrgefällten 
ww; ur | Y 2 Bal⸗ 
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Balges abzuzwicken. Da diefer Drabt, als ber 
Koͤrperdraht, gegluͤhet iſt, fo fann das hinten 
herausragende Ende defjelben weder mit den Fins 
gern, nocy mit ter gewöhnlichen Drahtzange, 
ohne den Vogel bier oder da zu befchädigen, gut 
weggefchafft werden. 


Eine Meine Scheere. Auch diefe wird oft’ 
da Dienfte leiften, wo man die Mefjer nicht fo 
ſicher und leicht gebräichen kann. Ich erwähne 
nur der innern Haus des Augenliedes bey etwas 
großen Thieren, welche zu nichts Dienet, und dod) 
oft an der Einfegung des Pünftlichen Yuges. viele 
Hinderniffe in dey Weg legt. Mit der Scheere 
wird diefe von innen, oder an der Fleifchfeite 
leichte tweggefchnitten. 


Eiſendraht von verfchiedener Dicke, ſo wie 
auch große und kleine Haarnadeln; dent’ der | 
Meſſingdraht verfehafft feinen größeren Vortheil, 
und ift doch im Preiſe theurer. Wohnet der Lieb⸗ 
haber in einer Stadt, fo. bedarf er nicht yieler 
Inſtrumentenvorraͤthe, indem derfelbe bey dem Ci, 
fenfrämer zu jeder „Zeit Draht von. der erforderiu 
chen Dicke kaufen kann. Der Liebhaber auf dem 
Lande muß ſich ſchon mit einigem Vorrathe ver⸗ 
feben. Von dieſem Drahte werden, nach, dent |. 
Verhaͤltniſſe der Größe eines auszuflopfenden - 
Thieres, drey Stäüdfe, wenn man z. B. einem 
Vogel mit angeſchloßnen Flügeln ausftopfen will, 
jedesmahl abgebrochen, davon der eine in den 

Körper und den Hals, wegen dee Beugungen, 

welche diefe erfordern, im Feuer gut durchgegluͤht 

werden muß, welches hingegen die’ beyde andre 

Drähte, weil. fie durch die Füße geſtoßen werden, 
> um-biefen einen feften Halt zu verfchaffen, es 


nicht 
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nicht ſeyn duͤrfen. Blosdie Enden, welche an 
der Fußſohle herausragen, kann man wegen des 
Herumwindens um die Aeſte, zur Befeſtigung 
des Vogels, ein wenig gluͤhen, damit fie beym 
Ummenden nicht zerbrechen. R 
N \ " o. 


.*. 
U 


— 


Wuͤnſchet man den Vogel im Fluge vorsus 

ſtellen, fo bricht Mar zwey Drathſtuͤcke mehr ab, 
welche abef wegen der Tragung der Flügel um 
wieles Dicker, umd ausgeglüht merden miüffen. 
Stopfer man ein Säugebier aus, fo gebraucht 
man natürlich vier Fußdräßte. Ueber die erfors 
derliche Dicke der Drähte Faffen fi) niche wohl 
Kegeln’ vörfchreiben, weil uns Diefes aufferdem " 
zu weit führen würde. Ein aufinerffainer- Muss. 
-flopfer wird‘, nachdem. er einige Stuͤcke verfertigt, 
und puͤnktlich kritiſirt hat, ſchon iu Drahtwaͤhlen 
ziemlich Beſcheid wifen 0 


Die Haarnadeln gebraucht man: ſowohl in 
dem Körper, als an den Füßen der Vögel, fonz. 
derlich der kleinen Vögel, Ich habe z. B. große 

Haarnadeln ſogar bey Der Heerfihnepfe, gemeinigs . 
lich Bekaſſine, fcolopax gallinago Lin. mie Vor⸗ 


theil angewendet. 


. Stedinadeln vo: verfchiedener Größe. Die 
“ greößeren dienen zum Anſtecken der Flügel an det 
Körper, wenn der Vogel nicht zu groß iſt/ die 
Pleinere aber bey Bleineren Vögeln, fowobl zum: 
naͤhmlichen Behufe, als auch zum Zuftechen. Wie 
dieſes anflatt des Zunaͤhens der Bälge eigentlich 
“ bewerkftellige Werde, wird in der zwehten Haupt: 
abtheilung, dritten Unterabtheilung, gehörig er⸗ 
"Häret werden. Man gebraucht die. Stecknadeln 
ferger zur Befeſtigung der papiernen Sarany 
binde 


. 
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Nerv an manchen Vögeln, als auch die Schwimm⸗ 
Niere zwifchen Den‘ Zehen der. Waſſervoͤgel auf 
der Poſtamente anzubefter, Damit fie im Trocke⸗ 
nen nicht zuſammenſchrumpfen moͤgen. 


Eine lange duͤnne Packnadel, mit einem 
ſtarken Ohre, und etwas vorraͤthigen ſchwachen 
Bindfaden. Wenn der auszuſtopfende Vogel von 
einer vorzuͤglichen Größe, 5 B. ein weiſſer Falk, 
Reiher, Kranich u. ſ. w. ift, fo tauge auch die 
ſtaͤrkſte Stecknadel nicht, den Fluͤgel in feiner 
richtigen Lage gebörig zu tragen, man, müßte fich' 
‚ denn einen ftarfen Draht befonders dazu feilen, ' 
In jenem Falle wird alfo die Macknadel mit ent ° 
ſchiedenem Nugen gebraucht. , 


Man verfieher diefelbe mit einem Stüde 
des DBindfadens ‚Lund flicht Damit, nachdem nfan 
vorher die Flügel in ihre natürlicye Lage gebracht, 
und gut angepaßt bat, durch das ‚vorne gegen die 
Bruſt liegende dritte Klügelgelenfe, ‚oder beffer, 
durch die neben demfelben befinpliche Zlügelhaut, 
in. horizontaler Richtung, den Körper Durch, ges ' 
rade nach der nähmlichen Gelenkftelle des gegen. | 
. über ſtehenden Flügel, und verwahrt die beyde 
Enden des Bindfadens zur Verhütung des Durchs 
ſchluͤpſens mit Knötchen. Auf diefe Art werden | 
alfo die Flügel angenaͤht. , — 


| Daß diefe Packnadel von einer vorzüglichen 
Länge feyn müffe, wird man bey dem Fluͤgelan⸗ 
beften eines großen breiten Trappenmännchens 
finden, und es wird, weil.man fü ſchwerlich von 
diefer Länge zu Saufen. befdmmt, eine eigene Be⸗ 


ftellung erforderlich ſeyn. 
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u Eine Parthie Werg. Es muß: daſſelbe wer⸗ 
nigſtens von 'groben: Staͤngelſplittern gereinigt 
feyn. Es dienet hicht nur zur Ausfuͤllung des 


gereinigten Hirnſchaͤdels, worinnen der Körpers 
Draht: feſtgeſteckt wird, und zur natuͤrlichen Uns 
windung der entfleiſchten Schenkel⸗ und Fluͤgel 
knochen, fonderu auch zur Bildung Des. ganzem : 
fänftlichen Körpers: Werg if. und.;bleibt;- nach 
meiner Erfahrung, das beſte Mittel zum Ausfuͤl⸗ 
len eines jeden Thierbalges, indem ihm zu biefem‘, 


Behufe in feiner 'Elaftizität nichts am die Geite.: 


gefeget werden Pan. Auch iſt es eben nicht fehe - 


tbeuer, und :in große ‚vierfüßige Thiere, z. B. 
Hirfche,. ftarfe wilde Schweine, oder ‚Heine. Pfers 
de, wenn man die Liebhaberen fo meit treiben: 


will und kann, fo fann man audy eine. flarfe: in: - 


nere Lage von jedoch weichem Heu machen. Doch 
muß Werg immer die Hülle ſeyn; und ich ziehe 
daſſelbe allen noch koſtſpieligen Gypſe und Holz⸗ 
formen weit vor. Heu, Mooß, oder wohl.: gar. 


Stroh beym Ausftopfen eines. Vogels anzumens: 


den, und follte ed auch ein dicfhäutiger Rabe 


seyn, will mir nicht. gefallen, fo wie es auch bey: 


— meiner Ausſtopfungsmethode überhaupt und fons 
derlich ben kleinen Vögeln nicht wohl anwendbar . 


iſt. Etwa die Kropfgaris, pelecanus onocrotalus..L. - 


den flummen Schwan, anas olar L. oder ein, 
dregßigpfündiges Trappenmaͤnnchen, otis tarda L. 
‚ ausgenommen, welche. indeffen zu erbeuten, mans. 


chem Sammler ſchwer fallen duͤrfte. 


VWorraͤthige gutgezupfte, feine weiße Baum⸗ 
wolle. Man fuͤllet damit die Augenhoͤhlen aus, 
worauf das kuͤnſtliche Auge ruht, bedient ſich ih⸗ 
rer mit dem groͤßten Vortheile, zur voͤlligen und 
natuͤrlichen Ausrundung des Halſes und der Wan⸗ 

a gen 
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gen dire den Mund, und'zir Umwindung der 
Schentelfnochen. bey kleinen Voͤgeln; da wo gro⸗ 
bes Werg mich. gut zu geblmuchen iſt. Vielen 
und hauptſaͤchlich den Sunipfvoͤgeln, wo man fi). 
bey dem. Wachtelkoͤnige, ‘rel’ arex. L. beſonders 
vorzuſehen bat, triefet nad) dem Tode eine ſchlei⸗ 
mige Feuchtigkeit, meiftens mit Blut vermifcht, 
ans dent Munde und ben. Mafenlöchern\ iwelcye 
denn die Federn beym Abziehen des Balges über 
Hals und Kopf; oft haͤßlich zurichter.. Diefem 
—8 wird’ durch Baumwolle ebenfalls da⸗ 
durch vorgebogen, wenn man dem Vogel, ehe 
man ihn abbalget, etwas Baumwolle " in "den 
- Hals und indie Maſeloͤcher, vermittelſt eines: 
obengedachten Pfriemeng, fchiebt, welche dent - 
den. Ausfluß jener Feuchtigkeit hemmet. Ä 


Eine Schachtel voll Bype und Ralf, Dry. 
Theile Gyps, und Ein Theil Kalk werden fein 
zerrieben smtereinander gemifcht. Gefchußne Thies - 
re, welche mir Blut oder Koch beſchmutzt find, 
werden,: nachdem. vorher "vermittelft eines naffen ' 
Schwammes, alles: wieder gereinigt worden, mit? 
diefee Mifchung Die beftreue, wodurch, wenn es. 
teocken.ift,; Federn oder Haare ihre reine. Farbe. 
wieder befommen. Buͤchenaſche thut zwar gleiche. 
.  Dienftes"allein bey meißbefieberten Vögeln ift fie - 

. nicht wohl zu gebrauchen. Gyps und Kalk aber 
koͤnnen auch bey dunkelfiederigen Vögeln, und ſo⸗ 
gar bey Raben, mit allem Vortheil angewandt 
Paar e wie ich dieſes aus eigener Erfahrung 
weiß, BE EEE Ze a 


Ein Vorpath von grauem und weißen Zwir⸗ 
ne, einige gute Naͤhnadeln, und ein Stuͤckchen 
Wache. Vermittelſt eirer verhaltnißmag gn 
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Naͤhnadel zu der Duͤnne des Federbalges, wird 
der weiße Zwitn, als der feinere, zum Zunaͤhen 
des gemachten Schnittes auf der Bruſt und dem 
Bauche, zum Zuſchnuͤren des Schnabels, zur 
Haltung der Fluͤgel, damit dieſe, nach vorher ges 
‚ hender Anheftung, wicht hinten am Körper abs. 
gleiten, und zum Zumachen eines etwa.in den 
Balg geratbenen Riſſes gebraucht. Des ſtarken. 

grauen Zwirns aber bedient man fich zur naͤhm⸗ 
lichen Abficht. bey größeren Thieren, hauptſaͤchlich 
zum Feſtſchnuͤren des Wergkoͤrpers. Diefe Ber 


handiung koͤmmt weiter unten bey dem Ausſtopfen 
vor. | 


Der Nrußen des Wachfes aber beftehet da: 
rinnen, vom Schrote zerſplitterte Schnaͤbel oder, 
- Zehen, fo viel als. möglicy wieder berzuftellen, und 
die Körperdrähte vor ihrer Ummickelung mit Werg 
tuͤchtig Damit zu reiben. Letzteres ſchmiegt fich. in 
feiner erften Lage ungemein gut an den Draht 
an, verurſacht, daß derfeibe feſte figet, und. vers 
hindert alfo..das oft fo nachtheilige Auf⸗ und. 
Herabgleiten deffelben. ö | 


Uebrigeng .fehe ich nicht ein, warum manche 
anrathen, den Zwirn zum Zunähen eines Vogel⸗ 
balges. vosher mit Wachs zu beftreichen, daterr 
feibe zu dieſem Behufe ohnehin flarf genug iſt. 
Das Zunaͤhen ift überhaupt mühfam, und-.bie 
Pflaumfedern, welche an dem Wachfe ankleben, 
Dadurch Fleine Knoten bilden, und fo Das Auss 
reiffen bey dem Zufeynüren ‚des Balges gewiß bes 
fördern würden, machen es nur noch mühfamer. 


Eine Schachtel voll Kleyen. Wenn man 
ſehr ferte Waſſervoͤgel abgezogen bat, fo bielben, 
| alfer 


? 


346  Sortgefenee Magie 


aller augetwanbten "Mühe ohngeachtet, Dennoch 
vieles Fett an dem Balge haͤngen. Auf Diele 


fette &tellen fireuet man alfo Kieyen, weldye das 
fuͤßige Fett ſogleich in ſich ſaugt. Loͤſchpapier 


thut zwar auch dieſe Dienfte, nicht fo aber, wenn 
man den Balg von den hie und da fängenden 
Fettklumpen reinigen will. Indem man naͤhmlich 
mit einem — zu ſcharfen Meſſer das Fett nach 
und nach vorſichtig vom Balge herabſchabt, jo 
ſtreut man beſtaͤndig ſolche Kleye auf, wenn die 
erſtere ſich ſchon voll geſogen hat, und man wie: 
derholet dieſes ſo lange, bis die Fetttheilchen weg⸗ 
geſchafft ſind. 


Verſchiedene Oelfarben. Nach gebhoͤriger 
Miſchung werden diejenigen koͤrperlichen Theile 
an den Thieren, welche nach dem Tode die Farbe 
verlieren, wieder wie natuͤrlich damit angeſtrichen. 
So z. B. die Wachshaut und Fuͤße der Falken⸗ 
arten, die nackte warzige Kopfhaut und Kaͤmme 
der Huͤhnerartigen, hauptſaͤchlich die Sterne der 
kuͤnſtlichen ſchwarzen Augen, u. ſ. w. 


Vorraͤthige Poſtemente und Aeſtchen von 
verſchiedener Groͤße. Man laͤßt ſich vom Tiſchler 
viereckige und laͤngliche Bretterchen von verſchie⸗ 


dener Groͤße verfertigen, welche man alsdann zu 


mehrerer Verzierung gruͤn anſtreichen laſſen kann. 
Dadurch erhaͤlt man die Bequemlichkeit, ein ver⸗ 
haͤltnißmaͤßiges Brettchen fuͤr jeden auszuſtopfen⸗ 
den Vogel immer bey der Hand zu haben. Mit 
den vorraͤthigen Aeſtchen, die auf die Bretter ein⸗ 
gebohrt, und worauf die Voͤgel, wenn es ihrer 
Natur anders angemeſſen iſt, mit den Fuͤßen be⸗ 
feſtigt werden, bat es gleiche letztere Bewandt⸗ 
niß. Getrockiiete Aeftchen find auch deßwegen den 

Ä - .  feifchen 
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frifchen, vom Bufche oder Baume, in der Eile 
abgefchnittenen vorzuziehen, weil fie nicht ‚mehr 
"auf dem Poftamente einfchrumpfen können, folg: 
lid) das Wackeln in den gebohrten Löchern däs. 
ducch verhuͤtet wird. Uebrigens koͤnnen zierlidy. 
angeftrichene Poftemente dem entbehrlich ſeyn, 


welcher feine. Vögel in befonderen Glaßkaͤſtchen 
aufzubewahren die Abfich: Hat. DEE 


Borrärhige kuͤnſtliche Augen. Eine fehe 
merkwürdige Rubrik für den Ausflopfenden, So 
verfc)iede . Die Mechoden mandyer Liebhaber über 
dDiefen Punkt find, fo verfchieden möchten audy 
wohl die Wirkungen für den Kenner Davon feyn. 
Ausgemacht ift es menigftens, Daß in der fünfts 
lich narürlichen Darftellung des Auges gemppnlich 
große Fehler begangen werden. 


. Einige bedienen fich dazu gemeiner: ſchwarzer 
Glas: oder Steinfohlenfnöpfe, welche jeder Kräs 
mer feil bat. Andre lafien ſchwarze Siegellack⸗ 
tropfen von verfchiedener Größe auf ein Papier 
fallen, und dahn fuchen fie fidy ein Paar taug⸗ 
liche einander gleichartige für die Augen aus, 
welche übrigens. fehr leicht vom Papier abzußeben 
find. Wieder Andere rollen paffende Wachskuͤgel⸗ 
hen zwifchen den Fingern, welche fie alsdann mit 

recht ſchwarzer Tufche beftreichen, und um ihnen 
den erforderlichen Glanz zu geben, endlich mie. 
Kopals oder einem andern Firniſſe überziehen. 
Noch Andre aber ziehen fogenannte runde lass 
korallen von ſchwarzer Farbe allen diefen Meches 
den vor. Geſtehen muß ich, dag ich diefer letz⸗ 
tern Meinung, als der einfachften, ebenfalls zus 
gethan bin. Bey ganz Pleinen Voͤgeln, wo der 
‘Stern und die Pupille dunkel find, bediene ip 


* 
t 
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man ſo kleine Glaßtropfen oder Korallen nicht 


‚ Jederzeit Haben kann, und da meine Vögel nicht‘ 
heiß gedörre werden, fo verliert ein Giegellacfau: 


ge auch nichts an feinem lange. Knöpfe von 
Glaß: oder Steinfohlen, wenn fie anders eine 


zwar auch⸗ der ſchwarzen Siegellacktropfen, indem 


ſchoͤne Woͤlbung haben, und nicht ſo platt wie 


die mebreften gedrücdt find, werde ich nur bey 


Säugehieren von mittlerer Größe empfehlen. 
Den ſchwarzen Glaskotallen koͤmmt indeffen 
an dem Glanze, welchen die Lichtſtrahlen an ibs 
rer Woͤlbung refleftiren, nichts fo leicht bey. 
Taͤuſchend natuͤrlich erhebt ſich dadurch das Auge, 


zumabl wenn ein Stern, wenn Dies das ausge⸗ 
fiochene Auge erbeifche, mit Delfarbe darauf ges 


mablt, und diefe zuletzt mit einem Firniffe beftris 


chen wird. Zu bedauern ift ed nur, daß man ders - 


gleichen Korallen nicht überall und von der erforz 
derlichen Größe erhalten kann. Die vor fünfzig 
oder fechezig Fahren Mode gemefene, und auch 
jeßo noch bie und da auf dem Lande gebräuchlis 
he Pugelrunde Korallen, find zu unſerm Behufe 
die beften. Am allertauglichften find fie noch, wenn 


- > fie niche ganz hohl find, fondern nur ein enges 


t 


. 


Löchgen haben. Und dieß ift durchaus der Fall 


1 bey den alten; indem man fie auf dieſe Art kuͤnſt⸗ 
Nlich in der Mitte von einander fpalten, und alfo 
- aus Einer Koralle zwey Augen machen kann. 


Kann man fie nirgendwo auftreiben, fo ift man 
allerdings genoͤthigt, ſich auf einer. Glaßhuͤtte 
dergleichen zu einem betraͤchtlichen Vorrathe, und 
zwar von allerley Groͤßen verfertigen zu laſſen. 


Noch fäle mir eine Art kuͤnſtliche Augen zu 


Lerfertigen bey, und vielleicht die allerbefte. Zwar” 


\ habe 
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babe ich. fie noch nicht felbft verſucht, und doch 
Abe 3 fie den Liebhabern zu einer beliebigen 
Probe, fonderlich bey gräßern Thieren, hier vors 
legen zu müffen., Man mähle Bier Die natürliche 
Augen auf Papier fo getreu ald möglich ab, lege 
Diefe gemahlte Augen ‚hinter ſehr weiße. hohe Cons 
verförmige Gläfer, etwa von der Form der. Tas 
feyenuhraläfer, welche aber genau,.hie:. Wölbung 
des natürlichen Auges haben. muͤſſen; man füttre- 
mit Baumwolle die Papiere feſt an das Glas an, 
fege fie fodann dem Thiere auf die ohnebin mit 
Baumwollé ausgeftopfte Augenhöhlen ein, und 
ziehe den Balg auf die gewöhnliche Art darüber. 
"Sollte dieſes transparente Auge nicht eine fehr 
natürliche, eäufchende Wirkung bervorbringen? 


Endlich vorraͤthige Conferpirmittel, Ich 
glaube nicht, daß ich noͤthig haben werde, hier 
eine Reihe von fluͤßigen und trockenen. Conſervir⸗ 
mitteln :änzuführen, durch ‚welche der Liebhaber 
in den Stand gefeßt feyn würde, feine frey und , 
anbebeckt in das Zimmer hingeſtellte Thiere, ger 
gen die Angriffe der Speckfäfer- und Masten, je ' ' 
. nen unverföhnlichen Feinden‘, binlänglicy ſchuͤtzen 
zu koͤnnen. Da ich zu diefem Behufe gar nichts 
Neues anzugeben weiß, fo würde eine nochmalige 
Defchreibung der Mittel, die bereits von andern - 
Schriftſtellern über.. dieſe Materie vorgefchlagenz 
worden, eben fo uͤberfluͤßig ſeyn, als: der von 
Manchem ſo ſtolz genährte Gedanfe: Meine Voͤe 
gel leiden von, gewiſſen angewandten Mitte 
nichts vom Ungeziefer. Genug, daß nod) bie 
jegt Bein, befriedigendes Mittel bekannt . gemacht 
_ worden -ift, feite, zgiere „unbedingt, bey freyer 
Hinſtellung vor der Benägung der Inſekten zu fi 
chern. Hoffentlich iſt jeder Mann von Erfahrung ° -. 
. . mit 








EN Fertge exte Magie. 
m: 2 ucız Doom des söärigen Arſenicks ſich 
ee Gehege rem Den Moertenfras zu 
Ben.ecrz, 22er curze ah jeten Liebhaber der 
eumremm, 22 Meridersfliicde, wenn ihm Le: 
&: 272 GSeiondbeit et iſt. Selbſt dieſes fuͤrch⸗ 
tzriche Grir ichäser wer gegen die raͤuberiſchen 
E;:d£ire, cher rihe sezen tie Merten, den 
ter Errdfifer re daren, weil er die Haut zer: 
ra:r, aber die Moren ennwiichen diefer Falle, 
m:ıl ſie Elcs an ten Federn Zerftörungen anrich⸗ 
ten. Es it vielleicht nech moͤglich, Daß über fang 
eter fur; ven einem ſachkundigen Chemiker ein 
Mintel entdeckt werte, die Speckkaͤfer duͤrchaus 
ven allen Sammlungen abzubalten; aber dann 
waͤre, nach meiner Ueberzengung, dieſes Mittel 
haurtſaͤchlich in der Bereitung der Haͤute zu ſu⸗ 
chen. Die abgezogene Haut geraͤth in eine faus 
lende Gaͤhreng, und ter Gejianf derſelben lockt 
den zerftärenden Epedfäfer herbey; wenn alfo 
feine Gaͤhrung erfolgte, fo wuͤrde "auch fein nas 
gendes Inſekt zum Schmauſe herbeygelockt wed: 
den. Um folglidy dieſe GAhrung im Walgeziı 
verhüten, und derfelben durch ein untrügliches 
Mtittel vorzubeugen, würde wohl die Hauptſache 
bleiben. Ze | 


Da der Verfaffer diefes Aufiages keine flüfr 
fige Confervirmittel zu. gebrauchen gewohnt ift, fo 
beftehen die trockenen in Folgendem, welche allen. 
billigen Erwartungen entfprechen, wofern man die 
übrige folgende Vorfihrifften genau beobachtet, 


Man nehme von Mann ſechs Theile, ſchwar⸗ 
zen Pfeffer Vier, von Rampfer zwey Theile. 


Mit 
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Mit dieſer Mifchung, wenn Alles fein zer⸗ 
rieben wyrden, beftreue man die -gefäuberte Ges 
. bien: und Angenhöoͤhlen, den ganzen Kopf, die 
Flägel-uud: Fußknochen und den Steis, und. dies 
fes ift der Inbegriff der ganzen Operation. 


- Den vorher mit Kleyen Hefäuberten fetten 
Balg aber beſtreue man überdent noch durchaus 
mir feinpurchfiebtey Rauchtabucksaſche oder Bus 
chenaſche, und unmittelbar hernach wird der. Berg: 
koͤrper eingenäht. | | 


. Terpentindl kann man übrigens der Erfah⸗ 
rung: gemäß als ein vortreffliches Mittel empfeb; 
len, daß: es die Inſekten durch den flüchtigen Ge⸗ 
ruch "abhält.:: Nur Schade, daß es fo Teiche ver: . 
fliegt. Eintgen von Speckkaͤfern benagten Vögeln 
hatte ich in einem anſehnlichen Muſaͤo, einſtens 
kaum die Unterſeite der Fluͤgel, die Steißfedern, 
ſo wie die Kniee und Schnaͤbel, mit dieſem Oele 
tuͤchtig beſtrichen, welches der Farbe der Federn 
übrigens nicht im geringſten nachtheilig iſt, als 
“die ſauberen Gaͤſte, dieſe allgemeine Frehoeuter 
der Naturalienkabinetter ind Speiſekammern, fo: 
gleidy aus den Schlupfwinkeln und dem tiefften 
Hinterhalt: zum Vorſchein kamen, "und Da fie 
nirgendwo einen Ausweg finden konnten, auf.der 
- Stelle ermatteten, gleichfam in Ohnmacht fielen, 
und todtmiederſanken. Als bald hierauf dieſe Bo: 
gel unter Glas gebracht wurden, war hernach 
auch: nicht das geringſte Zeichen einer fernern 
Berwuͤftiatg nd Anspluͤnderung mehr gu entdek⸗ 
ken; folglich war dieſes ein Beweiß, daß auch 
ihre in den Baͤlgen hinterlaſſene Ener mit zu 
Grunde gerichter waren, - Br 
“ " eis 
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‚Weiter unten -in.her. Vierten Abtheilung 


diefes Auffaßes, in dem: Artikel aber das Aufbes 


mahren der Thiere, wird, man die, Gründe näher 
entwickelt finden, warum ich, fo wenig-gpn. Denen 
meiſtens fo truͤglichen Eonfervirmitgefn halte. Dort 
werden aber and) unfrügliche Gegenmittel fir alle 
* PM lündrer angegeben; freylich von, einer andreg 
Art, als trockne und flüßige Mirturen, Raͤnche⸗ 


rungen, Belegungen mit. verfpiedenen Kräutern, 


und. wie das Alles Heißen mag. 


| Dos Ausftopfen der pögel, Die 3% 
feyaffenheit eines zum Ausftepfen heſtimmten Vo⸗ 
gels. Dasjenige, was bereits mehrere, Kunſtyer⸗ 


* * 


ſtaͤndige geaͤuſſert haben, daß naͤhmlich ein. gefan⸗ 


gener Vogel dem geſchoßenen vorzuziehen ſey, iſt 


wohl feine Frage. Mur. lohnet es der Muͤhe 


nicht, lange im Käfige unterbaftene Voͤgel, etwa 
feltene ausgenommen, wöhin idy den Kanarienvs⸗ 
gel unter andern auch deßwegen zählen möchte, 
weil derfelbe in feiner Freyheit bey uns nicht zu 
erhalten ift, auszuftopfen,. indem feine Federn meis 
ſtentheils abgeftoßen find, ; in dee. Wurzel ſchlecht 
figen, und manchen auch, z. 8. dem Mlutfinken⸗ 
männchen, die fchöne worbe:: Farbe a; Dev: Bruſt 
und. am. Bauche, nach und nach im. Kerfer aus⸗ 
bloßen 0.0 tn. Nor ar: 
. 4 2. *2.5* 
Den lebendigen Vogel, wenp derſelbe Feine 
beträchtliche. Größe hat, toͤdtet man am leichte⸗ 
fien, und beften, wenn man ihn unter ‚Dei, FIN: 
geln, da wo feine Lunge siegt, mehr ‚oder weni⸗ 
ger ſtark, nach dem Verhaͤltniſſe der Größe Dee: 
Vogels, mit. den Fingern druͤckt. Er erſtickt das 
durfch ſchnell in feinem Blute, und man befchmußt 
dadurch die Federn nicht, zumabl wenn dei Saw 
—* e 
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bel des Vogels zugleich mit gedrückt wied, damit 


er das. etwa herausquellende Blut nicht auf dag ' 
Gefjedir verſpritze. Bey diefem Drucke mug man 
jedoch den Vogel nicht gleich wieder fahren laſ—⸗ 


ſen; denn wenn die Lunge nicht recht getroffen ifl, 


. fo erhohlt er ſich öfters wieder, verwuͤſtet durch 


fein Zappeln die Federn, und ſtirbt unter Mars 


teen. Großen lebendigen Vögeln durchſticht man 


mit einee großen Nadel das Genicke, wodurch fie 
augenblicklich fterben. Mehr als einige Tropfen 


- Blutes quellen felten aus Diefen Wunden, welche 


mit Löfchpapier fauber abgetrocknet werden. \ 


Dem auf einer Jagd angefchoßnen. Vogel 
muͤſſen ſogleich alle Federn in die gehoͤrige Ord⸗ 
nung gelegt, derſelbe uͤberbaupt ſo viel als moͤg⸗ 


ch vor. dem berausquellenden Blute verwahrt, 


—und in ein Papier jedesmabl eingewickelt werden, 


Damit ee folchergeftalt erflarre, 


Erhaͤlt man aber. Bögel, "deren Gefieder mit 


getrocknete Blute oder Kothe beſchmutzt ift Ar 


wäfchet. man dfe befudelte Stellen mit einem 
Schwaͤmmchen in laulichem Waſſer geraucht; fo 
Jange, bie das reine Waſſer von den Federn abs 
träufelt. Unmittelbar Datauf beſtreut man dieſe 
naffe Theile mit der obengedachten Mifchung von 


. Gips und Kalk fehr dicke, welche, wenn fie vol⸗ 


lig getrocknet und behutſam ansgeflopfe werden, - 
ale Mäffe aus den Federn gezogen, und ihnen 
ihre natuͤrliche Farbe wieder gegeben hat, | 


Es muß demnach ein zuin Ausſtopfen be⸗ 
ſtimmter Vogel vollkommen befiedert, die Federn 
überall ordentlich gelegt ſeyn, und nirgendwo Un— 
rath daran zu bemerken ſey.. Keine Gliedmaßen 

Hallens fortgeſ. Magie. 11. Th. muͤſ 
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müffen ihm feblen. Dieß alles vorausgefekt, fo 
kann ein in biefem Gefchäffte geübter Arbeiter 
einen jo beſchaffnen Vogel vorzüglich gut, aus: 

ftopfen. . 


Friſchgeſchoßene Voͤgel auf der Stelle abzu⸗ 
balgen, ift um deßwegen nicht anzurathen, weil . 
die Haut, fo lange der Vogel noch warm ift, 
ungemein fefte am Fleiſch fiße.. Ben den Taus ° 
benarten wenigftehs, deren Federn überhaupt ſehr 
leicht auefallen, würde es eine langweilige und 
verdrüßliche Arbeit feyn. Voͤgel, die nach dem 
Tode einen Tag gelegen, lafien den Balg, der 
Erfahrung gemäß, am leichteften fahren, oder ſich 
entbalgen, 


Im Sommer können Vögel wohl zwey bis 
drey Tage, im Winter aber fogar adyt Tage und 
länger im Fleiſche liegen bleiben, ohne daß dein 
Balge ein merklicher Schade zugefügt wird, ch 
rathe indeffen diefes nur alsdann zu thun, wenn 
andre KHauptgefchäffte Feine Zeit zum Entbalgen ' 
geftatten. Man merke aber in diefem Nothfalle, 
Daß der Vogel an den Beinen, und zwar im ‘ 
Keller, aufgehängt werden muß. Wan erhält, 
wenn der Vogel dergeftalt gebangen, Dadurch zwey 
Vortheile: denn einmahl fenfen fid) die Gedärme 
nach der Bruſthoͤhle hinauf, fie können alfo um 
fo weniger die Darmhaut, fo wie diefe binwieder 
die äußere Bauchhaut zur Fäulnig reizen; und 
denn trieft auch alle in dem Schlunde oder Kopfe 
befindliche ſchleimige Feuchtigkeit durch den Schna⸗ 
bel und die DMafenlöcher zur Erde.” Vor der 
durd) das Gähren der Gedärme verurfachte Fäul: 
niß der Darmhaut, muß man fid) fo viel als 
möglich in Acht zu nehmen fuchen; denn Rer 

Ä | reſ⸗ 
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freſſend wie Gift ſteckt ſie die Bauchhaut am. Iſt 

dieſes aber einmahl der Fall, alsdenn hat es mit 
dem Entbalgen ſeine liebe Noth. Auch bey den 
vorſichtigſten Schnitten ſchaͤlet ſie ſich fammt den 
Federn ab, und dann iſt der Vogel mehrentheils 
verdorben. Am vorſichtigſten würde man verfaßs 
reg, wenn man den Bogel gleid) ausnimmt, und 

’ zur Meinlichfeit der Federn "etwas Papier in die 
Bruft.und Bauchhoͤhle ſteckt, bis denn nach eis 
nigen Tagen die Entbalgung unternommen ter; 
ben kann. Es ift Diefe Gedaͤrmausleerung auch 
befonders da von aufferordentlichem Nußen, wenn 
man einen feltenen Vogel aus einer entfernten 
Gegend durch einen Freund erhält, wo fich Nie: 
mand befindet, welcher dag Entbalgen der Vögel 
verfteßt. Da aber. dad Gedärmeausleeren ein jen : 

der Waldmann in feiner Gewalt hat, und darins 
nen geuͤbt ift, fo läßt man ihn auf einen folchen 
Fall, nach Ausleerung der Gedärme, die inhere 
fleifchige Theile mit zerftoßenem Salpeter, oder 
in Ermanglung defielden, wit gemeinem Koch⸗ 
ſalze gut einreiben. Hierdurch kaͤnn ſich, wenn 
bey dem Einpacken, der Luft ſo viet als moͤglich 
der Zugang verſperrt wird, ein Vogel wohl zwan; 
zig und mehrere Tage im inter, ohne Nayıpeii 
für den Balg zu befürchten, in feinem Balge er; 
halten. | | Br 


Erforderlich ift es nicht, einen abgeftreiften 
Vogelbalg ſoͤgleich auszuflopfen, wenn man mes 
gen wichtigerer Gefchäfte, gerade Feine Zeit dazu - 
übrig hat. Wird der Balg im Keller an einem 
feuchten Plage, jedoch vor Mäufen aufbewahrt, 
fo kann man das Ausftopfer nach acht Tagen ber 
werfftelligen, und zwar eben fo gut, ale wenn eg 
unmittelbar nach dem Entbalgen gefchehen waͤre. 

| 32 Soll⸗ 
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Sollten indeſſen Baͤlge und Fuͤße etwas zu trok⸗ 


ken geworben ſeyn, fo wird der Balg mit einem 
naſſen Pinſel, die Fuͤße aber in einem Gefaͤße 


mit Waſſer wieder angeſeuchtet. So kann man 


einen über ein Jahr lang eingefchrumpften Vogel⸗ 
balg blos durch das Anfeuchten völlig wieder ers 


“weichen, und dadurch zu einem fehönen Eremplar 


wieder umformen. 


Sind Schnabel und Zehen vom Gcheote 


durchlöchert, oder fogar- die Naͤgel abgefchoffen 
worden, fo wird eine Pfeine Uebung diefe bes 
fchädigten Theile Durch Wachs wieder, herftellen 
koͤnnen. Gelbft einem doch nicht zu einen. Vo; 
gel, welchem die Hienfchale zerſchmettert iſt, kann 


man dadurdy das Anfehen eines unbefchädigten 


Vogels verfchaffen, wenn man zwifchen die zer⸗ 
fplitterte Schädelftäcke das erforderliche Kopfwerg 
behutſam einfchiebt, Hierauf aber jene mit Zwirn 


ordentlich zuſammenſchnuͤrt. Durc) diefe Behandı - 


Iungsart babe ich mehrere folchergeftalt verdorben 
gewefene Voͤgel wieder hergeſtellt, ob ich gleich 


Diefe etwas umftändliche Arbeit nur bey folchen 5 


Vögeln empfehlen will, welche entweder fehr fels 
ten find, oder ſich doch nur aͤußerſt ſchwer bes 
fehleichen Laffen. Im entgegengefegten Falle aber 
wirft man den Vogel mit der zerfplitterten Hirn⸗ 


ſchaale lieber weg. 


Ehe ich diefe Unterabtheilung fchließe, folgen - | 
noch ein paar Worte über die fehicklichfte Jah⸗ 


tegzeit, einen Vogel auszuftopfen, Ohnſtreitig find 
die Monate Februar, März und April die befte 


Seit, die Sammlungen zu bereichern. Im Fruͤh⸗ 
jahre pranget jeder Vogel im volllommenften 


Glanze feines Gefieders, es figet in feinen Bun 
“ > ‘ . ze n 


.. 


\ 


‘ 


zein fefte, und die meiften Arten Gaben nun die 
Farbe. ihrer eltern, welches im SHerbfte, in 
Ruͤckſicht junger Vögel, der Fall nicht if. Es 
koſtet aber dem Gefühlvollen einige Weberwins 


dung, Die muntern San er der Haine und Fel⸗ 
der ii ihrem Brutgeſchaͤffte durch Ermordung zu 


ftören. “ 


Boͤgel, welche nur im Sommer oder Wins 


- ter unſre Gegenden befuchen, machen freylich Aus⸗ 
nahmen von diefer Regel. Dan muß fie in ib: 


rer Strichzeit, und follten es auch die heißeſten 


Sommertage feyn, zu etbeuten ſuchen, um fie 
aͤusgeſtopft feiner Sammlung einznverleiden. Die 
Meinung derer, welche das Ausftopfen auch im 
Herbſte mit allem Voreheile-empfehlen, will ich 
nicht eben geradezu beftteiten, indem ein aufmerfs 
famer Beobachter Den ganz jumgen Vogel an al: 
lerley Kennzeichen bald entdecken” wird, Inzwi⸗ 
chen ift fo viel richtig, daß man "manche. Vögel 
in dieſer Jahreszeit erhält, deren Kinderkleidung 
ſchon fehwerer zu beflimmen iſt; ein Umſtand, 
. welcher gewiß nicht wenig dazu bengetragen haben 
mag, aus einer und Dderfelben Art mehrere Arten 
zu machen, und dadurch hoͤchſt fchädliche Irrthuͤ⸗ 
mer in Syſtemen zu verbreiten, welche nur nach 
und nach durch die ſorgfaͤltigſte Vergleichungen 
der Beobachter und der Erfahrungen wieder vers 
tilge werden fonnten. Er —— 


Die Zweyte Unterabtheilung. Das Ent⸗ 
baltten der Voͤgel. Hat man den Vogel nach 
der Angabe der vorigen erſten Unterabtheilung, 
zum Ausflopfen tauglich befunden, fo. legt man 
ihn auf den Ruͤcken dergeſtalt quer vor ſich Bin, 
daß der Schwanz nach: der rechten, der Kopf F 

| | na 


\ \) 


% 
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u’. Exze ſabtil mug ich tieſet Shm de 
ka DB: baum; erfäehen: Leis una man 
se Me en wichdr, N) wii I zum 
Dæmi mu zu:i:ednnten, da beun Die hes 
wire ii Igeiimmir Ts sem eerunreinigen, 
sr Tee Fribaigen ecıhoeren,. u Tieiem um 
argerıimen 5-7 ziehtt man ale Time aus 
dem Kerrer, mut ſie weg, und beſterfet Die 
Sauch hle mit eivas Löfdecasıer; fint die Ge 
darme aber jogar mie ducchgeſchnitten werten, fo 
wier Las Hercusziehen derſelben um deſto noth⸗ 
wentiger ſeyn. 





Hat man den Schnitt nun fauber verrichtet, 
fo. fondert. man mit dem breitfantigen Federmeſ⸗ 
ferfiiele auf einer Seite zuerfl. Die Haut, ter gans 
zen Länge tes Edjnittes nach), vom Fleiſche be: 
hutſam ab, umd zwar fo weit man, ohrne durch 
zu flarfes Spannen fie dem Zerreifien auswufezs 
jen, fommen kann, Man wird bey diefer Arbeit 
des Schenkels anſichtig werden, welchen man ets 
was herauszuheben Jucht,. ih. in dem ſich darbie⸗ 
senden zweyten Gelenke wodurch Die kenderue 

chen 
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: chen als unnuͤtze am Körper haͤngen bleiben, 
durchſchneidet, ſodann dem Schenkel unter behut ⸗· 
ſamen Abtrennen der Haut, bis ah die Kniee 
berausarbeitet, Die Sehnen dicht um daffelbe herum 
‚abfchneidet, und’ diefe, fammt dem daran hängen 
-“ bleibenden Fleifche, vom Knochen loszieht. Diefer , 
- GSchenfelfnochen wird nun vollends von allen 
Fleiſchtheilen fauber gefchaber,; mit dem oben: best 
ſchriebenen Confervirpulver tüchtig eingerieben, 
bierauf nach der Größe und Dice des Schenkels 
mit fo viel Werg oder Baumwolle, als Fleiſch 
daran faß, fefte umwunden, vderfelbe auf der Stelle 
‚ wieder zurückgezogen, und folchergeftalt die Federn 
wieder in ihre gehörige Lage gebracht. Ziehet 
man die kuͤnſtlich ummundene Gchenfel und 
Fluͤgelknochen nicht gleidy) wieder, nach geſchehe⸗ 
ner Ummindung, in ihre natürliche Lage zuruͤcke, 
und glaubt man, wie Manche, daß es damit fo- 
lange Zeit babe, bis der Vogel ganz enthäuter 
worden, fd wird unterdeffen der Balg zu trocken, 
und es fisäuben fidy alsdann die Federn, ' 


4 


- 


Auf der andern Seite des Vogels verfäßrt man 
nun auf die nähmlicdye Ar. Etwas Löfchpapier 
zwiſchen Zell und Fleiſch zu ſtecken, fo daß die 
Federn auf demſelben, und nicht auf dem Fleiſche 
Nliegen, wird zur Verhuͤtung des Schmutzes, haupt⸗ 
ſaͤchlich bey fetten Voͤgeln, nothwendig. So viele 
Behutſamkeit man auch bey dieſem Geſchaͤffte 
anwenden mag, ſo tritt doch bey Waſſervoͤgeln 
nur zu haͤufig der Fall ein, daß beym Zunaͤhen 
des Vogels die Hautraͤnder eine haͤßliche durch 
Fett beſchmutzte Stelle zuruͤckelaſſen. Dieſe nun 
wieder von den Federn wegzubringen, beſtreicht 
man die Stellen am ausgeſtopften Vogel mit im 
Waſſer eingeweichter weiſſer Kreide oder Pfeifen⸗ 
| | erde, 
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„s =ı2 zır Samworkfiieltise wor 
- zit der einen Hand Ten 
. Zee, und beugt ihn etwas nach 
‚a. mierat in Dieter Lage das Bis⸗ 
ind der Mafttarm vom Schwanze 
an wird Ser Schwanzknochen zum Vor⸗ 
„  uumen. Dieier muß durchſchnitten wer⸗ 
—nie wwar felchergeftalt, dag nur die Schwanz 
s.er aicht verleßt wird, wodurch fonft die 
ersinjredern ausfallen wuͤrden, erheifcher von 
a. Anfänger alle mögliche Borficht, und eine 
ee Hand. Für einen folchen märe bie befte 
Rue. Den Knochen lieber etmas entfernt von 
Sn. Zuwanmurjel zu Durchfchneiden, damit diefe 
wine ermı beſchaͤdigt werte. Der kleine an dieſer 
uedann bängen bleibende Knochenwirbel Fann, 
wert man Die Haut nach dem Rücken ziebt, viel 
wunccer zuletzt abgelöfer werden. 


Man befeftigt nun zwey Gchlingen von 
Swirn oder Bindfaden an die, wie vorhin ber 
a Er wurde, am Fleiſchkoͤrper hängen gebliebene 
Lendenknochen, und fo bänget man den Vogel 
frei ſchwebend an einem Nagel auf, daß der Körs 
per für Die Hund bequem hängt. Iſt etwa einer 
dieſer Knochen fo zerichoffen, daß Feine Schlinge 
daran bänzen bleiben will, fo bänge man den 
Vogel nur an einen Knochen; find aber bende 
zerjchoffen, fo befeſtigt man eine Schlinge um 
BE ven 


den, ganjen Hintertheil des Körpers, in weichen 
Falle man- fid) indeffen,. wegen dem durd) Das Zie⸗ 


ben’ ſich herauspreſſende Gedaͤrme, in Acht nes 
men muß 


Dem ſo vor uns hängenden Vogel kann 
man nun mit leichter Muͤhe den Federbalg, woran 
der Schwanz und die Beine haͤngen, uͤber den 
Ruͤcken bis zu dem Fluͤgelknochen abſtreifen. Um 
dieſe, gleich den Schenkeln, gut aus dem Balge 
“zu bringen, ziehet man dieſen beſtaͤndig mit Nacıs 
hülfe,. bald des Wiefferftiels, bald der ‚Klinge, . 
. vorne gelinde über die Bruͤſt nady dem Halſe zu 
herab, und räumer zuerfi an einem Flügel fo weit 
auf, bis man den erflen vom Körper ausgeben 
den Knochen frey mit den Fingern der einen Hand . 
umfaſſen ann. Ohne fonderliche Schwierigfeit 
wird diefe Arbeit von flatten geben. Hierauf ars 
beitet man, indem 'man mit der ganzen Hand Die 
Flügelhaut, mit dem Zeigefinger derfelden aber : 
den gedachten Knochen in die Höhe drückt, und 
fo den Balg und Knodyen zur Erleichterung der, 
Arbeit, in einiger Spannung erhält, den Balg 
vollends über das zweyte Flügelgelenfe herunter . 
nach dem andern Knochen zu, woran die Schwung: 
federn fißen, und neben dem noch ein duͤnnerer 
. Knochen, nur durch Fleiſch und Sehnen mit jes 
nem verbunden, befindlich if. Die Haut Viefes 
zweyten Knochen wird, fobald man über dem 
Gelenke ift, in einer ‘ordentlichen Falte an dem 
entgegendefeßten Theile der Schmungfedern, fich 
mir geringerer Nachhuͤlfe auseinander breiten, 
und das Zleifch zum Vorſchein kommen laffen. 


Man trennet ſodann mit der Klinge, unter 
beſtaͤndiger Nachhuͤlfe jener ſichh immer. weiter aus⸗ 
| deh⸗ 
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dehnenden Hautfalte, die Schwungfedern nach 
und nach von dem Knochen ab, bis man zum 
dritten Gelenke‘ kommt. Auf‘ diefe Art iſt die 
Kauptabfonderung diefes" Flügels volllommen ges - 
endige. "Dean, trennt nun durch einen Schnitt das 
" zwegte- Gelenke, wodurch dann, gerade wie bey 
den Schenken verfahren wurde, der erfte Flügels, 
knochen als unnüge gm Körper hängen ‚bleibt, loͤ⸗ 
fer die Sehnen nm das dritte Gelenke: herum 
ab, faubert die Schwungfederfnochen von ‚allem 
Fleiſche, beſtreut ſie mit der ermäßnten Conſervir⸗ 
maſſe / windet nicht fo dickes Werg, als das Fleiſch 
daran geſeſſen, ſondern nur ein weniges zum Zu⸗ 
mmenhalten der Knochen darum, ziehet die Fläs 
gethant alsbald in ihre ordentliche Lage über. Die 
Knochen zuruͤcke, und legt die wieder herausge⸗ 
kommiene Federn in völlige Ordnung. Die Schwung⸗ 
federn werden, ob fie gleich vom Knochen abges 
trennt worden find, dennod) wieder in eine haĩt⸗ 
bare Lage gerathen. : j 
Hat man nun mit dem andern Flügel dieſe 
näßmliche Operation vollbracht, fo wird der Balg 
jegt leicht -über den Hals und Kopf bis unter die 
Augen an den Schnabelwinfel Iosgezogen werden 
koͤnnen. Nut muß man fich bey dem Abziehen 
des Balges über den’ Kopf in Acht nehmen, die 
innere Ohrenhaut mo möglich nicht entzwen zu 
ſchneiden/ fondern felbige unter der Endchernen 
Obrenboͤble des Schädels hervor zu arbeiten füs 
hen. Ben Heinen Voͤgeln gehet diefes leicht, 
ben größeren ſchon ſchwerer von ſtatten; und die 
zerfchnittenerDrenhaut läge ſich nachher nicht gut 
mit Federn bedecken. Auch die Hornfaut des Aus 
ges mit dem Meffer zu verlegen, muß man fich 
hüten, weil. fonft Das auslaufende Auge die Fe— 
dern 
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dern beſudeln wuͤrde. Blos die innere Haut des 
Augenliedes wird ganz flach durchgeſchnitten, wo 
Das Auge dann unverletzt und unbedeckt hervor⸗ 
tritt. Im Genicke, dicht am Kopfe, wird der 
Hals mit dem daran haͤngenden Koͤrper nun los⸗ 
geſchnitten, und mit einiger Nachhuͤlfe der Mefs 
ferflinge werden auch die Zungenbänder . ſammt 
der Zunge und der oben in den Hals gefchobes 
nen Baumwolle mit den aufgefangenen und eins 
gefogenen Feuchtigfeiten am Rumpfe ‚Hängen bleis 
en. 


Iſt. nun auf vorbeſchriebene Weiſe der gan⸗ 
ze Koͤrper aus dem Balge herausgeqrbeitet wor⸗ 
den, ſo muß man gleich, vermittelſt einer der 
Pfriemen, die Augen rings in der Hoͤhle herum⸗ 

fahren, und ohne daß fie zerrefffen und beſudeln, 
berauszießen, die naflen Augenhöhlen aber mit 
Eonfervirpufver beftreuen. Am KHinterkopfe, wo 
man den Hals abgefchnitten hat, und mo ſich das 
Ruͤckenmark in das Gehirn begiebt, erweitert man : 
mit dem Meffer das Loch in dem ‚Schädel, ind 
macht ihn mit dei beſchriebenen Loͤffelchen vom 
Gehirn rein. Eine Scheibe vom Hinterkopfe zu 
dieſem Behufe abzuſchneiden, wie manche Kuͤnſt⸗ 
ler anrathen, ſcheinet mir aus dem Grunde nicht 
‚zu empfehlen, weil dadurch der Hinterkopf ohne 
Noth verkuͤrzet werden müfle. Ba 


| In dieſe gereinigte Hirnhöhle, fo wie auf 
den ganzen. von Fleiſchtheilen gejäuberten Kopf, 

wird abermahls Conſervirpulver gefreut, erftere 
felbft aber mit Werg, denn Baumwolle taugt 
auch bey den Pleinften Vögeln nicht, indem nies 


⸗24 
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. geftopft, jedoch fo, daß nicht vieles Werg Hinten 
erausftehen darf, die Augenhöplen mit Baum 
Wolle verhältnißmäßig ausgefüttert, und Die kuͤnſt⸗ 
liche Augen an die gehörige Stellen gelegt, wo . 
ſie beym Weberftülpen des Balges fichtbar hervors 
greten werden. Inzwiſchen feßen Manche die Aus 
gen erſt nach alien Ausftopfen mit Vor⸗ 
theil, und zur natürlichen Schönheit des Vogels 
ein. ni. v j 


Den während. aller dieſer Arbeit bereits eu 
was trocfen gewordenen Balg muß man nun, one 
Feiner in die natürliche IForm_ wieder übers " 

eihen, indem man den Balg mit der einen 
. Hand faffer, mit der andern aber den Schnabel 


mit den Kopfe durch die Halshaut zuruͤcke druͤckt. | 


Pen diefer etwas füglichen Arbeit muß man ſich 
wegen des Zerreiffend des Balges, und des nicht 
minder oft ein Loc, in denfelben ftoßenden ſpizzi⸗ 
gen Scynabels mancher Vögel wohl vorfehen, und 
auch nur nach und nach bringet man den Kopf 
unter allerfey Nachhuͤlfe und Handgriffen wieder 


auf die Federfeite heraus, x 


Um fo leichter wird e6 aber gehen, wenn 
man dem fehon etwas trocknen Balg an. den übers 
uftreifenden Stellen mit einem naffen Pinfel wies 
Der anfeuchter. Daß fogleich die übergeftülgte 
Haut in die natürliche Lage, Die Federn ſaͤmmt⸗ 
lid) gut geordnet und glatt angelegt, fo Wie Die 
Augen gehörig gehoben und geſetzet werden müſ⸗ 
fen, diefes wird wohl faum einer Grinnerung ber 
Dürfen. nn 

Zufegt wird die Schwanzwurzel von. allen 


Fleiſchtheiien gereinigt; etwas‘ Conſervirpulver 
| | darauf 


. — 
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darauf⸗ geſtreut, und der ganze Balg auf feiner \ 
inneren Seite, wenn Fettheilchen daran haͤngen, 
welche ohne Verletzung der Haut durch das 
Schaben nicht wohl hinweg zu bringen waren, 
mit durchgeſiebter Rauchtabacksaſche oder Buͤchen⸗ 
aſche beſtreute. | 0 
| Und hiermit wäre alfo das Entbalgen gaͤn/ 
lich vollendet, und der Balg zum alsbaldigen 
Ausßopfen gefchicht gemacht worden. | 


Unm indeffen nichts zu übergeben, was dem 

* Anfänger nur einigermaßen nuͤtzlich feyn fann, fo 

muß ich Bier noch mandye das Entbalgen betrefs 
‚ende Bemerkungen nachholen. 


Fuͤget es fi) bey manchen Voͤgeln, daß 
wenn man auch die Halshaut recht gut bie zu 
dem Kopfe gebracht Bat, ſolche wegen ihrer Erw 
ge und des zu dicken Kopfes, aller Nachhuͤlfe mit 
dem Mefferftiele ungeachtet, ſchlechterdings nicht 
weiter uͤber denſelben zu bringen iſt, und wenn 
man zu viele Gewalt anwenden will, die Haut 
gewöhnlich in Stücken zergeht. Ben den Enten⸗ 
arten, den Eulen, Spechten, und mehreren Voͤ⸗ 
geln, iſt dieſes beynahe durchgehends der Fall, 
Ich uͤbergehe das in dergleichen Faͤllen bey Man⸗ 
chen uͤbliche Halshautaufſchneiden, und das dar⸗ 
“auf folgende mißliche Zunaͤhen derſelben, ſondern 
zeige nur meine, wie ich glaube, einfachere und 
beſſere Methode an. Dieſe beſtehet kuͤrzlich dar⸗ 
innen, den Vogel, und zwar ehe man ihn abzu⸗ 
bälgen- anfängt, die Yugen auswendig von der 
Federſeite mit einem. Pfriemen herauszuziehen, 
in die Höhlen etwas Eonfervirpulver zu ſtreuen, 
ſie mit. Baumwolle von auffen nach und nach Ar — 
| N Ä 
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geſtopft, jedoch ſo, daß nicht vieles Werg hinten 
herausſtehen darf, die Augenhoͤhlen mit Baum⸗ 
wolle verhaͤltnißmaͤßig ausgefüttert, und Die kuͤnſt⸗ 
liche Augen an die gehörige Stellen gelegt, mo 
fie beym Weberftülpen des Balges fichtbar bervors 
gresen werden. Inzwiſchen feßen Manche tie Aus 
gen erſt nad) rien Ausftopfen mit Vor⸗ 
tbeil, und zur natürlichen Schönßeit des Vogels 
ei. J 


Den während aller dieſer Arbeit bereits eu 
was trocfen geworbetien Balg muß man nun ohne 
| — in die natürliche Form wieder übers 
eichen, indem man den Balg mit der einen 
Hand faffet, mit der andern aber den Schnabel 
mit den Kopfe Durch die Halshaut zuruͤcke drückt. 
Bey diefer etwas füglichen Arbeit muß man ſich 
wegen des Zerreiffens des Balges, und des nicht 
minder oft ein Loch in denfelben floßenden ſpizzi⸗ 
gen Schnabels mancher Vögel wohl vorfehen, und 
auch nur nach und mac) bringet man den Kopf 
unter allerley Nachhuͤlfe und Handgriffen wieder 
auf die Federſeite heraus. . 


Um fo leichter wird es aber geben, wenn 
man den fchon etwas trocknen Balg an den übers 
zuſtreifenden Stellen mit einem naflen ‘Pinfel wies 
der anfeuchtet. Daß fogleich die übergeftülgte 
Haut in die natürliche Lage, die Federn ſaͤmmt⸗ 
lich gut geordnet und glatt angelegt, fo wie Die 
Augen gehörig gehoben und gefeget. werden miüß 
fen, diefes wird wohl kaum einer Grinnerung ber 

Dürfen. 


Zuletzt wird die Schwanzwurzel von allen 
Fleiſchtheilen gereinigt; etwas Conſervirpulver 
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_ darauf-geftreut, und der ganze Balg auf feiner \ 
inneren Seite, wenn Fettheilchen daran hängen, 
welche ohne Verletzung der! Haut duch das -. 
Schaden nicht wohl hinweg zu bringen waren, 
‚mit durchgefiebter Rauchtabacksaſche oder Buͤchen 
aſche befivenet, nd 


Und pigsmit wäre alfo das Entbalgen gang. \ 
lich vollendet, und der Balg zum alsbadigen 
Ausſtopfen gefchickt gemacht worden. 


- '" Ym indeffen nichts zu übergeben, was dem 
Anfänger nur einigermaßen nuͤtzlich feyn Fann, fo 

muß ich bier noch manche das Entbalgen betrefs 
‚fende Bemerfungen nachholen. . | 


Fuͤget es ſich bey manchen Voͤgeln, daß 
wenn man auch die Halshaut recht gut bis zu 
dem Kopfe gebracht hat, ſolche wegen ihrer En⸗ 
ge und des zu dicken Kopfes, aller Nachhuͤffe mit 
dem Meſſerſtiele ungeachtet, ſchlechterdings nicht 
weiter über denſelben zu bringen iſt, und wenn 
man zu viele Gewalt anwenden will, die Haut 
gewöhnlich in Stuͤcken zergeht. Bey den Enten⸗ 
arten, den Eulen, Spechten, und mehreren Bis 
gen, iſt dieſes beynahe durchgehends der Fall. 

Ich uͤbergehe das in dergleichen Faͤllen bey Man⸗ 

then uͤbliche Halshautaufſchneiden, und das dar⸗ 
“auf folgende mißliche Zunaͤhen derſelben, ſondern 

zeige nur meine, wie ich glaube, einfachere und 
beſſere Methode an. Dieſe beſtehet kuͤrzlich dar⸗ 
innen, den Vogel, und zwar ehe man ihn abzus 
bälgen- anfängt, die Augen auswendig von der 
Federſeite mit einem. Pfriemen ‚berauszuziehen, 

in die Höhlen etwas Eonfervirpulver zu freuen, | 
‚Ne mit. Baumwolle von auffen nach und nach Ar . 
| .: — bs 
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Ber meiner Ausflopfungemerhode wäre bier 
ſes wenigſtens der fichere Fe . 


Viel beſſer durchſchneidet man alſo, wie oben 
bey dem Entbalgen gelehrt wurde, das zweyte 


Fluͤgelgelenke, und der Fluͤgel wird ſich dann, 
wenn der Schwungfederknochen nicht etwa zu dick 


mit Werg bewickelt worden, recht gut und glatt 


an den Wergkoͤrper ſchmiegen. 


Nur hey Voͤgeln, welche man fliegend vor⸗ 
zuſtellen Die Abſicht hat, laͤßt man zur beſſeren 
Haltung und Proportion des Fluͤgels die Fluͤgel⸗ 
knochen aus der Pfanne. | u 


« Ben ben Sumpfosgeln , welche vorzüglich 
lange Hälfe haben, ift es allerdings von Ürußen, 
ihnen, ehe man ihnen den Balg abzieht, einen 


ftarfen Zwirnfaden durch Die Naſeloͤcher zu ie 


ben. Wenn der Balg wieder zurüde auf die 


Federſeite geftülpt werden foll, fo Fann man duch 


das Ziehen an dieſem Bindfaden, Kopf und Hals 
leichter wieder zurücke bringen. Inzwiſchen muß 


man doch alle mögliche Vorficht bey diefem Zier "| 


hen gebrauchen, damit der fiharfe und fpigige 
Schnabel diefer Voͤgel feine Löcher in Die Hals; 
haut fiehe | 


| Deitte Unterabtheilung: das Ausftopfen 
des Vogels. Bon dem vorrätbigen Drabte wird 


ein Stüd von. verhältnißmäßiger Dicke, vermit⸗ 
teift der Drathzange abgebrochen, welches die 
Länge von der Stirne des Vogels an, bis bey— 


wurde bereits erwähnt, daß große flarfe Frauens⸗ 


haarnadein, ſowohl zum Körper als zu den Fuß⸗ 


nahe an die Schwanzſpitze haben muß. Oben 


draͤhten | 


in} 
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draͤhten bey⸗einer Heerſchnepfe mit Vortheil an⸗ 
zuwenden ſey, und nun gradire man nach ver 


Größe des Vogels‘ die Drahtnummer fleigend 
oder fallend. — 15 | 


Diefer abgebrochene, einfache Draßt. wird ; : 
gut durchgegluͤht, denn gerade gefchlagen oder ges 
ſtreckt, und an dem einen Ende ſehr ſpitz gefeilt. 

Machdem er nun mit Wachs, fo weit man das 
erg nady der Fänge des Federbalges umwickeln 

muß, gut beſtrichen worden, fo fängt: man mit 
‚dem. Wickeln fetbft, jedoch jo an, daß die gefeilte 
Spitze, und noch etwas mehr, weil diefe in den 
Schädel geftecdt wird, vom Werg unbedeckt blei⸗ 
bet. Man merke id) ja, das Werg nur in ganz 

‘ dünnen Lagen um den Draht zu winden, Damit 
diefer deflo fefter darinnen haften möge; eben fo " 
bemerfe man, daß man das Werg nicht weiter 

‚ am Drabte winde, ald die nanürlicye "Länge des 


Körpers und Halfes es erfordert. 


Hat man num einige Lagen darauf gewun⸗ 
ben, melche der natuͤrlichen Die des Halſes 
durchaus gleich find, fo meffe man damir an dem- 
abgefleifchren Fleiſchkoͤrper die Länge Des Halfes 
bis zur Bruft, und wickelt zum Kennzeichen, daß 
hier die Bruſt anfange, das Werg etwas Dicker - 
herum. Doch man büte fich, diefe Windung 
nicht zu Dicke zu machen, weil fonft durdy die 
gleichdicke Rundung . des aufgetragenen Wergg, 
ein ſchwer zu vertilgender Buckel am audgeitopfs 
ten Bogel zum Borfchein fommen würde. Man 
faltet nun eine Parthie Werg dergeſtalt zwifchen 
den Fingern zufammen, die, wenn man fie der 
Längenfeite des Drahtes ‚unter dem ſchon gewun⸗ 
denen Halsende anpaft, Die natürliche Woͤlbung 

ꝝdallens fortgeſ. Magie. 11. Th. Ad Der 
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=> Sertzchense Base. 


= Sek md des Bauches in feiner gegen den 
Erzun; din zu un. nad) ſich ziehenden Dünne 

er.j2rze EuB- Das man alfo bey Anlegung 
Seas Seoıd: un? Bauchwergs nichts davon nad) 
Ser Xuckenſeite ſchlage, wodurch fonft der Vogel 
Butinh rurde, verjicht ſich von ſelbſt. Mit Zwirn 
zrÖ hierauf der Durd) jene Werglage aufgefüllte 
Serper am Drahte in das Kreuz und in die Que⸗ 
ge, jo wie nach allen Richtungen Hin, dody nicht _ 
sa feſte gewidelt. Zindet man, dag Bruſt und 
Bauch nach einigen Wendungen mit dem Zwirne 
noch nicht natürlich genug hervorgetreten find, jo 
füllte man diefelben mit mehrerem Berg, und 
swar fe lange, bis der ganze Körper vollkoͤmmen 
die Proportion und Form des aßgeflreiften Fleiſch⸗ 
Lörpers hat. Durch das Schnüren und Winden 
mit dem Zwirne wird man, da das Werg befannts 
lich einigermaaßen elaſtiſch ift, Die natürliche Form _ 
am beften zumege bringen Lönnen. Iſt diefes- 
Alles nun gut bewerfftellige worden, fo ftülper 
man den Federbalg auf die Fleifchfeite, und zwar 
bis zum Hinterfopfe über, faffer den Kopf ſammt 
dem uͤbergeſchlagenen Balge mit der einen Hand, 
and bohret mit der andern die vorragende Spitze 
des Wergförperdraths, in den mit Werg, wie bes 
reits bey dem Entbalgen gezeigt worden, ausge 
ftopften Hienfchädel, dergeftalt fefte bis zum Hais⸗ 
werge ein, daß derſelbe nicht im geringfien waßs 
kelt, und nun ziehet man den Balg wieder über. 
den Fünftlichen Körper vorfichtig zuruͤcke. 


Hat man den Körper genau nach dem natürs 
lichen angefertigt, und zieht man denn den Balg 
elinde an.die rechte Stellen, daß derfelbe weder 
zu ſehr angefpannt, noch zu locker anliegt, fo 

| werden 
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werden die Raͤnder des Schnittes an Bruſt und 
Bauche ſich ſchoͤn aneinander ſchließen. 


Um dem Vogel nun bey dem Zunaͤhen das 
Rutſchen des Balges zu verhuͤten, befeſtigt man 
mit einem dicht an der Schwanzwurzel durch den 
Balg gezogenen Zwirkfaden den Koͤrperdraht fe⸗ 
fie an den Schwanz, und ſchreitet ſodann unge⸗ 
ſaͤumt zu dem Zunaͤhen des Vogels. Man ſticht 
naͤhmlich mit einer eingefaͤdelten Naͤhnadel oben 
auf der Bruſt, wo der Schnitt anfängt, durch 
‚die ‚eine Seite des Hauptrandes, und ziebet dem‘ 
Faden bis and Ende, der, tum das Durchſchluͤp⸗ 
fen zu verhüten, bier mit einem Knoten verwahrt 
feyn muß. Hierauf ſticht man .auf der entgegen: 
gefegten Seite ein, fticht dern’ dbermaßls nach 
der erſten, und dann wieder nach der andern 
Geite, und kurz, man fährt mit diefen Zickzack⸗ 
ftichen, welche indeffeg, wegen etwa am Balge 
entftebender Runzeln, night zu weit von einänder 
feyn Dürfen, dis zum Ende des Schnittes, oder 
dem After fort. Iſt der legte Stich gethan, ſo 
jiehet man den Faden von Loch zu ve wie 
etiva das Frauenzimmer feine Schuürbruft zu 
ſchnuͤren pflegt, dergeftalt an, daß die beyde Raͤn⸗ 
der des Schnittes dicht an einander liegen, ſich 
- Aber nicht einander überfdylägen dürfen; und dann 
verwahrt man den Faden beym letzten Stiche 
abermahls mit einen Knöten 


Nun müffen dem zügenähten Vogel vor Ab 
len Dingen die Federn auf der Bruſt und dem 
—e—. die Spuren des Schnittes und der 
gemachten Naht zu 'vertilgen, uͤberall mirtelſt ei⸗ 
ner großen Nadel aufgelockt, und in die gehoͤrige 
Lage gebracht werden, damit fie ſich lüften denn 

Yai nur 
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mem Ie Federn feſt om 
lin edeen, fo wird Baum; 
ua Lernesen durch den geäff: 
a ligen Ausrundung des 
=.) Beuse®, ſanft mit, einem Pfrie⸗ 
. Be Drau muß aber nicht zu viel 
"Tat ward Der Hals kropfartig und 
u" nerzuf fehreitet man zu den zwey 
in, ne sewohalich von der nähmlichen 
Ze N 2 
reorderdrahtes, und in der Fänge von 
— an dis nech Einen Theil vor die 
” maus, vom Stuͤcke abgebrochen wer⸗ 
Edeie klopfet man gerade, und man feilet 
za einen Ende, gan; verloßren fpißig; 
zur fie am aͤuſſerſten Ende blos zugefpige, 
„ au Re ſich nicht gut durch den MBergförper. 
man den Vogel, feiner Natur FR auf 
AÆM Aſt zu ftellen, jo muß das vor der Fußſohle 
agende ftumpfe Ende des Drahtes ein we 
ug durchgeglüht werden, damit es durch feine 
Secoͤdigkeit bey dem Winden un den Aſi nicht 
e; wird der Vogel aber mit den Füßen 
unmittelbar auf ein Brettchen gejtelle, fo ift dag 
Durchgluͤhen nicht nochwendig. 


Man faffer Hierauf den einen Fuß, und fteckt 
den Draht hinten durch die Sohle ein, ſchiebt 
denfelben zwifchen dem Fußknochen und feiner 
bornartigen Hautbefleidung fort, dis zum Knie, 
durchſtoͤßt auch Diefes an feinen muffulöjen Thei: 
len, und man druͤckt den Draht immer mehr 
durch den Wergſchenkel fort, bis man die Spiße | 
endlic, am Wergkoͤrper fühlet. Bey diefem Durch⸗ 
ſtoßen aber muß, wohl gemerkt, der Draht bes 
fländig innerhalb, niemahls aber, wegen dee —F 
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erfolgenben Wackelns des Vogels auſſerhalb der 
Haut fortlaufen. 0 | 


Nun ſchiebe man den Schenkel 5 
ratürliche Stelle, und floße den Fuß 


ut an feine 
raht immer 


weiter fort in ſchiefer Richtung durch den Körper, 


und zwar fo weit nad) der entgegengefehten Schul: 
ter ein, Daß der ganze Fuß nun ſehr fefte ſteckt, 
ohne dag übrigens Die Drabtfpige etwa an einer 


der Schultern ducdhftechen darf. . 3, B. der Vor 


gel liegt. bey diefer Arbeit auf dem Rüden, fo 


wird der. linke, Fußdraht nady der rechten Schul: : 


ter, und fo umgekehrt, geflogen, wodurch denn 
auch die Füße eine ungemein fefte Lage befoms 
men. Mit dem andern Fuße verfähre man ſodann 
auf die naͤhmliche Weiſe. ” | 


Jetzt nach Vollendung jener Arbeit ift es 
Zeit, dem Vogel durch das Druͤcken und Biegen 


die erforderliche koͤrperliche Geſtalt und Richtung 


zu geben, welches nun leichter geſchehen wird, 


da, wie bereits gezeiget worden, ein gegluͤhter 


Drabht durch den ganzen Vogel hindurch geht. Iſt 
dieſes einer guten und geſchmackvollen Idee gang 


entfprechend gefchehen, fo ſchreitet man ſogleich zu 


dem Anſchließen der Fluͤgel. 


Unſtreitig werden von Vielen ben dieſer Ar⸗ 


beit die meiſten Fehler begangen, indem die na: 
türlich glatte, und an gehöriger Stelle erforder 
liche Anlegung eine der ſchwerſten afaebe bey 
dem Ausſtopfen ifl. Unmiderfprechlich: wahr ift 
es wenigſtens, daß der Anfänger mit der gründ: 
lichen Erlernung diefer Operation die meiſte Zeit 
zubringt; und bier ift auch der Fall, wo er feine 
Gedult recht auf die Probe fegen kann. gu 
* er⸗ 
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ne Wil sert Fe ech, menn ihm alle 
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wre is ger ı 9 Zırr mem rach vbdiliger 
See ng rme Ye Eortozer weggenoms 
um mot  fıren term nch meit 
mer gi? Irhıme: 7 Ber uezetieeen Wurzeln 
u Sat ına ne Tide me ie. Sie fie noch 

ua more tie ar den wiesen Ort derges 
vu: rag wunder SE Re och von freyen 
Eco ernämtirgger Rei für die Deine 
Su Isıre u Is Fehke zeezıer Die an den 
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ter u vertan —æe— ım * r —— Weite, 
e rachden man Der Degel sehend oder jiehend 
eslefer ml. jo Eicher eingebebrt, die Fuß⸗ 
Sepıe Dunıbsejezer. Buna ron der untern Seite 
iu Train mr eriernen Stiftchen gut ver: 
ar wat mh etwa rerſtehen ſollte, ver: 


ward der &tile ga, gefeilt. 


Der wear run feſtſtehende Vogel muß jetzt 
aber erſtꝰ ſine voltemmene Stellung, ſowohl in 
Xckncht des Kerſes und Halſes, als auch der 

je, mit ibren mehr ober weniger gebogenen 
Knieen erbalten. Man Binder fogleich, tum das 
Arygleisen Der Fragel an den Seiten des Körpers 


gu werhäten, einen Zwitnfaden quer um ben Bo 
gel, 
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Dörtgeenn Was, 


gel, Enüpft die Ender ar un : .. 

men, ınd damit er am tune Den. — _ 
rurfche, fo ſteckt man re 4 2 um. 
fligte Nadel vor, Diefer Anm cr ie... 
Bandage unferer Behandluge . we 2... 
Anliegen der Federn, Wird Le zu. „u 
dem ſich ihre Spigen freuyen, wie ua u... 
ſollen, hinlaͤnglich, und fo Tann ne 5 5 
‚nach erfolgter Austrocdnung ohne zen... z..,, 
angefchleffen bleiben. 


Nun werden alle Federn am Haie, Yo. 
und Bauche noch einmahl aufgelockert, v4 Z2..., 
‘des Ober: und Mittelrückens gehoben, 1:3 .x,. 
rig gegen die Deckfedern der Scywungferer 
zweyten Ordnung gezogen, und fo Alles für” .A. 
natuͤrlich geordnet. 


Damit fid) die Schwanzfedern’ bey dem As; 
trocknen in der Wurzel nicht frümmen, fo wer; 
den diefe in der gehörigen ‘Breite, wie. fie ter 
Vogel im Leben trug, geordnet, und ih einem 
"doppelten Streifen Papier mit mehreren Steckna⸗ 
dein feftgefteckt. Auch Der aufgefperrte Schnabel, 
wenit das Yufiperren anders nicht abfichtlich ges 
ſchieht, wird mit einem durch die. Naſeloͤcher ges 
zogenen Faden am Unterkiefer fefte zufammens 
gebunden, Wenn nun nad) Verlauf von emigen 
Wochen der Vögel ganz ttocken geworben ift, fo 
eatledige man ihn ſowohl der Flügel ale der 
Schnabel: und Schwanzbinden, flreichet, wenn 
ed die Natur defielben erbeifchet, im "Tode ers 
blaßte Hantfarben an Kopf oder Füße, fo wie 
die HYugenfterne, welches man indeffen auch ſchon 
fruͤher thin kann, recht natärlich mit Oelfarben 
an, und zwicket endlid den zur Tragung 'des 

Schwans 
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Groun nu be zalte ad 


Yır der Br ir -2 ger Ieael durchaus bes 
et, ul SShE Zi: de Somzminag einverleidt 
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Ina Gır cher Sie rm Nuskerfen noch 
rasiı "27 7-24: Dereriirsen ıa eimjeluen 
Sign 222. .23, Wii ber, weil ſie in 
u» S.rsergebente nicht füglich zu bringen mr 
en, nach einander mittheile. 


Erſtlich ift die Anmeifung derer, welche den 
tuntttichen Körper dicker und länger al6 den nar 
rigen su verfersigen anrathen, tür den Anfäns 
zer von ganz entfchiedenem Dachtheil. Warum 
woel Dicker und länger? Viel lirber rathe ich, 
Den Körper etwas fürzer, und Bruſt und Bauch 
auch etwas dünner zu machen. Um fo viel beſſer 
werden ſich Die Flügel, weil das Fell nicht zu 
nor gefpanne if. anlegen laſſen, und durch das 
Auflockern der Federn wird Der Vogel in feinem 
A:ußerlichen nichts von feiner natürlichen Größe 
verlieren. Man vergeffe. nicht, daß durch das 
Sostrennen der Fluͤgelhaut in der Gegend der 
Achſeln ein unnarürlicher Raum eutfteht, Den der 
Vogelbalg im Leben nicht hatte, und meldyen 
man, wie es Manche demohngeachter mechanifch 
behandeln, mit Werg ausftopfen au wollen, ver: 
bitten muß. Mit dem fatalen Anleimen der Fluͤ⸗ 
‚ gel denfen fie dann allen Mißſtand zu verbergen, 
und dasjenige mit Anmendung einiger Gewalt zu 
erzwingen, was fid) bey guter genauer Arbeit, 
ohne die mindefte Gemwaltanftrengung.-.fo. fchön in 
die natürliche Lage falter. Wer nur einmapj meine 
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Behandlungéart verſucht hat, der wird dieſe 
Se — Befinden. De 


Zweytens. Wer ſich durch fleißige Uebung 
einmahl ein richtiges Augenmaaß verſchafft. ‚bat, 
wird des beſtaͤndigen Meſſens des kuͤnſtlichen Koͤr⸗ 
pers gegen den natuͤrlichen auch bald uͤberhoben 
werden. Auch koͤnnen dem Sammler leicht Um⸗ 
ſtaͤnde eintreten, welche dieſes Meſſen ohnedem 


unmoͤglich machen. Denn, zum Beyſpiel, man 


erhält ‚einen Vogelbalg aus einer entfernten Ge⸗ 


gend, aber. man flreift. auf einer Reife felbft meh⸗ 


rere Bälge ab, fo wird. und, fann Niemand auch 
den ‚ abgeftreiften Körper mitnehmen. Stopfet 
man nun bey der Heimkunft den Vogel aus, fa 
ift in beyden Faͤllen die Hauptweite der Maaß⸗ 


ſtab, und ein geuͤbter Kuͤnſtler wird’ dem felsen. 


Fehler begehen. 2 
.. Drittens huͤte man fish, und zwar bey allen 
Voͤgeln, nur den Hals. nicht zu lang, ſondern 
lieber etwas kuͤrzer As den natürlichen zu mas 
chen. Weit beſſer und ſchoͤner koͤnnen dann Hals 
und ‚Schultern dargeſtellt werden; und ſelbſt aber⸗ 
mahls auf das Anlegen der Flügel, haben gedehn⸗ 
te Haͤlſe den nachtheiligſten Einfluß. Die Jeuchee 
Haut Füße: ſich uͤberſpannen, und mehr als rach⸗ 
ſam iſt, ausdehnen; und man bemerkt gewaͤhnlich 
dieſen Fehler erſt dann, wenn bee Vogel Pereits 
zugenäht:ift, und man ihn nun beugen und fein 
Gefieder in Ordnung bringen. will. - W 


»Mwiertens. Da das Zunaͤhen Bes Schnuittes 
ben kleinen Voͤgeln mannigmahl ſehr beſchwerlich 
faͤllt, ſo kann man fie auch mit ‚gar kleinen 
Stecknadeln zuſtecken, Dieſes mird dadurch he 
u werk⸗ 





ſchnittene Lendenfnochen, ſondern audy ein weit 
dickerer Drabt zu dem ftebenden Fuße erforder: 
‚lich; eben fo, als daß man auf feine nicht im 
mindeften wankende Befeftigung im Wergkoͤrper, 
und auf das Gleichgewicht des Vogels, durch 
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i ſtellt werden ‚fo iſt nicht allein der gut sabges 


nothwendige Bengungen deffelben, alle mögliche: 


Sorgfalt anwenden muß. Sollte demoßitgeachter 
- der Vogel beym Aufſtellen wanken, wie diefes 


— 


mannigmahl doch der Fall ſeyn kann, ſo unter 


ſtuͤtzet man die wankende Seite fo lange mit ei: 
nem Drabte, bis der Vogel völlig eingerrocknes 
ift, und dann wird feine Spiße mehr nörhig jeyn. 
Den Draht des andern Fußes fmeiper man dicht 


an der Sohle ab, und giebt Diefem Fuße alddann. 


eine beliebige Stellung, . 


Neuntens. Da bekanntlich der hinten am . 


After hervorragende Körperbrabt zur Tragung des 
ſonſt herabfinfenden Schwanzes beftininit ift, fo 
laſſen ſich auch vermirtelft defielben dem Schwan⸗ 
ze alle moͤgliche Beugungen geben, welche erfor⸗ 
dert werden. Der geübte Liebhaber wird ſich bey 
allerley Richtungen des Schwanzes, wie z. B. 
ben dein Radfdylagen des Pfauen oder des fals 
zenden Auerhahns, ſchon gut zu benefmen wife 


- fen, Dräßte in den Schwanzdraht einflechten, 
wo ed nörhig iſt, u. fe w. Go wird fid) endlich 


auch) Ä 


Zehntens, oͤſters der Fall ereignen, daß for. 





wohl Deggangenäßte als angefteckte Flügel, vose 


züglich bey größeren Voͤgeln, ftatt die im Leben: 
natürliche Wölbung zu haben, ſich zu plau und 


daher unnatuͤrlich dem fünftlichen Körper ans 


fehmiegt. Diefe ſchoͤne Wölbung hervorzubringen, 


ſchie⸗ 


J 
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ae ein unter jeden. Fluͤgel einige Sagen 
Ber. sad fürtert fie fo lauge aus, bis fich jene 
Sarung hinlänglidy zeigt, Das etiwanige Hers 
sacsieiten diefes Wergs wird durch den um die 
Sagel ohnehin gezogenen Zwirnfaden verhüter; 
and wenn der Vogel einmahl gänzlich getrocknet 
at, folglich auch die Flügelfedern die ihnen durch 
das Werg gegebene Lage behalten‘, fo-nimmt man 
jene untergefurterte Werglagen wieder weg. 


Die Stellungen der ausgeftopften DS» 
gel, Diefer Artikel haͤtte vielleicht, und zwar 
ohne daß dem Liebhaber einiges Machtheil für 
feine Verſuche daraus erwachfen würde, wegblei⸗ 
ben koͤnnen, wenn man nicht befürchten müßte, 
daß man und eine Anvoliftändigfeit vormwerfen . 
möchte. Alfo nur der Ordnung wegen, wird man 
hiee Eins und das Andere noch bemerken. ' 


Nieder im Allgemeinen nocy im Einzelnen, 
Iaffen fich über die Stellungen der ausgeftopften 
Voͤgel, audy nur einigermaßen brauchbare Regeln 
geben, und man würde, glaube ich, einen os 
lianten, ohne Den Gegenftand zu erfchöpfen, und 
- ohne dem Maturfenner auch nur den geringften 

Dienft mit einer folchen herfulifchen Arbeit zu 
leiften, darüber fehreiben können. | 


Man bemerfe nur im Allgemeinen, daß man 
dem Vogel gerne die ihm gewöhnliche Stellung . 
giebt, daß man fid) aber auch Darinnen, wenn 
man mehrere Eremplarien einer Art ausfiopft, 
nicht irre wachen laffen muß. Man Mbt der 
Vogel alsdann eine anbrre aber immer natürliche 





2. Gtellung, die ihm angemeffen ifl. Das menſch⸗ 


liche Auge liebe Abwechslung, und die Natur, 
| | “wie 
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wie unerfchöpflich iſt ſie an Huͤlfsmitteln zu die⸗ 
ſem Zwecke? Wie elend und ganz. geſchmacklos 


würde daher nicht eine. Sammlung ausſehen, in | 


welcher ſaͤmmtliche Voͤgel fo fleif, ungemande, 
- und in einerley Gefichtsrichtung, wie Der untes 
der Fuchtel ungelenfige Soldat da flünden. 


Gewiß. wird man am ficherften und leichtes 
ften.. allen‘ diefen und äßnlichen Fehlern daourch 
" Bauptfächlidy vorbeugen, wenn man dasjenige. bes 


folgt, was in der Einleitung bereits angeführte 


worden. ji 


UUnd hiermit glaube ich num alles Mögliche, 
was zue Erlernung der Kunſtkenntniſſe im Voͤgel⸗ 
ausftspfen unumgänglidy gehört, und daher den 
Liebhabern von Nutzen feyn ann, vorgetragen zu has 
ben. In der Folge mwird_ er fich freylich noch 
. manche Eleine Vortheile bey der Uebung eigen zu 
machen füchen, welche man ihm aber unmöglich 
“alle auf einmahl vor Augen legen fan. 


Das Ausſtopfen der Saͤugethiere 
überhaupt. 

Ich gehe nun zu dem Ausſtopfen einer ans 
dern Thierflaffe hinüber, von deren richtigen Be⸗ 
bandlungsart Feine Hinlänglich detaillirte und bes 
friedigende Abhandlung bis jetzt befannt gemacht 
worden iſt. Und doch verdiene das Bereiten der 
Säugethiere für die Kabintetter, in mancherley 
Ruͤckſicht nicht minder Aufmerffamfeit und Kennt 
niffe, als das der Voͤgel. Diejenige, welche in 
“ ihren. Schriften deſſelben Erwähnung thun, ſchluͤp⸗ 
- fen nur oberflächig und ohne alle Umſtaͤndlichkeit 
007007 Yarüber 
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us Namey, und fiberfaffen fo den forfhien 
Sa, aiershaftlichen Dilettanten einer quälenden 
uuww:gbeit, und feinen müßfamen Verſuchen in 
Here Kunfl. Warum aber diefer Gegenftand fo 
„aerdchig behandelt werden follte, davon laͤßt 
ſich Feine Urſache denken, indem es Doch eine 
ausgemachte Sache ift, daß fo viele wilde Säw 
gerbiere, welche entweder in tiefen Erdhoͤhlen 
wohnend, oder in finftern Waldungen berums 
ſchwaͤrmend, fi) unfern Blicken entziehen, einer 
nicht wenigftens im Tode natürlichen Aufſtellung, 
für Dad Auge der Naturfenner und den Forſchungs⸗ 
geift würdig find, als orniehologifche Mufden; und 
da ferner die Behandlungsweiſe ihrer Enthat: 
gung, Ausftopfung und Aufftellung nach ihrem 
Körperbau, in vielen Ruͤckſichten von der der Voͤ⸗ 
gel verjchreden ift, mithin befondere Kunftgriffe 
vorausſetzet. Go richtig der Satz zwar in ber 
Praris ift, daß ein geübter Voͤgelausſtopfer auch 
in diefer Kunft bald wichtige Fortſchritte machen 
werde, fo wird er nur um fo leichter diefen Zweck 
erreichen, wenn er bier mit mehreren bis dahin 
ihm vielleicht unbekannt gebliebenen Vortheilen 
bekannt gemacht wird. 


Es bat daher der Verfaſſer dieſes Werkchens 
ſich zu bemuͤhen geſucht, auch hierinnen dem Lieb⸗ 
haber das Sachdienlichſte mitzutheilen. Um deſto 
ſicherer zu verfahren, fo bat er Die Behandlungs⸗ 
weiſe wirdiger Künftlee mit der feinigen verbuns 
den; und ob er gleicdy manche fehr große Sänger 
thiere bis jetzt noch nicht feldft ausgeftopfer bat, 
fo glaubt derfelbe dennoch, daß feine in diefer 
Hinſicht tbeorerifche Angaben in der Ausführung 
vollkommen die Probe halten werden. Ueberhaupt 


nimm er ed, und gewiß nicht ohne Grund, für 
eine 


\ 


1 
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eine -entfchiebene Sache an, daf dasjenige, was 
fih vom Ausftopfen der Vögel aufs Ganze ab: 
ſtrahiren läßt, auch hier bey den GSäugerhieren 
in gewiſſer Mückficht gelte; oder welches einerley 
ift: wer etliche Vögel verfchiedener Gattungen 
gut angefertigt hat, der wird bey worfommenden : 
Fällen auch Vögel von andern Gaͤttunden 
aufftellen Lönnen; wer nach mehreren Web; 
füchen und mit den Hauptgrundſaͤtzen vertraht, 
einmahl ein Sängetbier der Matut getreu. aug: 

“ flopfte, der wird diefes auch bey den Webrigen 
- " Jeiften Bönnen. Aber die Mannigfaltigfeie in den 
Stellungen und. Gebehrden der Säugethiere muͤſ⸗ 
fen, fo wie ich diefes bey den Vögeln. forderte, 

’ auch ‚bier aug der praftifchen Naturkunde gefchöpfe 
werden. 

Da man ſo wenig ausgeſtopfte Saugethiere 

groͤßerer Arzen, ſelbſt in ſonſt anſehnlichen Natu-/ 
ralienkabinettorn antrifft; ſo iſt es wohk keinem 
Zweifel unterworfen, daß man die Urſaͤche davon 
theils in denen zu ihrer Aufbewahrung erfordets 
lichen geräumigen Zimmern, theils in den nicht 
imbeträchtlichen Koften zu ihrer Anfchaffung und 
natuͤrlichen Ausftellung, theils und bauprfächlich 
aber in dert Mangel an naturwiſſenſchaftlichen 
Körpern und Künftlern zu fuchen bat; indem es in 
‚der Erfahrung allerdings einen großen Unterfchied 
macht, 06 man einen Vogel oder einen Hauer . 
auf die Beine bringen will. Denn dore koͤnnen 
die Federn unter andern felbft große Fehler der 
geformten Haut manchmahl noch zierlicy genug 
edecken, bier aber die Haare kaum den gering» 
ften. Und aufjerdem betrachtet Ian die Tiere 

“ Sieber im Freyen, als daß man fie im. Tode ver, 
unſtalten Fäßt, und wo man mit Widerwillen Den 
- Sallens fortgeſ. Magie 11. Th. .285 Blick 
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ſo wie ich. hier. den Liebhaber aus mancherley 

Gründen erinnern. muß, fi zuerſt Die Kunſt, 

Voͤgel gruͤndlich ausftopfen zu leruen, ganz eigen 

zu machen, ehe und bevor er fich an die Saͤuge⸗ 

-thierpräparate wagt. Er wird alsdann ſicher um 
ſo viel leichter feinen: Zweck erreichen. : 


e 


Ueber die erforderliche Beſchaffenheit eines: 
auszuſtopfenden Saͤugethieres. 


Da die Saͤugethiere im Winter am beſten 
“and ſchoͤnſten behaart find, fo iſt e8 einfeuchtend, 
dag fie aledann zum Ausftopfen auch vorzüglich 
taugen müffen. Ben Manchen, z. B. bey der - 
Fiſchotter, deren Balg im Winter und Eommer - 
beynahe gleich. gut ift, Pann man inzwifchen wohl 
Ausnahmen von der Kegel machen. 


Das Thier mag Übrigens noch ſo feht mit . 
getrocknetem Schweiße (Blute) oder Korhe. bes 
flect feyn, fo fann man dennoch feine Haare durch 
die nähmliche Berfahrungsart, wie bey den Voͤ— 
geln ‚gelehrt wurde, und.der aufmerkſame Refer 
ſich erinnern wird, vollfommen gut wieder hers 
ftellens und noch weit weniger als an ben Federn 
wird. man alsdenn auch nur eine Spur fehr br 
ſchmutzter Stellen. finden fönnen. Die Kinnladen 
duͤrfen ‚weder zerfchmettert ſeyn, noch. uͤberhaupt 

auch. ein äußerer Kopftheil fehlen, indem dieß. 
ſonſt nur mit außerordentlicher Mühe und heuen 
Kunftmitteln, felbft denn. nicht einmahl vollſtaͤndig 
herzuſtellen iſt. — 
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.. ekumem ıı — ſelbſt das groͤßte 


SA seele tet: binſtuͤrzet. Hafen 
dan.ızen mu nnem anti fage ins Genicke 
it .suzene Seiınat genug. Nur den 

See men eetſchuß aber ausgenommen, 
._ z> dscen zu bringen weiß ich noch 
oe zes Mersi wei man ihm ſelbſt, wenn 
- -: FSemm ausgesanst it, feiner GStacheln 
> 2,27 ges Serfommen kann. Nur durch 
Ir eemizen Sunqersted, wenn ein Menſch 


u. ©%n5 


—— * F Sau vaͤre würde der Zweck er: 
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Ds uizıntaafen der Sergethiere. 

Nazıer mir tem Tiere zer Hemmung 
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gen..ae Pers: Saure med: eder feines weiches 
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Kıı sum Seengenn smme. Alsdanan ſetzet man 
des Federmeſe: Se Bat, wie ber dem Bo: 
gel, ein, und man fügret den Schnitt, jedoch Er 

eicht, 


N 


. SEE 7 | 
Fortgeſetzte Magie. 389 
feicht,, durch die Haut bis zum After hin. Wer 
eine fefte Hand hat, der kann auch, anftatt Dies 
ſes Schnittes, die Haut vom Waidfoche an bie 
vorne zur Bruſt mit dem. Meffer- auffchligen. 
Diefe Operation gebet gefchwinder ale die andre 
an, und man wird fein Haar am Balge verlegp 
zen, da diefes Auffchligen in gerader. Linie von 
der inneren Hautſeite (Luderſeite) nach auffen 
bewerfftellige wird, wie bey ven Wögeln; loͤſet 
- man Dann die Haut zuerfe auf. einer, Seite ab, 
fehneider das Hüfibein jedesmahl aus der Pfanne, 
oder dem Rückgrade, arbeitet den Fuß bis gegen 
- Die Zehen, fo weit man gelangen kann, obne die _ 
Haug zu verlegen, aus Liefer heraus, ſaͤubert alle 
- Durch die Gelenkligamente an einander hängende 
Kuochen ganz rein vom Fleiſche, und flülpet die 
Haut tiber die entfleifchte Knochen in ihre natürs 
liche Lage zurücke. Mit dem andern NHinterbeine 
verfährt man dann auf die nähmliche Weiſe, und 
fcheeitet nun zur Abſtreifung des Schwanzed. - 
Man - fchneider ihn naͤhmlich auf feiner untern 
Seite der Länge nach bie an die. Spiße auf, und 
man wird ibn auf diefe Weiſe ſehr leicht aus feis 
ner. Haut bringen koͤnnen. Mach Jaͤgermanier 
ibn herauszubringen, taugt nichts, Denn eines 
Theils wuͤrden dadurch viele Haare ausfallen, ans 
dern Theils und, bauptfächlidy würde die in der 
Spiße ſich fammelnde Feuchtigkeit, die Blume 
(daariges Schwanzende) auszufallen veranlaffen. 
Bey Fleinen Säugerbieren von der Größe eines . 
Eichpörhichens. gebet das. Schwarzausdrehen he 
von ſtatten, weil nicht fo viele Feuchtigkeit in der 
Blume vorhanden feyn faun. | | 


Iſt jene Arbeit nun gut von ſtatten gegans 
gen, fo trenut man, das Fell an dem Hinterruͤcken 
gegen 
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nexen das Eren& Fin nch ein wenig los, befes 


mt eine Exierze von verkältnißmäßigem ftarfen 


Sırtsiten zn Den ganzen neuabgeftreiften -Hins . . 


terzseu des Tpieres (denn an die Hüftbeine kann 
2: dieit Salinge nicht machen, meil fie abges 
125 »urtden, und an deu Zußfnochen hängen) und 
Kir es jo fehwebend an einem Kloben auf. 
“sn flreifee num Das Bell vom Schwanz, und 
Sninterbeine haͤngend Eis zu den Vorderbeinen her⸗ 
ab, welches recht gut von flarten gehen. wird; 
bebe fodann diefe etwas heraus, man -Iöfe fie 
ebenfalls mit dem Schulterblatte vom Körper ab, 
und ziehe fie and der Haut bis gegen die Zehen 
bin, fo weit man ohne Hautverletzung gelangen 
kann. Bon allen Fleiſchtheilen gereinigt werben 
alsdann die aneinander hängende Knochen, eben 
fo wie die Hinterbeine, obne vorher mit Werg 
umwunden zu feyn, in die Haut zurüce gefchos 
ben. Indem man nun immer weiter das Fell 
über den Hals nad) dem Kopfe zu herabjiekt, fo 
wird man an den innern Gehoͤrgang ter Obren 
kommen, deſſen knorplige Röhren vorfichtig Durchs 
fAynitten werden müffen, und endlich, nachdem 
durch das immer weitere Ziehen des Felle, auch 
Die Augen ganz fren liegen, wird der Hals geras 
de wie ben den Vögeln durch einer Schnitt vom 
Kopfe getrennt. Man fteche nun die Augen aus 
ihren Höhlen, fchaffe alles Gehirn unter Der 
Scyale weg, und reinige überkaupf den Kopf nach 
Möglichkeit von allen Sleifchtheilen. Mit Confers 
virpulver und Rauchtabacksaſche wird nun der 
gereinigee Schädel. fo wie der Machen Dicht Bes 
fireut und gerieben, - denn eben fo wie bey den 
Voͤgeln eine Parthie Werg in den leeren Hirn: 
fehädel feft bineingedrückt, und die fünftliche Aus 
gen auf untergefurtterte Baumwolle an die gehös 
2 tige 
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rige Stellen gefeßt. Da man vorzuͤglich bey den 
größeren Saͤugethieren vieles Fleiſch an dem 


- Kopfe wegzuſchaffen Bat, fo muß nun auch an 


. 


. die Plaͤtze deffetben eben fo vieles erg in: ges 
boͤriger Proportion aufgetragen werden ; dent’ ndnn 


diefeg micht gefchäße, fo würde der Kopf ein. zu 
dünnes Anſehn befommen, mithin feine närägtiche 
Geſtalt nicht haben. Man ftülper fodanıt“ die 


Kopfhaut allmäpkig wieder nach den Ohren zus 
ruͤcke, wobey man jich jedoch vorfehen muß, daß 


das oberhalb fo wie an den: beyden Seiten des 
Kopfes aufgelegte Werg in- feiner rechten Lage 
bfeibe, und fidy nicht von einer Steffe zur andern 


verſchiebe, und dann- drücke man ihn vollends’ 


durch den Hals wieder heraus, fo daß alle Haare 
wieder aufwärts ftehen, und der Balg in feiner 
natürlichen Lage fich befindet. Jetzt werden auch 
die zum Borſchein gefommene Augen ander Auf 
fenfeite des Balges an ihrem gehörigen Page, 
der Matur gemäß, entweder noch gehoben oder 


niedergedruͤckt. Das Kopfüderftülpen wird bey 


den meiften - Säugethieren: fehr Teiche‘ von 'ftatten 
sehen? ſo wie man überhaupt bey dem ganzen 
Entbafgen wegen-der Stärke des Felles viel mehr 
Gewalt, da wo felbige nöthig iſt, als "bey den 


dem Zeereiſſen -fo leicht ausgefegten Vogelbaͤlgen 


anwenden kann. 


Man ſchreitet num jum Umwinden Der abs 
geputzten Fußknochen, welches bey dem Ueberſtuͤl⸗ 
pen eines jeden vorher nicht gleich noͤthig war, 
weil der behaarte Balg ben weiten richt fo ſchnell 
als der beflederte eintrocknet. Die Verfahrungs⸗ 
art ift folgende: Man ziehet die vorher ſehr ges 
reinigte Fußknochen wieder aus Der Sant, fo weit 
man fle im Anfange fostrennte, reibet u bes 

. | reuet 
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ſtreuet ſie ſtark mit dem Conſervirpulver, und 
faͤngt ſodann an, mit tem Werg zn winden. Die 
flache Hand des, Fußes kann auf die gewoͤhnliche 
Art rings umwunden, und Dann in die gehoͤrige 
Fori gedrückt werden; allein mit dem Umwickeln 
des hinsern und vordern Arms, fo wie des Schul⸗ 
terhigstag,.an den DBorderbeinen, und des Huͤft⸗ 
und Schenkelknochens an den KHinterbeinen, hat 
es ‚eine andere Bewandtniß. Dieſe müffen ih 
breiter und platter Geftalt fo kuͤnſtlich naturaͤhn⸗ 
lich als dag davon abgejchnittene Fleiſch wieder 
gedilder werden, Am beften erreicht man biefen 
Endzweck, wenn man diefe Knochen zuerft ordent⸗ 
lidy, jedody nicht zu dick, umwickelt, dem. aber 
mehrere kleine Parthien Werg in eine breite und- 
platte Form lege, und dieſe alsdenn denen Kno⸗ 
chen anfchmiegt, Um biefe Xßerglagen aber mit 
den Knochen in eine fefte Verbindung zu bringen, 
fo ſticht man mit einer eingefädelten großen Na— 
dei jo lange durd) diefelben und wieder zuruͤcke, 
fo wie auch nad) allen Seiten bin, bis fie nicht 

allein an den Knochen feft mit einander verbun: 
den find, fondern auch die natürliche. Geftalt der 
Fleiſchmaſſe haben. Während diefes Naͤhens kann 
man. immer nody Werg zus oder abtragen, je 
nachdem es die Nothwendigkeit der Proportion 
erheiſchet. | | 


Iſt man nun auf vorbefchriebene Weiſe mit 
den vier Beinen fertig geworden, fo fehiebt man 
fie wieder in die Haut, nachdem folche vorher 
auf der innern Geite aa ne mit Confervirpulver 
beſtreut worden. ift, in ihre natürliche Lage zus 
ruͤcke, und drückt Die rund gewundene Stellen des 


Fußes mit den Fingern in die gehörige Form zus 
n ide, . 
| Ä Ohne 
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Ohne Verzuggeht man nun zur Anefüllung' 


des Schwanzes über. Man nimmt dazu einem 


verhältnigmäßigen dicken, durchgegluͤhten und; dann 
geklepften Draht, welcher etwas länger als der 
Schwanz. ift,: beftreiche ihn mit Wachs, zum befs 
fern Anſchmiegen des Wergs, und windet ihn 


‚dann. mit legterem zu einer proportionirlichen Dik⸗ 


fe, fo daß.er gegen: Den After am dickſten, am 


Pr 


Schwanzende aber am dünften if. Wenn vie: 


Ränder des Schnittes ohne große Gewalt beym 
Ueberſchlagen einander berühren, fo hat er die ges 


hörige , Form. Dieſer mit Werg ummundene: 


Draht wird fodann mit Rechts: und Linkeftichen, 
fo wie beym Zundben der Voͤgel gelehrt wurde, 


. von der Schwanzfpiße gegen den After bin im 


die vorher ebenfalls mit Confervirpulver beſtreute 
Schwanzhaut feft eingenäht, und das uun an 
dem After noch vorragende und ebenfalls uinwun⸗ 
dene Stu des Schwanzdrahts, wird zur Haltung 


bey. den, erforderlichen Biegungen des Schwanjes 
in den Wergkörper hinten. geftecft, und mit Deme. 
ſelben feit verbunden, wie. diefes weiter im Fol 


genden abgehandelt werden foll. 


S- Und fo wäre num die Haut des Saugethiers, 
vwachdem fie auf allen Punkten ihrer inneren Seite 


mit Confervirpulver und Rauchtabacksaſche oder 
jüchenafche ſtark beſtreut worden, zur völligen 


Bildung des Pünftlichen Körperbaus gefchicht ges 


macht. Ä 


‚Dan muß inbeffen auch „bier, fo wie bey. 


ben Vögeln, mehrere, das, Abftreifen des SFelles 
betreffende Bemerkungen, welche im Allgemeinen 
von Mugen feyn können, erwähnen. | 


Bu Erſtlich 
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Erſtlich empfehle ich dem Liebhaber, wenn 
er z. DB. Fuͤchſe, Dachfe, wilde Kaßen, oder 
noch größere Saͤugethiere für feine Sammlung 
bereitet, fi) zum Säubern des Kopfes eines To⸗ 
pfes vol fiedenden MWaffers zu bedienen. Es 
wird naͤhmlich der von der Haut entbloͤßte Schäs 
del einige Zeit bineingeraucye, wobey man fidy 
indeffen in Acht nehmen muß, daß das fiedende 
Waſſer den alsdenn vorne um die Schname haͤn⸗ 
genden Balg nicht beruͤhre. Durch diefes Eins 
tauchen wird fich das Fleich nachher überall mit 
eh leichter Mühe von den Knochen abſchaͤlen 
aſſen. 


Wer bey kleineren Saͤugethieren ſchneller 
mit der übrigens langſamen Arbeit des Kopfſfaͤu⸗ 
bernd davon kommen will, kann ſich and) bey dies 
fen des obigen Mittels bedienen, Bu , 

Zweytens. Es ift zwar bey kleinen Saͤuge⸗ 
thieren hinlaͤnglich, wenn man das Feil, um die 
etwanige Fett⸗ umd Fleiſchtheile daran zu zerſtoͤ⸗ 
ren, mit dem gewoͤhnlichen Conſervirpulver und 
der Aſche gut heſtreut; allein bey groͤßeren Thieren, 
die zumahl nicht hinter Glas zu verwahren ſind, 
duͤrfte doch dieſes Mittel nicht gänzlich hinreichend 
feyn, die Kant im der Folge zu conferviren. In 
dieſem Falle rathen viele Kenner, Bas fogenannte 
Gahrmachen der Haut durch den Kürfchner an, 
welches ich mir in fo fern gefallen laffen würde, 
- wenn Äbrigens am Balge nichts verdorben würde, 
und dieſe Operation für unſern Zweck von ganz 
entfchiedenem Mugen wäre. Allein da die Erfah: 
rung einen Jeden der Liebhaber belehren kann, 
daß dieſes der Fall bey den Kürfchnern nicht ift, 
daß fie ferner eine folche Arbeit wie a 0 
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Rauchwaaren behandeln, den Balg: ungewohnlich 
ausdehnen, und daß das Thier alſo beym Aus⸗ 
ſtopfen eine :feiner: Natur unnngemeſſene Geſtalt 
erhalten muͤſſe, und endlich daß auch ſelbſt dieſe 
Bereitung den Raubinſekten keineswegs den Ein⸗ 
gang "indiftinft verſperrt, wie mancher Pelzhaͤnd⸗ 
ler zu feinem Schaden oft genug verfaͤhrt, fo 
möchte wohl folgende Verfahrungsart immer, wo 
nicht die befte, doch wenigſtens eben fo gut, und 
dem vorliegenden Zwecke an Einfachheit gewiß 
entfprechend ſeyn. la 


Man fehaber' naͤhmlich mie einem niche allzu 
ſcharfen Meffer das abgeftreifte Fell auf dev Les 
derſeite nach Möglichkeit Yon allen Fett⸗Fleiſch⸗ 
Ind groben Hauttheilen, und beftteut es alsdenn 
mit ungelöfchten Fleingeftößenen- Kalt und Alaun, 
welches zwey und mehreremale, nach Verhaͤltniß 
der Größe und Dicke der Haut wiederholt wer⸗ 
dan kann, nachdem’die alte Maffe aber jedesmahl 
vorher wieder abgerieben wurde. Dieſe Haute 
beize nun, welche im Grunde ein wahres Gerber 
iſt, wird 'ohne Frage: den etforderlichen. Dienſt 
leiften, und wenn 'man- Bas friſch ausgeſtopfte und 
aufgeftellee Zhier im” den erſten Paar Wochen 
fleißig betrachten, und den Staub und Unrath im 
- immer vorzuͤglich verhindert, To wird ihm kein 
Inſekt fehaden. Iſt unn die Haut aber nach Vers. 
kauf von mehrerer Zeit erft endlich einmuhl ganz 
duͤrre geworden, fo hört alles Benagen der Raub: 
infeften ohnedem auf. Man huͤte ſich jedoch, die ' 
Haut folcher größeren Säugerhiere' nicht trocken 
werden zu laffen, zumabl da der? Alaun eine ads 
ſtriugirende Eigenfchaft Bat, der Kalk aber fehr 
fehnell trocknet. Ich rathe daher, Länger als. eis 
nige Tage die fo zubereitete Haus nicht Le 
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an 


ayen. Mit gutgefättigtem Alaun⸗ 

nis ſie allenfalls Fur; vor dem Aus: 

„ „öhrend man an dem Fünftlichen 

„nt, noch verfchiedenemafe tüchtig be: 

wurd) fie Denn bie zur ganz vollendes 

„nerrung und Aufſtellung des Thiers recht 
ia Beben wird, 


Drirtens. Es könnte wohl der Fall hier und 

sa eintreten, daß ein Liebhaber einen Rebbock 
‚der gar einen Hirfch unter feinen Händen gerne 
mochte auferſtehen, und eine felbftftändige Bildſaͤule 
werden ſehen. Beym Entbalgen börnertragender 
Thiere kann er nun bier Die allgemeine Vorſchrift, 
wegen des Hautabziehens über Den Kopf, deßwe⸗ 
gen nicht befolgen, weil ihm die "auf dem Schäs 
dei feſt eingemwurzelte Geweihe dieſe Arbeit uns 
wmöglicdy machen wuͤrden. Auf einen folchen Fall 
ſchneidet man, wenn man bis zum Kopfe mit 
dem Wbftreifen der Haut auf die gemößnliche Art 
gefommen ift, noch obendrein die Haut ſowohl 
‚auf dee untern Kinnlade, als an den beyden Kopfs 
feiten, der Laͤnge nach auf; man Iöfer fie vom 
Fleifche, fo weit. man auf jeder Seite gelangen 
kann, und arbeitet diefes von den Knochen weg. 
Auf-diefe freylich etwas befchiwerliche Arbeit ver: 
fee man nichts am Geweihe; man Fanı denn, 
ſtatt des.-abgefchälten Fleiſches am Kopfe, Werg 
in naturlicher Proportion an die Stellen unterfuts 
tern, und ein geübter Künftler wird diefe gemachs 
ten Schnitte Dergeftalt wieder zuzunaͤhen wiffen, 
Daß faum eine Spur .davon, zu entdecken feyn 
wird,. Daß bey dergleichen Säugerbieren das 
Gehirn bequem, auf die gewöhnliche Weiſe, von 
hinten herausgearbeitet wird, und die gefäuberte 


Kopfknochen an den aufgefchligten Stellen niit 
De Eonfer: 
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Conſervirmaſſe gut beſtreut werden muͤſſen, ver⸗ 


Rabe ſich wohl von ſelbſt. | 


Es ift mir übrigens nicht unbekannt, daß 
manche Kuͤnſtler beym Entbalgen gehörnter Thies 
re, die Haͤute derfelben von der untern Kinnlade 
an den Hals herab zwifchen den Vorderbeinen 
durch, über Bruft und Bauch bie zum After, als 


‚fo der ganzen Länge des Thieres nach, in geras 


der Linie auffchneiden. Daß diefe Behandlungs⸗ 
art leichter und bequemer fey, die Fleifchtheile am 


Ködfe folcher Thiere wegzunehmen, will ich kei: 


nesweges in Abrede ſeyn. Allein, wenn man er: 
wägt, daß durch das Nichtauffchneiden der Haut 
"über die Bruftfpige und den Hals, dem Thiere 
unbezweifelt eine natürlichere Form gegeben mer: 
den kann, ald wenn man diefe Theile auffchneis 
det, den Mergkörper einfeßt, :und denn wieder 


zunäßt, fo wird man, hoffenttich wm. deßwillen die 


mit meiner vorgerragenen Behandlungsart vers 
Enüpfte Pleine Mühe niche fcheuen. Damit man 
aber bey dem Ziehen der Haut über den Hals, 


durdy das gemöhnlidy am Thiere rückwärts nes. 


wachfene Gehoͤrne nicht gehindert werde, ‘fo beus 
-get man den Kopf nach dem Unterhalſe zu, und 
befeftigt: ihm in dieſer Lage. Ungehindert wird 
- Man alsdenn fortarbeiten Lönnen, da auch das 
aͤſtige Gehoͤrne in gerader Linie wegſtehen wird. 


Vitrtens kann ich die oben bereits befchries 
bene Formen mit Werg des SHinters nnd. des 
Vorderarms, fo wie des Schulterblattes an den 
Vorderbeinen, und des KHüfts und Schenkelkno⸗ 
chens an den Hinterbeinen, nicht genug Dem Lieb: 
haber empfehlen. Hauptfächlich aber von der rich 


‚ tigen Bearbeitung Des beyden Hinterbeine wird 
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’ 
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amirıge Burmelen eines Saͤugethiers mehr 
umge abhängen, indem Diefe den größten 
Sn zur Ahbaren SHinterfärpers auemachen: 
Km der Dee Knechen kuͤnſtlichnatuͤrlich um: 
gar werten, jo werden fie, wenu der Wergs 
mer Bazwiichen zu liegen fömmt, an beyden 
eins des Felles ganz ter Natur gerreu etwas - 
pessstreten, und fo nad) und nach bis zum. 
zwi in den fchönften Verhaͤltniſſen da ſtehen. 
Ziniere deßhalb angegebene Merhode, vermittelt 
Des Zwirns, diefe Theile gehörig zu formen, wird 
man übrigens ſehr bald zur Fertigkeit bringen 


> 
Ne 


m 


koͤnnen. 


Manche Kuͤnſtler, welche von dem bier an; 
gegebenen Lünftlichen Formen der Vorder⸗ und 
Hinterbeine entweder nichts miffen, oder doch 
nichts wiſſen mollen, Iöfen tie Beine des Saͤuge⸗ 
tbiers eben fo wie die der Voͤgel, Tas beißt im 
zweyten Gelenke ab. Wie unnatürlidy aber diefe 
übrigens nad) willführlichen Grundſaͤtzen vollens 
Dete Figur werden müffe, Davon kann man fidy 
in anfebnlihen Muſaͤen, wo dergleichen Thiere 
am gewöhnlichften angetroffen werben, binlänglich 
überzeugen. Denn da, wie befannt ift, die Schen; 
kel und Hüften an einem Säugetiere auch für 
Das Auge fehr Farakteriftifcdy find, fo Fann, wenn 
Das Hüftbein am Fleiſchkoͤrper hängen bleibt, uns 
möglicy jene natuͤrlich ſchoͤne Bildung des Hins 
tertheil am Körper erreichet werden. Auch ftatt 
der nothwendigen tief eingefchnittenen Wölbung 
nad) dem KHinterbauche, und den männlichen Ges 
burtstheilen zu, wird man bey diefer Bebandlungss 
art die Bauchhaut gewöhnlidy unförmlich und 
überall: gleichrund ausgeftopft finden. Manche for 


men zwar die Hüften durchaus von Wers mit 
. *Ñ in ⸗2 
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Hinwegſchneidung des Knochens ſelbſt; allein die⸗ 
ſe Arbeit iſt ſehr mißlich, langweilig, und kaͤnn 
der: Geſtalt nach unmöglich fo gut’ und richtig 
‚ausfallen, als wenn der Knochen darinnen ſteckt, 
‚and "mit Werg ummunden wird, Auch, gefeller 
ſich oft noch der fatale Umftand bey dieſem Ver⸗ 
fahren Hinzu, daß wenn das Hüftbeinwerg nicht 
gut an den Schädel befefligt und ‚verwahrt iſt, 
der dDurchgeftoßene Fußdraht die Hüften losreißt, 
und an einen: falfchen Fleck nad, dem Leibe ſtoͤßt, 
- wodurd) mithin der gute Zweck verfeßlet wird. 
Man bleibe alfo bey unferer Methode, und laffe 
"dem auszuftopfenden Thiere diefen Hüftknochen, 
welcher durdy den Fußdraht weder abgeftoßen 
- werden, noch die Raubinfeften fo wenig, als die 
übrige. gereinigte Knochen heranlocken kann. 


Das Ausfopfen des Saͤugethiers. 


Man nimmt einen verhaͤltnißmaͤßigen dicken 
Draht in der Laͤnge vom Hirnſchaͤdel an bis zum 
After, gluͤhet ihn gut aus, klopfet ihn alsdenn 
gerade, und befeilt ihn an dem einen Ende, ſo 
wie den Draht der Voͤgel ſehr zugeſpitzt. Iſt 
derſelbe num vorher tuͤchtig mit Wachs beſtrichen 
worden, ſo faͤngt man mit dem Wickein des 
Wergs um denſelben in ganz duͤnnen Lagen an; 
wobey man ſich indeſſen vorſehen muß, daß der 
ſpitzgefeilte Theil Einen Zoll lang, oft nach Et⸗ 
fordern auch laͤnger oder kuͤrzer, vom Werge frey 
bleibet, weil dieſer in den ſchon ausgeſtopften 
Hirnſchaͤdel feſt eingedraͤht werden muß. 
Man windet ihn nun in der Laͤnge nach 
dem natuͤrlichen Koͤrper, man meſſe die eänge und 
En icke 
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Rede des Halſes deſſelben, und wickelt mit dem 
Werge beitändig fort, bis Lie narürlicye Propor⸗ 
tion erreiche worden ift. Dann verfähre man mit 
den Bruſt⸗ und Bauchitellen diefes Drahtes, alfo 
Dem ganzen Körper der Länge nach, auf Diefe 
naͤbmliche Weiſe, füllee fie mit flachgedruͤckten 
Werglagen, jedoch nicht zu ſtark auf, indem bey _ 
den Saͤugethieren Bruft und Bauch in gewiſſen 
Verhaͤltniſſen nicht fo hervorfprinigend rund ,. wie 
bey den Voͤgeln, fondern bauptiächlih an den 
Seiten der Bruſt mehr breit und fpiß gedrückt 
find, und umwindet alsdenn den ganzen aufge 
‚trasenen Wergkoͤrper mit ftarfem Zwirne oder 
Bindfaden, wodurch jener, fo wie auch ſchon 
beym Ausſtopfen der Voͤgel gelehrt worden, ein⸗ 
zig und allein ſeine natuͤrliche Form erhalten muß. 
Denn wo zu vieles Werg liegt, wird abgezupft, 
und wo zu wenig angewendet worden iſt, hinzu⸗ 
gethan; dabey aber beſtaͤndig ins Kreuz und in 
die Queere, und nad) allen Seiten hin mit dem 
Zwirne gewunden. Man bemerfe fid; indeffen 
die Seiten an dem Buge des Wergförpers, 100 
die ummundene Hinterärme, und die Seiten des 
Hinterkoͤrpers, wo die ebenfalls fhon ummundene 
Huͤftbeine gebörig eingefchlagen und beygedruͤckt 
werden müffen, nicht zu dick aufjufüllen, weit | 
fonft das Servortreten derfelben an der Außen: 
feire des Felles dadurch zu ſtark, und daher eben 
9 unnafürlicy werden würde, als wenn dar Peine, 
hoͤhung an der. Haut zu fehen waͤre. Hat man - 
nun den Wergkörper durd) das Winden mit dem 
Zwirne dem natkrlichen ähnlich geformt, fo ftüf: 
pet man den Kopf des Thieres durch Die Hals 
baut wieder zurüche, bohret Die Spige Wergkoͤr⸗ 
perdraßts fo feſt und tief als möglich in die mit. 
‚Meg ausgeftopfte Hirnhoͤhle, und flreijt fedann 
ie 
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die Haut wieder uͤber den kuͤnſtlichen Körper in 
ihre natuͤtliche Lage zuruͤcke. Wenn man nun die 


aut auf allen Punkten in ihre gehoͤrige Lage ge⸗ 
ſchoben hat, ſo daß ſich nirgendwo Falten zeigen, 


auch die Hinter : und Vorderbeine an ihren rich⸗ | 


tigen Stellen liegen, fo paßt man die beyven 
Ränder des Schnitte an Bruſt und Bauch zus 
ſammen, wo man denn finden wird, ob man zu 
vieles Werg am Körper, haͤbe, weldyes - indeffen , 
wenn man das Maaß nad) dem Fleiſchkoͤrper ge: 
nau nahm, felten. der Fall feyn wird, oder oh 
: noch welches fehlt. In diefem letzten Falle kann 
man das fehlende Werg atsdenn bequem an Die 
erforderlichen Piäße einſchieben. Unter, den vor⸗ 
ragenden Schwanzdraht, wie oben bey dem Ent: 
- balgen zu ſehen war, legt man’ ebenfalld einiges 
Werg, damit er niche unmittelbar auf Der Haut 
tube, und man verſteckt und verbinder ihn nach 
Moͤglichkeit feft mie dem Koͤrperdrahte. Sogleich 
werden beyde Raͤnder des Schnittes, und zwar 
von der Bruſt an nach dem After hin, ſo ſauber 
als möglich, vermittelſt einiger Links: und Rechts⸗ 
ſtiche zuſammen ‚genäht, der .abgefchnittene Faden 
aber mit .eineni Knoten gut verwahrt, Daß beyde 
Raͤnder des Schnitts gerade an einander Haffen, 
‚mithin fich nicht bey dem Zufanimennäßen über: 
ſchlagen dürfen, wird Jedem leicht begreiflih - 
ſeyn. 


ach Vollendung dieſer Arbeit. ſtopft man 
min dem Thiere entweder Baumwolle oder ganz 
feinen Werg durch den Mund, zur voͤlligen Run— 
dung. und natürlichen Bildung der. Kehle, des 
Kinns, der Backen, und wo man es ſonſt noch 
erforderlich findet. Auf dieſe Art, und wenn man 
auch in die Ohren duͤnne Werglagen nach und 
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rar garm "irn, durh SGeradeklopfen und 
Ersirnin 27 nee Zoe abereicr, md ei 
nat ns tem ante cc tie Sohle am hintern 
Bü, arten Berisrzezer, an dem Hinterbei⸗ 
ner, zu? die nikmiche Art mie bey ten Voͤgeln, 
Eirzuf ı2 ten Wergeerrer derzeßalt eingeflehen, 
daß kein Fuß mwanft, und auch neh Stuckchen 
Trafı zum Befeſt:gen aufs Peſtament voragen. 
Das fo weit anzefertigre Thier ſcheint, fo wie 
dieß durchaehends ter Fall ben Der Bearbeitung 
der vierfüßigen Thiere iſt, jetzt immer noch eine 
höchſt unformliche Geſtalt zu haben. Allein ich 
ſage: es ſcheint sudy nur fo; denn Durch die wer 
fhietene Trüfungen und Beugungen des Kies 
pers wird erſt Lie richtige Form erichaffen. Less 
gefäumt giebt man nun audy dem Thiere dieſe 
Geſtalt, beuger den Schwanz und die vier Beine 
in die erforderliche natürliche Lage, bohret in ein 
länglichvierecfiges Brett, welches zum Poſtament 
dient, und davon man von verfchiedener Groͤße 
immer einige vorräthig haben follte, vier Löcher 
in richtiger, dem Körperbau des Thiered angemefs 
fener Weite von einander entfernt, ein, zießer Die 
. hervorragende Enden der Fußdraͤhte hindurch, ver: 
Peilet Diefe an der untern Seite des Poſtamentes 
‚mit eifernen Stiftchen dergeftalt, Daß die Fuß: 
dräßse nicht im mindeflen mehr in den Löchern 
ſchwan⸗ 
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ſchwanken, und‘ feilet Altes unten gleich, damit 
Das Poſtament glatt aufſtehen koͤnne. 

Nun wird dem Thiere vollends ſeine richtige 
Geſtalt und Gliederlage gegeben, und die Ohren, 
ſo wie alle uͤbrige etwa verſchobene Koͤrpertheile, 
angeordnet. Eben ſo werden auch Die Haare mic 
einem Kamme aufgelockert, der Augenſtern natuͤr⸗ 
- Tidy gemablt, wenn man anders ein ganz ſchwar⸗ 
zes Glasauge dem Thiere eingeſetzt bat, « und Das 

mit wäre alle Arbeit vollendet. \ 

Ich muß indeſſen hier cbenfalle noch "einige: 

wichtige. Punkte, zur nähern Kenntniß für Den 
ichine, Dun anführen. 


Erſtens. Manche nehmen den Draft zu 

der Ausftopfung: Des Saͤugethteres von deſſen 

Kopfe an, bis zu der Gchwanzipige,' aus Einem 
Stüde. Da aber, wenn. man andersnicht- aufs: «, 
ferordentlich ‚genau alle Lörperliche Theile gemefe - 
fen, und. gewiffermaßen alſo aͤngſtlich Fünftlich ges: 
+ gebeitet. "hat, der Balg entweder bey dem Eins: 
‚ fhlagen des Wergdrabts dadurch gedehnt, oder: 
auch verkürzt werden kann; auch die ganze ‚Oper. 
ration muͤhſamer iſt; fo bleibet man 'am.:beften: 
bey dee von mir ‚angegebenen Methode, und: wäßs. 
fe den. Schwanzdraht befonders, welcher dann 
mit dent Koͤrperdrahte, wie: oben. angegeben wor: 
den, verbunden, in den Hintestheil:des -Mergfären 
pers verfenft, ‘und vermittelft- eines Stuͤckchens 
‚Bindfadens wit diefem zuſammen gefnüpft: wird, . 
Bey Säugerhieren, welche die Größe desEich⸗ 
börnchems übertreffen, :bediene. ich. mich in per 
‚stückfichtidiefes Schwaͤnzdrahts nach folgender Me; . 
thode: Ich laſe n omg den Schwanzdraht don 
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"der Schwanzſpitze an bie etwa Einen Finger breit 
vom Genicke an Einem Stuͤcke, und zwar mit 
Werg, in gehoͤriger Proportion umwunden, fort⸗ 


laufen, und erhalte dadurch die Vortheile, daß- 
der über den Schwanz -votragende Theil Des _ 
Draptes, wenn er gerade auf ben Rüden des 


Wergkoͤrpers der Länge racdy gelegt, und nicht 
verrückt wird, nun einen ordentlichen feften Ruͤck⸗ 


grad bilder; ferner, Daß eben diefer durdy den . 


verlängerten Schwamdraht hervorgebrachte Fünft: 
lidye Rückgrad dem ausgeftapften Thiere eine viel 
natürlichere Geftalt giebt, weil derfelbe unmittels 
bar unter dem Selle liegt, und endlich daß er 


auch eine mächtige Beyſtuͤtze für das ganze Thier 


iſt. | 


Zweytens. Wenn man große Saugethiere | 


ausgeftopft hat, fo binde man ihre Zehen mach 


befonders feft an das Poſtament an, und zwar 


laffe man dieſes Band fo lange, bis das Thier 
völlig eingetrockntt ifl. Es ift diefes um deßwil⸗ 
fen nöchig, weil .bey dem Trocknen der Haut 
hauptſachlich die Sehnen der Füße dergeſtalt ein 


fehrumpfen, daß legtere dadurch vom Poftamente . 


abgehoben werden, "und am Drahte binaufrue: 
fen, welches denn. dem Thiere ein fehr baͤßli⸗ 
ches und hoͤchſt unnatuͤrliches Anfeben giebt. | 


Drittens. Will man dem Tpiere, wenn es 


anders mit feiner Natur übereinftimmt, entweder, 
wie z. B. bey der Haafengattung, eine zufam: 
mengebrüdhte, oder wie ‘bey der. Gattung der 
Marder und Andern, eine mit einem hoben ge 
Fümmten Rücken beliebige Stellung, zue Abs 
wechslung für die Augen geben; fo büte man 
ſich up nicht zu wieles Werg in den Thierbalg 

“ | Ä einzu⸗ 
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- einzufchieben ,. indem ſonſt alle Muͤhe, eine natuͤr⸗ 


+ 


liche Geftalt der Art herauszuarbeiten, vergeblidy 


ſeyn würde... Aus eigener Erfahrung weiß ich es 


nun zu gut, daß man einem zu dick ausgefüllten 
Säugsthiere fchlechterdings /feine gute gekruͤmmte 


Stellung geben fann, weil die Menge Wergs. 


ihr Recht behauptet, und fo daß es auch ein mit 
aller Gewalt gebogenes Thier, trog dem inwen⸗ 
digen Drahte, entweder imnter wieder zuruͤcke 


fehnelle, oder eine häßlich breite Figur darbieter, 


welche ſich des-zwenten Schöpfers allerdings .fchäs 


men muß! Dabingegen mit etwas mwenigerem Wer⸗ 


ge ale die- Peripherie der Fleiſchmaſſe betrug, wird 


“man in diefem Falle jede beliebige Beugung leicht 


und natürlichfchön bewirken Fönnen. 


Viertens. Soll das ausgeſtopfte Saͤugethier 


den Mund geſchloſſen behalten, ſo naͤhet man die 


obern und untern Lippen bis zur, erfolgten. Eins 
döreung zufammen, und nimmt dann, um jeden 


Uebelftand zu vermeiden, den Faden wieder weg, 
‚Soll das Thier bios die Zähne zeigen, fo werden 


vom Mundwinkel an’ die Lippen. uur bie in bie 


Gegend der Vorderzähne zufammengenäht; foll es 


fich aber. mit ganz qufgefberrtem Machen zeigen, 


fo fälle natürlich das Nähen ganz weg. Inzwi⸗ 
ſchen muß icy-docdy erinnern, daß bey folcdyen ge: 


wählten Darftellungen, pauperächlich an größeren 
Thieren, die Lippen öfters haͤßlich eindörren, we 


‚ felbft die nody fo fünftlich eingefegte Zunge, und 


das mit Kuͤtt ausgefüllte Zabnfleifch der Uebel—⸗ 


ſtand nicht ganz zu heben vermögend find. Dieſer 


Kütt, von weldyem ich bier rede, wird aus weiß 


‚ fer Erde, Alaun und Del, alle Theile fein zers 


trieben und vermifcht , dergeftalt verfertigt, daß er 


nicht zu weich, ſondern einem fleifen Zeige g 
RE . i 
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lich wird. Wenn groͤßere Thiere mit aufaefperr: 
tem Rachen dargeſteut werten jellen, fo gebraucht. 
man ien, Tas Zabrfleiſch zwiſchen Ben Lippen ge: 
draͤnat damit anezulüllen. Wenn er trocken ift, 
“fo bilder er ich zu einer fleinfefien Maffe, und 
eerdindert wenigitens einigermaßen, DaB Die Lip: 
pen nicht zu wie zur&ceichrumpfen, fondern in 
ter aeseb’nen friſchen Lage ſteben bleiben müf 
fer. Es verſteht ſich übrigens wohl von ſelbſt, 
„daß er an den gehörigen Stellen nicht zu dicke 
aufge:raßgen werben muß, welches ſonſt den Ue⸗ 
Eeitund vermehren würde, und daß man ibn, 
wun er trecken iſt, wit rörhlicyer Farbe, einer 


Facbe des natutlichen Zahnfleifches, anſtreicht. 


Fuͤnftens. Sollte der Liebhaber greße Saͤu⸗ 
gethiere, als Rehe, Hirſche, oder wilde Schwei⸗ 
| ne, feiner Sammlung einverleiben wollen, fo ta 
tbe. id) demielben, des Aufwandes ohngeachtet, 
ſich dabey des Wergs, wenigſtens als des Haupt 
mittels, sum Aueſtopfen zu bedienen. Den der 
obigen Beſchreibung der Werkzeuge finden fidy ſchon 
Mehrere ‘Bemerkungen darüber, welche von des 
nen bier vorgetrage:.en Grundfäßen über den Nup 
zen diefes Ausftopfmittels Erflärung geben. 


Man minder alſo bey folchen Thieren den 
vorher mit Wachs beftrichenen Körperöraßt, um, 
dag Auf: und Herabgleiten zu verhindern, zuerſt 

; zieinlich dick mit Werg; dann macht. man von 
weichem Heu ſtarke Lagen zur Ausfuͤllung der 
Bruſt und des Bauches; man huͤllt dieſe aber: 

mahtls mit Werg an jeder Stelle forgfältig ein, 
und Bilder fogleich, Durd) das Ummundene mit‘ 

Faͤden, nad) der befannten Art deu Körper völlig 

aus, Anſtatt des Zwirns bedient man fich, bey 
| der⸗ 


0) 
b 
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| dergleichen” "großen ‚Tieren des diinnen Bindfa⸗ 
dens, um den Koͤrper deſto beſſer und ſicherer zu 
ſchnuͤren, damit die ſtarke Eiſendraͤhte in Den 


Fuͤhen ſolcher Thiere darinnen feſte haften moͤ 


gen. 2 
8 Sechsſtens. Saͤugethieren mit bervorſtehen⸗ 


den ſpitzigen Ohren doͤrren dieſe Obren, wenn ſie 


‚einige Zeit auf dem Poſtamente ſtehen, dergeſtalt 


haͤßlich, und mit herabfinfenden Spißen ein, daß 


fie. alsdenn ein hoͤchſt unnatürliches Anfehn, und - 
- Dadurch dem ganzen Thiere eine elende Figyr ge: 
ben. Dieſen Uebel beugt man dadurd) gänzlich 
vor, wenn man entweder ein Ponifch (kegelfoͤrmi⸗ 
ges). gefchnißtes Holz, oder ein flarfes zufammen 
gerolltes Papier, :beydes den Raume und der 
Form des Ohres angemeffen, ih -die noch frifche 
Ohren ſteckt, und diefe entweder mit Stiftchen 
' oder Stecknadeln daran befeftigt.. Auf dieſe Are 
behalten fie, während des Trocknens ihre. wahre 


Geſtalt und Richtung, und nian nimme, wenn . 
. fie völligy hart ſind, dieſe interimiftifche Stüßen . 


wieder weg. i | ' 


2 Ich bemerke endlich noch, daß man die koͤr⸗ 


perlichen Theile groͤßerer Saͤugethiere genau mit 
dem kuͤnſtlichen Koͤrper vergleichen und abmeſſen 
muß. Am ſicherſten verfaͤhrt man bey dieſen 
Thieren wohl, wenn man vermittelſt eines Bind: 
fadens den ‚Sfeifchförper am verfchiedenen Stellen ı 
rings umfpannt, und, dadurdy das jedesmahf' ge: : 
fundene Maaß auf den Sergkörper überträgt. 
Mas alsdann bey dem Zufammennähen der Haut 
etwa noch fehlen ſollte, kann nun leicht an die 
‚erforderliche Stellen noch hingeſtopfet werden. 


Henn 
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Wenn ich in-der vorhergehenden ‚dritten Mo⸗ 
te Außerte, dag man in die Thiere, denen man 
eine gefrümmte oder niedergefaudyte Stellung. ges 
ben will, nicht fo vieles Werg einichieben foll, 
als die Fleiſchmaſſe betrug, fo muß ic) gerade 
das Gegentheil bey ſolchen Säugerhieren empfeh⸗ 
fen, welche in allen ihren koͤrperlichen Theilen 
eine natürliche geſtreckte Geſtalt haben follen, denn 
ich muß es ben den Kunftliebbabern der Narur- , 
vorausfeßen, daß fie fi), auch ehe fie das. Auss 
ftopfen eines Saͤugethiers anfangen, ſchon die bes- 
* Tiebige Idee der YAuffiellung fefte eingeprägt ha⸗ 
ben, und nach diefer dee nun den Lünftlichen 
Körper der innern Maffe bearbeiten müffen, 
fage, daß ich ben folchen Thieren Tas Gegentpeil. 
‚empfeßle, welches alfo entweder durch einen ſehr 
feftgefchnürten Wergkoͤrper, welcher allen “einzel 
nen Theilen des Fleiſchkoͤrpers in Ruͤckſicht auf 
Größe und Geſtalt ‚genau entfpricht, oder. durch 
einen größeren Doch nicht zu feft gemundenen Cor⸗ 
pus, und wo man das etwa fehlende Werg nach 
und nach in den Balg nachfchiebt, einzig und als 
lein bewirkte werden kann. Ich trage Fein Bes 
denfen, dieſe feßtere Methode bey foldyen auszus 
ftopfenden Thieren durchaus zu empfeblen., weil 
man ihre Gliedmaaßen fehe natuͤrlich und in Die 
- gehörige Richtungen drürfen fann, da hingegen 
- die andere Methode der Härte, Steifheit, und 
Unbiegfamfeit des Körpers wegen, beynahe alle 
Nachhuͤlſe vereitelt. Warum ich aber überhaupe, 
in den pbenerwähnten Falle den Fünftlichen Körs 
per etwas größer als den natürlichen zu verfertis ı 
gen antathe, Davon ift das Einjchrumpfen des 
Thierbalges, welcher den nicht forgfam aufgefüllten 
Körper nad) und nach dergeftalt einzießt, Urfäche, Daß 
bey erfolgter völliger Eintrocknung ein ſehr hage⸗ 


. — 


res und, unnatürliches Thier dargeſtellt wird. Das 


"per wird ein etwas größerer Körper als der nar 
türliche vorausgefeßt, Daß er "weder zu fefle ges 


wunden, noch zu ftarf und Died aufgefuͤllet werde, 


eigentlich am Ende in die wahre Geſtalt übers 
gehen. | on SE 


Die "Stellungen der ausgeſtopften | 
rn Säugetbiere, | 
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Dasjenige, mas ich in diefer Hinficht oben 


bey den Voͤgeln gefagt babe, koͤnnte auch beyna⸗ 
He im Ganzen bier von den Säugerbieren gelten. '. 


: Sch weiß es zwar, mie felten fidy Gelegenheit 
findet, die wilden Säugethiere, ihrer angebohrnen 
Schuͤchternheit, Wildheit, und Schlauigfeit we⸗ 
gen, in der Freyheit zu beobachten; allein dagegen 


giebt es auch viel wenigere Gattungen und Ar⸗ 


ten, als bey den Voͤgeln, und diejenige, welche 
man ausgeſtopft ſeiner Sammlung einverleiben 


will oder kann, duͤrften wohl zu einer noch unbe⸗ 


traͤchtlicheren Zahl zuſammenſchmelzen. Kenne 


man aber einmahl genau das Hauptkarakteriſtiſche 
in den, Stellungen der Gattungen, fo wird man 


ſich auch bey dem verfchiedenen Arten pofitio gut 
zu benehmen wiflen | 


Hauptfächlich bey den Raubthieren waͤhlt 


man gern eine auffallende Bravourſtellung. Ein 


nicht zu ſtark niedergedruͤckter Koͤrper eines ſol⸗ 
chen kriegeriſchen Thieres, deſſen zur Seite hin 
gebogener Kopf den drohenden Rachen aufſperrt, 
wird eine recht gute Wirkung für das Auge her—⸗ 
vorbringen. Wil man bey kleinen Thieren obir 

ger Ordnung ihre Raubbegierde anzeigen, fe giebt 
| Ä man 


- rn 
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mis Amer muneßer ihres SeSſcrgufras in den 
Mund, :ier nın kr Be fh auf ie vorge- 
age Deure zulamerm. 


Die fir te Ecuulasz becaute thieriſche 
Privarızz sus der Or!zums ver zı;emteg Tiere 
Ant weibl einem Jeder Sinlänsiich Sefzunt, und 
> 3. ein Eichhern, eder tie WKlmiearren richtig 
earufiellen, va ſellte es wehl nach meiner Rey: 
nung feiner Anweiung betürter. ide Be 
wandtriß Gast es denn zudy mit der Ordnung der 
Birk erfäuenten, und ter Thiere mis einem Pfer⸗ 
degebiſſe, indem der Liebhaber aus jener Orbnung 
wahrſcheinlich nur das Reh, eder Pen Hirſch, 
aus dieſer bles das wilde Schwein aus ſtop⸗ 
fen wird. Es wäre daher ein eben jo ſchweres 
als undankbares Erik Arbeit, die Stellungen 
ergleichen fartfam bekannter Thiere zu befchreis 

. 


Das, was ich hier vorgetragen Gabe, gilt 
indeffen bloß von den Beugungen des Körpers, 
Hatfes und Kopfes; allein eine allerdings noch 
wichtige Aufgabe bey ausgeftopften Säugerhieren 
if diefe: ihre Fuͤße nady ihrem natürlichen Gans 
ge oder Sprunge richtig, und im fehönften Eben- 
maaße auf dem Poftamente zu befeftigen. Daß 
man daher alle nur mögliche Sorgfalt und Ge: 
nauigkeit auf das richtige Löcherboßren in das 
Moftament anwenden müfle, wird begreiflich fenn, 
allein etwas Ausfüprliches Davon dem Liebhaber 
mitzurheilen, dazu wäre wohl eine eigene Ab⸗ 
handlung über die verfchiedene Faͤhrten der Thies 
re, mit Kupfertafeln erläutert, außer weichen man 
ſich durdy bloße Befchreibungen fchlechterdings 
nichts erfinnlichen konnte, erforderlich. Da diefes u 

| ‘aber 
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aber auffer meinem Plane liegt, fo muß ich den 
Liebhaber hier abermazls auf eigene Nachforfchuns 
‘gen zurückemeifen.. Es würde ihm, nach meinem 
Dafürbalten, eine ‚große Erleichterung verfchaffen, 
wenn .er'allenfalls die Bekanntſchaft eines, wenn 

ih fo fagen foll, im Forſte grau gewordenen 
Waidmanns, denn nur-Diefe Männer fönnen ges 
woͤhnlich die richtigfte Auskunft darüber geben, 
indem zu den Zeiten, ehe der Forfimann den 
MWaidmann verdrängte, es ein Hauptſtudium des 
Letzteren ſeyn mußte, haben Fönnte, welcher ihm . 
‚Die Faͤhrten oder Spuren der wilden Säugethies 
‚ re am deutlichften und beften zeigen würde, 


Aber wie kann und darf es endlich einem 
Naturkenner und einem geſchmackvollen Künftler 
bey Aufftelung feiner -Säugethiere, an Treue der 
Natur fehlen? Sie, die mit feinen Arbeiten. ber 
fländig gleichen Schritt geben muß, wenn er ans 
ders auf den Nahmen eines Naturkenners gerech⸗ 
ten Anſpruch machen will. oo 


SF. 


. "Das. Aufbewahren der Vögel und Gäu : 
| . gethiere, 

Man kann es ſich vorftellen, mit welcher ges 
fpannten Aufmerkſamkeit man Ddiefen allerdings 
- wichtigen Artikel betrachten wird, wenn man. ficz, 

wie ich) glaube, aus dem Obigen erinnert, was 
man dort von untrüglichen Aufbewaßrungsmitteln 
fo ganz unbefangen ‚geäußert hat, Um indeffen 
die Liebhaber nicht lange mit Laune und Ungewiß⸗ 
heiten aufzuhalten, und fie daher wohl gar glau: 
bend zu machen, als ob fie ſich erft durch mans 
cherley Myſterien bie zur fichern Erkenntniß ir 

| Dur 


\ 
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ter mim: 10 antworte ich Folgendes, 

zur cz wirzeminich gemifler Ueberzeugung: 
wer: Zar zeeme Herrn Liebhaber, ihre 
uepetmitr: Terre, vor denen Eie poſitiv wifs 
wer Ir were Nizheniehten ned) ihre Ener dar⸗ 
mer Gr Derzetsi: m Fehälmigen mir Glastas 
7 neuer NE Surcuertings fein Untath von 
am 2 ee Dip Der Todten dringen 
dzr:r. 


Decse air, zaa beſtes — ‚ 
er? 22: Be ziert Behbandlungsatt biefer Auf⸗ 
benzpruzgen. wer? ict;lich der Hauptgegenſtand 
tiecer legen Abtdeuuag im Unterrichte ſeyn. 


Mir Ueberaehung anderer Methoden werden 
von manden Schriftikehern zur Auibewahrung 
zoelegiicher Präparate, ſeſtſt nicht einmahl Fleine 
Gäugerhiere und Boͤgel mistierer Größe ausge: 
nommen, große, mit beiannsem rheuern Wein⸗ 
geifte angefüllte, weiße gläjerne Flaſchen empfoh⸗ 
Ien, weldye auch noch je gut an ihren Deifnungen 
verwaßre, dennoch Turdy Tas Ausduͤnſten keitäns 
Dig nachgefüllt werden muͤſſen. Und demehnge⸗ 
achtet finder man die Unkoſten zu groß, ja mar 
eifert gar Darüber, wenn von der doch viel wehl⸗ 
feileren Aufbewahrung eines Thieres unter dem 
©lafe die Rede ift; und man giebt lieber dag 
oft fo mühfame, Fahre lang daurende Werk feis 
wer Hände, entweder unbedingt der Bernichtung, 
oder der doch gewiß erfolgenden Unſcheinbarkeit 
der Auffenfeite des Thiers, durch unbedecktes 
Hinſtellen deſſelben preiß. 


Hier trite nun zum Theil dasjenige ein, wel: 
yes bereits erwähnt worden, dag nähmlich der 
" Samm⸗ 


un 
um: 7 
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Sanummler den Koſtenaufwand der Bebaͤltniſſe bu .- 


- fireiten zu koͤnnen vermoͤgend ſeyn müffe, und fo 


—2 


"wird eg auch Jedem, nach einer kurzen Prüfung, 


als eine ausgemachte Sache erſcheinen muͤſſen, 
und zwar mit Wiederlegung aller gegneriſchen 
Meinungen, daß man nicht gerade ſo nach Will⸗ 
kuͤhr dergleichen zoologiſche Sammlungen anlegen 
kann. Denn da noch kein Mittel bekannt gemacht 
iſt, die natuͤrlichen Koͤrpertheile der Thiere bey 


unbldeckter Hinſtellung apodietiſch gewiß vor den 


Anfaͤllen ihrer Feinde, und in ihrer urſpruͤnglichen 
Farbenſchonbeit zu ſchuͤtzen, fo muß dieſes jeden 
ganz unbemittelten Sammler auf den vernünftigen 


Schluß bringen: An allen. deinen mühfamen Ars 
beiten kannſt du dich nur eine kurze Friſt ergögs 


zen, und dann ſind ſie unwiederbringlich ein Raub 
ber Inſekten. | 


gen wird, fo wie idy vollfommen überzeugt bin, 
daß. ein koſtbarer Zeitaufwand dazu gehört, auch 


. eine nur mäßige Sammlung frey und unbedeckt 


— 


aufgeſtellter Thiere beſtaͤndig zu durchmuſtern, mit 


aͤngſtlicher Sorgfalt den Feinden in allen ihren 
Schlupfwinkeln nachzulauſchen, den Staub abzu⸗ 
kehren, und die dadurch in Unordnung gerathene 


Federn wieder zu ordnen u. fe w. In Der That 


gehört wohl dazu der hoͤchſte Grad einer leident⸗ 
fchaftlichen Liebhaberei, und dabey Feine brodfers 


werbende und Zeit erfordernde Dienſtgeſchaͤffte. 


Und doch wer bürge am Ende für immer noch 


mögliche Zerjlörungen, da die Ener mancher In⸗ 


ſekten mit dem Staube oft. unter Die Federn geras 
then koͤnnen. 


⸗ 


So 


| it Zuverfiche darf ich Hoffen, daß jeder . 
partheylofe: Kenner die näßmlichen Grundfäge hes_ 
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So Fofitiv gewiß es nun iſt, daß man durch 


tangliche Behaͤltniſſe nicht ällein allen’diefen Ue⸗ 


bein vorbeugen, fondern audy das Thier in feiner 
urfprünglichen Schönheit zu jeder. Zeit betrachten 
Tann, fo ift es wohl einleuchtend, wie es ſehr 
viel Darauf anfommen müfle, diefe Grabdentmäs 
ler ausgeftopfter Gegenſtaͤnde gut zu verwahren. 


Man kann wohl viererley Arten von biefen | 


Behältern annehmen. 


Erſtlich. Große, von allen Seiten, ben | 


Boden ausgenommen, mit in hölzerne Rahmen 
eingefütteten &lastafeln, verfehene Behälter, und 
zwar mit verfchiedenen inwentig angebrachten brets 
ternen Abtheilungen, welche in der gehörigen 
Weite, nad) Maaßgabe der Höhe darauf fichens 
der Thiere von einander entfernt find. Gewoͤhn⸗ 
lich haben fie eine mit einer doppelten Falze ges 
nau eingepaßte Thüre, welche anſtatt der Bande 
und des Schloßes mit mehreren eifernen Schrau⸗ 
bengängen auf ihrem Rahmen verfeben, fefte eins 
gefchraube werden kann. | 


Ohne Zweifel ift diefes die fchönfte Act die 


Thiere aufzubewahren; denn man kann nicht al⸗ 


lein eine große on in diefen ſehr hellen “Bes 


haͤltern aufheben, fondern auch, weil fie mitten. 
in das ‚Zimmer geftelle zu werden ‘pflegen, bie. 


Thiere von allen Seiten betrachten. Allein we⸗ 


gen der vielen erforderlichen: Glastafeln ift es zu⸗ 


gleich die Foftbarfte Methode, und dürfte daher 


unter den Sammlern, oͤkonomiſcher Verhaͤltniſſe 


wegen, wenige Nachahmer finden. 


Zwey⸗ 


N 
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Zweytens. Kaͤſtchenn von · Pappendeckel oder 
Holz, jedes auf der Vorderſeite mit einer Glaß⸗ 
tafel verſehen. Sie find ſowohl von innen als 
auſſen an den Fugen mit Papierſtreifen forgfältig . 


Bi 


verleimts und man feßt entweder in jedes Käfte , - 


chen zwey Vögel beyderley Geſchlechts, . oder, 
welches. bey "größeren Arten die gewöhnliche ‚Sitte 
Aft, jeder. Vogel hat ein ſolches eigenes Käftchen. 
Sie werden entweder in fiftematifcher Ordnung 
an.die Wände, wie. Gemählde, aufgehängt, oder 
‚ auf befondere: dazu verfertigte bretterne Geruͤſte 
bingeſtellt. ae Ä oo 


Drrittens. Große hölzerne, ringe an den 
Wänden des Zimnters aufgeftellte Schränke, jes 
der mit zwey gut eingefahten. Ölaschüren verfes 
ben, Alle Fugen müffen inwendig aut mit Pas 
pier verleimt oder verkleiftert, die Ölastafeln in’. 
den Rabmenfproffen mit aller Sorgfalt vom Glas 
ſer verfünter, die Thüren vom Schreiner "aber 
dergeſtalt genau eingepaßt werden, daß fehlechter- . 
dings fein Unrath dazwiſchen hineindringen kann. 
Anſtatt dieſer zum bequemen Yuf: und Zumachen 
mit einem. Schloße und fogenannten. Fiſchbande 
verfebene Thüre, wählen Manche das Auf: und 
Zufchrauben derfelben auf die Art, wie vorher 
bey denen rings mit Glaͤſern verfehenen Behaͤl⸗ 
tern erwähnt wurde, DEE 


Je nachdem man eine. große Sammlung. . 
ausgeftopfter Thiere entweder ſchon befißet, oder 
fih noch ferner um, die Bereicherung derfelben _ 
bemühen will, fo läßt man ſich auch mehr oder 
weniger von diefen lasfchränfen, und zwar in. 
Kückficht der. Vögel, nady den Ordnungen der 
Ornithologie verfertigen. Wegen der Simmetrie 

| J fuͤr 


— 


⸗ 


% 


‘ 


für das Auge koͤnnen fie zwar einerley Höhe und 


Breite, aber nicht: einerley Tiefe haben, weil 
‚zum Beyſpiele die. Ordnung Der Gingvögel in. 


einem fo tiefen Schraufe, wie ihn die Ordnung 
der Hausvoͤgel erfordert, zu * fuͤr das Auge 


im Schatten ſtaͤnde, und ſich daher nicht vortheil⸗ 


haft ausnehmen wuͤrde. Man muß alſo die Tiefe 
zu ſolchen Schraͤnken jedesmahl noch den Ordͤ⸗ 
nungen der darinnen zu verwahrenden Voͤgel, 
welche man, wie ich hoffe, in ſiſtematiſcher Ord⸗ 


nung auſfſtellen wird,: wählen, und :fidy dabey, 


wie natuͤrlich, immer an den gröften Voͤgeln aus 


jeder Ordnung halten. 


. Um überall ber Ueberſchattung möglichft wor: 
zabengen, und dem Ganzen ein. gefälligeres ‚Ans 
feben zu geben, fo muͤſſen die weniger tiefe 
Schränfe mit den allertieffien auf ihrer vorderen, 
oder Glasfasade, in einerley Dichtung fteben, 
und damit die erflere nicht ſchwanken, ober gar 
umfallen fönnten, fo werden fie mit eifernen Klo⸗ 
ben an den Zimmerwänden befeſtigt. a 


Viertens. Sehe geräumige, gemöhnfide 
Schränke auf die Art, wie die vorigen, inwendig - 
mit bretternen Abtheilungen; allein anſtätt der 
Glaßtafel, die Thuͤren mit hölzernen Faͤllungen, 
der Dekonomie wegen, geatbeitet. In Behaͤltern 
diefer Art ſtehen die Thiere gewöhnlich ohne als 
les Syſtem durcheinander, weil man fie von auf 
fen nicht fehen kann. Ob nun gleich diefe. Schränfe 
von Mandyem in oͤkonomiſcher Ruͤckſicht enıpfops 
len werden, fo haben fie Doch, nach meinem Ge: 
fchmacfe, feinen Werth, weil ihnen das Allerwe⸗ 
fentlichfie für das Auge mangelt. | 


Dieſes 
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“= Dieſes wären alfo bie’ verfchledene Metho— 
den zu der Aufbewahrung,’ deren man ſich gemeis 
niglidy zu bedienen pflegt. Da id) aber glauben 
Darf, daß die legtbefchriebene Schränke ohne alles 
Glas, fo wie die ganz glaͤſernen Behälter, wohl 
nur Aufferit felten einen Liebhaber finden dürften, 
fo werde ich nun blos über die Glaskaͤſtchen und 
die.Schränfe mit Glasthuͤren, noch eins und das 
andere bemerken; fo wie ic) übrigens zugleich aus 
Meberzeugung geftehen muß, daß jede, auch bier 
nicht: angegebene Verwahrungsmethode gut ift, 
ſobald fie nur das Müßliche mit dem ‚Schönen 
“vereinigt. ü | 


Da ich meine Sammlung anzulegen begann, 
ftand ich) fange bey mir in Zweifel, welchen von 
beyden Behältern, als den beiten und tauglich 
ften, idy den Vorzug geben follte. Sch fand am 
Ente, daß jede diefer Methoden ihre Vorzuͤge 
und. ihre Mängel habe, daß ſich, um dem letz⸗ 
tern abzubelfen, das Gute beyder Merhoden nicht 
mit einander verbinden: ließ, und Daß, wenn man 
fid) ‚der einen. oder andern überließe, jede ihrer 
Vorzüge zugleich mir ihren Mängeln unzertrenn⸗ 


ich verbände, | 


. . Die wichtigften Vorzüge und Mängel einer 
jeden diefer beyden Methoden till ich zur -größes 
ren Deutlichfeit und Selbſtpruͤfung für ven Lie 
haber bier näher entwickeln. u ’ 


Die Glaftäficyen. — Ihre Dorsige. 
Erſtlich. Ihrer -foliden Wervahrımg eines’ 


Ausgeftopften Gegenflandes, ſogar zur Abhaltung 
BSallens fortgeſ. Wagie. ıı. Th. nd des 
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fuͤr das Auge koͤnnen fie zwar einerlen Höhe und 
Breite, aber nicht eineriey Tiefe haben, weil 
zum Benjkiele die. Ordnung Der Singvoͤgel in 
einem fo tiefen Schrauke, wie ihn Die Ordnung 
der Hausvoͤgel erfordert, zu feuer für. das Auge 
im Schatten flände, und ſich daher nicht wortheils- 
haft ausnehmen würde. Man muß alfo die Tiefe 
zu folden Schränfen jedesmahl nach den DOrds 
nungen der darinnen zu verwahrenden Voͤgel, 
weldye man, wie ich Hoffe, im filtemarifcher Ord⸗ 
nung aufitellen wird, wählen, und ſich dabey, 
wie natürlich, immer an den groͤſten Voͤgeln aus 

jeder Ordnung halten. | — 


Um uͤberall der Ueberſchattung moͤglichſt vor⸗ 
ubeusen, und dem Ganzen ein gefaͤlligeres An⸗ 
ſehen zu geben, fo müflen tie weniger tiefe 
Scyränfe mit ten allertieffien auf ihrer vorberen, 
oder OGlasfasade, in einerley Richtung ftehen, 
und damit die erſtere nicht fchwanfen, oder gar 
umfallen Lönnten, fo werden fie mit eifernen Klo: 
ben an den Zimmermwänden befeſtigt. — 


Viertens. Gehe geräumige, gemöhnficde 
Schränke auf die Art, wie die vorigen, inwendig : 
mit brerternen Abrheilungen; allein anflatt ver 
Glaßtafel, die Thüren mie hölzernen Fuͤllungen, 
der Defonomie wegen, geatbeitet. In Behälter 
diefer Art ſtehen die Thiere gewöhnlich obne a 
les Syſtem durcheinander, weil man ſie von aufs 
fen nicht ſehen kann. Ob nun gleidy diefe Schränfe 
von Manchem in öfonomifcher Ruͤckſicht empfoh⸗ 
len werden, fo haben fie Doch, nad) meinem Ge: 
ſchmacke, feinen Werth, weil ihnen das Alleriwes 
fentlichfte für das Auge mangelt, | J 


N Vieſes 
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Dieſes waͤren alſo die vetſchiedene Metho⸗ 
den zu der Aufbewahrung, deren man ſich gemei⸗ 
niglidy zu bedienen pflegt. Da ic, aber glauben 
darf, daß die leßtbefchriebene Schränke ohne alles 
"Glas, fo. wie die ganz gläfernen Behälter, wohl 
nur Aufferft felten einen Liebhaber finden dürften, 
fo werde ich num blos über die Glaskaͤſtchen und 
die.Schränfe mit Glasthuͤren, nody eins und das 
andere bemerken; fo wie ic, übrigens zugleidy aus 
Meberzeugung geftehen muß, daß jede, auch bier 
nicht: angegebene Verwahrungemethode gut ift, 
ſobald fie nur das Mügliche mit dem Schoͤnen 
vereinigt, : Eu 0 


Da ich meine Sammlung anzulegen begann, 
ſtand ich lange bey mir in Zweifel, welchen von 
beyden Behältern, als den beften und tauglichz 
ften, id) den Votzug geben ſollte. Sch fand am 
Ente, daß jede diefer Methoden ihre Vorzüge 
und: ihre Mängel habe, daß fich, um dem legs 
gern abzuhelfen, das Gute beyder Merhoden nicht 
mit einander verbinden: ließ, und daß, wenn man 
fi) ‚ver. einen oder andern überließe,.sjede ihrer 
Vorzüge: zugleich ‚mit ihren Mängeln. unzerttenn⸗ 
lich verbaͤnde. 
x... Die wichtigſten Vorzüge und Mängel einer 

jeden dieſer beyden Werhoden will ich zur -größes 
ren Deutlicyfeit und GSelbfiprüfung für ven Lied 
haber bier näher entwickeln. a ’ 

Die Glaßkaͤſtchen. — Ihre Dorsige 

Erſtlich. Ihrer ſoliden Verwahrmg eines 

Ausgeftopften Gegenſtandes, ſogar zur Abhaltung 
Ballens fortgeſ. Magie. 11. Th. Dd des 
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Erſtena. Ein sinmajl darimen vermrärtei 
Zhier muß fie immer die amangs m zegedenm 
Laze behalten; und wenn man, Jes aachher em 

nen Tubletten, oder andera F-amzlarer, fer 
ne "yore vortyeibafter in der Karitelkıng für dae 
Auge aͤndern wollte, sie dieß Jewig tem Sams 
der Aters vorkommen Lürfte, fo mı5 man auch 
ben beften Gedanken, ohne ch feuft eine fataie 
‚ Abe zuwege ya bringen, fahren laſſen. 


Zweytens. Eie erfordern einen größern Fide 

enraum an den Bänden des Zimmers, als Die 

ı Luafhreänfe, und kann man weniger Thiere auf: 
ellen. 


Drittens kann man es, nad) unferer Mei: 
nung, auch fiir einen Nachtheil Halten, bab bie 
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\ ' ' , 
Verſertigung dergleichen Käftchen in der erforder. “ 
lichen ‘großen Anzahl. von Pappendeckel, einen 
aufferordentlichen Zeitaufwand, die viele Glasta⸗ 
feln. aber : beträchtliche Ausgaben» und Koſten ers 
fordern. Will man dieſe Pappfäftchen etwa nicht 
ſelbſt, odee gar von Holze vom Tifchler verferti; 
gen laſſen, ſo werden. Die Koften nur um fo viel 
höher amlaufen | N 


* 


SHoͤlzerne Schraͤnke mir Glaßthuͤren ⸗ 
Ihre Vorzuͤge. a 
. Erſtens kann man ſeine Thiere darinnen, und 
zwar zu jeder Zeit, ſtellen und ordnen, wie man 
will. 1 2 j J eo. 
Zweytens. Man kann ſich des erforperlichen 
Maumeg für jeden neuen. Gegenflangfauf der 
Stelle bedienen. — | 
| Drittens. Man: kann ſie nach Gefallen er⸗ 
oͤffnen, und dadurch ein unreines, ſeltenes Thier 
oft vom voͤlligen Untergange retten. 


Viertens. Sie erfordern nicht ſo großen 
Glaßaufwand im Ganzen, als die Glaskaͤſtchen, 
und doch kann man mehrere Thiere auf einen 
und denſelben Flaͤchenraum, und zwar eben fo 
deutlich und fchön- fir Das Auge aufſtellen. 


Die Mängel. u 


Erſtens. Wenn die Schrankthaͤren auch noch 
fo gut in doppelte Falzen gepaßt, und vom trok⸗— 
— Dd 2 kenſten 
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Zweytent. Iſt ein unreines Tier in einem 
ſolchen Schranken, fo Lan es die umberſtebende 
ebenfalls ihrer Zerflörung entgegen führen, mem 
man die Duelle nicht zeitig entdecket. 


Aus dieſen vorgelegten Grünten Für und 
Wieder tie beyde Verwahrungsmetboden mag 
ſich der Sammler nun ein Refulsat sieben, wel: 
ches ihm das befte zu feyn dunkt. Das meinige 
gab den Glaefdjränfen den Vorzug, und es bar 
mid, feit verſchiedenen Jahren noch nicht gereur. 


Ohne 


a) 
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Ohne dem widrigen Egoiſmus Blumen zu 

ſtreuen, koͤnnen doch manche Sammler mit mir 

einſtimmig denken; und auch nur fuͤr dieſe will 
ich meine Behaͤlter etwas naͤher beſchreiben. 


Zu allen meinen theils fertigen, theils noch 
zu verfertigenden Schraͤnken laſſe ich den Tiſchler das 
duͤrreſte, abgetrockneteſte Tannenholz nehmen, weil es 
ſich dann am wenigſten wirft, und in meiner . 
Wohngegend auch die wohlfeilſte Holzart iſt; und 
dabey find weiter folgende Einrichtungen getrofs. 
fen. Saͤmmtlich find meine Schraͤnke fieben Fuß 
boch und fünf breit; in Ruͤckſicht ihrer Tiefe 
aber richtete ich mich jederzeit nad) dem größten 
und dickſten Vogel einer jeden der ſechs Linnei⸗ 
fchen Ordnungen, indem ich mir’ eben fo viele 
Schraͤnke verfertigen ließ. Unter der Erſten Ord⸗ 
nung, oder den Raubvoͤgeln, waͤre dieſes wohl . 
der Goldadler, ‚wo auch: ein jeder Deutfcher 
Geyer Plag haben wird, wenn man anders fo 
gluͤcklich ift, dieſe feltene Vögel zu bekommen. 
In der zweyten Ordnung, oder den Waldvoͤgeln, 
der Kohlrabe. In der dritten Ordnung,.oder den 
Waſſervoͤgeln⸗ der ſtumme Schwan, da die noch 
„größere Kropfgans wohl nur ein Aufferft fehtener 
Zund feyn dürfte. In der vierten Ordnung, oder 

den Sumpfoögeln, Der Kranich. In der fünften 
Drdnüng, oder den Hausvögeln, Das große Traps 
penmänrichen; und endlicy in der ſechsten Ord⸗ 
nung, oder den Singvoͤgeln, die Ringeltaube, 


- Die Schränke müffen fo viel als möglich in 
Das Licht, und die Rahmenſtuͤcke ſammt den 
queerlaufenden Sproffen, als morinnen die Glas⸗ 
ſcheiben eingefüttet werden, daher fehr ſchmal ge- 
arbeiter feyn, die zwenflügelige Thüren aber ganz 

genau: 


ı d 
f} U 
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bengt auch einigermaaßen dem Krummwerden ober. 
fogenannten Werfen des Holzes vor, 0m 


Zuletzt laͤßt man die Schränfe zur Verzierung 
‚auswendig mut einer Del: oder Leimfarbe anftreis 
en, und man verfiopft zur Abhaltung der räus 
beriſchen Inſekten jedesmahl das Schluͤſſelloch, 
wenn der Schluͤſſel auf einige Zeit herausgezogen 
werden ſoll. 


In Ruͤckſicht der Glastafeln finde ich die 
‚Erinnerung nothwendig, daß man fie nicht zu 
klein wählen muͤſſe, indem fonft Dutch Die zu viele 
Holsfproffen der Schranfen Das Angenehme für 
das Auge verliert, welches ihm Dagegen - große 
Tafeln und daher wenigere Sproßen gewähren. 


Will man Alles fo viel als möglich. oͤkono⸗ 
miſch einrichten, fo iſt es eine: leichte und unters 
haftende Arbeit, die zwillichne Ruͤckwand des 
Scrarfes ſelbſt anzunageln, alle inmendige Tas 
pejierarbeiten zu verfertigen, und die Glastafeln, 
weldyes übrigens reines und Boͤhmiſches Glas 
ſeyn muß, ſich nicht vom Glaſer, fondern von 
einen Glaßhaͤndler im Großen ſchockweiſe zu, kau⸗ 
fen. Einen erftaunlicyen Unterſchied wird man 
in legterer .Mückficht gegen die Preife des Glafes 
finden, und es ift niche uͤbertrieben, wenn Die 
Differenz his zu achtzig ja hunderte Prozenten 
feige. Denn z. B. eine quadratförmige Glasta⸗ 
fel, deren eine Seite zwey Fuß, vierthalb Zoll 
Rheinlaͤndiſches Maaß hält, bezahlte icy bey eis 
‚nem folchen Großhändler nur mit Einem Gulden 
und vier und vierzig Kreuzern, Dagegen mir mebs 
rere Glaſer Einen Franzöfifchen Laubthaler ab: 
forderten. 

Die 
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Iſt der Schrank nun ganz ausgetrocknet, 
welches in Einem Tage, geſchieht, fo meſſe man 


in jedem Schranken vom Boden ‚an, die Höhe 


. des gröften Vogels, aus feiner für diefen Schrans 


derdholt fogleich dieſes Legen 


‚ Pen beftimmten Ordnung, nad) Maaßgabe des 


vorbin ‚befchriebenen Werzeichniffes, und man legt 


nun ein leichtes Queerbrett zum Ruhepunkte für " 


andere Vögel aus dieſer Orduung ein. Man mies 
der Queerbretter bis 


x 


zu der Dede des Schranfes. 


Nun kann man feine Voͤgel nach Belieben 
für das Auge ordnen, die Poflamente mancher 
Voͤgel mit gut getrockneten verfchiedenen Mooßs 
arten beffeiftern, den fiftematifc) Iareinifchen und 
deutfchen Nahmen eines jeden Vogels, und zwar 
mit Bemerkung des. Gefchlechts, auf die Poftaz 
mente, oben an jeden Schranfen aber die Ord⸗ 
nungen mit großen Buchftaben fchreibeh, und mas 
man endlidy fonft noch für gut und zierlich halten 
follte, | . ! 


Be t 


Die Glasthuͤren der Schränfe müffen vom 


| Schlöffer befonders vorfichtig, damit fie genau an 


Allen Fugen anpaffen, in Band und Schloß be: 


! 


fhlagen, die Glastafeln aber vom Safer nilhe 


weniger gut in den Rahmen und Sproſſen vers 


füttet werden. ü 


\ 
N 


Statt des Schloffes, man müßte denis abs | 


— 


ſichtlich feine Schraͤnke verfchließen wollen, kann 


man ſich der Laͤnge der Thuͤrrahme nach, verſchie⸗ 
dene eiſerne Haͤckchen an den Glasthuͤren machen 
laſſen. Man iſt im Stande, den Schranken durch 
dieſe Methode ſehr gut zu verwahren, und‘ man 


beugt 
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se, Ah richt com Glacer, ſendern eon 
ei. 0 (Siafzäntler am Grehen ſchackweiſe zu Baus 

Einen erjtzunlidyen Unterichied wirt man 
in Isgeexer Rückſicht gegen die Preiſe Tee Glaſes 
faten, url es iſt nicht üͤberirieben, wenn Die 
zirrer his zu acht;ug ja hundert Prozenten 
ſteigt. Dein z. B. eire quadratfoͤrmig⸗ Glasta⸗ 
fel, deren eine Seite zwey Fuß, vierthalb Zoll 
Rheinlaͤndiſches Maaß haͤlt, bezahlte ich bey ei: 
nem ſelchen (Broßhaͤndler nur mit Einen Gulden 
und vier und vierzig Kreuzern, Dagegen mir meh—⸗ 
rer Glaſer Einen Franzoͤſiſchen Laubthaler ab: 


forderten. 
Die 
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Die Säugerbiere erfordern Einen’ oder 
“mehrere Glasfchränfe, welche man fo wie die. 
+ Bogelfchränfe, immer zahlreicher anfchaffen fann, 

fobald ſich die Gattungen und Arten im Kabinette 
vervielfältigen und anhaͤufen. 
1 
Geht folge noch Etwas über die fogenannte 
Glaskaͤſtchen. J 


⁊ 


Entweder find dieſe von Holze, oder: von 
Pappendeckeln, und zwar nach der Größe der eins 

‚ zufeßenden Thiere, bald in der Form eines gleiche 
feitigen, bald eines länglichen Vierecks gearbeitets 
Im erftern Falle, und da ift die Einrichtung am 
theuerften, laͤßt man fie vom Tifchler aus gang 

leichtem Holze verfertigen, two. die wordere offene , 
Eeite auf ihren Kanten mit einet eingefchnittenen 
Falze verfeben feyn muß, in der die Glastafeln 
‚eingepäßt, und mit Papterftreifen yon Der naͤhm⸗ 
lichen Farbe des angeftrichanen Käftchens verleime 
werden — 


% 


Im zwenten Falle aber, und dieſes ift die 
wohlfeilere Merbode, weil man fie ſelbſt verfers 
‚tigen kann, find fie von flarfem gewöhnlichen 
Pappendeckel. Jeder Liebhaber wird fidy die kleine 
Geſchicklichkeit zu ihrer Verfertigung bald erwers 
ben Fönnen; denn an den Fugen von auffen und 
‚innen, fo wie an der vorgefeßten Glaßſcheibe, ſie 
: gut zu verwahren, das ift Die Hauptſache. Ge⸗ 
woͤbnlich werden fle auch inwendig, gleich den 
Glasſchraͤnken, ſowohl zur größeren Vorficht, als. 
geſchmackvolleren Zierde, durchaus mit weiffen 
Schreibpapier überfleiftert. Wer übrigens den 
Willen, die Zeit, und die noͤthigen Kenntnife 
beſitzt, kann auch auf den Hintergrund diefer ph 

| | en 
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hen Adume, Geftcäuhe, Gelder, Teiche mit 
Rohr bewachien u. f. w., fo wie es die Lebens: 
art Tee einzufeßenden Thieres erfordert, mit Far⸗ 
ben mahlen. Eben fo, um Alles möglichft na: 
tuͤrlich und ſchoͤn Darzuftelfen, feimen Manche aud) 
noch verſchiedene Moosarten, Graͤſer, Blumen 
und dergleichen, welche aber vorher beſonders gut 
getrocknet ſeyn muͤſſen, in dieſe Glaskaͤſtchen ein. 


Die ſiſtematiſche Benennungen des Thieres wers 


4 


‚Ben denn ebenfalls eingeſchrieben, und nach ven 


Ordnungen hängen fie entweder an den Wänden 
des Zimmers, oder fie merden auf eigene daͤzu 
verfertigte bretterne Geruͤſte geftelle. Ich muß es 
geftehen, daß Die Wirkung unbefchreiblidy ſchoͤn 
ift, wenn dergleichen mit Mooß oder andern nas 
türlichen Zierratben ausgeſchmuͤckte Pappendeckel 
Dergeftalt auf breiterne Gerüfte geftellt find , Daß 
fie alle zufammen nur eine gleichförmige Vorder⸗ 
fasade, eder mit Einem Worte, eine große Spies 


"gelfläche dem überrafchten und entzüchten Auge 


Dardieten. Dieß feßer alfo voraus, daß die Kaͤ 
chen wenigftens reihweife von einerley Höhe feyn 


"müflen; denn es benehmen die verfchiedene Laͤn⸗ 


gen der Simmetrie nichts, und die mancherlen Ties 
fen werden auf ihrer Vordern, uder Ötapfgsade, 
wie gedacht, in Eine Flaͤche gefchoben. 


Thiere, auf diefe Art aufbewahrt, muͤſſen 
fi), wenn anders an den Käftchen mittlerweile 


‚nichts verdorben ift, und fie anfangs tüchtig mir 


Leimwaſſer auf ihrer ganzen Auſſenſeite beftrichen. 
worden, länger als ein Jahrhundert in ihrer na: 


tuͤrlichen Schönheit erhalten koͤnnen, Bis die Al⸗ 


les zerſtoͤrende Zeit auch ſie endlich in ihr Nichts 
wieder zuruͤcke zieht. —— 


Weiter 


— 


—⸗ 


widmen muͤſſe, weil ſie bekanntlich eine eigene 
zoologiſche Klaſſe ausmachen. Beynahe bis zur 


Groͤße eines Rehes, duͤnket mir Daher, daß ſie 
“alle unter Glas, ed ſeyen nun Schraͤnke, oder 


befondere verfertigte Käften zu Bringen find; ynd - 


was freylich über jene Groͤße hinausreicht, muß 


dann auf eine ſolche Aufbewahrimg Verzicht thun. 
Hat man inzwiſchen die Haut eines großen Thiers 
zu bearbeiten, und haͤlt man bis zur voͤlligen Ein⸗ 
trocknung deſſelben fleißige Nachſicht, fo wird eine. 
unbedeckte Hinſtellung deſſelben im Kabinette nicht 
ſchaden. Ueberhaupt laffen ſich dergleichen Thies 


re, welche man nur in geringer Anzahl beſitt, 


Fehr Teiche durchmuftern, und findet man Raub⸗ 
Änfeften daran, fo werden fie durch herabgefallene 
und auf dem Peftamente zerfireute Haare, fo wie 
Diefes auch mit Den Federn bey den Vögeln der 
Fall ift, ihr Dafeyn leicht verrathen. Derglei⸗ 
chen von Inſekten angenagte ‚Thiere alsdann, 
hauptſaͤchlich an den befchädigten Theilen, tüchtig . 


mit Terpentindl zu beftreichen, und ferner mie - 


Aufſicht darüber zu. wachen, ift Alles, was man 
in diefem unangenehmen Falle thun kann. 


- Wer die. Feinde der Kabinetter überhaupt 


näher kennen will, der wird fie in der Schrift. 


des Herrn D> Roͤmers aufgezeichnet finden. | 


Dieſes wären alfo die gewöhnliche und fr Ä 
cherfte Methoden, dergleichen Präparate: gut .aufs 


zubewaßren, und zu allen. Vorſicht kann. man 
hoͤchſtens einmahl im Jahre die in Glasfchränfen 


verwahrte Thiere mit etwas Terpentindl an dem 


Deinen, am Munde, dem Steige, und neben 
' . | den 


» ⸗ 


Fortgeſezte Magier .. 427 


Weiter oben iſt bereits bemerkt worden, daß 
man den Saͤugethieren beſonvere Glasſchraͤnke 


⁊ 


N 
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22: gen, serruureifl enes Din⸗eis beitreichen. 
Piiue der meet kt Yementmol ein verrrefilis 
des Muret zur zmitiger. Zerior, indem daſſelbe 
mche ale um zgenrlichen Vernande, bereies von 
Amüöniemr sarıfıme Vrärurare Sieter rettet, 
su ze ze summt re zamen Ri: hemmen: 
Sr Zirer, isulecz uch m bednien Grade 
ſchuset, meter Jeerı un Dusze, weiche tamit 
Beiz.äer werer, serlerhen, un? es Lift feineh 
eins ameruelenduser Inhegen Gent in fehe 
€: serzugea GHsiheinfer nie giwfich ver 
zuxtes. Daher ticre es weht binlimgiich fen, 
in der gleichen Scheãafe zur em offenes Sies voll 
Teceancei hunalelen, bamir ter Gef sah 
und rad im Echesufe amflünke. Um je wen 
ger w:r> Daher ter Sreckkaͤfer, wenn er such vor 
her tur eine undemerkte fieine Defzung an 
Den Thürfugen ſich hineinaeträrge baben jolke, 
in diefe für ihn tedtliche Behaͤlter weiter eindrim 








gen wollen. 


Proben, welche ih von der Wirkſamkei 
Diefes Dels ſelbſt gemacht habe, wie man ſich 
aus dem Scyluße der erfien Hauptabtheilung vwiek 
leicht aus den Vorhergehenden ncdy erinnern 
wird, berechtigen mich zur allgemeineu Anpreijung 
defielben, nnd es würde für mic) eine angeneh⸗ 
me Sache ſeyn, wenn ich den Liebhaber aufmert; 
famer darauf gemacht hätte, als es vielleicht der 
Zall vorher war. Denn unter fruchtlos verjuchten 
Eonfervirmirteln, welche wohl Legion heißen, ver; 
warf derfelbe vielleicht das Terpentindl als wahrs 
fcheinlihh eben fo unnuͤtze, mit dem übrigen 
Plunder. 


Welch 


Bj . \ 
/ 
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Welch einen uͤberraſchenden und unbeſchreib⸗ 
lich angenehmen Eindruck auf die: menſchlichen. 
Sinne es mache, wenn man in ein mit Geſchmack 
geordnetes, und nicht ganz unbetraͤchtliches Kabi⸗ 
net gut:ausgeftopfter Thiere tritt, Das wird Jeder 
empfinden, welcher reines Gefühl für die Natur 
und ‚ihre taufendfache Srhönheiten bat. Tapes. 
ten, und, wären fie auch auf Das befte gemahlt, 
und vom beiten Stoffe, werden bier feinen Ders 
gleich aushalten koͤunen. W 


J— u MEET Br a 
- Bon dien Yuffaße, welchen: ich hier dem 
Liebhaber übergebe, muß ich nun erwarten, wels 
che: Aufnahme derſelbe fich verfchaffen werde, Fuͤr 
den Gegenftand, welcher hier auseinander gejek 
ift, ſowohl in naturwiffenfchaftlicher als. technolo; 
giſcher Ruͤckſicht Teidenfchaftlich eingenommen, 
kann übrigens feine andere Abficht der Publicte 
tät uitergeſchoben werden, als dieſe: Den Anfäns 
gern, anf eine ſolche Arc nüßlich. zu .feyn, daß 
fie auf. eine Teichtere und gefchwindere Weiſe ib: 
ven: Zweck erreichen koͤnner. Dafür ſpricht die 
reine Ueberzeugung und Umfländlichkeit des Ver⸗ 
faflere. on ä 
. Um ſich Vorwuͤrfe zu erſparen, hat deyſelbe 
das Manuſcript verſchiedenemabhle durchgeieſen, 
und Manches noch zu verbeſſern geſucht. Mur 
die ihm laͤngſt eingeprägte Idee zu realifiren, 
über das Ausftopfen der Thiere und Vögel nach 
Möglichkeit etwas Wollfländiges zufammen. zu 
tragen, und eben dadurdy nüßlich zu meiden, bat 
der Verfaſſer weder Zeit noch Mühe geſpart. An 
der Deutlichkeit des Vortrags wird es hoffentlich, 
auch nicht fehlen, obgleich der befchreibendg Styl. 
einer Kunftarbeie nicht. in. dem. Maaße anjerm, 
oo e⸗ 


gie‘ 
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figen Arbeit. Niche in Ruͤckſicht Vaillants, denn 
Das wäre Unũnn, indem die Kunjiprodufte dieſes 
Mannes in eınem fehr heben Grade vortreffiich 
fera jeien, ſondern in Ruͤckſicht derer fage ich 
dieſes, wild: einen ganz vorzüglidyen Werth das 
rauf zu ſezen ſcheinen, zwölf und meßrere Voͤgel 
2:3 verrgiidener Größe nicht allein in Einem 
Zere Sijndeigen, fondern auıy ausjuftopfen. Lew 
ten Ger Art it es dann gewoͤhnlich einerley 
zıie die Thierfiguren ausfallen, und wenn ihnen 
ein suter Zufall niche oft in Gewinnung Der nas 
tuͤtlich ſchoͤnen Geſtalt unverhefft als Gebuͤrfe 
Beoftand leiſtet, fo entſtehen au Ende Samm; 
bunaea Taraus, wie man fie nur zu häufig anzu⸗ 
srewen pileat. Es if ihnen genug, wenn fie am 
Adend, nich vollbrachter Tageslaft und Hitze, mit 

ner freden Seidſtgenuͤgſamkeit nur- fügen Fön 
ren: Sure babe ich abe: mahls zehn bie zwölf 
VRogei ausgebalaet. Daillint, dem auf feinen 
Neuen iede Minute koſibar wurde, mußte mit 
Ber Zeit geizen: ader der ruhig wehnende Deus 
ſche Sammiler, was gebraucht Diefer eine uͤberm 
Krac und underufene Anfirengung, wenn feine 
Praparate darunter leiten? . 


Hier koͤmmt noch Bechſteins Diana, eine 
Geſellſchaftsſchrift zur Erweiterung der Irarurs 
Kern: und Jagdkunde (Erſter Band, 1797) in 
nügliche Erwägung. -Diefe Zeitſchrift, zufanımen, 
gerragen von einer Gefellichafft praftifcher Natur— 
ſorſcher, und berühmt durch den Nahmen ihres 
Herausgebers, erweckt bey jedem Naturfreunde 
ſchon zum Voraus ein günftiges Urtheil, welches 
auch bey näherer Beleuchtung binfänglich gerecht: 
fertigt wird. Es befindet ſich naͤhmlich an der 
Spige diefes erften Theiles eine von dem Herrn 
Ma⸗ 
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Manaſſe, einem praktiſchen Maturkundigen, im 
franzoͤſiſcher Sprache verfaßte, von Herrn Doktor 


Reinecke aber, dem Secretair jener Societaͤt, 
in das Deutſche uüͤberſetzte Abhandlung, über die 


Ausſtopfung ynd Aufberabrung aller Thierklaffen, 


deren Innhalt denn, ald das Vorzüglichfie, mas . 


bis jeßt über, diefes Fach gefchrieben worden, , 


dem Liebhaber Zoclogiften empfohlen wird. Da 
nun dieſer Auffaß, was insbefondere Die "techni? 
ſche Behandlungen der mammalogiſchen (Saͤuge⸗ 
thiere) und ornithologiſchen (Voͤgel) Produkte be; 
trifft, mit der vorhergehenden Abhandlung einer: 


E 


ley Stoff erithält, fo fey es mir erlaubt, Hier eis 


nige Bemerkungen zu inachen, durch welche ber 
Liebhaber in den Stand gefegt wird, fich aus 


unfern Schriften einige Mejliltate zu jiehen. Mur 


das Borzüglichfte will ich indeſſen bier benierken: 
denn der kritiſche Sachkenner muß, wenn er die 
Grenzlinien fcharf ind beftimnit ziehen will, jene, 
im Allgemeinen ſehr ſchoͤtzbare Abhandlung ſelbſt 
nachleſen. nn 


8. Die Saͤugethiere. 
2. Ibre Abbaigung. 


Die Methode iſt bis auf Einige Kieinigkeis, 
ten ganz Die bereits vorgetragene; nur den Quer⸗ 


ſchnitt der. Haut van einem Schenkel jum ändern, - 


anftatt - des Lungenſchnittes über, Bruſt und 
Bauch, würde ich felbft bey den Affen deswegen 


nicht Billige, weil alsdenn der Fünftliche Körper 


gewiß viel ſchwerer einzuzwaͤngen, Und zu for 


men ift; 
3. .. SG 2410 2 Fa ®. 
Zallens förtgef. Mlägie. 11.6. ' Ce 2. 


A. 


verbbienpmöfie rien unt gepläfurs Zxabı durch. 
Daieſe wer Drſpre winde er muezah des Kür 





Dan fichet hieraus, Daß Herr Manaſſe feis 
ne Thiere im eigentlidyen Derfiande des Worts 
ausftopft (und. bier kann ihm- freplich der ange: 
rathene Queerſchnitt keinen großen Unterſchied 
machen) und von kuͤnſtlich gewundenen Körpern , 
(unfere Methode) denen zuleßt nur noch Das etwa 
fehlende Werg nachgeſchoben wird, fcheinet er 
alſo entweder nichts zu wiflen, oder diefe gewiß 
vielfachere und beſſere Merhode, wenn er fie etwa 
auch kannte, doch nicht felbft verſucht zu baben. 
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B. Die Voͤgel. 
ir Are Abbalgung. 


Zwey Methoden werden empfohlen, davon | 
bie eine die gemöhnlichere ift, naͤhmlich den Schnitt 


"in. gerader Linie über des Vogels Bruſt und 


Bauch zu führen; die andere aber därinnen bes - 
ſteht, den Schnitt nicht an jenen Stellen, fons, 


dern unter den Flügeln vorzunehmen. Die er letz⸗ 
tern. Methode ift Herr Manaſſe vorjüglid, gewo⸗ 
gen; allein er irret, wenn er der einzige zu ſeyn 


v 
= 


glaube, welcher fie fennt und ausübte, indem ber 


die Federn gehörig auflocett, audy nicht die ges | 
ringfte Spur’ zurücfbfeist, fo dürfte die Waht 


‚reits ein mir befannter Ausftopfer wohl ſchon ſeit 


dreyßig Jahren Davon Gebrauch gemacht hat, 
Ich kann die Urfache daupn nicht ergründen, wel: 


che den Liebhaber zu diefer Berfahrungsart vors- 


züglich beflimmen .follte, denn der’ gewöhnliche - 
Grund ihrer Vertheidigung befleht Darinnen, daß 


Pruft und Bauch nicht verletzt, und die Naͤhte 


würden: Ermwägt man. aber auf der andern Geite, 
Daß die von mir ernpfohlene Methode pofitiv' eins 


facher und Teichter iſt, daß der gawundene fünfte. 


licye Körper beffer in Die Haut eingeſteckt werden 
ann, und daß, wenn man den Schnitt an Bruſt 
und Bauche wieder zunäht, und zwar fauber, und 


nicht ſchwer werben. 


Das was der Herr Manaſſe ben der Hr 
balgung der Voͤgel anraͤth, weiche Dicke Köpfe 


und zu enge Halshäute Haben, als daB foiche 


füglich über erftere herunter gezogen werden koͤn⸗ 
nen, ift doch für ben Liebhaber in det That I 


’ Ce a 


.- 


‚von den ‚Angefchloffenen Flügeln gänzlich bedeckt 
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Manaffe, einem praftifchen Naturkundigen, in 
feanzöfifchee Sprache verfaßte, von Herrn Doktor 
Reinecke aber, dem Getretair jener Gocierät, 


in das Deutſche überfegte Abhandlung, über die j 


Ausftopfung und Aufberahrung aller Thierkiaffen, 
deren Junhalt denn, ald das Vorzuͤglichſte, mas 
bis jegt über. diefes Fach gefchrieben worden, 
dem Liebhaber Zoclogiften empfohlen wird. Da 
nun diefer Auffaß, was insbefondere die techni⸗ 


ſche Behandlungen der manimalogifchen (Säuger ' 


thiere) und ornithologifchen (Vögel) Produkte bes 
trifft, mit der vorhergehenden Abhandlung einer: 
ley Stoff enthaͤlt, fo fey es mir erlaubt, hier eis 
nige Benierfungen zu machen, durch welche der 
Liebhaber in den Stand gefege wird, fih aus 
unſern Schriften einige Reſultate zu jiehen. Nur 
das Vorjüglichfte will ich indeſſen bier bemierfen: 
denn der Fritiiche Sachkenner muß, wenn er die 
Grenzlinien ſcharf ünd beftimmit ziehen will, jene, 
im Allgemeinen fehr fchäßbare Abhandlung felbſt 
nachlefen. . 


ve KA Die Saͤugethiere. 
"3, Ihre Abbelgung. 


terhode iſt bis Auf Einige Kleinigfeis, 
Die bereits vorgetragene; nur Den Quers 
it von einem Schenkel jum gndern, 

ingefchnirtes über. Bruſt und 
felöft bey den Affen deswegen 
il aledenn der Fünftliche Körper 










tinzuzwaͤngen, Und zu fors 
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ben Fluͤgeln, vermittelſt eines Pinſels beſtreichen. 
Obne allen Zweifel iſt Terpentinoͤl ein vortreffli⸗ 
ches Mittel zur noͤthigen/-Vorſicht, indem daſſelbe 
nicht allein im eigentlichen Verſtande, bereits von 
Raubinſekten ergriffene Praͤparate wieder rettet, 
| und die erfle ſammt ihrer ganzen Nachfommen: 
ſcchaft rödtet, fondern auch im höchften Grade 
| fcdyüget, weder Federn noch Haave, welche damit. 
. beftrichen werden, verderben,: und es laͤßt feinen 
obgleich aufferordentlichen flüchtigen Geift in fee 
gurt verwahrten Glasſchraͤnken nie gänzlich vers 
Dünften. Daher dürfte es wohl hinlaͤnglich feyn, 
in dergleichen Schränfe nur ein offenes Glas voll 
Terpentinoͤl Hinzuftellen, Damit der Geift nach 
und nad) im Schranfe ausbünfte. Um fo wenis 
ger wird daher Der Specffäfer, wenn er auch vor: 
ber durch eine unbemerkte Fleine Oeffnung an 
den Thürfugen fich bineingedrängt haben follte, 
‚ in diefe für ihn rödtliche Behälter weiter eindrin⸗ 
gen wollen. ZZ 


Proben, welche ich von der Wirkſamkeit 
dieſes Dels felbft gemacht habe, wie man fich 
aus dem Schluße der erſten Hauptabtheilung viel; 
leicht aus dem Worhergebenden nody erinnern 
wird, berechtigen mich zur allgemeinen Anpreifung 
defielben, nnd es würde für mich einerangenebs 
me Sache feyn, wenn ich den. Liebhaber aufmerf; 
famer darauf gemacht hätte, als es vielleicht der 
Fall vorher war. Denn unter fruchtlos verfuchten 
Eonfervirmitteln, welche wohl Legion heißen, ver: 
‘warf derfelbe vielleicht Das Terpentindl als wahr: 
fcheinlidh eben fo unnüße, mit dem übrigen 
Plunder. 


Welch 


._ 
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N on | 
Reiter oben iſt bereits bemerft worden, daß . 
‚man den Saͤugethieren beſondere Glagfchränte 


widmen müffe, weil fie bekanntlich eine eigene 
zoologifche Klaffe ausmachen. Beynahe Bis zur 


- Größe eines Rehes, dunket mir daher, daß fie 
“alle unter Glas, es feyen nun Schränfe, oder . 
befondere verfertigte Käften zu bringen find; und 


was freylich über jene Größe hinausreicht, muß 
dann aufeine folche Aufbewahrimg Verzicht thun. 


Hat man inzwiſchen die Haut eines großen Thiers | 


. zu ‚bearbeiten, und hält man Bis zur völligen Eins 
trocknung deſſelben fleißige Nachfiht, fo wird eine. 
unbedeckte Hinftellung. deffelben im Kabinette nicht 


ſchaden. Ueberhaupt laflen ſich dergleichen Thies 
re, weldye man nur in geringer Anzahl befiße, 


fehe Teicht durchmuftern; und findet man Raub⸗ 
inſekten daran, .fo werden fie durch berabgefallene 


und auf dem Poflamente zerfireute Haare, fo wie 


dieſes auch mit den Federn bey den Voͤgeln der 
Fall iſt, ihr Daſeyn leicht verrathen, ‘Dergleis 
chen von Inſekten angenagte Thiere alsdann, 
Hauptfächlidy an den befchädigten Theilen, tüchtig 


mit Terpentinoͤl zu beftreichen, und ferner mit 


Aufſicht Darüber zu. wachen, ift Alles, was man 
in diefem unangenehmen Falle thun kann. 


- er bie. Feinde der Kabinetter überhaupt 


näher kennen will, der wird fie in der Schrift 


des Heren Da Roͤmers aufgezeichnet finden, 


Dieſes waͤren alſo die gewoͤhnliche und fr - 


cherſte Methoden, dergleichen Präparate gut auf⸗ 
zubewaßren, und zu aller Vorſicht kann. man 
böchftens einmahl im Jahre die in Glasfchränken 


verwahrte Tiere mit etwas Terpentindl an den - 


Deinen, am Munde, dem Gteiße, und neben 
BE den 
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| Gefuͤble ſchmeicheln kann, als wenn man’ eine 
Geſchichte mit angenehmen und erlaubten Epiſo⸗ 
. den, verwebt. Ä | 


Da ich den Gegenftand, fo wie er ift, dem 
Kunftliebhaber deutlich zu entwickeln fuchte, fo 
kann es ihm auch wohl nicht zum Vorwurfe ges 
reichen, wenn er unter andern nur feheinbaren: 
Anftänden-auf Syägerterminologien und dergleichen . 
feine Rückfihe nahm. Iſt die Sache übrigens... 
gut: ausgearbeitet, und für\die Faßlichkeit, . die 
verſchiedene Benennungen nur mit keinen Provin⸗ 
‚zialifmen vermifcht, fo verdient man vor der 
Se nach meiner Weberzeugung, gar: feinen 
adel. | er I Zn 


Vebrigens wünfche ich nichts ſehnlicher, ale 
. daß diefe Abhandlung einem gründlichen Kenner 
“and partbeylofen Mann zur Cenſur anheim fiele. 
Ein vernuͤnftiger Tadel, doch ohne Bitterkeit, 
würde! dem Verfaſſer willkommen feyn, und Bes 
legenbeit verfchaffen, eine Kunft immer mehr zu 
vervollfommmen, welche fo viele Reize für das 
Auge und den Geift vereinigt, = 


Hj 


Gewiß fie ift es, welche in den von Pflicht: 
gefchäfften befreiten Stunden die angenehmfle Er⸗ 
holung verfchafft; nüßlicye Kenntnife und Aufs 
fchläffe in der Naturgeſchichte begleiten fie mit 
gleichem. Schritte, und fie gewährt durch das ber 
fländige Abwechfeln denn immer noch ein daurens 
des Vergnügen, wenn alles Andre, was nur eine 
Zeit lang angenefm auf unfre Sinne wirkte, 
längft feinen Reiz verlohren hat. Daher das Ans 
firengen der Kräfte zu ihrer Vervollkommnung, 
daher das Nichtſcheuen vieler Jahre bausenbei. 

oft 
% 
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Welch einen uͤberraſchenden und unbeſchreib⸗ 
lich angenehmen Gindruck auf die menſchlichen. 
Sinne es mache, wenn man in ein mit Geſchmack 
geordnetes, und nicht ganz unbetraͤchtliches Kabi⸗ 
net gut:ausgeftopfter Thiere tritt, das wird Jeder 
empfinden, welcher reines Gefuͤhl fuͤr die Ratur 
und ihre tauſendfache Schoͤnheiten hat. Tape⸗ 
ten, und, wären fie auch auf das beſte gemablt, 
und vom beiten Stoffe, werden bier feinen Ders 

gleich aushalten koͤunen. I 


* wo: en | . 3. . j 
. Von diefem. Yuffaße, welchen: ich hier dem. 
Liebhaber übergebe, muß ich nun erwarten, wels 
che: Aufuahme verfelbe fich verfchaffen werde, Für 
den Gegenftand, welcher hier auseinander geſetzt 
ift, ſowohl in naturwiffenfchaftlicher ale. technolo: 
giſcher Mückfiche leidenſchaftlich eingenommen, 
kann übrigens feine andere Abſicht der Publici⸗ 
tät untergeſchoben werden, als dieſe: Den Anfäns 
gern. anf eine folche Arc nüßlich zu feyn, daß 
fie auf eine leichtere und gefchwindere Weiſe ib. 
ren: Zweck erreichen koͤnnen. Dafür ſpricht die 
reine Ueberzeugung und Umſtaͤndlichkeit des Vers 
faſſers. W . RE 
UUnm ſich Vorwürfe zu erſparen, bat derfelbe 
das Manuferipe verſchiedenemahle -Durchgefefen , 
und Manches noch zu verbeffern. gefuche Mur 
die ihm laͤngſt eingeprägte Idee zu realifiren, 
über das Ausftopfen der Thiere und Vögel nach 
Möglichkeit etwas Wollftändiges zuſammen zu 
ragen, und eben dadurch nuͤtzlich zu meiden, hat, 
der Verfaſſer weder Zeit noch Mühe. gejpart. Ar 
der Deutlichfeit des Vortrags wird es hoffentlich. 
aud) nicht fehlen, obgleich der befchreibendg Styl 
einer Kunftarbeie nicht in. dem Manße unferm. 
| Ge⸗ 


432 Fortgeſetzte Magie ° 


figen Arbeit. Nicht in Ruͤckſicht Daillenre, denn 
Das wäre Unitin, indem die Kunſiprodukte dieſes 
Mannes in einem ſehr bohen Grade vortrefflich 


ſeyn ſollen, ſondern in Ruͤckſicht derer ſage ich 


dieſes, welche einen ganz vorzuͤglichen Werth das 
rauf zu ſetzen ſcheinen, zwoͤlf und mehrere Voͤgel 
von verſchiedener Groͤße nicht allein in Einem 
Tage adzubalgen, ſondern auch auszuſtopfen. Lew 
ten dieſer Art iſt es dann gewoͤhnlich einerley 
wie die Thierfiguren ausfallen, und wenn ihnen 
ein guter Zufall nicht oft in Gewinnung der nas 
tuͤrlich ſchoͤnen Geſtalt unverhofft als Gebäüife 
Beyſtand leiſtet, fo entftehen anı Ende Samm— 
kungen daraus, wie man fie nur zu häufig. anzus 
sreffen pflegt, Es ift ihnen genug, wenn fie am 
Abend, nach vollbrachter Tageslaft und Hiße, mit 
einer. froben GSelbfigenügfamfeir nur- ſagen koͤn⸗ 
nen: Heute babe idy abermahls zehn bis Zwölf 
Vögel ausgebalget. Vaillant, dem auf -feinen 
Heifen jede Minute foftbar wurde, mußte mit 
der Zeit geizen; aber der ruhig wohnende. Deu 
ſche Sammler, was. gebraudye diefer eine uͤbermaͤ⸗ 
Bige und unberufene Anftrengung, wenn feine 
Mräparate darunter leiden?: . W 


| Hier koͤmmt nody Bechfteins Diana, eine 
Geſellſchaftsſchrift zur Erweiterung der Natur⸗ 
Forſt- und Jagdkunde (Erſter Band, 1797) in 
nuͤtzliche Erwaͤgung. Dieſe Zeitſchrift, zuſammen⸗ 
getragen von einer Geſellſchafft praftifcher Natur—⸗ 
‚forfcher, und berühmt durch den Nahmen ihres 
Herausgebers, erweckt bey jedem Naturfreunde 
ſchon zum Voraus ein günftiges Urtheil, weiches 
auch bey näherer Beleuchtung binlänglich gerecht: 
fertige wird. Es befinder fid) naͤhmlich an der 
Spiße diefes erſten Theiles eine von dem Herrn 
| Ma⸗ 
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Manaſſe, einem präftifchen Maturfundigen, in 
eanzöffber Sprache verfaßte, von Herrn Doktor 
Reinecke aber, dem Gecretair jener Gocierät, 
in dag Deutſche überfegte Abhandlung, über die 
Ausſtopfung ynd Aufbewahrung aller Thierklaffen, 
deren Junhalt denn, ald das Vorzüglichfte, mas . 
bis jeßt über, dieſes Fach gefchriebeg worden, | 
dem Liebhaber Zoclogiften empfohlen wird; Da 
nun diefer Auffaß, was insbefondere die "techni? 
ſche Behandlungen der mammalogifchen (Säuge ' 
thiere) und ornitholögifchen (Vögel) Produkte be; 
trifft, mit der vorhergehenden Abhandlung einer: 
Nley Stoff enthält, fo fey es mir erlaubt, bier eis 
nige Benierfungen zu inachen, durch welche der. 
Liebhaber in den Stand geſetzt wird, fich aus 
unfern Schriften einige Reſultate zu jjehen. Nur 
das Vorzuͤglichſte will ich-indeffen bier bemerken: 
denn der Fritifche Sachkenner muß; wenn er Die 
Grenzlinien ſcharf iind. beftimnit ziehen will, jene, | 
im Allgemeinen ſehr fchägbare Abhandlung feihf ı 
nachlefen. a | j 


8 Die Saͤugethiere. 


1. Ibre Abbalgüng.. 


7Die Metrhode iſt bis auf Einige Kleinigfeis, 
ten ganz die bereits vorgetragene; mir den Quer⸗ 
ſchnitt dee. Haut von einem Schenkel zum ändern, - 
anftett des Lüngenfchnirtes über, Bruſt und 
Bauch, würde ich felbft bey den Affen deswegen 
nicht billigen; weil alsdenn der Eünftliche Körper. 
gewiß viel ſchwerer kinzuzwaͤngen, und zu for 
men iſt. 
on . 
Zallens fottgef Magie. wi Th. Ee 2.2 


f 4A 


| 434 i Fortgeſetzte Magie. 
2. Ihre Auoſtopfung. 


HerrManaſſe gebt darinnen durchaus ſei⸗ 
nen eigenen Weg, und hat folglich mit unſerer 
oben beſchriebenen Vetfahrungsart nicht das Min⸗ 
deſte gemein. u 


Dem abgeftreiften Thierbaige ftöße er naͤhm⸗ 
lich Durch jeden der vier daran hängenden Fuͤße einen 
verhältnigmäßig Dicken und geglühten Draht durch. 
Dieſe vier Draͤhte winder er innerhalb des Roͤr⸗ 
pers zufammen, nnd befeftige fie mit ihren befeil⸗ 
ten Spißen in die auszuflopfende Hirnfchale. Jetzt 

füllg derfelbe alle vier Beine. in gehöriger Pros 
- portion mit Pleingehacktem Flachſe oder Werg 
aus, und wenn diefes gefchehen ift, fo wird auf 
nähmliche Art auch der: ganze übrige Körper ges 
formt, dans die Hauptränder des Schnittes zus 
fammengenäßt, und nun das Thier in Die natuͤr⸗ 
liche Proportion gedruͤckt. nn 


Man ſiehet hieraus, daß Here Manaſſe feis 
ne Thiere im eigentlichen Derftande des Wortg 
ausftopft (und. bier kann ihm: freylich der ange: 
rathene Queerſchnitt Peinen großen Unterfchied 
machen) und von kuͤnſtlich gewundenen Körpern, 
(unfere Methode) denen zulegt nur noch. das etwa 


—* 


a 


fehlende Werg nachgefchoben wird, fcheinet er 


alfo entweder nichts zu wiſſen, oder dieſe gewiß 
vielfachere und beffere Methode, wenn er fie etwa 
auch kannte, doch nicht felbft verfucht zu haben. 


B, 


"im 


ad 


. Pi 


B. Die Vögel. 
1. Ihre Abbalgung, 


ur Zwey Methoden werben empfohlen, davon 
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bie eine die gemöhnfichere ift, naͤhmlich den Schnitt 


"in. gerader Linie über des Vogels Bruſt und 


Bauch) zu führen; die andere aber därinnen be; 


ſteht, den Schnitt nicht an jenen Stellen, ſon⸗ 


dern unter den Flügeln vorzunehmen. Die er letz⸗ 
tern Merbede ift Here Manaſſe vorzäglid, gewo⸗ 
gen; allein er irret, wenn er der einzige zu ſeyn 
glaubt, welcher fie fennt und ausübt, indem be: 


reits ein mir befannter Augftopfer wohl fehon feit 


dreyßig Jahren Davon Gebrauch gemacht ‚hat; 
Ich kann die Urſache dawon nidyt ergründen, wel: 
che den Liebhaber zu diefer Verfahrungsart vor« 


züglich beflimmen . follte, denn Der "gewöhnliche 
Grund ihrer Vertheidigung beſteht darinnen, daß 
Bruſt und Bauch nicht ‚verlegt, und die Mähte 
von den ‚ängefchloffenen Flügeln gänzlich bedecde 


würden: Ermägt man aber auf det andern Geite, 
daß die von mir empfohlene Methode pofitiv' eins 
facher und leichter if, daß der gawundene fünfk 
liche Körper beffer in Die Haut eingeſteckt werden 
kann, und daß, wenn man den Schnitt an Bruſt 
und Bauche wieder zundht, und zwar fauber, und 
die Federn gehörig auflocett, auch nicht die ges 
ringſte Spur 


— 


nicht ſchwer werben, . 


Das was der Here Manaſſe ben der Hr 
balgung der Vögel anräch, welche dicke Köpfe 


und zu enge KHalshäute haben, als daß folche 
füglich über erftere herunter gezogen werden koͤn⸗ 


nen, ift doch für den Liebhaber in dee That zu 


. . . Kia | 6 


.» 


zurückbleibt, fo dürfte die Wahl 


« 


‚Iı. 


un | | 
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— 


| abſchreckend. Wer in aller Welt wird wohl in 
dieſem Falle dem Vogel Einfchnitte auf dem Kos 


pfe und an der Bafis des Unterkiefer madıen, 
and jenen ſogar durch Einfchnitte in die Hirn 
ſchale verkleinern, wenn er unfte Methode in dies 


fer Ruͤckſicht darüber nachgelefen haben wird? 


Wenn man fogar Den Kopf verkleinert hat, fo 
möchte ich doch in Prari miffen, wie diefer große 
Uebelftand wieder leicht und natürlicdy ausgebefs 


ſert werden Fönnte? Man will hier mit Vorfag 


eine Hirnſchale zerfchneiden, mit weicher es dem 
Ausftopfer oft fchlimm genug gebt, wenn fie ein 
fatales Schrotkorn zerſchmettert, fo daß folche oft 


nur mit. der gröften Mühe und Vorſicht ausge: 


ftopft werden muß, damit der Körperdraßt dann 


nur einigermaßen Ddarinnen feft ftecken bleiben 
koͤnne, IJ 


Eben fo kann ich dem Vorſchlage des Ma⸗ 
naſſe meinen Beyfall nicht geben, welchen / derſel⸗ 
be bey dem Hautabſtreifen der Beine thut. Welch 
ein Labyrinth von Arbeiten mit der Abtrennung 
der Haut um das Schienbein und die Zehen bis 
zu den Naͤgeln! Dieſe Methode zu beſchreiben 
wuͤrde mich jetzt zu weit fuͤhren, daher man ſie 
in jener Abhandlung ſelbſt nachleſen kann. Mit 
dieſer Hautabtrennung an den Fuͤßen ſowohl, als 
an den koͤrperlichen Theilen des Vogels, wo nur 
irgend die geringſten Säfte, Muſkeln und Faſern 
noch liegen önnten, will der Herr Manaſſe frey: 
lic) eine äufferft wuͤnſchenswerthe Erfindung vers 
Binden, nähmlich die, die natürliche Farben der 
nackten Haut für immer zu erhalten. 


Sch bin zwar weit entferne, den zu bezwek⸗ 
kenden Erfolg geradezu abzufprechen; ic will ſelbſt 
| Ä eins 
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einmahl alle die große Beſchwerlichketten ben der 
Hautabloͤſung, und das gewiß fehlecht ins Auge 
ı fallende Zunaͤhen der Haut um das Gchienbein 
überfehen, fondern ic) frage nur: Wie kann man 
natuͤrliche KHaurfarben Durch diefe Operation ers 
halten, da jene bey ſehr vielen Voͤgeln oft zus 
gleich mit dem eintretenden Tode, oder Doch we⸗ 
nigfiens einige Stunden darauf, in eine ganz ans 
dee Farbe übergepen? Welcher facyfundige Mann 
wird diefes leugnen? Und wird nicht noch obef: 
drein gar häufig erft Einen, zwen, ja drey und 
mehrere Tage nach dem Tode die Abbalgung- vor: 
genomnten, und weldye oft ganz fonderbare, oder 
doch zum Mindeften fchen fehr ausgeblaßte Fars 
ben haben ung jene unbefiederte Hauttheile ft - 
Angenommen? Man wird doch unmoͤglich glauben, 
daß diefe num ganz: anders gefärbte Theile durch 
"die ausgezeichnete Operation wieder in Die Urfars 
ben zurücke gingen? Diefe Frage wohl, erivos 
gen, — wer mag fich nun folche Arbeiten aufles 
gen, um unbefiederte äußere Hauttbeile in ihrer 
lebendigen Farbe zu erhalten, welche dann dody' 
einmahl der Natur der Sache nach ſchlechterdings 
nicht rein 'erbalsen werden können? Dur dag vor: - 
“ fichtige und geriaue Anftreichen mit Del, oder mit 
andern Farben ift gewiß das befte Mittel und 
alle die von Manaſſe angegebene beſchwerliche 
Arbeiten fallen dann von felbft weg. 


2 Ihre Ausſtopfung. 


, Im Ganzen iſt es die naͤhmliche, wie die bey 
den Säugethieren angegebene Methode, welche 

denn auch von der Unſrigen wieder gaͤnzlich ab⸗ 
weicht. Denn es werden zwey Draͤhte, noch ede 
| et 
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ber Vogel ansgeftopft it, durch die Beine gezos, 
gen, dieje innerhalb des Federbalges mit einans 
‚ der verflochten, und Dann in der. angemeffenen 
Mroportion zu der Größe des Vogels in dem mit 
Kuͤtt und gehackten. Flaſchſe feft auszuftopfenden 
Hirnfchädel befeflige. Die Beine, wenn ander& 
nach des Verfaſſers Vorſchrift die Knochen her⸗ 
ausgenommen wutden, werden, fo wie der. Hals 
und der ganze Körper des Vogels, nad) und 
nad) zierlich ausgeftopft, Die Einfchnitte der Haus 
aber nad) der bekannten Art zugenaͤht. Alfo wird 
bey den Voͤgeln ebenfalls, fein Körper um einen - 
Draht gewunden, wie ed ‚unfre Bebandlungsare 
erbeiſcht. 6 


Herr Manaſſe raͤth den Liebhabern der 
Thierausſtopfkunſt, daß wenn fie. vorher vom, 
Fleiſche Ind ſogar vom Perioſteum (Knochenbaͤute 
chen) ſehr gereinigten Knochen in den, Beinen? 
laſſen wollen, ſolchen die Kugeln, wo ſie in den 
Gelenken mit einander verbunden ſind, abzuloͤſen, 
das Mark, als Inſekten anlockend, und Daher ges 
fährlich, berauszufioßen, und nun die Fußdraͤhte 
durch diefe Markröhren hinauf in den Wergkoͤr⸗ 
per zu arbeiten. Welch eine fatale, viele Zeit 
und? Mühe koſtende Arbeit mag dieſes Alles 
fm! ?) ee 


x 


Herr Manaſſe beabfichtigt freylich bey dieſen 
und aͤhnlichen ſchwierigen Vorſchlaͤgen beſtaͤndig 
dieſes; einmahl die Hantfarben dadurch natuͤrlich 
zu erhalten, und dann allen etwanigen Stoff für 
die Raubinſekten zu vernichten; und Miemand 
auffer mir kann diefes wohl fehnlicher münfchen; 
daß ein Mann wie Herr Manaſſe, der in Hins 
ficht auf die Conſeryirungen wirklich die a 

, | lichſte 
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lichſten Kenntniffe- zeigt, endlich Durch wiederholte 
Verſuche diefem fürchterlicheg Raubgeſindel einen 


undurchdringlichen Damm eritgegen feßen möchte, . 


Fuͤr große Säugethiere und Voͤgel wenigftens, 

welche auffer fehr. geräumigen Glasſchraͤnken niche 
-wohl zu verwahren ind, wuͤrde es eine der fchäßs 
barften' Erfindungen ſeyn, da ihre nicht febr, bes 
trächtlicye Anzahl öfters. mit leichter Mühe von 


dem : angeflogenen Gtaube gereinigt werden 


Sonnte, ' Pur . 


Kenn man bey den Vögeln nach des Vers 
faffers fernern Vorfchlägen die Beinknochen ſaͤmmt⸗ 
lich' wegſchafft, fo werden auf diefen Fall die Fuß⸗ 


‚drähte fo viel als möglich in der Mitte der Fuß: 


häute dergeftalt mit Z'ache ‘oder Werg ausge 
ftopfe, daß der Draht nirgends. unmittelbar. auf 
der Haut ruhet; denn fonft würde er roften, und 
die Sthaltung der natärlichen Farben dadurch verei- 
ten. Dieſes iſt freylic nur zu wahr, denn. alle 
Fuße werden auf. dem Brette ſchwarz. Wer in: 
zwifchen nach. unferer Vorſchrifft die im Tode er- 
blaßte Füße mit Farben . wieder anſtreicht, für 
den bat der vom Herrn Manaſſe fo. gefürchtete, 


unmittelbar unter der Haut. liegende Draht nicht - 


den mindefien nachtbeiligen Einfluß. . 


- 3. Die Bereitung der Baͤlge. 


. Man ſiehet ed dem Herrn Manaſſe an, 
wie viele Mühe und Fleiß derfelbe auf eine 
zweckmaͤßige Bereitung der Gäugethiere und. Vo⸗ 
gelbälge verwendet hat, und man muß gefteben, 
daß ich bier: einen Theit meiner längft gebabten 
Ideen über diefen fo wichtigen. Gegenfland:. u 
oo | ig 
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fig und nur mit noch näheren und triftigern Grüns 
den realifirt fand. Man vergleiche in dieſer Ruͤck⸗ 
ficht was oben bey der Befchreibung der Werk⸗ 
zeuge bereits erwähnt worden, mit den nähmlir 
. ben Vorfchlägen des Herrn Manaſſe, welche 
“man bier nicht ſaͤmmtlich anführen kann, und Bas 
ber in ter Abhandlung ‚deffelben ſelbſt nachgelefen 
werden müflen. ‘Die Bereitung feiner Gäuges 
tbierbäute ift oßne Frage vortrefflich; aber über 
die mit den Vögeln wird es mir erlaubt fen, 
einige Bemerkungen anzuftellen, ' | 


So wenig "wohl geleugnet "werden kann, 
daß der angegebene Confervirfioff allen billigen 
Erwartungen gewiß .entfprechen wird, fo ſcheint 
mir nur die Art und Meife feiner Behandlung 
bald mie muͤhſamen Schmierigfeiten. verknüpft, 
bald aber auch felbft, man möchte faft fagen, uns 
möglicy zu fern. Herr Manaſſe empfiehle. nahm: 
lic, alle Bogelbälge mehrere Wochen wiederholt 
in die Arflöfıng von Alaun, Meerjalz, Salperer, 
und Cremor Tartari einzumeichen, alle Federn am 
Schwanze und den Flügeln in ihren an der Haut 
vorragenden Wurzeln zum beffern Eindringen. der 
Salze aufzufchneiden, und denn zu verfchiedenen 
Mahlen alle nur dünne vorhandene Fleiſch: Fett⸗ 
und untere Hauttbeilchen mit einem Meffer ders 
geftalt abzulöfen, daß am Ende nur noch die Auf: 
fere Haut, worinnen Die Federn hängen bleiben 
follen, vorhanden if. So auſſerordentlich um: 
ftändlic) und muͤhſam dieſes Verfahren feyn muß, 
fo will ich, wenn es .anders feinem Zwecke ins 
diftinfe entfpriche, einräumen, : daß man es bey 
großen ja felbft mittelgroßen Vögeln nocy zur 
Noth anwenden inne; allein wo finden fich die 
Fünftlihe Finger des Mannes, welche ein nn 
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ches Gerben, denn das iſt es im Grunde, auch 
bey den Heinern Singvoͤgeln vornehmen koͤnnten? 
Sind ihre Haͤute nicht an und fuͤr ſich ſchon ſo 
dünne, daß man mur mit der äuſſerſten Sorgfalt 


feldige vom Fleiſche trennen und ausſtopfen 
kann? —- 


Herr Manaſſe fagt: daß er nach Verwer⸗ 
fung aller ihm bis dahin befaukten und gewoͤhnli⸗ 
chen Eonjervirmittel von Mirchen, Aloe, Terpens 
tinoͤl (72) u. ſ. w. ſaͤmmtlich ald untauglicy und 
truͤgend nunmehr zu einem neuen Mixtum, naͤhm⸗ 
lich Alaun und gereinigtem Sodaſalze feine Zus 
flucht genommen habe. Der Erfolg‘ babe denn 
auch feinen Erwartungen gänzlidy entfprochen, und 
die mit diefen Mitteln präparirte Thierbälge. häts 
ten num nichts mehr von Raubinſekten gelitten, 
ob fie gleidy beftändig der Luft, dem Staube, ber 
Feuchtigkeit, Kälte und "Wärme ausgefeht, und 
nur für Regen geſchuͤtzet gewefen wären. Alaun 
fey die Baſis zu der Compofition von mebreren 
Salzen, welche bey:allen- frifch abgesogenen Bäls 
gen mit dem größten Mugen angewendet erben. 
Die Eigenfcyaft dDiefes Mirtums firire die Haut⸗ 
ſaͤure und ſchlage alle erfolgende Gährungen ents 
weder gleich nieder, oder wenn fig die Gährung 
. wirklich fchon zu entwickeln Angefangen hätte, fo 

vereinige fie fi) genau mit derſelben, verhuͤte 
mithin allen fäulichen Stoff, "und beuge eben das . 
durch ſowohl dem Arigriffe Der Inſekten, als dem 
öligen Durchfchlage nach der Haar⸗ oder Feders 
feite des Balges vor, n | 


O©ereinigte feurige Soda, welche Herr Ma⸗ 
naſſe inzwifchen nur bey- folchen Bälgen anmwen: 
Det, welche bereits in Gaͤhrung übergegangen, 
und 


/ 
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Gefuͤble ſchmeicheln kann, als wenn man’ eine 
Geſchichte mie angenehmen und erlaubten Epiſo⸗ 
. den, vertwebt. en 


Da id) den Gegenſtand, fo wie er ift, dem 
Kunftliebhaber deutlich zu entwickeln fuchte, fo 
kann es ihm auch wohl niche zum Vorwurfe ges 
reichen, wenn er ‚unter andern nur fcheinbaren 
Anftänden auf Jaͤgerterminologien und dergleichen . 
Feine Rücfiche nahm. Iſt die Sache uͤbrigens 
gut ausgearbeitet, und für\die Faßlichkeit, die 
‚verfchiedene Benennungen nur mit keinen Provin⸗ 
‚zialifmen vermifche, ſo verdient man von der 
Seter nach meiner Weberzeugung, gar: einen 

ade cf ‘ Zee 


Uebrigens wuͤnſche ich nichts ſehnlicher, ale 
‚ daB diefe Abhandlung einem gründlichen Kenner 
und partbeglofen Mann zur Cenſur anheim fiele. 
Ein vernänftigee Tadel, doch ohne Bitterkeit, 
würde" dem Verfaſſer willfommen feyn, und Ser 
legenheit verfchaffen, eine Kunft immer mehr zu 
vervollfomimnen, welche fo viele Reize für das 
Auge und den Geift vereinigt, 


Gewiß fie ift es, welche in den von Pflicht; 
gefchäfften befreiten Stunden die angenehmſte Er—⸗ 
bolung verfchafft; nüßliche Kenntniße und Aufs 
ſchluͤſſe in der Maturgefchichte begleiten fie mit 
gleichem Schritte, und fie gewährt durdy das be⸗ 
ſtaͤndige Abwecyfeln denn immer noch ein daurems 
des Vergnügen, wenn alles Andre, was nur eine 
Zeit lang angenehm auf unfere Sinne wirkte, 
Jängft feinen Reiz verlohren hat. Daher dag Ans 
firengen der Kräfte zu ihrer Vervollkommnung, 
daher das Nichtſcheuen vieler Jahre daurender, 

oft 
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oft muͤhvoller Arbeiten, und die ſtets belebende 
Hoffnung ſeltene Deutſche Thiere in ſeinem Ka⸗ 
binette prangen zu ſehen. Wer dieſe Kunſt nigt 
kennt oder kennen will, wird auch nichts von ih⸗ 
ren angenehmen Belohnungen fühlen fünnen; und 
für ihn find and) wohl weder dieſe nody ähnliche 
Schriften jemahls nufgefegt worden. 


Deillant, jener berühmte Dann, welcher, 
‚am bauptfächlicy neue Entdecfuhgen in der Zoo⸗ 
logie zurmachen, vom Kap aus, tiefer in Afrika 
als jemahls vorher ein Maturforfcher vorgedrungen 
ift, und deſſen vortreffliche Meifebefchreibung bes 
Fannt genug ift, lebt mit einem feltenen Schage 
vieler: hundert.neu .entdechter Vögel feit feiner Zus 
ruͤckkunſt in Paris, Von ihm fland kürzlich im 
einen; Intelligenzblatte der Jenaiſchen Litteratur⸗ 
zeitung, datz derſelbe in Gegenwart des Einſen⸗ 
ders dieſer Nachricht, einen Vogel von mittel: 
“mäßiger Größe in drey bis fünf Minuten volls 
fommen abgezogen habe. Wahrlich eine feltene 
Fertigkeit? welche es auch nun einleuchtend macht, 
wie oft erin einer kurzen Zeit eine unglaubliche 
Menge, Vogelbälge zubereitete, während ihn auch 
"noch eine Laſt von Arbeiten mit feiner Karavane 
Drückte Keineswegs aber laſſe ſich der Liebhaber 
dadurch abſchrecken, wenn er als ein -Dilettant 
. oft mehrere Stunden blos „mit diefer Arbeit zu: 
bringen muß. Nur häufige Uebungen, wie überall 
fo auch hier, ‚dringen feltene Fertigkeiten. zumege, 


_ Da td) übrigens aus Veberzeugung glaube, 

daß man mehr auf natürlidy ſchoͤn und gut geatr 

beitete, als auf flüchtig Hin gefertigte und tadel⸗ 

bafte Thiere ſehen wird, und muß, fo fuche man 

folche Beruhigung und Belohnung in. einer. fleif 

ſigen 
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Fsen Inu. Nicht in Ruͤckſicht Daillente, denn 
Rs ice Unfſinn, indem die Kunſiprodukte dieſes 
Mennes in einem ſehr hohen Grade vortreffrich 
dena jeben, ſondern in Ruͤckſicht derer fage ich 
deies, welche einen ganz vorzüglicyen Werth das 
gauf zu ſetzen jcheinen, zwölf und mehrere Vögel 
von verfdiedener Größe nid;t allein in Einem 
Tage abzubalgen, fontern aud) ausjuftopfen. Lew 
sen dieſer Art ift es dann gewöhnlich einerley 
wie die Thierfiguren ausfallen, und wenn ihnen 
ein guter Zufall nicht oft in Gewinnung der nas 
tuͤrlich fchönen Geſtalt unverhefft als: Gehäife 
Beyſtand leiſtet, fo entſtehen a:ı Ende Samm; 
Jungen daraus, wie man fie nur zu häufig an;us 
sreffen pflegt. Es iſt ihnen genug, wenn fie am 
Abend, nach vollbrachter Tageslaft und Hitze, mit 
einer. frohen Selbſtgenuͤgſamkeit nur- fagen Pins 
nen: Heute babe ich abermahls zehn bis Zwölf 
Voͤgel ausgebalget. Vaillant, dem auf feinen 
Reiſen jede Minute Lofibar wurde, mußte mit 
der Zeit geizen; aber der ruhig wohnende. Deus 
fhye Sammler, was. gebraudyt diefer eine uͤbermaͤ 
Bige und unberufene Anflrengung, wenn feine 
Präparate darunter leiden? | | 


| Hier koͤmmt noch Bechfteins Diana, eine : 
Geſellſchaftsſchrift zur Erweiterung der Natur⸗ 
Forſt- und Jagdkunde (Erſter Band, 1797) in 
nuͤtzliche Erwägung. Dieſe Zeitfchrife, zuſammen⸗ 
getragen von einer Geſellſchafft praktiſcher Natur— 
ſorſcher, und beruͤhmt durch den Nahmen ihres 
Herausgebers, erweckt bey jedem Naturfreunde 
ſchon zum Voraus ein guͤnſtiges Urtheil, welches 
auch bey näherer Beleuchtung hinlaͤnglich "gerecht: 
fertige wird. Es befinder fi) naͤhmlich an der 
Spitze diefes erſten Theiles eine von dem Herrn 
| Ne 
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Manaſſe, einem praktiſchen Naturkundigen, in 
franzoͤſiſcher Sprache verfaßte, von Herrn Doktor 
Reinecke aber, dem Secretair jener Societaͤt, 


in das Deutſche überfegte Abhandlung, über die 


Ausftopfung ynd Aufbewahrung aller Thierktaffen, 


- deren Innhalt denn, ald das Vorzüglichfte, was . 


bis jeßt über, diefes Fach gefchriebey worden, 
dem Liebhaber Zoclogiften empfohlen wird; Da 
nun dieſer Auffaß, was insbefondere die techni⸗ 
fhe Behandlungen der mammalogiſchen (Saͤuge⸗ 
thiere) und ornitbolsgifchen (Voͤgel) Produkte be; 


trifft, mie der vorhergehenden Abhandlung einer: 


— 


— 


ley Stoff enthaͤlt, ſo ſey es mir erlaubt, hier ei⸗ 


nige Bemerkungen zu machen, durch welche der. 


Liebhaber in den Stand geſetzt wird, ſich aus 


unſern Schriften einige Reſultate zu ziehen. Nur | 


das Borjüglichfte will ich indeſſen bier bemerken: 
denn der kritiſche Sachkenner muß; wenn er die 
Grenzlinien ſcharf ind beſtimmit ziehen will, jene, 
im Allgemeinen ſehr ſchaͤtzbare Abhandlung ſelbſt 
nachleſen. v u 


= Die Saͤugethierk. 
2. Ibre Abbalgung. 


Die Methode iſt bis auf Einige Kleinigfeis, 
ten ganz die bereits vorgetragene; nur den Quer⸗ 


m» 


ſchnitt der. Haut van einer Schenkel jum ändern, - 


anſtatt des Lungenſchnittes über, Bruſt und 
Bauch, würde ich ſeibſt bey den Affen deswegen 


nicht billigen, weil alsdenn der Fünftliche Körper 
gemiß viel ſchwerer einzuzwaͤngen, Und zu fors 


men iſt. | 


®. 
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2. Ihre Ausftopfung. 


Herr Manaſſe geht darinnen durchaus feis 
nen eigenen Weg, und bat folglidd mit unferer | 
oben befchriebenen Verfahrungsart nicht das Min 
deſte gemein. 


Dem abgefireiften Thierbalge fiößt er naͤhm⸗ 
lich Durch jeden der vier daran haͤngenden Füße einen 
verhältnigmäßig dicken und geglühten Draht durch. 
Diefe vier Drähte winder er innerhalb des Koͤr⸗ 
pers zufammen, und befeflige fie mit ihren befeils 
ten Spißen in die auszuſtopfende Hirnſchale. Jetzt 
fuͤllt derfelbe alle vier Beine in gehöriger Pros 

portion mie kleingehacktem Flachſe oder Werg . 
aus, und wenn dieſes gefchehen ift, fo wird auf 
näbmliche Art auch der ganze übrige Körper ges 
formt, dann die Hauptränder des Schnittes zus ” 
fammengenäßt, und nun Das Thier in die hatte . 
‚ liche Proportion gedruͤckt. B 


| Man ſiehet hieraus, dag Here Manaſſe feis . 
ne Thiere im eigentlichen Derftande des Wortz 
ausftopft (und. bier kann ihm: freglich der anges 
rathene Queerſchnitt keinen großen Linterfchied 
machen) und von kuͤnſtlich gewundenen Körpern, 
(unfere Methode) denen zulegt nur nody das etwa 
fehlende NWerg nachgeſchoben wird, fcheinet er 
olfo entweder nichts zu wiffen, oder diefe gewiß 
vielfachere und befjere Methode, wenn er fie etwa 
auch Fannte, doch niche felbft verfucht zu haben. 





B. 


ur — 
N, ' A! 


B.. Die Voͤgel. 
a Ihre Abbalgung. | 


u Zwey Methoden werden empfohlen, davon | 
bie eine die gewöhnlichere ift, naͤhmlich den Schnitt 


! 


"in. gerader Linie über des Vogels Bruſt und 


Bauch zu führen; die andere aber därinnen bez - 
fteht, den Schnitt nicht an jenen Stellen, fons_ 


dern unter den Flügeln Be Sr 
tern Merhede ift Here Manaſſre vorzäglid) gemos 
gen; allein er irret, wenn er der einzige zu feyn 


“glaube, welcher fie fennt und ausübt, indem. be: 


‚xeits ein mir befannter Augftopfer wohl ſchon feit 


dreyßig Jahren davon Gebrauch gemacht ‚hat; 
ch Fann die Urfache dawpn nicht ergründen, wel: 


> 


che den Liebhaber zu diefer Berfahrungsart vors- 


züglicy beflimmen .follte, denn der gewöhnliche - 
Srund ihrer Vertheidigung befteht darinnen, daß 
Pruft und Bauch nicht ‚verlegt, und die Nähte 

‚von den ‚ängefchloffenen Flügeln gänzlich bedecke  - 


würden: Erwägt. man. aber auf det‘ andern Geite; 
daß die von mir empfohlene Methode pofitiv' ein: 


facher und leichter iſt, daß der gemundene kuͤnſt⸗ 


liche Körper beffer in Die Haut eingeftecft werden 
ann, und daß, wenn man den Schnitt an Bruſt 
und Bauche wieder zunaͤht, und zwat fauber, und 


. bie Federn’ gehörig auflockert, auch nicht die ges 


nicht ſchwer werden, .. 


ringfte Spur‘ zurücfbleibt, fo dürfte die Waßl- 


Das 'was der Herr Manaſfe bey der öfß; 


balgung der Voͤgel anräch, weiche Dicke Köpfe. 


und zu enge Halshaͤute haben, als daß folche 


füglich über erftere herunter gezogen erden koͤn⸗ 


nen, ift doch für den Liebhaber in det That zu 
_ Ee a ib⸗ 
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einmahl alle die große Beſchwerlichkeiten ben der - 
Hautablöfyng, und das gewiß: ſchlecht ins Auge 

fallende. Zundßen. der Haut um das Schienbein 
überfeben, fondern ich frage nur: Wie faun man 
natticliche Hanrfarben Durch. dDiefe Operation ers 
halten, da jene bey fehr. vielen Dögeln oft zus 
gleich mit dem eintretenden Tode, oder: dody we⸗, 
nigfiens einige Stunden darauf, in eine ganz ans 
dee Farbe übergehen? Welcher fachyfundige Mann 
wird diefes leugnen? Und wird nicht noch obef: 

‚ drein gar häufig erft Einen, zwey, ja drey und 

- mehrere Tage nad) dem Tode die Abbalgung- vor: 
genommen, und welche oft ganz fonderbare, oder 
Doch zum Mindeften fchen fehr ausgeblaßte Far⸗ 

ben haben uns jene unbefiederte Hauttheile erſt « 
Angenommen? Man wird.dod) unmöglich glauben, 
daß diefe num ganz. anders: gefärbte Theile durch 

"die ausgezeichnete Operation wieder in bie Urfar⸗ 
ben zurüce gingen? Diefe Frage wohl. erwo—⸗ 
gen, — wer mag fi) nun folche Arbeiten aufle 
ger, um unbefiederte äußere KHauttheile in ihrer - . 
lebendigen Farbe zu erhalten, welche dann doch 
einmahl der Natur der Sache nach: fchlechterdinge: 

‚nicht rein erhalten werden können? Mur das vor - i 

ſichtige und genaue Anftreichen mit Del, oder mit .- 
andern Farben 'ift gewiß Das beſte Mittel und 
alle die von Manaſſe angegebene beſchwerliche 
Arbeiten fallen dann von felbft weg. | 


‘ 
* 


2. Ibre Ausſtopfung · 


„Inm Ganzen iſt es die nähmliche, wie die bey 
"ben Saͤugethieren angegebene Methode, welche 
denn audy von der Unftigen wieder gänzlich abs 
weicht. Denn ed werden zwey Dräßte, no ede | 

| er 
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der Vogel ausgeſtopft iſt, durch die Beine gezo⸗ 
gen, dieſe innerhalb des Federbalges mit einans 
. der verflochten, und dann in der angemeffenen 
Proportion zu der Größe des Vogels in dem mie 
Kuͤtt und gehackten. Flaſchſe feft auszuftopfenden 
Hirnfchädel befeftigt. Die Beine, wenn anders 
nach) des Berfafferd Vorfchrife die Knochen her—⸗ 
ausgenommen wutden, werden, . fo wie der. Halg 
und der ganze Körper Des Vogels, nad) und 
nad zierlicy ausgeſtopft, Lie Einfchnitte der Haus 
aber nad) der befannten Art zugenaͤht. Alfo wird 
ben den Voͤgeln ebenfalls fein Körper um einen 
N Draht gewunden, wie ed ‚unfre Behandlungsart 
erbeiſcht. | Ä 


Herr Manaſſe raͤth den Liebhabern bes, - . 
Thierausſtopfkunſt, daß, wenn fie vorher vom 
Fleiſche und ſogar vom Perioſteum (Knochenbaͤüt⸗ 
chen) ſehr gereinigten Knochen in den Beinen, 
laſſen wollen, ſolchen die Kugeln, wo ſie in den 
Gelenken mit einander verbunden ſind, abzuloͤſen, 
dag Mark, als Inſekten anlockend, und daher ges 
faͤhrlich, herauszuſtoßen, und nun die Fußdraͤhte 
durch dieſe Markroͤhren hinauf in den Wergkoͤr⸗ 
per zu arbeiten. Welch eine fatale, viele Zeit 

and „Muͤhe koſtende Arbeit mag dieſes Alles 
ſeyn? BE 





Herr Manaſſe beabſichtigt freylich bey dieſen 
and aͤhnlichen ſchwjierigen Vorſchlaͤgen beſtaͤndig 
dieſes; einmahl die Hantfarben dadurch natürlich 
zu erhalten, und dann allen etwanigen Stoff für 
die‘ MNaubinfekten zu vernichten; ynd Niemand 
auffer mir kann diefes wohl fehnlicher münfchen,; _ 
daß ein Mann wie Herr Manaſſe, der in Hins 
ficht guf Die Conſervirungen wirklich die Wr 

| Jlichſte 


„a 
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lichſten Kenntniffe zeigt, endlich durch wiederholte 
Verſuche dieſem fuͤrchterlichen Raubgeſindel einen 


undurchdringlichen Damm entgegen ſetzen moͤchte. 


Für große Saͤugethiere und Voͤgei wenigſtens, 
welche auſſer ſehr geraͤumigen Glasſchraͤnken nicht 
wohl zu verwahren find, wuͤrde es eine der ſchaͤtz⸗ 
barſten Erfindungen ſeyn, da ihre nicht ſehr⸗ be⸗ 
traͤchtliche Anzahl oͤfters mit leichter Muͤhe von 
dem - angeflogenen Staube gereinigt werden 

onntes .... Ä 


Wenn man bey den Vögeln nach des Ver⸗ 
faſſers fernern Vorſchlaͤgen die Beinknochen ſaͤmmt⸗ 
lich wegſchafft, ſo werden auf dieſen Fall die Fuß⸗ 


draͤhte ſo viel als moͤglich in der Mitte der Fuß⸗ 


haͤute dergeſtalt mit Flachs oder Werg ausge⸗ 
ſtopft, daß der Draht nirgends, unmittelbar. auf 
der Haut ruhet; denn fonft würde er roften, und 
die Srhaltung der natuͤrlichen Farben dadurch verei- 
teln. Dieſes iſt freylich nur zu wahr, denn. alle 
Fuße werden auf. dem Brette fchwarz Wer in: 
zwifchen nach. unferer Vorſchrifft die im Tode er: 
blaßte Füße mit Farben : wieder anfleeiche, für 
den bat der vom Herrn Manaſſe fo. gefütchtete, 
unmittelbar. unter der Haut. liegende Draht nicht 
den mindeſten nachtbeiligen Einfluß. . 


—32 


z. Die Bereitung der Baͤlge. 


J *Man ſiehet es dem Herrn Manaſſe an, 
wie viele Muͤhe und Fleiß derſelbe auf eine 
zweckmaͤßige Bereitung der Saͤugethiere und. Bo: 
gelbaͤlge verwendet hat, und man muß geſtehen, 
daß ic) bier: einen Theil meiner laͤngſt gehabten 
Ideen über diefen fo wichtigen. Gegenſtand voͤl⸗ 


=, 


ig 


\ 


— 
e 
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u But 
Ber Bo‘ ga triftigern Grüns 
gen, d . Tarape in dieſer Ruͤck⸗ 
der vi " ssöpreibung der Werk⸗ 
Pror: „en, mit den nähmlir 
Kuͤtt In Mancfje, welche 


ng anführen kann, und da⸗ 
nacı ng deſſelben felbft nachgelefen 

"ie: WBereitung feiner Saͤuge⸗ 
- Te Frage vortrefflich; aber über 
"xyeln wird es mir erlaubt ſeyn, 
‚uagen anzuftellen. 


u. 


X PL ı 
— 


„ wenig ’ wohl geleugnet werben kann, 

nr zesegebene Conſervirſtoff allen billigen 
rn gewiß .entfpredyen wirt, fo fcheint 
Te Art und Weiſe feiner Behandlung 
gr sur mühfamen Schwierigkeiten verknüpft, 
E aNet auch felbft, man möchte faft fagen, uns 
nd zu ſeyn. Here Manaſſe empfiehle naͤhm⸗ 
a. Me DBogelbälge meßrere Wochen wiederholt 
a Nie Auflöfung von Alaun, Meerſalz, Salpeter, 
g,d Tremor Tartari einzumeichen, alle Federn am 
Schwanze und den Flügeln in ihren an der Haut 
eerragenden Wurzeln zum beffeen Eindringen der 
Ealze aufsufchneiden, und denn zu verjchiedenen 
Mahlen alle nur dünne vorhandene Fleiſch Ferts 
und untere Hauttheilchen mit einem Meffer ders 
geftalt abzulöfen, daß am Ende nur noch die Aufs 
fere Haut, worinnen -die Federn hängen bleiben 
follen, vorhanden if. So aufferordentlicd) um: 
ftändlich und muͤhſam Piefes Verfahren feyn muß, 
fo will ich, wenn es .anders feinen Zwecke ins 
diſtinkt entfpriche, einräumen, daß man es bey 
großen ja felbft mittelgroßen Voͤgeln nocy zur 
Noth anwenden Lönne; allein wo finden ſich Die 
fünftliche Finger des Mannes, welche ein vegnt 
nt es 








| Fortgeſetzte Magie. 441 


ches Gerben, denn das iſt es im Grunde, auch 
bey den #leinern Singvoͤgeln vornehmen koͤnnten? 
Sind ihre Haͤute nicht an und fuͤr ſich ſchon ſo 
dünne, dag man nur mit Der aͤuſſerſten Sorgfalt 
felbige vom Fleiſche trennen und ausftopfen 
tan! — . u 


Herr Manaſſe fagt: daß er nad, Verwer⸗ 
fung aller ihm bis dahin befayfpten und gewoͤhnli⸗ 
chen Eonfervirmittel von Mirlen, Aloe, Terpens 
tinoͤl (2%) u. ſ. w. ſaͤmmtlich als untauglich und 
truͤgend nunmehr zu einem neuen Mixtum, naͤhm⸗ 
lich Alaun und gereinigtem Sodaſalze ſeine Zu⸗ 
flucht genommen Habe. - Der Erfolg habe denn 
auch feinen Erwartungen gänzlic) entfprochen, und 
Die mit dieſen Mitteln präpariete Thierbaͤlge haͤt⸗ 
ten nun nichts mehr von Raubinſekten gelitten, 
ob fie gleich beftändig der Luft, dem Staube, der 
FSeuchtigfeit, Kälte und Waͤrme ausgeſetzt, und 
nur für Regen geſchuͤtzet gewefen wären. : Alaun 
fey die Bafis zu⸗ der Compofition von mehreren 
Salzen, welche bey allen friſch abgesogenen Baͤl⸗ 
gen mit dem groͤßten Nutzen angewendet perden. 
Die Eigenſchaft dieſes Mixtums firire die Haut: 
ſaͤure und fchlage alle erfolgende Gährungen ents 

weder gleich) nieder, oder wenn fig die Gährung 
wirklich fehon zu entwickeln Angefangen hätte, fo 


vereinige fie ſich genau mit derfelben,, verbüte 


mithin allen fäulichen Stoff, und beuge eben das 
durch ſowohl dem Angriffe der Inſekten, als dem 

öligen Durchfchlage nach der Haar⸗ oder Zeder 
feite des Balges vor, | 


Gereinigte feurige Soda, welche Herr Ma⸗ 
nafje inzwifchen nur bey folchen Bälgen anwen: 


det, welde-bersits in Gährung. übergegangen, ° 
* n 


und 
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zuverlaͤßiges Mittel zu wiſſen, ob er gleich fo ber 
flimmt davon ſpricht; und follte es etwa in meis 
ner angeregten Vermuthung liegen, fo habe ich 
Darüber fo eben ſchon meine Gedanfen geäuffert 


Es tritt inzwifchen noch ein wichtiger Fall 
. ein, und diefes ift die beftändige Keinhaltung des 
Geftedere. Herr Manaſſe glaubt zwar durch 
feine Bereitung der Vogelbaͤlge, denn die Saͤu⸗ 
gerhiere erleiden felten eine Zarbenänderung nach 
dem Tode, auch die Farbe des lebendigen Vogels 
beftändig im Tode getreu erhalten zu Eönnen, und 
läßt den Grund davon in den angewi n)ten Sals 
zen liegen, welche die thierifche Säure überall im 
Balge, folglidy auch in dem feinften Federroͤhr⸗ 
chen, vermitelft ihrer genauen Vereinigung mit 
ihnen, niche zur Entwicfelung Fommen Tießen. 


Allein wenn es wahr ift, was ich oben bes 
reits bemerkte, und welcher Sacyfundige wird es 
leugnen können? Daß ſowohl nadte Hautfarben, 
als aud) das Gefieder mehrerer Voͤgel oft gleich, 
oft audy einige Stunden nad) dem Tode fich entfärs 
ben; und wenn es mithin unmoͤglich iſt, Die reine 
Urfarben durch die Manaſſiſche Operation wie: 
der erfchaffen zu koͤnnen; wenn es ferner unum⸗ 
ſtoͤßlich wahr iſt, daß unbedeckte ausgeftopfe Thiere, 
und werde Das Zimmer auch nody fo reinlid) "ges 
halten, vom Staube leiden müffen; Daß diefer 
nach und nach fich fefte an das Gefieder haͤngem 
de Staub, wenn derfelbe nicht zeitig, und wegen 
der erverwirrung vorfichtig abgekehrt werde, 
endlich pofitiv eine Unfcheinbarfeit der” Auffenfeite 
zur. Folge bat, und ſich zuleßt fo bineinnagt, Daß 
man ihn, ohne das Thier zu wafchen, nicht füge - 
lich mehr wegfchaffen Bann, und endlich wenn, 

man 


‘ N . 
— d 
Nr 
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man denn den Aebenden Werwüftern der Federn 

kein ficheres, untrüglicyes Mittel entgegen zu ſez⸗ 
zey weiß, und dennoch an: dem Ausgeftopften” 
Thiere, bie .es 'ganz vollendet da’ fteht, eine lan⸗ 
ge daurende, mühnolle Arbeit hatte, — ich fage, 
wenn man biefes Alles gehörig erwogen, und hin⸗ 

‚ länglidy geprüft bat, fo muß dem. Kunftliebhaber . 

die Entfcheidung Hberlaffen werden, ob er diefem 
Allen, nicht. den weit einfacheren Weg einer uns 
teüglichen Aufbewahrung unter Glas Horziehe. 


Diefe Abhandlung war ein. Auszug aus der 
Anleitung zum Ausftopfen und Aufbewahren 
‚der Dögel und Sdugerbiere, aus eigenen * 
Grundfäßen und Erfahrungen von George Pis . 
ftorius. 8. Darmftadt, 1799. in der Heyner⸗ 
ſchen Buchhandlung. oo 


Aus den neuern Zeiten haͤt man vorzüglich - 
zwey deutſche Schriften, welche Aufmerffamkeie 
‚über diefen Gegenftand verdienen. Die erite heißt: .  . 

Gründliche Anweiſung Voͤgel auszuftopfen, und 
befonders gut zu conferviren. Leipzig, bey Boͤh⸗ 
me, 1788. : Die andere heißt: Anleitung, alle 
Arten natürlicher Körper, ale Säugerhiere, Voͤ⸗ 
gel, Amphibien, Zifche u. ſ. w. zu fammeln und 
aufzubewahren; von Doctor Johann Jakob Roͤ⸗ 
mer, mit drey Kupfertafeln. Zurich, bey Orell, 
Geßner, Fußli und Comp. 1797. Zu 


- m 


| . N 
Sm Grunde. enthält die erfigenannte Schrift - 
mehr anwendbare Kenntniffe über diefe Sache 
für die Anfänger. Die Abficht unferer Vorfahren 
war blos, durch die, im Ofen getrocknete Vögel, 
und die Lockpfeife, lebendige Vögel in dad Netze 
zu loden, und zu fangen. In den neueren Seiten 
| | pe 
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klaͤrte ſich Die Naturkunde durch den großen Schwer 
diſchen Naturforfcher Linnaͤus, ſo wie nach i m 
durdy einen Buͤffon und: Brißon in Frankreich, 
dur Pennent und Lathann unter den Brit 
ten, durch den Klein, Blumbach, Goͤtze ünd 
‚ Bechftein, diefen gefchäßten klaſſiſchen Marurfors 
fehern, in allen ihren Zweigen, fonderlich für die 
. Zoologie, auf, und .eine wichtige Folge. davon 
war die hier gelieferte Abhandlung des Herrn 
Piſtorius. . 


neber das kunſtmaͤßige Brauen des Weiß⸗ 
biers (Broyhans). nn 
| . | Figur 27. 28. 29.:30. u - 


Anweiſuñg zum Eunfimäßigen rauen’ des 
Weißbier von „Jordan, Senator und Apotheker 
in Wunftorf; mit zwey Kupfertafeln. Hannover, 
bey Hahn, 1799, in 8. Der Verfaſſer erwähnt _ 
in der Einleitung diefer Schrift, welche fich be⸗ 
fonders auf die Braunfchweigifche Länder bes 
- zieht, daß diefe Gegenden die Kunft des WBiers 
brauens feit einer langen Rep von Jahren praf: 
tiſch ausgeuͤbt, und daß die Deutfchen überhaupt 
vor taufend und mehreren Jahren das Bier, als 
ein Lieblings- und Bedärfnißgetränfe betrachteten. 
Schon vor taufend Jahren tranfen und fchwelgs 
ten unfere Vorfahren in diefem Mationalgetränte, 
da nur die Grenzbewohner den Wein Fantıten, 
und der Branntmwein blos den Aerzten und Apos 
thefern als ein Arznepmittel befannt wars 


Die Deutfchen tranken ehedem durchgaͤngig 
Braunbier, welches vom Malzſchrote gekocht 
wurde, 
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wurde, wie es noch in den mehreſten Provinzen 
Deutſchlands der Gebrauch iſt. Doch die Nies 
derſachſen, und beſonders ein großer Theil der 
Hannoͤveriſchen Provinzen entſagten dieſer Ge⸗ 
wohnheit, ale Kart Broyhan im Jahre 1526 
: das Weißbier in Hannover erfand, welches noch 
jetzt feinen Nahmen führte Diefes neuere Ge⸗ 
traͤnke, welches mit dem Malzfchrote nicht gekocht, 
fondern nur durch fochendes Waſſer ausgezogen 
‘“ wurde, verdrängte bald die Braunbiere aus Den 
gedachten Gegenden, und endlich Fam es felbft. 
durch feine immer fehlechtere Zubereitung eben fo 
in Verfall, — — 


Jedes Geſchaͤffte bey dem Bierbrauen, naͤhm⸗ 
. Lich die Wahl und der Ankauf des Getreides, 
das Malzen, Dörren, das Schtooten, das Eins - 
weichen, das Einbrennen, das Abflären, das 
Gahrkochen, das Abkühlen, die Beforgung des _ 
Gabrmitteld, das Faßen, die Behandlung waͤh⸗ 
rend der Gaͤhrung Bis zum Werfaufe des Biere, 
find eben jo viel Hauptgegenflände, welche. üb 
haupt eine hinlaͤngliche Erfahrung, Weberlegung . - 
der. wefentlichen und zufälligen Umſtaͤnde und rich⸗ 
tige- Behandlung, und der Kerintniffe vorauss 
fegen, wenn ein gutes und gefundes Bier entſte⸗ 
ben fol. Nachlaͤßigkeit oder Fehler in Einem, 
diefer Gefchäfte verdirbt durch feinen Einfluß dag . 
ganze Gebräude, und der flolze und dach in den 
-  meiften Punkten unerfaßene Braumeifter troͤſter 
- die verdräßliche Käufer - und Trinker mit der 
täglichen Brauerparole: Brauen und Backen ge: 
raͤth nicht immer. Gemeiniglich vererben fich die 
eingebildete Geheimniffe des Brauweſens von 
Vater auf die Söhne, Damit diefe Art des Probe: - 
erwerbs, nebft allen erlernten Unterſchleifen genens 
e nt logiſch 


- 


ur 
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logiſch in der Familie perenniren möge. In der 
That ift die Kunft, das Weißbier oder den Broy⸗ 
ban zu brauen,. feit des Erfinder Tode vom Was 
ter auf den Sohn muͤndlich fortgeerbt, und bes 
ruhet folglic) blos auf Traditionen, wodurch mit 
der Zeit fo viele Berwirrungen und Mißverftand 
entflanden find, Ä Ä 


Die Kunft des Weißbierbrauens befteht 
darinnen: daß zu allen Syghreszeiten, von einer 
gleichgroßen Menge Malz, ein fich gleiches Ges 
ränfe an Stärke, Farbe und Geſchmacke gelies 
fert wird; ein Getränke, welches nicht wie bisher 
ſchon bey der Zeitigung fauer und abſchmeckend 
wird, fondern felbft in den beißen Sommertaͤgen 
wenigftens fo lange trinfbar, und ein geſundes 
Volksgetraͤnke ſich erhält, als ein Gebräude die 
Conſumtion unterhalten muß, das heißt, ein Ges 
bräude muß im Sommer nach Endigung der 
Gahre, alfo nad) feiner Zeitigung zehn bie zwoͤlf 
Tage ausdauren, bevor es fauer, fchaal und abs 
ſchmeckend mird. Ueberhaupt Hat fchon jede 
Brauerey eine folche Einrichtung für fich getrof— 


\. 


"fen, baß ein Gebräude hoͤchſtens innerhalb acht 


Tagen confumirt werden muß. Es gehört aljo 
eine gründliche Einficht eines Braumeiſters dazu, 
wenn er nicht wegen feiner Fehler bey dem Brau⸗ 
eigenthuͤmer verantwortlid) werden will. 


Bey einer zweckmäßigen Anlage netter Braus 
häufer bat man auf gutes Waffer, auf Einwirs 
fung der Sonne, der Luft, der Hiße und Kälte 
mit vieler Aufmerkſamkeit Ruͤckſicht zn nehmen. 
Votzuͤglich iſt es eine ſehr wichtige Kunft, in 
heißen Sommertagen gebörig und früßzeitig Die 
Mürze abzufüblen, indem ein fo fpätes ober ats 

| ge: 


» 


anf die Befchaffenheit des hervor zu bringenden 
Bieres hat, fo daß von diefer Beforgung ‚Alles 
abhängt, und als Leitung des Brauganges dient, 
ob das Gerftengetränfe gefund, trinkbar, wohl⸗ 
ſchmeckend, und ſchoͤn für die Dauer auf:einige 
Zeit bleibt, oder ob es fehon während der Gähr 
zung geſchmacklos wird oder abſteht. 


Hier. folgt ein zweckmaͤßiger Plan eines neu⸗ 
aufsuführenden Brauhauſes. Es muß ein 
laͤngliches Viereck ausmachen, welches nicht breis 
ser ſeyn/ darf, als daß. Braupfanne, das, Maifchs 
gefäße, und bie, erforderliche Feuerung in. dem eis 
nem Ende, das etwa den vierten Theil. Raum 
des Ganzen ausmacht, Platz genug befsniit.. Da 
wo ſich die eigentliche Braumwerkfiärte endigt, müs 
fle eine Hauptwand mit Oeffnungen angebracht 
werden, —— gelegt werden, um 
die Wuͤren in beit üblungsort_ zu. befördern, 
Die Deffnurgen in Diejer „anp Bi mie Hap 
fenden Klappen verſehen werden, welche man, 
nachdent es Die Umflände erſordern⸗ — 
Tann „.Hatnit, die Feuerhitze der Braupfanne nicht 
"in. den Abfüplungsort eindringen fönne, wodurh 
vornaͤhmlich in den heißen Sommertagen die Abs 
kuͤblung unendlich terfpätet wird, wein eis 
‚nem, feblesbäften. Getränke Die. erite Ve — 
giebt, mern dleich alle vorangegangene Brayges 
ſchaͤffte mie der. beſten Vorſicht behandelt, worden 
Ks en He “ e © 55 verbinden Mit 
‚Der Hitze des Feuers, Welches inter ‚Den. Brau⸗ 
ame ode, 16 Be deit heiße — unpfe 
Ser Aochenden Woͤrze vereitige,  f hit 
‚ganzen Brauhauſe ei helle ftarke, erhißte Luft⸗ 
jiche,, daß; Feine- eigentliche u) ‚Rate fin? 
Bollens fortgef. Magie 11.Ch, | Fi det, 
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gefürztes Abkühlen einen ungemein großen Einfluß ' 
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logiſch in der Familie perenniren möge. In der 
That ift die Kunft, das Weißbier oder den Broy⸗ 
ban zu brauen, fett des Erfinder Tode vom Bas 
ter auf den Sohn mündlich. fortgeerbe, und bes 
ruhet folglid) blos auf Traditionen, wodurch mit 
der Zeit fo viele Verwirrungen und Mißverftand 
entflanden find, 


Die Kunft des Weißbierbrauens befteht 
darinnen: Daß zu allen Yghreszeiten, von einer 
gleichgroßen Menge Malz, ein fich gleiches Ges 
ränfe an Stärke, Farbe und Geſchmacke gelies 
fert wird; ein Getränke, welches nicht wie bisher 
fehon bey der Zeitigung fauer und abſchmeckend 
wird, fondern felbft in den heißen Sommertugen 
wenigftens fo lange trinfbar, und ein gefundeg 
Volksgetraͤnke ſich erhält, als ein Gebräude bie 
Confumtion unterhalten muß, das Heißt, ein Ges 
Bräude muß im Sommer nah Endigung der 
Gahre, alfo nach feiner Zeitigung zen bie zwölf 
Tage ausdauren, bevor es fauer, fehaal und abs 
ſchmeckend wird. Ueberhaupt Bar fihon jede 
Brauerey eine folhe Einrichtung für fich getroß 


fen, daß ein Gebräude höchftens innerhalb acht 


Tagen confumirt werden muß. Es gehört ‘ale . 
eine gründliche Einficht eines Braumeiſters Dazu, 
wenn er nicht wegen feiner Febler bey dem Brau— 
. eigenthümer verantwortlich werden will, 


Bey einer zwechmäßigen Anlage neuer Brau⸗ 
bäufer bat man auf gutes Wafler, auf Einwirs 
fung dee Sonne, der Luft, der Hiße und Kälte 
mit vieler Aufmerkſamkeit Ruͤckſicht zn nehmen. 
Vorzüglich ift es eine fehr wichtige Kunft, in 
heißen Sommertagen gehörig und früßzeitig Die 
Kürze abzufühlen, indem ein fo fpätes ober ars 

| = ge? 


» 





anf die Befchaffenheit des hervor zu Bringenden 
Bieres hat, fo daß von diefer Beſorgung Alles 
abängt, und als Leitung des Brauganges dient, 
ob das Gerſtengetraͤnke gefund, trinkbar, wopls 
ſchmeckend, und ſchoͤn für die Dauer auf-einige 
Zeit bleibe, oder.ob es ſchon während der Gäpr 
zung geſchmacklos wird oder abſteht. 


Hier. folgt ein zweckmaͤßiger Plan eines neu⸗ 
aufsuführenden. Brauhauſes. Es muß ein 
taͤngliches Viereck ausmachen, welches nicht breis 
ser fenn’darf, als daß. Braupfanne, das, Maiſch⸗ 
gefäße, und die erforderliche Feuerung in dem eis 
nem Ende, das etwa. den vierten Theil. Raum 
des Ganjen ausmacht, Platz genug befsnität.. Da 
wo ſich die eigentliche Brauwerkſtaͤtte endigt müs 
ſte eine Hauptwand mit Oeffnungen angebracht 
werden, woßhrch, ale iin gelegt Aberden ,, um 
Die Mürzen“in.. dert er üblungsort. zu befördern, 
Die Defnugen in. Siefer, ‚an he „mit Hape 
fenden Klophen - wer; ben werden, welche. italt, 

nachöenn.s8; Die Unftände ‚erfordern, Serfchließent 
kann , ‚Damit, hie: Feuerhitze Braupfanae nicht 
"in den Abfüplungsort, eindringen fönue, Wodur 
vornahmlich in den. heißen Sommertagen, die. Ahr 
Füßlung unendfich werfpätet wird , SEHR ei 
nein febferhaften. Getränke. die erfte Ne lang 
giebt, wenn gleich alle voraugegangene Brauge ⸗ 
„Jchäffte, mie ‚der. Se Voificht bebandelt worden 
find; Denn die heiße Sommerluft, verbunden, Mit 
‚Der Hitze des Feuers, Welches, Nurebik, au? 
Pfanne, lodert, (6 Bil: ‚‚deitt, heißen, Danıpfe 
der ochenden he ‚ner —* peranlaſſen in 
‚ganzen Brauhagſe eine ſolche ftarke, erhigte Luft⸗ 
jicht, * eine eigentliche as 1g. far fin: 
Zaaliens fortgef. Magie 1 1.Ch. Fi a 
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det, 
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kochten Wuͤrzen in den Kuͤhlgefaͤßen: einigermaßen 
zu Huͤlfe kommen; beſonders muͤßten die letzte 
Abkochungen nur drey Zoll hoch in die Kuͤhlbuͤd⸗ 
den gebracht werden, damit dieſelben den erſten 
Abſud fo viel als moͤglich in der ſchicklichen Er⸗ 
kaͤltung wieder einhohlen mögen 7 


Damit die Feurung vortheilhafter als bisher 
- unter der Braupfanne angebracht merde, :fo "ber 
nüße man die beygefügte Kupfer der Figuren 27; 
28. 29. 30., dadurch feine Hige verlohren gebt, 
um mit dem. bisher verbrauchten Feuermaterial 
doppelt fo viel. Bier branen zu Lönnen,: als bey 
der alten Einrichtung. : Außerdem. könnte: nach „ein 
Theil der Feuerung erfpart werden, :: wenn. die 
Wuͤrzen niche fo unnuͤtzer Weiſe vervielfaͤltigt, 
ſondern nach unſerer Anweiſung, Alle Kraft: in 
Einer Würze ausgebraut und vereinigt, und ‚wenn 
die Braupfanne felbft mit. einem Deckel verfeben 
würde, der bey der Kochung des Waſſers und 
bey der Abkochung dee Würze die Pfanne bes 
decfte, damit die Falte Luft das Kochen nicht vers 
fpäte, und die Hitze, alfo zufammengedrängt, . Das 
Kochen viel gefchwinder befördere, als bisher bey 
offener: Pfanne, und bey nffenem, wilden und 
ımregierbarem Feuer. Und wie nachtheilig ift bie 
jegt die Stellung der Braupfanne untere dem 
Schornſteine, indem eine Menge Unveinigkeit aus 
dem Schornfteine in bie Pfanne fiel. . Mac), den 
neueren Erfindungen der 'holzerfparenden -- Defen 
von allerfey Gattungen, Fönnte man. eine Braus 
Pfanne, welche nach Befchaffenheit ihrer: Größe 
zwey bie dreyraufend Thaler koſtet, und während 
ihres Gebrauches noch eben fo viel’ au. Repara⸗ 


tur erfordert, gamz und gar entbehren. 
| . De | 


- 
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2 Der Vorſchlag verhaͤſt ſich ohngefaͤbr folgen. ' ° 
dermaßen: In eine. große Buͤdde, weiche de 
Wuͤrze ſowohl ale alles benoͤthigte kochende Waſ⸗ 

fer zum Ausbrauen, z. B. vier und zwanzig Tons | 
nen gemädylicd, faffen kam, wird ein gegoßener .: 
Ofen aus Einem Stuͤcke, von’ etwa vier Fuß Inn⸗ 

halt, alſo angebracht, daß er mitten in. der. Bydde 

ſteht, und der Hals, durch welchen geheitzt wird 

‚auf Der einen’ Seite durch die Buͤdde vorragt, 

"an: dee. Buͤdde aber mit ſchicklichem Kuͤtte aus⸗ 
waͤrts fo ſtark befeſtigt und verwahret wird, daß 
keine Fluͤßigkeit hindurchdringen kann. Der Ofen 
ſelbſt iſt mie einem Roſte verſehen, durch welchen 
die Aſche fallen, und fo wie ſich dieſelbe anhaͤuft, 
unterhalb der Ofenrhuͤre gemächlic) herausgefchafft 


werden kann · 


Der ſogenannte Wolf oder Feuerzug befin⸗ 
det ſich an der entgegengeſetzten Seite der Ein⸗ 
heizethuͤre angebracht, machet mit dem Ofen Ein 
ganzes Gußſtuͤck aus, gehet in ſchraͤger Richtung 
-ühee den’ Bord der Buͤdde hinweg, und wirft 
ebann den Rauch:in den Schornftein hinauf. 


Dieſer alſo angebrachte Ofen fol mit dufs 
ferft weniger Feuerung alle Fluͤßigkeit in der Buͤd⸗ 
de, welche mit eifernen Reifen verfeben feyn muß, 
‘eben fo gefchwinde zum Kochen bringen, ale es 
vermittelft der großen kupfernen Braupfanne, mit, 
ihrem ungeheuer großen. Foftfpieligen Ofen immer 
gefchehen kann. 


: Die Maiſche⸗ oder Braubuͤdde. 
Die Braubuͤdde kann als das erſte Haupt⸗ 


gefaͤfe des Broyhanbrauers betrachtet werden. 
| Menu | 
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Sen her Ieuse eften:: Braugeſchaͤffte irgend 
ran nodudien. ungeſchickt, oder wedssiörig 
Yrnarek werden, fo wird ein- folcher. Febler den 
oeiummmen Gaug des Brauweſens irre’ leiten., 


Dieſes Hauptbraugefäge, welches ungluͤckũ⸗ 
der Weiſe eine neue Erfindung erhielt, fol, wiche 
wie bisher mir einem doppelten Boden, Der Stel: 
‚oder Schierboven „genannt, verfehen fenn. Diefer 
Schiertoden wird nach Per jegigen Behandlung 
vor jedem (Üebrdude an den Boden der. Maijdy: 
binde befeſtigt, und mit Stroh gefuttert. Dieſe 
neue Erfindung ſoll ſtatt des ehemaligen Schier⸗ 
korbes oder Schierkumpen, die - junge Wuͤrze 
Burchfeißen, und alle Fluͤßigkeit zum Zapfen klar 
Binfeiten. Die Abfiche wird zwar durch Piefe neue 
Verrichtung mit Bequemlichkeit erreicht, dennoch 
aber ift der Schierboden, jeit feiner Erfindung, 
eine der erften Urfachen von dem außgearteten, 
fchlechter gewordenen Weißbiere geworden, wegeh 
Der zollgroßen Dichten Deffnungen, weldye einen 
anfehnlicdyen Theil des Malzſchrotes aufnehmen, 
weil das Malzfchroot ehe auf diefen Stellboden 
gefchürtet werden muß, ebe das weiche Waſſer 
hinzu gethan werden darf, obgleich das meiche 
Waſſer nachher vermittelt eines Rohrs von un: 
ten durch den Schierboden angebracht wird, wor 
durd) man den Fehler zu heben fuchte, indem 
das Mechtbeilige noch immer fortdauerte,, und 
Die gewoͤhnliche Brechboͤlzer das Malzſchroot noch 
häufiger in Die Oeffnungen des Schietbodens hin⸗ 
eindrängen, welches unbenußt bleibt. Daher Faus 
fen die Treberfäufer lieber -diefe unter dem Schier⸗ 
boden im Stroh befindliche, unausgebraute mehl⸗ 
reiche Zrebern, die fo gut als geſchrotenes Korn 
das Vieh ernähren. | 

Weil 


⸗ 
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Weil dieſe durchloͤcherte, oder auch die durch⸗ 
flochtene Braugefaͤße, welche bis zum Möfchluffe 
des Braugeſchaͤfftes in den Trebern ſtehen muͤſſen, 


vielen offenbaren Inconvenienzen unterworfen find, 


da man fie nicht gut reinigen Par, durch dag 


lange Steben in den fauren Trebern aber feldft 
ſauer werden, und diefe Säure der nächften . 


Wuͤrze niittheilen, fo babe ich ein weckmaͤßiges 
Geſaͤß, eine Art von Filtrirmaſthine, ausgedacht, 
welches alle erforderliche Eigenſchaften hat, die 


Far und zeitig gewordene junge Wuͤrze von den 


Trebern abzuſondern, und wegen ihrer großen 
Sauberkeit gar nicht nachtheilig werden kann. 
Ich nenne es den Wuͤrzeſeiher. Er iſt von ſtar⸗ 
kem iberzinnten Eifenbleche, unten Einen Fuß, 


- amd oben dritehalb Zug im Durchmeffer, und an 


allen feinen Seiten mit’ feinen’ Löchern perfehen, 
blos zum Durchdringen der Plate Fluͤßigkeit und 
nicht der Trebern. Die Durchloͤcherung gehet 
von innen nad) auffen in etwas ſchraͤger Richtung 
von oben nad) unten, damit jede Pleine Oeffnung 
insbefondere ein angemeffenes Sahußrad erhält, 


"welches alle unreine Trebertheile darüber. weg: 
leitet. . | u 


Dieſe Geftalt des Durchfeihers, und dieſe 
Art von fehräger Durdylöcherung deffelben auf 
allen feinen Flächen, muß der Berfchlämmung 
und. Verftopfung der Pleinen Deffnungen durchaus 


wiederftehen, indem der Miederfchlag aller gröbern 2 


unaufgelößten Korntbeile und der Treber langſam 
von ftatten gehe, und fich dieſe lothrecht niedert 
fenfen, folglidy die alfo geftaltete Seibmaſchine 
ſich feibft offen erhält, und zur Aufnahme und 


Durchlaſſung der fertigen Elaren Würze fters ber 
reit if, Man koͤnnte auch, tim die Genauigkeit 


un 


4 “ 


[4 
[0 


456 Fortgeſetzte Magie. 

im Durchfeihen aufs ‚pöchfte zu treiben, und weil 
jedes Geicyäffte eines Weißbierbrauers Cie genau: 
fie Borficht erfordert, diefen bledyernen Burchfeis 
ber niit grober flarfer ‚Leinewand fo lange über; 
ziehen, bis das Ausbrauen geendigt if, und fich 
die Würze jur Seihung aufgefläret bat, wodurdy 
viele nahrhafte Malzdünfte, welche fonft im Braus 
hauſe zu Wolfen verfliegen, gefparet werten, die 
das Bier Präftiger niachen. Nachher kann man 
- diejen Leinenüberzug bey der Durchſeihung fanft 
berunterftreifen. Ben diefer Maaßregel der Vor⸗ 
ſicht kann man fidy vorher auf das vollfommenfte 
überzeugen, daß die feine Deffnungen des Durchs 
ſeihers nicht verftopft oder verfchlammt find. 

‚ 


Dan febe die Geſtalt dieſer Braubuͤdde in 


der Figur 531 und 32 nad) 


4 
4J 


Die Stellbuͤdde und die Geraͤthſchaft zum 
| : Abkühlen. bſchaſt— 


Die Haupfftellbüdde zum Unterfchiede der 
Morftellbidde pflege in Abſicht der Größe und 
des Innhaltes Der vorher befchriebenen Brau—⸗ 
büdde gleich zu feyn, welches wegen: ihrer An⸗ 
wendung aud) erforderlich und der Sache ange 
meffen if. Dieſes große Gefäße ift unentbehr⸗ 
lih, und fein Gebrauch vielfach; e8 muß Die 
junge, Elare, durchgeſeihte Würze von der Brau⸗ 
buͤdde aufnehmen, weil die Braupfanne bey der 
Abklärung der Würze mie Waſſer zum Kochen 


beſchickt it; von der Stellbuͤdde wird diefe nocy 


rohe Würze auf die Pfanne zum Abkochen ge: 
fehlagen, fobald die Braupfanne von dem kochen⸗ 
den Wafler geleert ift; nach der Abfochung der 


Würze 
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Wuͤrze gebraucht man dieſe Steilbuͤdde theils als 
Abkuͤhlungsgeraͤthe, und wenn alle Würze. den 
gehörigen Anftellungegrad' erreicher bat; fo wird „' 
in dieſer naͤhmlichen Buͤdde alle Würze zufams 
mengebracht, und darinnen_mit der Gahre anges 


ftelle, und in die Gaͤhrung verfeßt, davon fie den 
‚ eigentlichen Nahmen der Stellbuͤdde führt. J 


Seiner Abſicht gemaͤß pflegt fie mie einem -  - 
oßnentbehrlichen,, regierbaren Deckel verfehen zu - 
feyn, vermittelft -defjen die Gaͤhrung zweckmaͤßig 
hineingeleitet, gradirt und regiert werden kann. 
Indeſſen veranlaße dag Herbeys und MWegbeingen‘ 
der Würze in und aus der Büdde, nach der jeßir 
gen Sitte, theils Befchwerlidyfeiten theils Un⸗ 
reinlichkeiten. Wenn die Brauleute bey dem Ue⸗ 
bertragen der Würze jur Braupfanne mit dem 
großen Schampen nichts mehr faflen können, fo 
fteigt Einer derfelben in die Buͤdde, und berührt 
‘mit feinen zwar oberfläcdig abgewiſchten, aber _ 
noch immer unteinen Schuhen den Boden de 1 
Stellbüdde, und füllt mic einer Handfehaufel den’ ..: 
Reſt heraus. Diefe Arbeie ift efelbaft anzufehen, 
wid muß der jungen Würze oft nachtheilig wers 
den. Uebrigens ift ein Deckel auf der Ausbraus 
buͤdde nothwendig, weil von dem Zuſammenhal⸗ 
ten der Hiße in der Maifche bis auf den Grad 
fünf und funfjig des Reaumurfchen Waͤrmemeſſers 
allererft Der vollfommenfle gute Erfolg des Auss 
brauens abhängt, \ | 


Die · AbEühlunge- Geraͤthſchaften. 


Die uͤbrige Abkuͤblungs⸗Gerathſchaften, wel⸗ 
che zu dieſem Behufe beſtimmt ſind, muͤſſen 
ſo 
\. | 
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⸗ 
ſo viel Oberfläche Haben; als der Platz des Kuͤhl⸗ 
1" ortes’ geftartet. Ich würde diefelben nie tiber acht ° 


Zoll boch vorfchlagen, weil die Würze vorzüglid) 
im Sommer nicht höher als drey bis höchitens 


vier Zoll hoch zum Abkühlen fitgen follte, wenn . 


‚stähmlich die Abfühlung zweckmaͤßig bewirkt wer: 
den fol. Wenn nun der Vord des Abkuͤhlgefaͤßes 
oft zwey Zuß und nocy höher ift, fo bedeckt ſich 
‚ Das Gefäße mit feinem eigenen, beißen Dampfe, 

wodurch denn die Abkühlung nachtbeiliger Weiſe 
verfpäter wird; welches infonderheit hey ſchwuͤlen 
Tagen im Sommer allerley "Fehler verurfacht, 


weldye nachher durch keine Kunſt abzuwenden. 


- N . 


find. . 


Man- bat an einigen Orten bie Einrichtung, 


' getroffen, die Würze in kupfernen Keffeln abzus 
fühlen, aber es bleibt in der That diefe and jede 
Abkühlung heißer Speifen in Fupfernen Gefäßen 
allezeit für die Gefundheit höchft gefährlich, We⸗ 
nigftens muͤſſen alle Pupferne Abkühlungsgefäße 
wohl uͤberzinnt ſeyn. Noch beffer wuͤrde dazu 
ſtarkes Eiſenblech, inwendig gut uͤberzinnt, ju 


empfehlen ſeyn. Ueberhaupt Fühler altes Weetaͤll 
geſchwinder heiße Fluͤßigkeiten ab, als hoͤlzerne 
G | | u 


Die Bierlöger in ben Bährungstellern. | 


Unter ‘dem Pierfager wird. bier diejenige 
Berrichtung begriffen, worauf die Gährfäßer in 


dem Bäßrkeller gelegt werden, und worauf die. 


Gährung geendige wird. Viele Braufeller haben 
ein hoͤlzernes Unterlager, worauf die Faͤßer zum 
Empfange des jungen. in Gährung verfeßten Bie⸗ 

res 
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res berfitet.;bingelege werden." Ben biefen Hölzer: 
nen Unterlagen; ‚hat man Die Gewohnheit, je 
unter ;zmey.- Tonnen, deren Spundöffuung im, ı 
ſchiefer Richtung gegen einander gefehre find, ei⸗ 
ne: Mulde zuvor zum Empfange des überlaufens 
den jungen Biers bey dem Auffüllen, biernächft 
‚ Aber zu der Aufnahme der Gahre zu -fegen. 


- Mas. Anffüllen des: jungen Bieres gefchieher 
‚oft mit. fo großer Uuvarfichtigfeit, .daß eine und 
‚bie andere nuterfießende Mulde überläuft,.. und 
den Kellerboden ganz durchnaͤßet; bey dem Zurüßs 
‚kegießen des jungen Bierd aus den Mulden kann 
feine. Borficht binreichen, "das. Weberfchütten zu 
‚verhüten, wodurch die ganze .Kelleriuft für die in 
Gaͤhrung ſtehende Faͤßer verdorben und, ungenießs 
‚Bar. wird, und zwar um fo mehr, ‚meil- die von 

Zeit zu. Zeit angefüllte und mwegunehmende Gahrs 

‚mulden die Mäffe ſtets erneuern, alſo die Keller, 
luft immer mehr verderben, und die -Gährung 
unvollkommen machen. .. Ein vortreffliches Gegen⸗ 
mittel gegen diefen Fehler, beftehet in einem Un⸗ 
terlager von Quaderſteinen, welche in der Form 
einer Krippe ausgehauen find, und am Boden eis 
‚nen Abflug haben, der willkuͤhrlich verftopfet oder 
; geöffnet werden, und woraus alles Aufgenonmmene, _ 
es fen. Bier oder Gahre, gemächlid, abgezapft 
‚werden kann; jedoch find hey allen den fteinernen 
Unterlagen Diefes; Art, welche ich gefehen, einige 
‚wefentliche Fehler begangen, . denen ein Jeder, 
welcher biefelben neu. befiellt, leicht entgehen 
ann, wenn fie -ihm .befannt find, Ein foldyes 
- Unterlagen, wenn es. alle Abfichten erfüllen fol, 
muß zwey Fuß body ini Durchmeſſer Baben, und 
bis auf drey Zoll von „allen drey Seiten ausge: 
hauen feyn, woben dergleichen Lager Stammhaf⸗ 
| | Ä tigfeit 


N 
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wu el Jehält, die’ Säßer ohne Nachtheil 
ug Vor allen Dingen aber muß das Aus⸗ 
re nugt wie bisher mit fü tiefen Reifen ge: 
Bereit, weil fid) der zaͤhe Gaͤhrſtoff in dieſe Rei⸗ 
‘gu io ſeſte einfeßt, Daß derſelbe durch das Aus⸗ 
waſchen nicht weg zu bringen iſt, welcher dann 
die folgende Gahre immermährend auf Das Uns 
angenebmfte durchfäuert, wodurch alle damit in 
Gaͤhrung zu verfegende Gegenftände, es fey zum 
Backofen, Branntweindbrennen, oder zum Bier⸗ 
brauen, die mit dergleichen Gahre bearbeitet und 


angeftellt werden, fters eine unangeneßme, ge -! 
fchwinde und fchädfiche Säuerung erleiden; daher 


muß man auf dad Genaufte beobachten, daß Die: 
fe feinere Unterlagerfumpe inwendig wie gefchlifs 
fen ausgearbeitet werden, denn’ fonft gereichen fie, 


‘auf eine oder die andere Art, nody mehr zum 


Verderben, als die vorher untergefeßte glatte Muls 
den. Außer der großen Reinlichkeit, welche biefe 
Unterlagen gewähren, macyen fie ſich ungeme 

nuͤtzlich bey dem etwanigen eiligen Abkühlen der 
Würze, und bey nachheriger Confervation der 
Sabre, weiche ſich in einem folchen Fühlen Steis 
ne beffer aufbewahren läßt, als in den hoͤlzernen 
Gefäßen. Nachdem aber dieſe Vorfichtsmanfre 
geln auf das genaufte befolge worden, und auf 
ferdem in der Witte eines jeden Lagerfküches, 
welcdyes vier Tonnen tragen follte, am Boden ein 


verhältnigmäßiges Zapfloch eingehauen ift, wor. 
durch alle Gährungsmaterie gemächlich, ohne den 


Keller zu benäffen, und ohne Spillung abgelaſſen 
werden kann, fo entfprecyen biefe Unterlagen der 
Kunft volllommen, ‚Die Koften, melche eine fols 
che Vorricjtung veranlagt, werden Niemanden 
Hereuen, indem fie für eine fehr lange Ausgabe 
die Gewähr leiſten. Wem alfo fein böternes 

ier⸗ 








Bortseſebte gie, ai. 
Bierlagen.abgeben; ſollte, der. handelt mit Webers 


legung und Elüglich, wenn.er ein-fleinerries nady 
unferee Befähteibung. anfchaffe, mobey die Müls 


den, deren Unterhaltung mit berechnet werden 


muͤſſen, ‚zugleich auf immer mit bezahle worden. 
Ron alles übrigen Deebeggefäßen, die bey den 
Brauerehen gebraucht werden, von ben fteinernen 
Kumpen; unter den Brau⸗ und. Stellbüdden, von 
Schlaͤuchen und Rinnen, und allen andern, die 
ihrem Gebrauche angemefjen find, will ich nichtg 
erräßnen, indem ich nicht an: ganz Unerfahtne 
diefe. Anweifung ‚sichte,, fondern vorgueſetze, daß 
die nicht angeführte Gefäße und deren Gebrauch 
bebanut genug fen | Er 















Dr Tu en Saranıın 
Der uUnierſchied dei Waſſers, als Auffsfunges 
mittel des Malzes bey. dem —— 
Nirgendwo in der ganzen. Natur, ‚in Fluͤß 
fen, Brunnen, im Regen, iſt das Waſſer voll 
kommen zeig, fonbern; mit: agdern.;fremdgrtigen 
Stoffe vermiſcht. So .nennt. man — 
weich, weil die Erbſen ijnd Hülfenfrüd ne weich 
ochen, und ıdie Wäfche beſſer geraͤth; das Bruny 
nenwaffer-dagegen. hart, und der Gärtner, meif 
es das. Warhfen der Pflanzen verzögers,. kalt. 
Dasıfehenne Waſſer der. Teiche uud, Gräben 
enthaͤli ſumpſige, faule Beſtandtheile. 
Da Fa 


Bi 24 REN: 
Dos. weiche iſt das wirkſamſte up ; 

lichſte zum Bierbrauen, und ein großer ge Kr 
Luft ausgefeßter Fluß in der e bes. Brau⸗ 
gutes amı vortfeilgafteften; Denn felbft das harte 
runnenwaſſer läßt, der freyen Lufszlange- quer 
geſetzt, feine Falfartige oder erdige er 
—* welche 
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m zus ungamevien Berzr. Dee Srfahrungss 
miuwme ce mE o wuerde 4 TR gemaljtes 
?:a = mernaen nu alem Berradhte vorzus 
pen. Suczmaume Bienen. den Einige unter 
&etemar zuger, mau übeln Einfluß auf 
2:5 Mustrauen, Tartngen intert die Gährung, 
see zue Aruıcähame. Ayanicge Gahte, veran⸗ 
ait vugler . "uuizs Begnuf. Billig follte man 
ze amemsgzs Burı In den Bierbtauen an: 
werden, m Denis alter. Bed Gemmiers, wenn 
ue Zseikiumg 1er aucemem Mäszen ben der jep 





0: zum oeien Bebandlung der 
—— 5 fe wer das Reiz ſeyn, daß 
156 Saa'i u Eile or Gerserftings, was wir 
vom ar: WKangiieuny jur ermanten baken. Dar⸗ 
wnt zrhr vie Manñe in eine Eipggäfrung über, 
nat, eh wern ſie su wirflihem Epig 233 
Lunn-tut fie in die verderbende oder faule Gaͤh⸗ 
zuny tiber. Nicht aljo verhaͤlt ich. der ok; Wei⸗ 
zen; er nimmt eine ſehr unvollfommene ——X 
zuny an, vollendet dieſe erſte Gaͤhrnng nur, um 
ſchaal, kamig und faul zu werden. Man nehme 
alfo unter keinerley Vormande ungemalzten Wei⸗ 
zen 
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zen dazu, denn auf alle Faͤlle bringt gemalzter | 


Weizen befferes und vollfommeneres Bier hervor, 
und fo fehließe man alles ungemalzte Korn übers 


baupt vom Brauen gänzlich aus, 


Das Malzen der Gerſte und bes Weizens 
iſt eine unumgaͤngliche Vorbereitung alles Korns 
um ſich aufloͤſen zu laſſen, und ſeinen Mehlſaft 


dem kochenden Waſſer mitzutheilen. Dieſes Mal⸗ 


zen wird auf folgende Art bewerkſtelligt. Man 


nimmt eine beliebige Menge, naͤhmlich ſo viel, 


als das dazu beſtimmte Malzgefaͤße faſſen kann, 
guter Gerſte; dieſe uͤbergießt man wo moͤglich mit 
weichem Waſſer dergeſtalt, Daß das Waſſer fünf 
bis ſechs Zoll hoch uͤber dem Getreide zu ſtehen 
koͤmmt. Mit diefem weichen Waſſer (welches 
man der Reinlichkeit wegen gerne einigemahle 
mit friſchem Waſſer abwechſelt, welches wenigſtens 
taͤglich geſchehen kann) läßt mar die Gerſte aufs 
ſchwellen und erweichen, bis jedes Korn dergeſtalt 
erweicht worden, daß man es uͤber den Daumen⸗ 


nagel biegen kann, ohne Daß es zerbricht, welches . 
nach Beſchaffenbeit des Waſſers und der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Waͤrme in zwey bis drey Tagen, hin⸗ 


gegen in kalter—/ Witterung oft erft am. fünften 
age erfolge. Denn wird das darüber ftehende 
Waſſer vermittelft des unter dem Malzgefäße Be: 
findlichen Zapfens ganz abgelaffen, und über die 
aufgequollene Gerfte fo viel frifches Waſſer gegof 
fen, ale hinlaͤnglich iſt, das in der Gerfte noch 
klebende Unreine bes Schmußes davon abzufpüs 


len, Wenn alles Waſſer nach Berlauf einiger 
Stunden rein abgezapft ift, fo bringe man die 


aufgeſchwollene Gerfte in den Malzkeller ever den 
temperitten Malzort, man macht zwey Fuß hobe 
„Haufen davon, bie ſich die Gerſte erwärmet, und 
Ballens forsgef. Magie. TH. ı Gg auf 


N 
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zug dieſes zieht ver Malzer genau Acht, indem 
a a Maiz mach Verlauf von zwölf Erunden 
weunigſteus alle zwen Stunden mit der Hand uns 
terſucht, ob die Haufen anfangen warm zu wer— 
den, und ſobald fich diefes Merkmal zeiger, fo 
werten Die Malıhaufen, das Unterjte nady oben 
umgefehrt. Und mit diefem Umkehren der Malz 
haufen wird von Zeit zu Zeit, fo wie fie fich zu 
erhigen anfangen, fortgefaßren, bis die Wurzel 
der Gerite Eindrirtheil bis zum halben Zolle ber: 
ausgefeimt ift. Wenn ſich Diefes Ausfeimen durch 
den ganzen Malzbaufen gleichmäßig verbreiter bar, 
fo wird alles Malz auf einen Iuftigen Boden ges 
ſchafft, daſelbſt Dünne auseinander verarbeitet, wenn. 
es feine Vollkommenheit erreicht har, fogleicy eis 
nigemaßl umgekehrt, damit die Kraft der Waͤrme 
und Des Aufkeimens zum weitern Wachsthume 
erflicket werden möge. Sollte das Auswachfen 
unvollfommen geblieben feyn, fo bleibt es nod) 
einige Stunden auf dem Boden in Pleinen Haus 
fen mir Saͤcken bededt liegen, bis es der Mälzer 
für gut befinder, diefe erfie Mal;gährung zu ums 
terbrechen.. Nunmehr wird das Getreide auf 
den Trocfnungsboden ausgebreitet, und nady Bes 
fchaffenheit der Witterung und der Größe des’ 
Trocfnungsplaßes, anfangs zweymabl, nachher 
nur einmahl täglidy) umgefehrt, bis das Getreide 
an der Luft getrocknet, und die Wurzel welt ges 
worden. Nachher kehrt man es alle zwey bis drey 
Tage einmapl um, bis das Mal; ganz lufttrocken 
ift, und ſich von der Mühle ſchroten oder fich zers 
bredyen läßt. Um aber ein fruchtbares Luftmalz 
zu bereiten, Dazu wird ein ungeheuer großer Trock⸗ 
nungeboden und die günftigfte Jahreszeit erfors 
dert, da die atmofphärische Luft die größte Trock⸗ 
nungsfraft bat. 

Aus 


ng 
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Aus diefem auf befchriebene Art bereiteten 
Luftmalze brauere Karl Broyhan fein Weißbier,. 
weldyes bereits feit zwey hundert Jahren feinen 
Nahmen führer, ohne daß er darüber wine Bor: 
ſchrift hinterlaſſen; und daher vererbet ſich dieſe, 
ganze Biergenealogie durch willkuͤhrliche Traditio⸗ 
nen von Privatgeheimniſſen, und viele Braufeh⸗ 
* Die auf dep heutigen Tag im Inn⸗ und Aus⸗ 
ande, " 


Nach und nach entflanden wegen des Mans 

gels an geräumigen Hausboͤden, Feuerdörrungen, : 
und Defen zum Malzdörren, eine Erfindung, die, - 
wenn fie mit Vorſicht benüßt wird, vielen Nuss 

zen ftifter. Das ungleiche, langwierige Trocknen. 

des Lufrmalzes bey naffer Witterung in naſſen 
Sommern. madyt feine gehörige Trocknung zum 

Bierbrauen ſehr unficher. ‚Sein Keim wird felten.. 
fo trocken, daß er abgefiebt werden kann, und: es 

lehret die Erfahrung bey allen Braueregen, da. 
man blos Luftmalz. allein anwendet, daß die Ge⸗ 
tränfe vor der Zeitigung, befonders im Sommer,” . 
ſchaal und fauer werden., Zu einem untadelhaften 
Luftmalze wird erfördert: ein ungeheuer großer. 
und mir Luftzügen wohl verfehener großer Bodens 
raum, ein jederzeit anjehnlicher Borrarp von Korn 
und fertigem Male, um nicht Malz in naffer 
Jahreszeit zu bereiten, beftändige Behandlung des 
Malzes durch mehrere Perfonen, firenge Aufficht 
über Reinlichkeit gegen die Verunreinigung von 
Kagen und Mäufen, und das durch den füßen 
Malzgeruch berangelochte Lingeziefer, endlich ein 
trocknes Bebältniß für das fertige Luftmalz, weil 
es leicht die feuchte Luft einfaugt, und faul wird. 
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476. Forigeſetzte Magie: 
Das Kinbrennen, Ausbrauen und Abklaͤ⸗ 
ren der beſchriebenen Malzmaiſche. 


Hier folget nun die Anweiſung des Verfaſ—⸗ 
ſers, um gutes Weisbier, wie es vor Zweyhun⸗ 

dert Jahren gebraut, und billig noch gedraut wers 
den ſollte, wenn ſich dieſer Nahrungszweig wieder 


verjuͤngen ſollte, zu brauen. 


Während der Anſchwaͤngerung des Malse: 
Achrootes wird die Braupfanne mit der gehörigen 
Menge des Ausbrauwaſſers gefüllt, Damit man fo- 
viel Wuͤrze bekomme, als die Vorſchrift verlange, 
etwäa aus Einem Malter Eine, Zwey oder Drey 
und mehrere Toͤnnen, nach hieſigem Maaße von 
vierzig Bis zwey und- vierzig Stuͤbchen auf die 
Tonne. Niemabls ſollte man eine zweyte Wuͤrze 
zum Broyhän aliwenden, denn dieſe iſt kraftlos; 
denn es wiegt auf der gedachten Bierwaage die 
Erſte Würze über zwölf Grade, Hingegen bie 
zweyte Würze nur anderthalb‘ Bis zwey Grade, 
und dient blos zu Kovent. Nachdem das Auss 
beaumaffer eine halbe Stunde lang raſch gefocht 
bat, fo ift die Maifche binlänglich erweicht, und 
nunmehr nimmt man erft Die Bedeckung von der 
Braubuͤdde ab, indem einige Arbeiter angeſtellt 
werden, welche während des gefchiwinden Zuguſſes 
des fochenden Waſſers unaufhbörlich mit Ruͤhrhoͤl⸗ 
zern und Ruͤhrkruͤcken Die Maifche zur beffern Auf 
böfting; dureharbeiten. Nach Verlauf einer Bier; 
telftunde wird die Braubüdde mit ihre paffenden 
Deckel verfchloffen; fonderlich im Winter, da man 
den Deckel früber verſchließt. So bleibt die 
Maiſchbuͤdde bedeckt zwifchen 55 und Co Groden 
der Hige, nach dem Reaumur, ruhig bis zur Auf 
Mäiung ſtehen; wenigftens anderehalb GStunten 
| lang; 
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u doͤrrung verdient dieſen Vorzug, 


u e bleiben die fange Wurzeln fes 
— fe vergrößern, Die Fläche ſei⸗ 
Tg. "usmeffung, fo daß hundert 
BE ‘wa viertehalb Himbten, 
7 “ingegen fünftebalb big 
te J ner iſt das Luftmalz 
578 Zeisbierbrauen er⸗ 


. sin fehlerfrenes 
„ıer Zoll auf der 
zteichartig, gleichartig 


. erbißten Waſſerdunſt angefeuchtet, 


und. das Daraus gebraute Getraͤnke fehon in der 
fire fo wie Hader, ungeniefbat, uud’ ungefund 
"led, lern . 


=" ine wohleingerichtete Mal darre muß böch- 
- Mens nur vier Fuͤß von dem Ofen ‚entfernt ſtehen, 
von dem fie die Wärme empfängt, Der Mantel 
des Ofens muß. nicht weiter. feyn, ale dag man 
nothduͤrftig um den Ofen geben kann, Damit alle 
‚Hige gleichfam nad) der Darre hingepreßt werden 
möge. Die Datre ſelbſt muß niche von ſtarken 
Eichenboß en, ſondern von durchloͤchertem, ftarfen, 
wo moͤglich uͤberzinntem Eiſenbleche verfertigt 
werden, und in einer geſchloſſenen Stube ange: 
‚bracht werden, mit Euftflanpen verfehen feyn, um 
die feuchten Dünfte abzuführen, dicht und feft 
„genug ſeyn, ulm die aufgenonimene Wärme bey: 

“ | fammen 
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Tagen ſauer wird; ſelbſt in heißen Semmertagen 
bkleiet es bey einiger Saͤuerlichkeit nech nabr haft, 
und fl: heiße Menete ſezar noch gefund. Kur, 
ein verũchtiges Bereilen des Malzes iſt die Grunde 
lage eines guten Bierbrauens. 


Das Schroten bed Malzes; ein Mühlen: 
geſchaͤffte. | 


Es muß dag fehlerfrere Malz, ehe es ver 
ſchrootet wird, vorter im Maiziiebe ſtark gefichtee 
werten, damit aller fi) anbängender Schmutz und 
Unreinigfeie, nebfi den loszedoͤrrten Wurjelfaſern 
völlig Dacon gefd;ieden werde, unterläßt man dies 
ſes Durchfieben, fo ſchleicht fid, viel Nachtheil 
in den Yang des Bierbrauens ein, weldyen feine 
Kunft wieter verbeffern fanr, denn die Auskei⸗ 
mungen befißen Peine weienzliche Nahrungskräaͤfte, 
fondern nur einen vegerabilifchen Leimſtoff, liefern 
eine unzeitige, ſchaalſaure Gaͤhrung noch vor der 


vollendeten Weingährung, welche den angenehmen " 


ſuͤßlichen Meblgeſchmack zerfiöret, das “Bier zur 
früßzeitigen Säure geneigt macht, und den Grund 
Davon enthält, warum feine Lerferzungen dem 
Broyhan vermeiden. 


Nachdem das Malz durch das Sieben geboͤ⸗ 


sig gereinigt worden, und von allen Keimfafern 
geſchieden iſt, fo wird daſſelbe auf einer faubern 
Tenne auseinander gebreitet, vermittelfi einer 
Warjerbraufe von obenher befeuchtet, und fleißig 
umgejchaufelt, indem man das Befprengen mie 
Waſſer und Umfchaufeln etlichemapl wiederhohlt, 
bis in dem aufgehäuften Korne jedes einzelne 


Korn einen geringen Antheil von der Anfeuchtung - 
ange 
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angenommen Bat. Dazu gehöre zur Sommerzeit 
auf. jeden Himbten anderthalb bis zwey Pfunde 
Waſſer zu nehmen, im Winter nur Ein. Pfund. 
Hierauf bringe man die ganze Malzmaſſe in- einem 
hoben Haufen, bedeckt ihn mit Saͤcken, und fo 
bleibt die Maffe, nach dem Befinden der Umſtaͤn⸗ 
de, im Sommer drey bis vier: Stunden, im Wins 
ter acht Bis zwölf Stunden ruhig: liegen, Damit 
alles Malz das Waſſer gleichfoͤrmig einfaugen 


x Mn wird das Malz eingefackt zur Mühle 
befördert, und: ganz gröblicy .gefchrooten; ohne 
” Yorangegangene Anfeuchtung würden die geſtellte 
Mühlenfteine trocknes Malz im Mehl verwandeliz, 
welches dem Bierbrauen Machtheil:..verurfacht, 
Indem das Schroot über "die Mühle geht; und 
durch den fehnellen Mühlengang jedesmahl etwas 
erhißet wird, fo muß ed von ‚Zeit zu Zeit.in ei 
nem großen Kaften Dünne auseinander gebreitee 
werden, damit ed nicht warm. in die Säde ge⸗ 
fehüttet werden möge, darinne es, wenn es fefte 
eingeftampfe würde, fich leicht: erhigt und erſtickt, 
und man muß alfo Das Gchroormalz eilig- aug 
den Säden in die Maifchhüdde zu Haufe um⸗ 
ſtuͤrzen. Widrigenfalls erhitzt fi das. Malz in 
den Süden: 


Das Anmsifchen, Anbrüben, Anſchwaͤu⸗ 
gaern wit warmen Waſſer, und deren - Ur⸗ 

Ä Ahen und Nutzen. — 
Jaetzt nimmt die Kunſt des. eigentlichen Weis; 
bierbraueng eigentlicy ihren: Anfang.: Der Broey⸗ 
ban muß hellgelbe von Farbe ſeyn, mehr Wein— 
Be | | als 


⸗ r 
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Die Einbrennen, Auebrauen und Abklaͤ 
zen Der beſchtiebenen Malzmaiſche. 


Hier Folger nun die Anweiſung des Verfaſ⸗ 
ſers, um gutes Weiebier, wie es wor Zweyhun⸗ 
dert Irbren gebecut, Ind billiz noch geüraut wer⸗ 
den ſelte, mern ſich Tiefer Dahrungszweig wieder 
gerüngen ſellte, zu brauen. | 


Während der Anjchmängerung des Malze 
ſchrot tes wird tie Braurfaune mit der gehörigen 
Menge des Auzbraumaffers gefüllt, damit man fo- 
viel Würze befemme, als die Vorſchrift verlange, 
etwa aus Einem Malter Eine, Zwey oder Drey 
und mehrere Tennen, nach hiefigem Maaße von 
vierzig bis zwey und- vierzig Srübchen auf die 
Tonne. Niemahls ſollte man eine zweyte Wuͤrze 
zum Broyhan alinenden, denn dieſe iſt kraftlos; 
denn es wiegt auf der gedachten Bierwaage die 
Erſte Wuͤrze uͤber zwoͤlf Grade, hingegen die 
zweyte Würze nur anderthalb bis zwey Grade, 
und diene bles zu Kovent. Nachdem das Aus—⸗ 
btauwaſſer eine halbe Etnnde lang raſch gekocht 
hat, fo iſt Die Maiſche hinlaͤnglich erweicht, und 
nunmehr nimmt man erſt die Bedeckung von der 
Braubuͤdde ab, indem einige Arbeiter angeſtellt 
werden, welche waͤhrend des geſchwinden Zuguſſes 
bes kochenden Waſſers unaufboͤrlich mit Ruͤhrhoͤl⸗ 
zern und Ruͤhrkruͤcken die Maiſche zur beſſern Auf—⸗ 
fing; durcharbeiten. Nach Verlauf einer Vier— 
telſtunde wird die Braubüdde mit ihre paſſenden 
Deckel verſchloſſen; fonderlich in IWinter, da man 
den Deckel fruͤher verſchließt. So bleibt die 
Maicſchbuͤdde bedeckt zwifchen 55 und Co Groden 
der Hiße, nach dem Reaumur, ruhig Bis zur Auf 
klaͤrung ſtehen; wenigſtens anderthalb Stunden 

lang; 
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Das Gahr⸗ und. Rlarkochen der Broyhan⸗ 

wuͤrze. n 
Um eine gute Broybanwuͤrze gabe zu kochen, 
muß man den in großem Uebermaaße mit ver 
Würze vereinigten Leimftoff durch Das Kochen 
ſcheiden. Diefe Scheidung gefchießt oft ‚Ichen: 
‘. nad) Verlauf eines balbflündigen bis anderthalb: 
flündigen Kodens. Erſt haͤuft fich der Leimftoff 
in Meinen Flocken und Klümpchen zufammen, und. 


dieſe Zufammenhäufung verbreitet fich bey gleiche 


"mäßigen Kochen gleichförmig Durch die ganze 
Braupfanne. Seht hat der. Broyhanbrauer die 
Gelegenheit, dem Gerränfe die Farbe zu geben, 
nachdem er Kunden bat. Wer das Getränke bei: 
gelb: verkange, der probire die Würze nach der 
erften geringen Scheidung des Leimftoffs, etwa , 
nad) einftündigem hoͤchſtens zweyſtuͤndigen Kochen⸗ | 
| | oo o 


Kr Buuzxer ap. 

u ders ut. we mucke die beige Exfiihiche, daß 
ee ange Air Zbur;e pegelfärtıs wird, und 
ehr, age Ten Sras der Stkaältung erreichen 
zu faumer, ben welcher: tie Gihrung mit Jrußen 
gegeben werden mus. Aus diefem Grunde decht⸗ 
rerzige ch die Regel, nur eine einzige Bronbarszirze 
su brosen, tie Konventwürze aber, ohne das 
juegtemzapl zu kochen, mit Der Gahre belebe, zu 
verkaufen. 


- Mad) dem Abbrauen wird die Braun⸗ oder 
Maiisutde mit heiffen Weiler von aller Treber: 
fäure sorgfältig gereinigt, indem man noch eine 
Schau’es Holzafche zuſchuͤttet, aller Treberfäure 
in dem großen Gefäße vorzubeugen. Die ehe: 
malige zwerte Würze, jet Koventwürze, beträgt 
"an der Bierwaage feinen vollen Grad, und Bie 
Praftloje Trebern enthalten faſt nichts mehr von 
dem füßen und lieblichen Malzſtoffe. 


Die gedachte einzige Würze behält ihre ei; 
genthuͤmliche ſchwaͤrzliche Farbe, wiederſteht allen 
nachtheiligen Einfluͤſſen der Luft, der Witterung 
und des Gewitters, welche der Aberglaube eini⸗ 
ger Braumeifter durch drey Kreidefreuze abzuwen⸗ 
den glaubt. “ 


Das Abkühlen der Broyhanwuͤrze. 


Das zweckmaͤßige und geſchwinde Abkühlen 
dieſer einzigen Broyhanwuͤrze hat den groͤßten 
Einfluß auf das Broyhanbrauen. In den mehr 
refien Braubäufern fieben die fämmtliche Brau⸗ 
gefäße, die Braubüdde und Braupfanne, mit den 
Abfüblgefäßen in einem und demſelben Raume, 

| - 598 
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wo die heißen Wolfen des Dampfes mehrere 
Stunden lang den ganzen Raum ber Luftfchichten 
erhißen, und auf die empfängliche Würze, melde 
ſich abkühlen follte, mit allen Graden der immer 
wachſenden. Feuerhige berabdrückt, folglich ihre 
Abkühlung ‚hindert, Durch dieſe wilde Gaͤhrung 
verändert fi) die dur) das Kochen erhaltene 
Schönheit, Klarheit, und eigenthuͤmliche ſchwaͤrz⸗ 
liche Farbe; fie wird aufgetrübt, gelbe und zies 
gelfarbig, als ob man Leim darunter gemifcht 
hätte, und feine Kunft erjeßt dieß Verderben. 
Ein binlänglicher Luftzug allein kann diefe heiße 
Luftſchichten aus einander jagen, und die atmos 
ſphaͤriſche Luft im Kühlorte verbeffern, und der 
Würze flüchtigen Nahrungsſtoff zufichern, welcher 
ſich endlich ganz mit dem heißen Maljnebel verei, 
nigen, und den fehönften und füßften Meblſtoff 
der Wuͤrze gaͤnzlich rauben wuͤrde. Die zweyte 
Urſache von dem ſinkenden Geſchmacke der ſo für 

fen Würze geben unreinliche Braugeraͤthſchaſten, 


fonderlich eingefäuerte hoͤlzerne Kuͤhlgefaͤße Bende - 


Fehler veranlaffen dad Sauerwerden und Schaals 
werden noch vor der Zeitigung des Gerränfes, 
oder doch eine geringe Dauer deffelben. Und doch 
findet der Beobachter oft -Brauereyen, wo dag 
Abkuͤhlungsgeraͤthe Jahre Tang nicht von ißrer 
alten Stelle gerückt worden, und wo man fie 
blos mit einem naffen Wafchlappen auswäfcht ; 
dadurd) fidy zwifcyen den Fugen der Stäbe Uns 
veinigfeiten und Fermente zur Eßigfäure und Faͤul⸗ 
niß in Menge anfegen, wodurch alle folgende Ge; 
braͤude angeſteckt, und zu -Spüligtlieferungen 
“werden, . 


Wenn das Abkühlen der Wuͤrſe bezeichneter⸗ 
maaßen eingeleitet. worden, alle Küblgefäße fo rein 
Zallens fortgeſ. Magie 11.%, Hh als 
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als neu, und darinn fo viel find, daß die Wuͤrze 
in der Abkühlung hoͤchſtens vier Zoll hoch zur fies 
gen koͤmmt; wenn der Kühlraum von den Beif 
fen, immer mehr verdichteren Dampfmwolfen durch 
die angebrachten Luftzuͤge gereinigt und abgeküßlt . 
ift, fo fann man im Herbſte, Winter und Fruͤh⸗ 
jahre eine abfichtliche, zwecfmäßige und gefchwins 
de Abkühlung innerhalb vier bis ſechs Stunden, 
je nachdem die atmofphärifche Luft firenger oder 
fanfter ift, erwarten. In den heißen Sommer; 
tagen bingegen muß man noch die Einrichtung 
treffen, Daß unſre erſte und einzige Broyhanwuͤr⸗ 
ze zwifchen acht und zehn Uhr Abends ihre Kos 
chungsreife erreicht, damit diefelbe beym Eintritte 
der Fühlen Nachtluft auf die Abfühlgefäße,- fo 
dünne als möglich, der Abkühlung ausgefeßt wer⸗ 


den Eönne, indem blog durch dieſes vorfichtige Be⸗ 


nebmen eine möglichft gefchwinde und abfichtliche 


. Abkühlung erreicht werden fann. Mer Sad 
a 


maͤchlichkeit der Braugebuͤlfen in der fühlen 

Iuft brauner, alfo des Morgens, oder wenn die 
Tageshitze eintritt, abbrauet, der verkiert die beſte 
Abkuͤhlungsfriſt, und muß die folgende kuͤhle 
Nachtluft abwarten, ehe er die Gahre geben, und 
die Würze beleben Bann. | 


Wenn nach der . bisherigen Art mit zwey 
MWürzen gebraut, und darauf zum britten Maple 
der Kovent bearbeitet wird, und man feine abge 
fonderte, gutgemwählte Kühlanftalt bat, fondern die 
Abkühlung mitten unter den heißen Braudämpfen 
abwarten muß, da entfteht bey heißer Witterung 
fein trinkbares Weisbier. 


Das 


\ 
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Das Anſtellen der abgekuͤblten Brohhanwuͤrze 


mit der Gahre, und das Abfaſſen des 
jungen Weisbiers. | ON 


Um den rechten Zeitpunkt zu treffen, da matt, 


jedesmahl, und in jeder Jahreszeit die Gabre mie. 


gutem Erfolge geben muß, day. gehört eine ge: 
naue Kenntniß,von den Eigenſchaften einer vor⸗ 
theilaften. Gaͤbrung, weil jede andre Lufttempes: 


ratur eine andere Wirkung auf das ——— IJ 
il 


ſchaͤffte aͤuſſert. Die bisherige Probe, einen m 


. 


warmen Grad zu treffen, syern der Braumeiſter 


feine Finger, oder die ganze Hand in die Würze 


taucht, ift gar zu trüglich, denn das Handgefüßg: 


ift nach) der Härte der Haut, nach der Yahreszeie 
verfihieden. Eine kalte Hand: urtheilt, die Wuͤrze 
fey heißer als fie wirklicy ift; ift die Hand aber: 
warm, fo feheine ung die Würze Falter zu ſeyn 
als fie wirklich iſt. Folgendes ift der Wärmemeffer: 
für die Schönheit, Lieblichkeit, und die Dauer 
unferes Getränfes. Ohne Thermometer die Wuͤrze 
anftellen, und die Gährung geben, heißt das ganze 
Gebräude auf das Spiel. des Ohngefaͤhrs ftellen. 


Im Winter und Frühjahr bis in die Mitte 


des Sunins, Deauet es ſich am ficherften. In dies 
fen. fältern Jahreszeiten rathe ich, bey mäßiger: 
Witterung nicht unter dem vierzehnten Grade nach. 
dem Reaumurſchen Wärmemefler die Gahre zu 


geben. In der firengfien Kälte wähle man dem . 
Grad Ein und zwanzig diefes Thermomerers. Zum 


Behufe der Sicherheit lege man in die Vorſtell— 
buͤdde einige Zoll Hoch mehr Würze als in. alle- 


uͤbrige Abfühlgefäße, Damit diefe Buͤdde, melcher 


man. die erfte Gahre giebt, einige MWärmgrabe 


mehr erhalte als Die | Wenn ich nun nach⸗ 
\ 2 
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Beurtheilung der Atmofphäre, weſche durch, den 
Thermometer an der Wand des Kühlplages anc 


‚gedeutet wird, z. B. mit dem vierzehnten Waͤr⸗ 


megtade, die Würze beleben will, fo müffen alle 
Oeffnungen des Kühlraums verfchloffen, mit dem 
fechszehnten Grade Alles in die. große Stellbüdde 
befördert. werden, meil während diefer Arbeit noch 
zwey Grade Wärme verlohren gehen. Wenn diefe 


Arheit geendiat tft, und die zufanmengebrachte 


Würze den beflimmten Grad Wierzehn anzeigt, 
decke man bdiefelbe zu, damit fie nicht noch 
mehr Wärme verliere, und nun gebe man der 
rſtellbuͤdde alle die junge und füße Gahre, 
fche man irgend bekommen kann (demn. 'alte 
veranlaßt Säurung) und welche auf Ein Ge 


— braͤude erforderlich iſt, und auf den ſechszehnten 


Grad abgekuͤhlt ſeyn muß, um eine lebhafte Gäh⸗ 
rung hervorzubringen. Zu dieſem Behufe gehoͤrt 
noch: Bedeckung der Buͤdde, Abhaltung einer 
kaͤltern Luft, um die Atmoſphaͤre, rinnen: bie 
Gaͤhrung gefchehen foll, zu temperiten. Ä 


Ben diefer Behandlung tritt die Vorſtell⸗ 
buͤdde vor Ablauf Einer Stunde in eine lebhafte 


faſt raufchende Gährung, und man bemerfe wäh: 


rend dieſer Zeit mit Aufmerffamfeit, ob die in 
der Stellbüdde vereinigte Würze an dem. Wärmes 
meffer verloren, oder durch das Zudecken gewon⸗ 
nen bat, und beydes kann man durch Verſchlieſ⸗ 
fung oder Deffnung des Decfeld vermeiden. - Hat 
Die Vorftellbüdde den völligen verlangten Gaͤh⸗ 
zungsgrad erreicht, fo wird ihe Inhalt in die Ge : 
ſammtmaſſe der großen Stellbuͤdde, ohne Umruͤh⸗ 
ren befoͤrdert, und ſo wartet man den Eintritt 
der Gaͤhrung ruhig ab.“ Zeigt ſich die Gaͤhrung 
der ganzen Maſſe zu raſch, ſo oͤffnet man den 

Decke⸗ 
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Deckel der Büdde, und man läßt einen Falten 
"Zuftzug Darüber wehen, oder man rührt die Maffe 
am. Zeigt fi hingegen die Gährung nur ſchlaͤ⸗ 
- frig, fo verfchließe man die Stellbuͤdde genau, 
und der innerliche Krieg der eingefchloffenen Maſſe 
beginnt. Soicdyergeftalt kann man in den günftis 
gen Sahreszeiten Eine Würze in ſechs bis acht 
"Stunden abkühlen, die Gahre geben, und) die 
Wuͤrze beleben. Aber in Sommer, in heiffen, 
ſchwuͤlen, gemitterhaften Tagen, und ſchwuͤlen 
Mächten, hat man mehr Kenntniß, Gewandtheit 
und Aufmerkfamkeit noͤthig, indem viele vorher 
ungefebene Fälle fi) hinein mifchen, und felbft in 
der Nacht die Abfühlung bey Deffnung der Luft 
zuge, und bey allen übrigen Hülfsmitteln den ers 
forderlichen Kuͤhlungsgrad verschaffen wollen. Alfo 
wird zwifchen Acht und Zehn Uhr Abende "die 
Broyhanwuͤrze abgefocht, und in die Kuͤhlanſtal⸗ 
ten moͤglich dünne vertbeilt werden, - damit die 
kuͤhle Nachtluſt darauf freger wirfe, und:der Ab⸗ 
kuͤbhlungsgrad bis unter den dreyzehnten Grad des 
Resumurs hervorgebracht werde. Des Morgens _ 
um Sechs bis Sieben Uhr, böchftens um Acht 
Uhr, bat die Würze alle mögliche Abkühlung ers 
balten; man muß fie daher durch das Gahrege: 
ben, ſelbſt bey allen noch ruͤckſtaͤndigen Waͤrme⸗ 
graden beleben, um groͤßern Uebeln vorzubeugen, 
weil die nun wachfende Tageshitze die Wuͤrze wies 
der erwärmen, und die Würze in dem Kuͤhlge⸗ 
raͤthe ohnfehlbar fchaal werden müßte, meil fie 
bis zur folgenden Nacht auf Abkühlung und 
Gaͤhrung warten müßte. 


Es ift bier Die Hauptregel der Erfahrung, 
daß eine lebhafte Broyhangaͤhrung, welche in ſechs 
und dreyßig bis vierzig Stunden ſich dergeftale 

| " | endigt, 
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| 7 
endigt, daß die Faͤßer vor der Luft ‚verftopft wers 
den koͤnnen, alles bervorbringt, was von ihr zu 
erwarten ſteht; hingegen eine träge, fchläftige, 

drey bis vier Tage ſich fortwälzende Broyhangaͤh⸗ 
rung Alles verdirbt, und die beſte Würze dann 
zerfiört, Diefe Hauptregel des früheren Gahrges 
bens muß im Winter mit dem vierzehnten bis 
ein nnd zwanzigſten Grade, zur Zeit: der aͤuſſerſten 
‚Kälte, nach dem Reauriurfchen Thermometer augs 
‚geübt werden. Hingegen im Sommer in der 
ſtaͤrkſten Hitze, behält man den Abkühlungsgrad, 
den die Würze von Neun Uhr Abends bis Gier 
ben Uhr Morgens durch alle gegebene Huͤlfsmit⸗ 
tel- angenommen bat, und wenn es auch über 
Vierzehn Grade wäre, damit die Würze vom lans 
gen Stehen nicht Schaden leide, fondern noch 
vor Zehn Uhr Morgens in den kühlen Keller ges 
bracht werden fännte, um zu gaͤhren. 


Aufferordentlicher Froft, von fünf Bis zehn 
Graden unter dem Gefrierungspunfte, fo mie das 
Gegentheil, einer- aufferordentlichen Hiße, wenn 
der Thermometer an der Wand des Abfühlraus- 
mes am Tage bis zum fechs und zwanzigſten Waͤr⸗ 
megrade fteiat, müffen den Braumeifter anfporr 
nen, alle mögliche Vorſicht und Thaͤtigkeit aufzus 
bieten, damit er ein feblerfreyes Getränke hervors 
bringe. Sn der firengften Kälte verfchließt man 
den Abkuͤhlort gegen alle äußere Pältere Luft, da: 
mit die Fochendheiße Würze den Kühltaum tem: 
perire, weil eine zu fehnelle Erfältung der Würze 
ſchadet. Daneben ftelle der Braumeifter die zeis 
tige Würze mit dem ein und zwanzigſten Grade 
zur Sabre anz er bederfe die Stellbuͤdde, ſchwaͤn⸗ 
fe die kalte Gahrfäffer vorher wir heiſſem Wafs 
‚fer aus, fo erhält man auch in firenger a6 
echs 


— 
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ſechs und dreyßig Bis vierzig Stunden eine fo. 


raſche Gährung, als im May und Oftober. 


Ä | In der größten Sonnenbitze, da die Tages⸗ J 
hitze bis ſieben und zwanzig Grade geſtiegen, und 
die Nächte ſich nur bis ſechszehn Grade abkühlen, 


muß vor allen Dingen ‚des Abende um Neun 
Uhr das Abbrauen völlig geendigt feyn, Damit die 


ganze- Nacht zum Abkühlen diene. Schon um 


Sechs Uhr Abends werden die Abfühlgefäße mit 
kaltem Brunnenwaſſer angefüllt, Damit fie abges 
Fühlt die gefochte Würze einnehmen. Die Wuͤrze 
darf nicht höher ale been BU in die Kühlgefäße 
gebracht werden. Man Bfinge fo viel fühle Zugs 
fuft über die Kuͤhlgeraͤthe, ald möglich if. Eben - 
fo muß der Keller zur Aufnahme des jungen Biers 


fuͤr die Gährung ſtark abgefühle werden. “Die 


[$ 


Gefäße zum jungen Biere werden Pur; vorher 
mit altem Wafler ausgefpüll, Eben das gilt 


auch von der Stellbüdde, die vorher mit Waſſer 


abgefügle werden muß, ehe die heiße Würze bins 
eingebracht wird, ſo wie man fie in anhaltenden’ 
fühlen Morgen entdeckelt. "Den raufchenden Eins 
tritt der .Gährung verhütet man, wenn man die 


. Gährung etliche Mahle durch fanftes Umrüßren 


ftört. 


Bey der Beobachtung dieſer Regeln kann 
die abzufühlende Würze in derfelben Nacht bis 


Sechs Uhr Morgens eine. Abkühlung befommen 


haben, welche um. zwey bis drey Grade geringer. 
ift, als der Thermometer an der Wand des Küßls 


raums anjeiget. Iſt dieſes der Fall von eine . 


fünftlichen Abkühlung, fo ift Die hoͤchſte Zeit da, 
Die Würze mit der Gahre zus beleben, ehe die * 
nn | geshige 


‘ 
/ 
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| geshitze mit dem vier: big fieben und zwanzigſten 
mie dem Morgen eintritt. | 


Hier gefchieher. des Hopfens, Salzes, Poſts, 
Rosmarins, Benfußes, Wermuths, der Wachs 
holderbeesen, und anderer Marerien, gar feine 
Erwähnung; ja felbft nicht des Hopfens, obnges 
achtet feines alten Sincelats im Brauweſen. Ein 
tägliches allgemeines Volksgetraͤnke geftatter Diefe 
der Gefundheit nachtheilige Materie nicht, womit 
man bisher die Fehler dieſes Getraͤnkes unter 
neueren Modenahmen zu bemänteln fucht, um ihm 
eine raufchende und beräubende Kraft mitzutheilen, 
eg für ein ſtarkes Malggetränfe auszugeben, und 
den Malgmangel zu erfeßen, und die Ergiebigfeit 
der Hofpumpe durch bittre und reizende Stoffe, 
die fonft für die Apotheke heilfam find, dem Bol 


I 


te zu empfehlen, da fie ſich doc) alı feinem All , 


tagsgetränfe qualifiziren, und ein Gegenftanp ‚der 
medichfifchen Polizey, und nicht ein Malzſurro⸗ 
gar für Brauer ſeyn follten. 


Solchergeſtalt iſt die Wuͤrze in der Seell⸗ 


buͤdde zufanımengebracht, mit der Gahre belebt, 
in drey bis vier Stunden dergeſtalt in eine raſche 
Gaͤhrung gerathen, daß die ganze Stellbuͤdde mit 


anderthalb Fuß hoch Gerſte bedeckt, und das 


junge Weisbier in den Keller in die Gahrfaͤſſer 
befoͤrdert iſt. 


Nun folget das Geſchaͤffte der Gaͤhrung 

im Braukeller in ſechs und dreyßig bis vierzig 
Stunden. Jede Gaͤhrung ift eine natürliche von 
der Wärme erzeugte Zerfeßung der ganzen Natur, 
um die alte Wefen der Varurftoffe in neue ums 
zubilden, d. h. jeden Augenblick neumodifche Ge: 
ſchoͤpfe 
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ſchoͤpfe zu ſchaffen. So beſteht die Broyhangaͤhrung 
in einer ſichtbaren innerlichen Bewegung der kraft⸗ 
vollen Mehlſtoffe des gekochten Gerſtenmalzes. 
Sie offenbaret ſich durch aufſteigende Luftblafen, 
welche einen ſcharfen, zwickenden Dunſt aushau⸗ 
chen, worinnen ein brennendes Licht erloͤſcht. 
Rachher zeigt ſich ein zarter weißer Schaum, 
welcher die ganze Buͤdde ſteigend immer hoͤher 
bedeckt, bis die ganze Maſſe in eine wellenfoͤrme⸗ 
ge Bewegung übergeht, welche, mwofern man fie 
nicht zu rechter. Zeit hemmt, nicht eher aufhört, 
als bis alles Weſentliche in fein ehemaliges Nichte 
übergegangen iſt; folglicy ann Bein Broyhan ents 


fiepen, wenn man fidy der natürlichen Gährung 


ohne Kunſtgahre überlaffen wollte, 


Man beobachte das im Keller gährende jun⸗ 
ge Bier, den Fortgang der raufchenden Gährung‘\ - 
Durch die Spundlöcher der Fäffer, und wenn Die, 
- Kellerwärme alsdenn über zwanzig Grade gefties 
gen ſeyn follte, fo öffne man die Köcher der Zug⸗ 
luft, und gieße Die in Steingefäße übergelaufene 


Hefen wieder in die Gaͤhrfaͤſſer zurücke. Webers 


haupt muß der Broyhan ‚ale Gahre durch dem 
‚obern Faßfpund heraus werfen, weil die fich auf 
den Boden niederfiürzende Unterberme in vier und ' 
zwanzig Stunden durch den Leimftoff, bey allen 
langfamen Gährungen, eine Gahrſaͤure veranlagt, 
davon wird das Bier in. Ein bis zwey Tagen 
nach der Zeitigung abſchmeckend. Man vermeide 
alſo alle langfame Gährungen von zwey bis drey 

"Tagen, fo wie alle zu raſche, und wähle lieber eis. 

ne rajche von achtzehn Stunden. Zwar verliert 
dadurch der Broyhan bis anderthalb Grade un 
der Bierwaage; meil aber diefes Bier ganz von - 
"der Gahre und Leimftoff befreyt if, und dagegen 
ä | einen 


\ 
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einen reinen Wohlgeſchmack bekoͤmmt, welcher 
jeder Delifaten Bierzunge angenehm, und dem- 
menfchlichen Körper gefund, und zuträglich iſt. 
Auſſerdem erhohlt fidy ein ſolches in der Gaͤhrung 
. übereilted Bier bald unter dem verfchloßnen 
Spunde, und nimmt die verlohrne Stärke wieder 


an fid;, daher man bey übertriebenen Gährungen 
‘die Faͤſſer früher verfiopfen kann. on 


| Sobald das Weißbier diefen lebhaften Grad 
der Gährung angenommen hat, fo forgt der Braus 
meifter, nach der Beobachtung des Thermometers, 
daß ‘die Kellerluft weder mehr erwaͤrmet noch 
mehr erfältet werde, um den Gang der Gährung 
nicht zu flören, damit fiefich in 36 bis go Stuns 
den endige. So erfcheine der Broyhan ausges, 
gohren, er ftößt Feine Gährtheile mehr durch den 
Spund aus. — 
Mrun laſſe man in den Bierkeller fo viele 
Lalte Luft als möglich, man reinige die Spunds . 
" Söcher, man füllet die, eines Achttheils von ih⸗ 
rem Innhalte durch den Ausfluß der Gahre ges 
leerte Faͤſſer, ! verfehließe fie fogleich _ mit dem 
Spunde von Stunde zu Stunde igmer fefter, 
and nad) ſechs Bis acht Stunden vollfommen.. 
:Der nad) dieſer Vorſchrift vermittelft einer leb⸗ 
haften Gährung, und mit- einziger Würze ges 
Braute Broyhan, welcher von allem vegetabilifchen 
Leimftoffe (Klebeſtoff, Enweißftoffe,) befteyt ift, 
erhält fich im Winter vier und zwanzig Tage, im 
- Sommer vierzehn Tage im Braufeller ſchoͤn. 
Selbſt feine endlihe Säure macht ihn noch ans 
genehm, genießbar. und 'gefund. > - 


- De 
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Der zeitige- Broyhan bie. zum Deitaufen; \ 


- auch Doppelbroyban. Ks 
Man bat an. mehreren Orten im Mär und 


Oetober, als ber. ficherften Brauzeit, aud) einen 


Doppelbroybhan ‚ als ein ſtaͤrkendes, angenehmes 


nd: erwärmendes Getränke bereitet; er beftehe - 


blos aus der einzigen Würze, und kann, nach der 
obigen Worfchrife behandelt, Sabre lang auge 
dauern. Man fann ihn jeden Monat. nad) obi⸗ 
gen Regeln, nur nicht im Auguſt und September 


brauen, und fuͤr einige Monate uf dem Lager 


liegen lafl en. 


Um alfo e einen Brohhan von gedoppelter, 
oder auch- mehrfacher Kraft, auf ſechs Monate 
haltbar zu brauen, fo bleiben alle Regeln und 


Handgriffe, jedoch bey vermehrtem Male, oder 
bey vermindertem Waſſer, welches ſich von ſelbſt 
verſteht, denen voͤllig gleich, die oben in der An⸗ 
weiſung des gewoͤ nlichen Broyhans vorgetragen 


wurden. Blos in Anſehung des Gahrgebens kann 
man bey allen Witterungen Einen bis zwey Gra⸗ 
de geringere Waͤrme zum Anſtellen mit der Gahre 
waͤblen, weil die ſehr malzreiche kraftoolle Wuͤrze 
eine weit lebhaftere Gaͤhrung annimmt, als eine 
ſchwaͤchere Wuͤrze. Dieſe Gaͤhrung, die unter 


guͤnſtigen Umſtaͤnden raſch auflöfer, und die Stoffe 
entwickelt und ſcheidet, vollendet ſich in 48 bis 


54 Stunden. Folglich bedarf ein doppelter 
oder mehrfacher Broyhan bis vierzehn Stun⸗ 
den mehr zu feiner Vollendung, als der gemeine, 


weil der doppelte eine größere Denge Leimſtoff 


und Sabre ausftoßen muß 


— 





Zins 
fauz. 
Soll aber feine Lieblichkeit noch andre drey Bine 
note wachſen, fe muß man die ſes Deppeikier neh 
einmahl ever zweymahl abklären, und vom Des 
denſatze befregen, und ibm zur volikommenern 
Aufklaͤtung rg legen Mahle, auf jedes Fa 
von vierzig bis funfjig Erübdyen, Tas Weiße von 
acht Enern, zu einem harten Schaume gefchlas 
gen, beymiſchen, womit man es eine Bi 

fiunnde durchruͤhrt, darauf wohl verfpünder, und 
die letzte innere Aldrung abwartet, weiche in zehn 
bie zwölf Tagen vollfommen zu erfolgen pflegt. 
Durdy diefe zugleich nahrhafte Abklärung wird 
der Doppelbroyhan von allen Arten von Leim: und 
HP af das beſte entledige, giebt Dem 


nglifchen flarfen Biere nichts nach, und wird 
zu 





F “ 


Fortgeſetzte Magie. 493 
zu einem gefünderen Getränke, weil .es weder mit 
dem Hopfen, nody mit andern Kräutern, die dem 
Durfte und dem Magenbedüsfniffe geradezu ent« 
gegen. wirken, -verunreinigt worden, den Durſt 
vergrößert, das Blut in MWallungen verfeßt, und 
allerley Krankheiten vorbereitet; ‚befonders wenn 

die Spezereyen mit der Würze, oder. fogar mit 
dem Schroote gefacht worden find.: ':; :: 


Nachdem das Doppelbier vermittelft, des: zu 
Schaum gefchlagenen Eyweißes, von: allen, frems 
den Stoffen befreyt worden,‘ und die gröfte Klars 
beit erreicht hat, fo wird daſſelbe auf faubere, " 
trockene, furz vor der Anfüllung gut ausgefchwer 
‚felte Fäffer gezogen, und in trocknen, füblen-Kels 
lern zum Verkaufe aufbewahrt: Diefes Faßſchwe⸗ 
fein foll die Gährungen in dem abgeklärten Dops 
pelbiere hindern; aber was kann nicht Die in das 
Getränke eingedrungene Schwefellänre felbft : im 


Geſchmacke für Verwirrung anrichten? 


Zum Berfaufe muß jedesmahl ein volles Fa 
gang verzapft werden, denn bey halboollen Fäffern 
zeiger fich die fortfegende Gaͤhrung fo lebhaft, 
weil beym Abrapfen. eine Dienge ‚atmofpdriicher 
- Luft in das: Faß mit eindringe, fo Daß das Bier 
in einigen Tagen. zu der. Effiggährung übergeht, 
Selbſt die Traubenmweine Finnen es nicht vertrar 

en, auf halbvollen Gefäßen zu liegen, fie verderz 
en, und daher muß unfer Getraidewein mit.eben - 
dieſer Vorſicht behandelt werden, Am ficherfien 
erhält fich, bey der. vorgefchriebenen Reinlichkeit, 
im fühlen und trodenen Keller, und wohlverſtopf⸗ 
ten vollen Gefäßen, das Bier auf dem Lager 
ſechs Monate: vollkommen Elar, wenn man ed. auf ° 
reine Bonteillen zieht, felbige feſt verſtopft, ruhig 
N | ig 


7. 
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in kuͤhlen, naſſen Sand hinlegt, und es wird die 
jegte Bouteille diefes balbjährigen Broyhanvor⸗ 
raths noch eben fo fehön als das erfie Getränke 
befunden werden. Dieſe anhaltende Lieferungen 
guter Öetreideweine werden bald die fehlechte, ge: 
kuͤnſtelte, und oft mit ſchaͤndlichen Zuthaten ange⸗ 
ſchmierte Weine, von praͤchtigen Nabmen, aus 
den Zirkeln der Gaͤſte und Trinker verdrängen, 


Die Anwendung des Thermometers (Wärine 
meſſer) bey den Bierbrauereyen. S 


Die Unzulaͤnglichkeit des. bisherigen Brauer; 
thermometers, naͤhmlich Eines oder mehrerer Fin⸗ 
ger und der ganzen Hand, welche man in bie, 
Wuͤrze fteckt, um den Abfühlungspunft zu beftins 
men, wenn es Zeit.ift, die Würze mit der Gahre 
gu: befeben, ift bereits oben gezeigt worden: und 
‚wie fann die Hand die Wärme des Einweichwaß 
fers auf alle Jahreszeiten, oder den eigentlichen 
Kochgrad der Würze angeben! Der Bereits lan⸗ 
ger als zwey Jahrhunderte befannte Thermomeren 
wurde zuerft-von den Engländern bey dem DBiers 
brauen allgemein..angemwender, durch deſſen Bey⸗ 
huͤlfe die Engliſchen Biere einen allgemeinen Wer: 


zug in allen MWelttheilen :befommen haben. :. -: 


Bekanntlich. befteßt der Thermometer aus eis 
ner Röhre von feinem Glaſe, von der Dicke: eir 
nes Tabackspfeifenftield, an deren Unterende eine 
Glaskugel mit Queckſilber befindlich ifl. Man Bat 
von diefen Wärmemeffern mancherlen Arten; - zue 
rrocknen Wärme an trockenen hölzernen Tafeln, 
für die trockne Wärme; eine andere Art an mefs 
fingenen Tafeln, mit eingegrabenen Waͤrmegraden, 
. zu 


— 
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zu Verſuchen in Fluͤßigkeiten. Was die verſchie⸗ 


dene Waͤrmgradirungen betrifft, ſo wird hier beym 
Brauen die Eintheilung der Grade von Res: - 


mur zum Örunde gelegt. In der firengften Kälte 


finfet alles Queckſilber in dig Kugel herab, bey 
zunehmender Wärme fteigt es in die Roͤhre her: 
auf. Der Gefrierpunfe ift ganz unten, und mie 
Null angedeuter, und von hier zaͤhlet man an 
der fteigenden Leiter achtzig Wärmgrade, davon 
der achtzigfle Grad die Hige des kochenden Waß 
fers anzeigt. Vom Gefrierpunfte Null herab bis 
nahe an die Kugel giebt es dreyßig Froſtgrade, 
und der dreyßigſte Grad zeigt die allerfirengfte 
Kälte an, welcher unfre Atmoſphaͤre fähig if, 
Der Braumeifter muß folcher- Waͤrmemeſſer Zwey 


haben; Einen mit einer Metalltafel, naͤhmlich 


von reinem Zinne, 'mit deutlich eingeftochenen 
Grgden, und diefes Waͤrmemaaß gebraud;ter zu 
jeder Anwendung der Waſſerhitze, zu der Hige 
der auszubrauenden Würze, indem die Hiße der 
Würze auf dem Malzſchroote niemahls Bis unter 
dem fünf und funfjigften Wärmegrgd herabſinken 
darf, weil alsdenn die Kraft zum Ausbrauen und 
Auflöfen mangelt, und die Bis unter dieſen Hißs 
grad herabgefunfene Würze vielmehr wieder vors 
ber aufgelößte Malztheile fallen Laffen, als ſich 


noch mehr färtigen würde, Aber es muß der gläs 


ferne Maapftab niemahls fehnell in die heiße Fluͤſ⸗ 
figkeit getaucht werden, fondern aflezeit dazu wars 
ber in laues Waffer etlichemahl eingefenfe werden. 
Und eben fo nuͤtzlich dient auch der Waͤrmemeſſer 
init der Zinnplatte bey dem Abfühlen, fo wie er 


das Zeichen angiebt, ob die Gähruug zu rafh 


oder zu fchlüpfrig eingetreten fey. Den andern. 

Thermometer mit der bölgernen Tafel, welche die 

Grade ebenfalls deutlich angiebt, hängt der Bram. 
| | meir. 


or 
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meiltze an die Win) des Kühlorte, um ten KiSeE 
sre nach Srrerdernũ aller Jahres:eiten um Bio 
serungen 2:0 Baͤrmegrad jr Beicbu:g der WBüoze 
mie Ver Gahte zu Gefimmen. 


Eben fa etfmentig macht fh te WBirwe 
meer un Keller, eder ter Güßrfrumer, wehin 
das junge Bier in ter Folge jur Gaͤhrnung ver: 
fest wir>, um dieſer unterrichtet 
Ben Braumeiſter, ob er ten Keller erwärmen, 
oder erfälsen, eb er tie Faͤſſer durch heifes WBak 
fer temperiren, oder durch altes “"Brsmeswaffer 
abfügler nrüge, ob er tie Kellerzüge difjmen * 
um die Luft abzufüßlen, oder ſie verſchließen ma 
am alle mögliche Wärme zu funmeln. Mes — 
—— ihm der Thermometer nach unferer Vor⸗ 









Erklaͤrung der zur Weisbierbrauerey nad) ge 
genwärtiger Abhandlunz angegebenen u 
pfer, zur zweckmaͤßigen Erſparung der 
7. des Feuermaterials zu einem Braus 
pfannofen, weldyer Das Feuer zweckmaͤßi⸗ 
ger leitet. 


Zigur 27. ifk der Profpeft des Braupfann⸗ 
ofens. 


a. die Thuͤre zum Feuerheerde. | 


b. b. die beyde Thüren zum Aſchenheerde, 
vermittelſt deren Deffnung oder Verfchließung das - 
Feuer regiere, und die Afche nach Bequemlichkeit 
berausgefcyaffe werden ann. 


— — 
1 
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e. ‚ec. Ausgang dee Feuerzuges. eh 
dd die beyden Schieber im Rauchfange, 


Bud deren Oeffaen oder Verfchliefien das Feuer 


. gedämpft, und die. Hige vermehrt oder vermindert 
werden kann. Statt dieſer eifernen, Schieber kann 


mit einem. flachen: wohl paffenden‘ Backſteinel, | 


weldyer. beftändig auf. Dem Ausgange des Feuerzu⸗ 
ges loſe auflegen. muß, Das Feuer gut. vegieret 
| werden. N \ Br 


„des — 21» 


Ä Sig. a: 28. Grundriß, um das Senn af 
ig. ‚fielen zu fehen. 


e. dag Schtitech zum Uuterbetzen der Brau⸗ 
vienpe- EEE Re 


ee» 


a 33 der Feueißeer; auf, welchem. die gran 
ne fpielt, und durch die: bende Oeffnungen in der 
Braupfannen Grundmauer 


878. iſt der Feuecgang, welcher ſechs Ziu. 


Spiekraun um die ganze, Braupfanne baben uf, 


bh. hin, führt, in dieſem geuergan € ‚die 
Hitze an den Wänden der Braupfanne ablege, 
and, zuletzt in- Rauchgeſtalt durch die Oeffnung 


din den Schornſtein geleitet wird. En 


m 


-. 


Kkkık Die Mauer, worauf⸗ dig Brau⸗ J 


pfanne auf. allen Seiten, auſer den beyden sw | 


zügen rubet. 


1.1.1 Der Mantel ws Braupfannofens, 
von einem geſtreckten und in die Breite liegenden 


Mauerfteine,.alfo anderthalh Fuß Ni Po u 


‚Hallen forrgef, Magie. 11. Th. Ri 


‚ . , a / ii. 
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Hige durch eine fchwächere Bedeckung niche ver 
foren gehen Fönne, vielmehr die Feuerhitze noch 
“ficherer an die Braupfanne zu leiten, muß Diefer 
‚Mantel überdem mit zwey Zoll dicken Scheewe— 
lehm überzogen, und fodann ‘mit ſtarken groben 
"innen oder Gegeltuche bedeckt werden. Diefe . 
Vorſicht it mit aller Genauigkeit gehörig zu tref—⸗ 
fen, wenn der verfprochene Erfolg mit Gewißheit 
erwartet werden foll, weil ein ſchwaͤcherer Maritel 
an der ganzen Auffenfläche alfobald heiß wird, 
und Dadurch einen großen Theil Hige in die ats 
‚mofphärifche ‚Luft ausſtroͤmt. on 


Fig. 29. Zweyter Grandriß, welcher leͤhrt, 
wie der Roſt gelegt werden. muß, 


F. F. Der Roft, worauf das Feuermatetial 
brennt, von gegoffenem Eiſen, deflen Stäbe ſo 
Fark feyn muͤſſen, daß .fie von der Schwere bes 
Feuermaterials nicht gebengs werden koͤnnen. Die 
Einfaffung des ganzen Roſtes berräge vier Zoll 
Breite, : Diefe. ausgefühte Vier Zoll find dem 
Zuge und Spiefraume des Feuers nicht im ger 
zingften hinderlich. Waͤren Daher die Wraupfans 
nen fehr groß, und müßten fie, nad)‘ der Laͤge des 
Braubaufes der Ränge un a? würde &8 . 
zuträglicher fen, den Roſtnach der Qutere zu _ 
iegen, und darunter in dem Aſchenheerde einen 
Pfeiler aufzuführen, worauf” der Koft in der Mitte 

einen Rubepunfe zur Verſtaͤrkung erhält, aus 
ae auch die beyde Türen des Aſchen⸗ 
eerds u . 


u B. B. angebracht find, damit die Afche auf 
beyden Seiten‘ des Koftpfeilers gemächlich heraus⸗ 
gezogen werden kann. Bey Anwendung der Kain 
u a . ko len 


“ * 
. . . ‚ 
. 
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kohlen aber darf der Roſt nur nach der gezeichne⸗ 


ten Manier liegen, weil derſelbe von den Schlak⸗ 


fen ſonſt nicht gut gereinigt werden koͤnnte, Das 


hingegen aber ein ſolcher Roſt nicht ſo groß ſeyn 


darf, als wenn Torf oder Holz darauf angewen⸗ 
det werden ſoll. 


G. 6G. De Anfang des Feuerzuges, welcher 


ſechs Zoll Spielraum um: die ganze Braupfanne 


haben muß, wodurch die Flamme in den Feuers - 


gang. 


H. H. H.H. an den Wänden der Brau— 
pfanne herumfährt, dafelbft alle Gewalt der Hiße 
ablegt, und in Rauchgeftalt aus dem Ausgange 


1. L in den Schornſtein faͤhrt. 
K. K. K. K. Die Mauer von Backſteinbreite, 


worauf die Braupfanne auf den zu ihrer mögliche 


ſten Erbaltung wichtigen Punkten ruhet. 


L. LL L. Der Mantel des Ofens, andert 


halb Fuß dicke, ohne den Ueberzug von Schee⸗ 
wellehm, und den Ueberzug von Segeltuch, oder 
groben Linnen. . 
Fig. 30. Profil, woraus man wahrnehmen 
kann: | 0 
m. den Feuerheerb. 
.n. den Afchenheerd. 


o. die Braupfanne. 


31i2 BP 


„ 
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p. p. Das Mauerwerk, worinnen die Brau—⸗ 
pfanne eingeſchloßen, und der Feuerzug angebracht 
iſt. | 


q. 9. Die beyden Schieber in dem Muss 
gange des Feuerzuges, die jedoch etwas Höher 
oder niedriger angebradyt werden koͤnnen, um wilk 
kuͤhrlich die Megierung des Feuers in ſeiner Ges 
walt zu haben; auch kann der eiferne Schieber 
entbehrt werden, wenn man flatt deffelben einen 
breiten Stein oben auf dem Ausgauge des Feuers 
zuges liegen läßt, womit das Feuer eben fo gut 
regiert werden kann. cl 


Der geöfte Theil der Braupfannen find dew 
geftalt in die .Defen gelegt, Daß der Rauchfang 
zugleic) den Dampf des kochenden Waſſers füs . 
wohl als der Wuͤrzen mit aufnimmt. Dieſes 
ſcheint ſogar mit vieler Vorſicht und aus guten 
Gründen gefchehen zu fen, um den Bäufigen 
Dampf ſogleich weg zu leiten. Wenn man aber 
uͤberlegt, welch eine ungeheure Mafchine ein fol; 
cher Rauchfang mit dem Schornfteine bildet, wie 
Derfelbe die Gebäude unnuͤtzer Weiſe befchwerr, 
wie der beftändig hinauf wallende Qualm den 
Muß (den Ram) im Schornfteine ablöfer, und 
denfelben entweder. in das Brauwaſſer, oder in 
Die Würze fallen läßt, fo follte und koͤnnte man 
einen der Scche angemeffenen kleinen Rauchfang 
annehmen, weicher blos beftimmt und paßlich it, 
den Rauch des Ofens und der Feuerzuͤge aufzus , 
nehmen, und dergeftalt abzuführen, daß niemabhls 
Scornfteinruß in die Braupfanne fallen konne. 
Wenn denn der Qualm von der fiedenden Brau: 
pfanne zur Dancer eines von Holzwerf erbauten 
Brauhauſes dennoch abgeleiter werden müßte, fo 


faun - 


nen der Durchſeiher auf dem Boden über dent. 


— 


| 
N 
v 


se 


Dielen mit wenigen Koften, ohne das, Gebäude 
zu beläftigen, bewerkftellige werden, - I 


x Wer daher diefem ekelhaften Schmutze vor⸗ 


u beugen will, damit feine Wützen nicht mit Schorn⸗ 


v⸗ 


ſteinrahm verunreiniget werden, der laſſe die Brau⸗ 
pfanne unter dem Schornſteine wegruͤcken, weil 
man ſonſt nicht reinlich brauen kann. 


Die Figur 31. und 32. zeichnet den vom’ 
überzinntem Eiſenbleche verfertigeen Bier⸗ odet 


- MWürgefeiher, ſonſt Schierkump genannt. 


Fig. 31. Grundriß der Bkaubudde, worin⸗ 


Zapfloche mit hoͤlzernen oder eiſernen Keilen, oder 
Klammereiſen eben ſo befeſtigt wird, als ehedem 


die Schierkumpen oder Schierkoͤrbe. 


A. der Boden ber Braubuͤdde, worauf das 


Malzſchroot bearbeitet werden muß. 


b. b. b. das Riegelwerk, worinnen der Durch⸗ 
feiher mit feinem Fuße ſtark befeſtiget wird, da⸗ 
mit derſelbe von dem Arbeiten in der Buͤdde 
nicht losgeſtoßen werde, und demohngeachtet doch 


„einem zufälligen Stoße wiederſtehen koͤnne. un 


— — —. 8.19. 
W nn Fa 


ec. das Zapfloch, durch 


Fig. 32. Die perſpektiviſche Vorſtellung des 


ſteht. — 


7 
„: 
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. ann ſolches durch einen Dampffang von leichte - 


j . N) i f \ 


Ba a: 
welches alle Durchs , 
., gefeißte Würze abgelaften werden muß. 7 J 


Wuͤrzedurchſeibers, wie derſelbe in ber Buͤdde 


⸗ 


- 


driger, damit die Büdde bey dem Ausbrauen ges 


- Quantität Malz richten muß, w 


wohl willfüßrlich, als andy die Frage: | 
die Seite des Durchſelhers, welche an der Wand 


Formendi e Dingie. = sog: 


⸗ 


- und in —* Richtung von oben nach unten, 
damit jede kleine Oeffnung, wodurch nur klare 


Wuͤrze, aber keine Trebern dringen koͤnnen, ein 
angemeſſenes kleines Schutzdach habe, worauf die 
Trebern heruntergleiten, und ſenkrecht uͤber die 


folgende Oeffnungen m̃ederfallen. 


Die er Durchſeiher darf nicht bober ſeyn, 
als die Braubuͤhde, wohl aber Einen Zoll nie⸗ 


hoͤrig pugebeckt. werden koͤnne, und die Hitze Des 
kochenden Waſſers defto: beffer bei) einander bleibe, 
Eine beftimmte Größe anzugeben, wäre der Sa⸗ 
che nicht angemeſſen, und überflüßig, weil Jeder⸗ 
mann fic) nach er Braubudd und nach der 

elche er zu ver⸗ 


brauen beſtimmt, und eben fo Bleibt die I fos. 
man 


der Braubuͤdde heraufgeht, durchloͤchern will, 
oder nicht. Im Weſentlichen aber muͤſſen alle 


darinnen übereinfommen, daß 


Erſtlich, die Oberfläche ber Durchlöcherung 


groß genug ift, die geffärte Würze fo geſchwinde 
Ta ale noͤthis , nuͤtzlich, und erforder⸗ 
li 


0 


Zweytens, ſte muſſen unten enge, und oben 


weit geformt ſeyn, theils weil ſie auf dem Boden 


der Stellbuͤdde nicht zu viel Raum einnehmen 
duͤrfen, damit die —ES des Malzſchroo⸗ 


tes Platz genug behalte; theils, wie oben erwaͤhnt 
worden, daß der Darchſeiber durch dieſe Geſtalt 
den Vortheil gewinne, durch Treber nicht ſo 
leicht verſtopft zu werden. 


Drit⸗ 
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Drittens. Gleichergeſtalt iſt die Befeſtigung 
an dem Boden der Braubuͤdde ſowohl, als oben 
an dem Rande der Buͤdde, boͤchſt erforderlich, 
damit die Mafchine bey Bearbeitung der Maifche 
durch einen unvorfühtigen Stoß, welcher aber 


“ mögiichft verbütet werden muß, Peinen Schaden , 


anrichten Fönne, fondern Haltbarkeit genug. babe, 


ſolchem widerftepen zu können. Diefe Befeftigung 


erleichtert fich auch fehr durch die eigenthuͤmliche 
Schwere des. Durchſeihers. BE Bu 


Viertens muß der ‚Zapfen, welcher Einen 


Fuß lang über den. Durchſeiher hervorragt, oben 


in der Mitte des Durchſeihers durch einen befe⸗ 
ſtigten Ring, und unten im Durchſeiher etwa ei⸗ 
nen halben Fuß vom Boden heraufwaͤrts eben⸗ 


. falle. durch einen Ring laufen, wodurch der Zap⸗ 


fen in des Braumeiſters Willkuͤhr bleibe, "nach 
Maasgabe des Bedürfniffes, ihn zu oͤffnen oder 
zu verfchließen, ohne dabey Gefahr zu laufen, Daß 
dabey etwas verfehlt werden koͤnnte. on 


Zu noch größerer Vergewißerung des Abklaͤ⸗ 
rens habe ich einen Ueberzug von Leinewand vors 


geſchlagen, welche, wenn ſich die Wuͤrze aufge⸗ 


klaͤret hat, ſanft herunter geſchoben werden kann; 
man kann aber dieſes Linnen auch, wenn daſſelbe 
dazu beſonders verfertigt und ganz weitläuftig, zus 
ſammen ‚gearbeitet wäre, felbft bey der Durchſei⸗ 
bung darüber figen, und hindurch feiben laſſen. 


Es koͤmmt überhaupt nur Darauf an, daß 
bie Bisherige Durchſeihungsart vermittelft Des 
Schierbodens mit Stroh gefüttert, als hoͤchſt feh⸗ 


lerhaft und allgemein verwerflich anerfannt wird; - 


da fodann ein jeder Merkverftändiger eine Schick: 
nn lichere 


2 
Ei 
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lichere Abklaͤrunzemaſchine erfinden, oder die hier 


empfohlene noch mehr verbeſſern und vervolllomm⸗ 


nen kann. 


uebrigens erfordert die jedesmahlige Legung 


“und Richtung des Schierbodens mehr Kunſt und 
ungleich größere Mühe, als die Einfegung unfers 
Durchfeibers. Micht weniger dürfte ein Schiers 
boden und deffen Erhaltung mehr Koften verurs 


fachen, als der hier befchriebene Durchfeiger vor 


überzinntem Eiſenbleche, welcher fo fehr den Zweck 
erreicht, und die größte Reinlichkeit gemähret. — 
Anweiſung zum Eunftmäßigen Brauen des Weis: 
biers von Sohann Chriſtopf Jordan, Polizey 

verwaltenden Senator, und privilegirten Apotbes 
fer im Wurnftflorf, mit zwen Kupfertafeln. Hans 


‚nover, bey den Gehrüdern Hahn. 1799. ing 8. - | 


Ruſſiſche Erfindung, das Sohlenleder nach 
Engliſcher Art dicht zu machen. 


‚ Dach den Berliner Zeitungen' vom Zehnten 
Auguſt 1799, hat der Ruſſiſche Kayfer die Er⸗ 
findung des Kollegienrarhs Hildebrand in Moss 
fau unterfuchen und befannt machen Iaffen, wie 
man Soblenleder leicht und mwohlfeil, und fo dich⸗ 


te als das Englifche zubereiten könne, Es follen 


näbmlich zwanzig Pfunde Hanf; oder Leinoͤl abr 


gekocht, anderihalb Pfunde rother Mennig : darins 
nen aufgelößt, und das Leder mit dieſem Firniffe - 


auf der Fleiſchſeite fanft beftrichen und getrocknet 


. , werden, bis es damit völlig gefättigt- if. Auch. 


fehon verfertigte Sachen, z. B. Schußel, an des 
N | nen 


\ 
j 


- 
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Die Saamenferne liegen den Winter über 


[4 


im Sande an trockenen Dertern, damit fie nicht 


fehimmeln oder von den Mäufen zernagt. werden. 


Das Kernausſaen gefhiehet , nad) Verpälts 


niß der Witterung, nachdem fie vorher in Waffer 
"ein wenig eingewticht worden, im Dovember, Des 


cember, Januar und Februar, auf Fleinen Pflans 
zenbetten reihenweiſe, nad; der Gartenfchnur, von 
drey bis fünf Zoll weit von einander, oder auch 
wie ben andern Sämereyen durch das Werfen, 
doch muͤſſen fie nicht lange dem Winde und Wet—⸗ 


ter ansgefeße bleiben, ſondern fogleicy unter die 


Erde gehackt werden, damit einige Zoll Erve dar . 
über fiegen bleiben, Andere laſſen ihre Obſtkerne 
auf einem Stroblager, oder einen andern track: 
sen Orte überwintern, weichen fie des Plbends . 


vor dem Ausſaͤen in Wafler, werfen die oben 


auffehwimmende weg, und ftecken ſie am folgen; 
den Tage, im Februar oder März, Einen Zoll 
tief-in die Erde, und eben fo weit von einander; 
und nun wird Das Bette geebnet.. ‘Die Herbftauer 
faat leidet bey hohen Schnee von den Maͤuſen. 
Der Zwifchenraum der anfgebenden Pflanzen bes 
trägt drey bis fünf Zoll, "und nach dieſer Regel 
ziehet man die zu dichte. ‚Pflanzen auseinander 
In trocknen Tagen begießt man die. Frühlingsr 
austaat, und befreyt fie vom. Unfraute, Im ins 
ter bedeckt man die zarte- Pflanzen mir Laub-oder 
Moos gegen den Froft. In dieſem Saamenbette 
bleiben die junge Pflanzen Ein bie zwey Jahre 


ſtehen, ‚und man järet das Unkraut viermapl im 
Sabre 0. N oe 


Im zweyten ober britten Sabre werden die 


Nebenzweige weggefehnitten, und wenn die Kerns . 


2 


ſtaͤmm⸗ 
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ſeyn. Man ſorge, daß. ihnen feine Steinobſt—⸗ 
baͤume nahe ſtehen, weil die Wurzeln derſelben 
ſich ſehr ausdehnen, und den Kernflämmen die 
Nahrung entziehen. Das Beſchneiden geſchieht 
am vortheilhafteſten im Maͤrz oder im Aprilanfang, 
um den geraden und ſchoͤnen Wuchs der Staͤmme 
zu befördern, und kruͤppelhaften Heften und: Staͤm⸗ 
nen vorzubeugen 0 


| Die Erfahrung giebt die. befte Demonfiras 

sion, daß. ein Baum um deflo mehr gewinne, je 
höher man’ den Stamm deffelben zu sreiben. vers 
mag, obngeachtet’es in-der That fchmerzhafe iſt, 
fehöne Aeſte und Zweige mit tragbaren Knoſpen 
gefühllos megzufchneiden. Man treibe alfo den 
Stamm des Obftbaumes durch, das Abfchneiden 
der unter Nefte fo hoch, daß ein langer Mann 
Darunter, ohne ficy zu bücken,. geben. kann. Die 
Saͤgewunden oder Mefferfchnitte werden mit ei? 
nem Gemifche von Lehm und Kuhmiſte, sims die. 
Koften des Baummachfes bey ‚großen Anſtalten 
zu erfparen, beftrichen, um den Regen abzuhals 
cn, : . 7 
Indeſſen muͤſſen die Reihen der Ohſtplanta⸗ 
gen ben anhaltender ſtarker Hitze zuweilen begoſ⸗. 
fen werden, fo wie man im Herbſte zuund Fruͤh⸗ 
linge nach einsm Megen das Moos megſchafft, 
und den Stamm mit einem Wollenlappen äfterg 
reibet, theils um die Raupenbrut vom. Mooße zu 
entfernen, welches ſchon an fi) den Baum auss 
faugt, theils weil. der Baum vom Reiben elektri⸗ 
fire. wird, and ſchneller wächft. in 


Zu der übrigen Pflege und den Erhaltungs⸗ 
mitteln der Baͤume gehoͤret noch, wenn man vor 
Zr bem 


2 
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dem Eintritte des Winters um den Baum her⸗ 
um die Erde aufhackt, und einigen Kuhmiſt, doch 
ohne Daß er die Wurzel berührt, anbringt. Bey⸗ 
de, der Schnee und Dünger, decken erft, und 


denn näßren fie Die Wurzel. 

Wenn Stellen an einem Baume runzlich 
werden; weil fie zu faftreich find, und jchwellen, 
and Ringe am Baume bilden, fo fchröpft mar 
ihn durch einen oder zwey Mefferripe an der Auf 
fern Schale, ohne das Holz; zu beruͤhren, von 
oben herab bis zur: Erde. Wenn fich die Rinde 
vom "Stamme trennt, und in die Höhe begiebt, 
und das Holz braun und feucht erfcheine, fo muß . 
man die ſchadhafte Stelle bis auf frifches Holz 
glatt herausfchneiden oder ausmeißeln,. und die 
Kunde mit einem Pflafter von Lehm und Kubs 
miſte und Rotbgerberhaaren befeſtigen. Stellen 

mit. kleinern Würmern bedeckt, die ſich in der 
gequerfihten Rinde einniften, werden rein ausge: 
fchnitten, und mit Baumwachs oder Lehm und 
Miſt beftrichen und verbunden. Schwaͤrzliche 
Schalenfledden werden zeitig eben ſo ausgeſchnit⸗ 
ter und bepflaſtert, weil.man das Abfterben des 
Baums-fonft oßnfehlbar zu erwarten hat. 

nt Fur .. 


Wenn im Sommer dürte und unbelaubte, . 
Hefte oder Zweige angetroffen werden, ſo muß 
man fie bald abfägen, oder, wenn Blüchen und 
Zruͤchte dadurch erſchuͤttert werden Eönnten, Diefes- 
Abfägen im folgenden näcyften Herbſte vorneh⸗ 
men. Die Ameiſen und -Blattläufe, der Schrot⸗ 
wurm "im Schafte, den Aeſten und Zweigen, das - 
von..die gelbe Farbe der Blätter und das Dürres 
werden der Hefte unde Zweige eine Folge if, - 
muͤſſen vertrieben. werden, wozu Manche die Wur⸗ 
Sallens fortgef Magie. 11. Th. Kk zel 
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zel umgraben, die befchädigte Stellen abneßmen, 
den Schaft öffnen; Andere den Baum ausgraben, 
befichtigen und verfegen. Waeberhaupt helfe man 
. ‚allen Befchädigungen der Bäume durch fchleunige 
Mittel ab, und man leſe den Reicyartfchen Gars 
tenſchatz, als eins der beften Bücher, nach. 


Auf die letztere Verpflanzung folge eine laͤn⸗ 
gere Pauſe der Fruchterwartung, als bey der 
Methode des Propfens und Okulirens, welche 
man aber doch durch hernachfolgende MWortheile 
benüßgen kann. Freylich verzögert fich der Mutzen 
von den unveredelten Kernobftbäumen, aber dieſer 
Zeitverluft vergütige ſich Durch anfehnlichen Ge⸗ 
winn, je wie die Mühe und den Aufwand. Mach 
der Koftenberechuung des Verfaſſers werden kaum 
funfjig Thaler an Arbeitsiohn erfordert, um Taus 
fend Pflanzbäume bis fo weit zu erziehen, daß fie 
weniger Auffiche bedürfen, auffer dem Abraupen 
und Begießen. 


Geſetzt daß von Taufend ſolcher Baͤume nur 
Zwerbundert zweckmaͤßig gerathen follten,. fo ge; 
nießt Der Eigenthuͤmer nad) Verlauf von fünfzehn 
Bis fechszehn Jahren, wenigſtens von jedem trags 
baren Baume, jaͤhrlich zwölf Grofchen , wenig⸗ 


über fechesig bis dert Thal vd 
— ne hen Saprwuce immer wege 


2 


Die tet des V ‚ und der flei 
gen — ker Wildlinge —* 
nen nun durch das Propfen veredelt werden, und 
auch tiefe werden fidy Durch die Güte und Fein⸗ 
Geis des Odſtes reichlich verziufen. 





Die 
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Die Veredlung durch Propfreiſer iſt eine 
ſehr alte Erfindung. Theophraſt Ereſitus verfir 
Acherte ſchon in feiner Hiſtoria Plantarum, daß 
ein Vogel dazu die erſte Veranlaſſung gegeben 
habe. Dieſer Obſtveredler habe ein Saamenkorn, 
weiches er nicht verdauen konnte, verſchluckt, es 
durch den Koth wieder roh von ſich gegeben, und 
weil es in einen friſch verwundeten Baum ge& 
fallen, ſo fen es in der Rige hervorgefeimt. Nach 
dem Plinius 309 tin Ackersmann um fein Haug 
einen Zaun, und ſteckte, Damit derſelbe nicht vers 
faulen möchte, Epheuſtoͤcke in Die eingebohrte 
Zaunlöcher, —— | | us 


Herr Reichart benüßet auch die Erdplaͤtze 
zwiſchen den Bäumen ber Obſtplantage in den 
frühern Jahren, Doc nicht mit MWurzelpflangen;, 

. weil: diefe die Erde ausſaugen, fondern mit Blu⸗ 
menfohl, weiffen und rothen Kohlkoͤpfen, Blau⸗ 
kobl, Zwiebeln, Salat, Gurken, Gartenbopnen: 
oder man-mwende dieſe leere Raͤume zu einer juns 
. gen Baumſchule an; ohne dem etwas erwachänen 
Staͤmmchen dadurch Schaden-zazufügen. Derſelbe 
giebt audy den Rath, wenn die Bäume dod ge 
nug in ihren Kronen gewachfen, und zum Ver 
kaufe oder Verſetzen ſchicklich ſind, zwiſchen Zwey 
Baumreihen, in der Mitte: wieder junge: ‚Kerns 
ftämme zu pflanzen, welche drey Zuß weit vorn 
den. alten ipren Standpunkt befommen, um ducd) 
ſolche Nachpflanzimgen die Baumſchule jederzeit 
vollzaͤhlig zu erhalten, fe: daß die Kerpen ‚jederzeit 
eben fo weit: ale ih der erſten Waumfchulanlage‘, 
nt ſechs Fuß meit von einander: entfernt 

e Pr En ’ . ü 
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.. Folglich kann man woͤhrend der Zeit da 
noch Feine Früchte erfcheinen mancherley Nutze 
Bon den angelegten Baumſchulen ziehen, weil der 
Verkauf junger Obſtbaͤume ein einträglicdyee Ges 
fchäffte ifl, und die Zucht der veredelten Stämme 
vielmehr Mühe koſtet. Weberhaupt lefe man von 
der Zränkifchen Pomologie das Buch des erfahrs 
nen Dberhofgärtners zu Würzburg, in deſſen Ab⸗ 
Bildung und Befchreibung ber Obfibäume und 
Ssrüchte, von YYieyer, nach. So Bringen die ver; 
fchiedene Himmelsftriche und Jahreszeiten in den 
‚vielerlen Ländern ‚viele neue, vorteeffliche, und 
uns unbekannte Obſtarten hervor. Mach ‚dem 
Ritter Tonti waächfen in Louifienia und laͤngſt 
dem Fluffe Mißiſippi unfre beften Früchte, oßne 
alle Pflege, in ihrem Originalftande „der. Wild⸗ 
heit. Da diefes Klima von Nordamerika mit dem 
gemäßigten Europa. und Deutfchland. ſehr übers 
einſtimmt, und das fehönfte Obft mit neuen Spiel⸗ 
arten ohne Veredlung hervorbringt, auch die 
Nordamerikaniſchen Bäume. und ‚Gefträuche vors 
srefflich in England ‚gedeihen, .fo kann man, da 
es durch Verſuche ausgemacht ift, daß durch die 
Bermifchung und Degattung des‘ Saamenftaubes 
zweyer Däume ähnliches. Geſchlechtes eine dritte 
Sorte entfieht, d. i..eine Spielart, und der Blüs 
thenſtaub der einen. Sorte, die weibliche Griffel 
narbe einer andern durchdringt, und einen Ba⸗ 
ſtard erzeugt, fo fan man auch bey Uns eine 
Menge Spielarten erwarten, wenn man zweperley 

gleichzeitige Obſtbaͤume nebeneinander feßt, und 
der Mind von der Seite der männlichen Blüthe 
gegen die weibliche, Narbe weht. Vielleicht mer: 
den, da die Mode, die vornehmen Köpfe mit. Mehl 
zu pudern, wegen der Verfchleimung der Kopfges 
fäße, bereits ziemlich nachgelaffen hat, obngeachtet 
| Der 
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der Puterquaft mandye Liebfchaften rege gemacht, 


nun botanifche Puderungen für: ‚die. neue Obftars 
ten erfunden werben. | u | 


Defters mifchen fich in dem Augenblicke der 
Begattung, die felbft ein mifroffopifches Zittern 
der beyderley Bluͤthen begleitet, fremde Stoffe 
und Ausdänftungen in der Luft unter den Saas 


menſtaub und in die Narbe, und veranlafien Abs 


‚änderungen. - Ä 


An der Moͤglichkeit einer Fünftlichen Befruch⸗ 
tung der Baumblürhe ift un fo weniger zu zweis 
feln, indem Nelken, Aurifeln, Leokoyen hiervon 
ficyere .Ueberzeugung geben. 2 — 


Die eingeführte Veredlimgen mit Propfen, 
Okuliren, Kopuliren, und defgleichen, fcheinen aus 
der Urfache allgemeinen Beyfall gefunden zu Bas 
ben, weil man theild durch diefe Botanifche Chir 
rurgie in fürzerer Zeit tragbare. Obftbdume ers 
zwingt, theils meil man fidy Dadurch überzeugen 
kann, und mit Gewißheit vorherfagen kann, daß 


bie eingefchalteten Reiſer die Fünftige Frucht Tiefern 


werden. _ | 
Ueberbaupt beftätigt e8 die Erfahrung, daß 


nicht alle aus den Kernern gezogene Stämme Wilds ' 


linge find, fondern daß. man befonders unter den 
Hepfelbäumen Mehrere von gutem Anſehn finde, 
fuͤr die e8 Schade wäre, wenn dergleihen Baus 
me veredelt würden, da fie oft noch beffere Früchte 
als durch die Veredlung bringen, Folglich bedarf 
die Sache nur einen geringen Aufwand und Ges 
duld, um die Zeit abzumarten, da fich die erſten 
FSruͤchte an den verpflanzten Baͤumen zeigen wer 

en, 
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ben, erfordert, befonders da die jährliche Benuͤj⸗ 
zung einen anfehnlidyen Theil des Aufwandes vers 
gütige, befonders durch den einträglichen Verkauf 
‚neuer aus den gefäeten Kernflämmen erhaltenen 
Baumarten, | | 


Die Bereitung ber Dele aus. innlanbifchen 
Pflanzen, . nn 
“ . . 1 
Das Del wird zum Verbrennen, bey vers 
ſchiedenen Künften, Manufafturen, und zu vielen 
andern Dingen gebraucht, fo wie zu den Speis 
fen, Argneyen u. f. w. Man bereitet es von vers 
fhiedenen Pflanzen, Baumfrücdhten und Gemwächs 
fe. Delgebende Pflanzen find der Ruͤbeſaame, der 
Schnittkohl, der Mohn, der Saflor, Senf, Der 
Dotter, die Sonnenblume, der Oſtindiſche Oel⸗ 
settig, der Lein, der Kuͤrbißkeern. 


Der Ruͤbſaame bat in Anfehung der Blaͤr⸗ 
ter, Wurzeln, und des Saamens mit den Rüben 
viele Aehnlichkeit; die Rüben werden als Küchens 
murzeln angepflanzt, der Nübfaame hingegen eins 
zig und allein ald Oelfrucht, ob es gleich nach 
ben Verſuchen nicht zu laͤugnen ift, daß man aud) 
aus Mübenförnern Del preffen könne, wiewohl in 
geringerer Menge, und die Ruͤben ein Feld mehr 
ausfaugen, als der Ruͤbſaamen. 


"Man bat zwen Arten Ruͤbſaamen, naͤhmlich 
Winter: und Sommerrübfaamen ; und vom Wins 
terrübfaamen wieder zweyerley Arten, naͤhmlich 
Ruͤbſaamen und Raps. Man ſaͤet den Winterruͤb⸗ 
ſaamen gegen das Ende des Auguſts, und gm 

| ſpaͤte⸗ 
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ſpaͤteſten in den erſten Tagen des Septembers, 
in Felder, welche den Sommer uͤber braach ge⸗ 
legen, doch muß der Boden fett, oder doch we⸗ 
nigſtens mittelmaͤßig gut ſeyn, und nicht ſteinig, 
oder todter Sand, oder mineraliſch ſeyn. 
dazu beſtimmte Feld wird bereits im Herbſte ge⸗ 
pfluͤgt, und bleibt ſo den Winter durch ruhig lie⸗ 
gen. Im folgenden Fruͤhjahre wird das Feld von 
Unkraut gereinigt, gegen Johanni mie Miſt gut 
gedüngt, und dieſer untergepfluͤgt, das Gras her⸗ 
untergeegget, im Anfange des Auguſts zum drit⸗ 
tenmahle gepfluͤgt. Vortheilhafter iſt es, Das 
erſte und drittemahl das Feld nach der Queere, 
das zweyte und viertemahl aber ordentlich der 
Laͤnge nach zu pfluͤgen. | 


Um Bartholomäi wird das Ruͤbſaamenland 
Durchgeeger, tief untergepflügt, und in ordentliche 
Berten abgerbeilt, weldye zwanzig bie vier und 
zwanzig Furchen ‚breit‘ find. Der Saame muß 
vollkommen ausgetrorfnet, und von allem fremden . 
Unfrautfaamen reingefiebt feyn. Auf einem Ader 
von dreyhundert Quadratrutfen kann man Zwey 

Dreßdner Metzen Ruͤbſaamen ſaͤen, und untereg⸗ 
gen. Quer uͤber ſchaufelt man ein Paar Waſſer⸗ 
furchen nach der Gegend aus, wo das Waſſer 
ablaufen kann, weil der Ruͤbſaame durchaus keine 
Maͤſſe vertraͤgt. In gebirgigen Gegenden, we 
der Winter allezeit fruͤhzeitiger eintritt, als auf 
flachem Lande, wird er fruͤher, in waͤrmern Ge⸗ 
genden ſpaͤter ausgeſaͤet, damit er nicht vor dem 
Winter bereits Staͤngel treibe, und erfriere. Die 
im Winter faulende Blaͤtter dienen dem Felde 
als Duͤnger. Gegen die Zeit der Saamenreife 
werden die Felder durch angeſtellte Huͤther gegen 
die Tauben geſchuͤſt.. 


Die 
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Stroh und die ausgedroſchene 
ed als das erſte nächrliche Herbftfutter für die 
- "Schdafe..aufgegoben. Diefe Exndre fälle in 
Junius ‚ein, und iſt alſo die erfte Ernte, * 
Einnahme bringt, amd man gewinnt noch Zeit, 
- auf diefem Rübfanmenfelde noch Waizen, Gerfte, 
Klee, Korn und Hafer, ohne neuen Pünger, 
zu planen. . 


Es Aft feine angenebmere, honigreichere Ra 
rung für die Bienen, als die Bluthe des Wins 
„ grrübfanmene und des Kapfes, bie bereits im 
May ken, und arme Bienenſtoͤcke benichem 
ſich dadurch. 


Der Raps iſt die beſte Yrt- des Ruͤbſae⸗ 
mens feine. Koͤrner find ‚größer, und ölreicher. 


Dadber rechnet man auf Eine Tonne Del, — 
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niglich fünf Dreßdner Scheffel Ruͤbſaamen, von 
reinem Rapſe hingegen nur vier ſolcher Scheffelz 
- doch erfordert auch der Kaps einen beffern, ſchwar⸗ 
gen, fehweren Boden, weil er feine Würzeln an 
Der oberflächigen Erde ausbreitet, und daher im 
leichten Boden oͤfters im Winter erfriert. Die 
Feldbereitung ift die obige, nur verlange er mehr 
Dünger, ift aber auch theurer im Preife, und 
giebt mehr Schaffutter und Dünger. Er auf 
ein Paar Wochen früßer gefüet, naͤhmlich unte 
gemäßigtem. Himmelsftriche, in der erften. Hälfte 
des Augufts, in Lälteren früher gefäet werden. - 


Zum Ausſaͤen des Rapſes, deſſen Körner 
größer als die des Ruͤbſaamens find, bedarf man, 
da wo Ein. Sceffel Ruͤbſaamen erfordert wird, 
nur vierzehn Meben Raps. Uebrigens ift bie 
Artsibn auszufsen, die Einerndtung, Die Behand⸗ 
Jung der Körner auf dem Böden diefelbige, Webrigen® _ 
verlangt der Rübfanme einen durchaus trockenen Bo⸗ 
Den; dabingen der Raps. einen ganz naffen Bo⸗ 
ben vertragen kann, wofern man das Waſſer abs 
eitet. 


Das Ruͤbſenoͤl, wohin auch das Rapsoͤl ge⸗ 
bhoͤrt, führer im Handel der Kaufleute den Nah⸗ 
men des Rüböls, und ift das gewöhnliche Lanız 
penoͤl des Volkes; fo wie. in Flachsländern das 
Leindl für den Landmann, welches aber einen 
übeln Geruch bat, und die Bruft beklemmt, zugleich - 
aber theurer im Preife ift, als Ruͤbſenoͤl, welches 
folglidy zum Brennen, zue Wagenfchnmier, und 
zum Geifenfieden fehyicflicher ift, fo wie zum Ans 
feuchten der Scyaafwolle vor dem Kämmen und 
Krämpeln. Arme Leute bedienen fi) des Rübs 
fendls auch zur Speife, nachdem fie es Aber einem 
| ge⸗ 
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den, erfordert, befonders da die jährliche Bendy 
zung einen anfebnlicyhen Theil des Aufwandes vers 
gütige, befonders durch den einträglichen Verkauf 
neuer aus den gefäeten Kernftämmen erhaltenen 
Baumarten, 


Die Bereitung der Dele aus innlaͤndiſchen 
Pflanzen, 


Das Del wird zum Verbrennen, bey vers 
fiedenen Künften, Manufafturen, und zu vielen 
andern Dingen gebraucht, fo wie zu ben Speis 
fen, Arzneyen u. ſ. w. Man bereitet es von vers 
fhiedenen Pflanzen, Baumfrüchten und Gewaͤch⸗ 
fe. Delgebende Pflanzen find der Ruͤbeſaame, der 
Schnittkobl, der Mohn, der Saflor, Senf, ver 
Dotter, die Sonnenblume, der Oſtindiſche Del 
settig, der Lein, der Kürbißfern, — 


Der Ruͤbſaame bar in Anſehung der Blaẽ⸗ 
ter,. Wurzeln, und des Saamens mit den Rüben 
viele Aehnlichkeit; die Rüben werden als Kuͤchen⸗ 
wurzeln angepflanzt, der Nübfaame hingegen eins 
zig und allein als Oelfrucht, ob es gleich nach 
den Berfuchen nicht zu laͤugnen ift, daß man audy 
aus Mübenförnern Del prefien könne, wiewohl in 
geringerer Menge, und die Rüben ein Feld mehr 
ausfaugen, als der Ruͤbſaamen. 


- Man hat zwey Arten Rübfaamen, naͤhmlich 
Winters und Sommerrübfaamen ; und vom Win⸗ 
terrübfaamen wieder zweyerley Arten, näßmlich 
Rübfaamen und Raps. Man füet den Winterrübs 
faamen gegen das Ende des Augufis, und Fon 

| päte: 
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fpäteften in den erſten Tagen des Geptembers, 
in Felder, welche den_ Sommer, über braach ges 
legen, doch muß der Boden fett, oder doch we⸗ 
nigftens mittelmäßig gut ſeyn, und nicht fleinig, 
oder todter Sand, oder mineraliſch ſeyn. Das 
dazu beftimmte Feld wird bereits im Herbſte ges 
pflügt, und bleibt fo den Winter durch ruhig lies 
gen. Im folgenden Frübjahre wird das Feld von 
Unkraut gereinigt, gegen Johanni mie Miſt gut 
gedüngt, und dieſer untergepflüge, das Gras herr 
untergeegget, im Anfange des Augufls zum drits 
tenmahle gepfluͤgt. Vortheilhafter iſt es, Das 
erſte und drittemahl das Feld nach der Queere, 
das zweyte und viertemahl aber ordentlich der- 
Länge nach zu pflügen. 


Ä Um Bartholomaͤi wird das Ruͤbſaamenland 
durchgeeger, tief untergepflüge, und in ordentliche 
Betten abgetbeilt, welche zwanzig Bis vier und ° 
zwanzig Frechen Breit find. Der Saame muß 
vollkommen ausgetrorfnet, und von allem fremden - 
Unfrautfoamen reingefiebt ſeyn. Auf einem Acker 
von dreyhundert Quadratrutfen kann man Zwey 
Dreßdner Megen Rübfaamen fäen, und unteregs 
‚gen. Quer über fchaufelt man ein Paar Waffers 
furchen nad) der Gegend aus, wo das Waffer 
ablaufen kann, weil der Rübfaame durchaus Beine 
Naͤſſe verträgt. In gebirgigen Gegenden, we 
dev Winter allezeit früßzeitiger eintritt, als auf 
flachem Lande, wird er früher, in wärmern Ges 
genden fpäter ausgefäet, damit er nicht vor dem 
Winter bereits Stängel treibe, und erfriere, Die 
im Winter faulende Blätter dienen dem SFelde 
als Dünger. ‚Gegen die Zeit der Saamenreife 
‚werden die Felder Durch angeftellte Hürher gegen - 
die Tauben gefchäße — Di⸗ 
BE nz ie 
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Die ſchicklichſte Zeit zur Ruͤbſaamenaͤrndte 
iſt diejenige, wenn Die meiſte Rispen gelbe wer⸗— 
den, und das beſte Abschneiden geſchiehet mittelſt 
der Sichel, weil die Körner durch Erſchuͤtterung 
der Eenfe ausfallen. Den Abfchnitt trocknet man 
ein Paar Tage lang erft in Schwaben Fiegend, 
und denn in fegelförmigen, unten weiten und 
oben engen, Haufen, die mit einem fpißen Stroßs 
Dache gegen Regen und Ungejiefer bedeckt 
werden. 


Sn diefen Haufen bleibt er auf dem Felde 
fo lange ſtehen, bis man ihn an eben diefer Stelle 
driſcht, welches auf einer Decke oder Laden ges 
fehieht, wofern das Feld nicht ſehr naß iſt, wors 
auf nıan ihn von allen fremden Beymifchungen 
reiniger, auf einen Boden fchütter, Lüfter, täglich ums 
hacket, Damit das Deldes Saamens nicht befchimms 
le. Das Stroh und die ausgedrofchene Rispen 
werden als das erfte nächtliche Herbftfutter für die 
Schaafe aufgehoben. Diefe Erndte fällt in den 
Sunius ein, und ift alfo die erfte Erndte, welche 
Einnahme Bringt, und man gewinnt noch Zeit, 
auf diefem Mübfaamenfelde noch Waizen, Gerfte, 
Klee, Korn und Hafer, ofne neuen Dünger, 
zu pflanzen. 


Es ift feine angenehmere, bonigreichere Nabe 
rung für Die Bienen, als die Bluͤthe des Wins 
terrübfaamens und des Rapſes, die bereits im 
May blühen, und arme Bienenſtoͤcke bereichern 
fi dadurch, 


Der Raps ift die beſte Art des Nuͤbſaa⸗ 
mens, ſeine Koͤrner ſind groͤßer und oͤlreicher. 
Daher rechner man auf Eine Tonne Del gemei⸗ 


niglich 
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niglich fuͤnf Dreßdner Scheffel Ruͤbſaamen, von 
zeinem Rapſe hingegen nur vier ſolcher Scheffel; 
deoch erfordert auch der Raps einen beſſern, ſchwar⸗ 

gen, fehweren Boden, weil er feine Wurzeln an 
der oberflächigen Erde außbreitet, und daher im 
leichten Beden öfters im Winter erfriert. Die 

Feldbereitung ift die obige, nur verlange er mehr 
Dünger, ift aber auch theurer im Preife, und 
giebt mehr Schaffutter und Dünger, Er muf 


ein Paar Wochen früher gefäet, naͤhmlich unter . 
gemaͤßigtem Himmelsftriche, in der erften. Hälfte 


des Augufts, in älteren fruͤher gefäet werden... 


Zum Ausfäen des Rapſes, deſſen Körner 
‚größer als die des. Ruͤbſaamens find, bedarf man, 
da wo. Ein. Scheffel Ruͤbſaamen erfordert wird, 
nur vierzehn Metzen Maps. Uebrigens iſt die 
Artahn auszuſaͤen, die Einerndtung, Die Behand- 
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lung der Koͤrner auf dem Boͤden dieſelbige. Uebrigens 


verlangt der Ruͤbſaame einen durchaus trockenen Bo⸗ 
den; dahingen der Raps einen ganz naſſen Bo⸗ 


ben vertragen kann, wofern man das Waſſer abs 


leitet. 


Das Nübfendl, wohin auch das Rapsoͤl ges 
“ Hört, führer im Handel der Kaufleute den Nah⸗ 

‚men des Ruͤboͤls, und ift das gewöhnliche Lam: 
penoͤl des Volkes; fo wie in Flachslaͤndern das 
Leindl für den Landmann, welches aber einem 


— 


uͤbeln Geruch hat, und die Bruſt beklemmt, zugleich 


‚abet theurer im Preiſe iſt, ale Ruͤbſenoͤl, welches 
folglich zum Brennen, zur Wagenſchmier, und 
zum Seifenſieden ſchicklicher iſt, ſo wie zum An⸗ 
feuchten der Schaafwolle vor dem Kaͤmmen und 
Kraͤmpeln. Arme Leute bedienen ſich des Ruͤb⸗ 
ſendls auch zur Speiſe, nachdem ſie es uͤber einem 


ge⸗ 
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gelinden Feuer mit einem Städe Brodt erwärmt 
haben, welches dem Dele den herben Gefchmad 
benehmen fol, “ | nn 


Nach der Erfindung des Abts Rosier en 
ſteht ein gutes, von allem übeln Geruche und 
Geſchmacke freyes Nübfendl, auf folgende Ark 
Wenn die Nübfen ausgedrofchen find, fo reinige 
man den Saamen, wie oben bey dem Winter⸗ 
rübfaamenausfden gedacht worden. Je reiner der 
Saamie ift, defto weniger Feuchtigkeit zieht er an 
fi), defto weniger geräch derfelbe in Gaͤhrung, 
und defto füßer und angenehmer ſchmeckt Das Dei. 
Wird der Saame nicht in Zeit von einem halben . 
Jahre gemahlen und ausgepreßt, fo wird fein 
Schleimſaft fo trocken, daß er fich nicht -mie Dem 
weſentlichen Dele verbinden fann, Das Ausprefs 
fen bedarf durchaus fein Feuer, fondern man er; 
wärmer die Plarten im Winter mit heißen Waſ⸗ 
fer; der Delüberreft, welchen man vermittelft des 
Feuers gewinnt, wird bald ranzig. Der frifche 
Saame wird vorher zwey Tage lang an einem . 
fühlen Orte in einer Afchenlauge eingemeicht, Die: 
ohne Beyhuͤlfe des Aeuers mit ſchwachem Kalk 
- waffer zubereitet worden. Ein Pfund Kalf giebe 
Tauſend Pfunde Kalfwafler, um drey Pfund Afche 
auszulaugen. Hierauf wäfche man diefen Saas 
men öfters im: Waſſer ab, und legt ihn in eine 
fdywache mit Waſſer gemachte Alannauflöfung. 
Alsdann trocknet man den Saamen forgfältig, um 
ibn zu geböriger Zeit unter die Preſſe zu brins 
gen. Damit das Del’ nicht ranzig werde, welches 
eintritt, wenn ſich der Schleim nieberfchlägt, fo 
mache man Zwen Theile Alaun und Einen Theil 
Kreide mit Waſſer zu einem dünnen Brey, und 
man füller damit einen Schwamm an,. ben ge 

au 
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auf den Boden des Gefaoͤßes legt, worinnen man 
das Del aufbehaͤlt. Diefen Schwamm mit dem 
Hefen nimmt man jährlidy aus dem Gefäße her⸗ 
aus, reinigt ihn, füllt ihn mit jenem. Brey wie⸗ 
der an,.und lege ihn wieder in das Gefäß. Es 


ift gut, wenn man in. das Del Zucker thur, weis 
«hen man durch Faltes Meiben mir erwas Del aufs 


! 


gelöfer bat. Aber bereits ranziges Del verdirbt 


der Zucker nody mehr. Solche bereits ranzig:ges 


mwordene Dele verbeflern fi), wenn man Das Del -. 


gelinde warn werden läßt, Kornbranntwein daruͤ⸗ 
ber gießt, alsdann Die Wärme vermehrt, bis der 
Branntwein eine zitternde Bewegung annimmt, 
doch ohne zu fieden. Alsdenn bewegt man das 
Gefäße ein wenig, ſondert das Del vom Brannts 
wein ab, und wiederholt das Verfahren noch eins 


mahl, und man fann auch diefen Branntwein wies 


der reinigen, 


Der Schnittkohl, eine Art von Blattkohl. 
Im Fruͤhlinge wird ſein Saame eben ſo und zu 


eben der Zeit wie die andere Kohlarten, ge⸗ 
ſaͤet. Haben die junge Pflanzen die Laͤnge eines 


kleinen Fingers erreicht, ſo verpflanzt man ſie in 
ein anderes Land, welches viermahl gepfluͤgt, vom 
Unkraut geſaͤubert, wohl gebüngt, und wie bey 
dem Sommerrübfaamen behandelt worden. Im 


Verpflanzen entfernt man jede Pflanze "achtzer 


Zoll weit von einander. Mad) einigen Wochen 
fehneidet man die Pflanzen an der Erde ab, und 
Diefes fo oft als die Blätter groß. geworden, und 
fie dienen als Viehfutter und zur Küchenfpeife, 
So verfäßre man Bis zum Herbfte, da man ibm 
feine Blätter für den Winter ſtehen läßt, worauf 
fie im Fruͤhlinge treiben, und Saamen fchließen, 
deſſen Erndte, Husdrefchen und Behandlung zum 

Del: 
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1 
tern Geſchmack. Man bricht die reifen Saamen⸗ 
koͤpfe ab, fehafft fie in Saͤcke, und breiter fie auf 
einem Iuftigen Boden auseinander. Diefe Bes, 
bandlung ift im Pleinen Mopnbau. die. befte. Für 
den Bau im Großen ziehet nian die Stängel aus 
der Erde, macht: Daraus mit Stroßfeilen. mäßige 
Gebinde, fährt damit nach Haufe, baut die Ge⸗ 
Bünde unterhalb des Bandes mic einem Beile auf 
einem. Kloße" durch, ſtellt die abgeſtutzte Mohnge⸗ 

biinde auf den Boden zum Austrocknen. Unreife 

Köpfe ſortirt man in befondre Gebünde, weil fie 

fonft .den guten Geſchmack, und das Del des veis 

fen. Mohns verderben. .: B* u 


Die getrockneten Köpfe; werben auf einen 

‚ Zuche zerfchnitten,. dee Saame herausgeſchuͤttelt. 
Gelbe Körner. unter Dem weißen Mohn werden 

abgefondert, weil fie die Mieten beranlarfen, die 

andre Arten anſtecken, und Das Del verbittern. . 

Der Mohn wird in Mulden an- einem Luftzuge 

geſchuͤttert, bis er rein erfcheint, und in Backtroͤ⸗ 
gen oft umgewandt, endlicy in Saͤcken oder Ton⸗ 
nen aufbewahrt, - bis man ihn zum. Delfchlagen 

oder Verkaufe anwendet. Mur saugen feine Salz 

sommen Dat. ...: . . En u 


:: Zum. Saatfaamen find die größten unter: dem 
blouen Mohnköpfen die. beften; man ſchneidet ifie, 
beſonders ab, mache dayon Gebünde, und laͤſt fie - 
in der Höhe. bis zum Fruͤbjahre haͤngen, da 
man fie aufſchneidet, reinigt, und bald Darauf aus⸗ 
ſaͤet. Zu kleinen Vorraͤthen wird der Mohn zwis 
ſchen die gelbe Rüben geſaͤet, weil beyde gutes 
Land verlangen, welches tief gegraben wird. 


Dad 
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. Das an ſich angenehme Mohnoͤl wirb noch 
wohlfchmederder, wenn man böchftens den vier 
sen Theil Borftorferäpfel darunter fehlagen laßt, 


wie in der Pfalz uͤblich if. Man menge die Pleins 


gefchnittene Aepfel unter den Mohn, und ſchlaͤgt 
dieſes Mengfel, doch kalt, zu Del; den Reſt ſchlaͤgt 
man warm zum Lampenbrennen. Der kalte Vor— 
lauf Diener. zu_den Speifen, und Ki fetter. und 
wohlſchmeckender als Baumoͤl, und koͤmmt Dem 
feinſten Provenceroͤl nahe. 


Der Senf iſt ebenfalls eine Oelfrucht, und 
beyde Arten, ſowohl der ſchwarze als der graue, 
dienen dazu. Die jungen Blaͤtter gebraucht man 
als Gruͤnkraut, den eingemachten Saamen als 
Senf bey den Speiſen, die Senfkoͤrner im Kaf 
fee, nebft Eichorie, indem er den Kaffee aufklaͤrt, 
And gefunder macht. - J 


Seine Anpflanzung im Großen zum Oelbe⸗ 
reiten erfordert ein gutes von Unkraut gereinigtes, 
wohl gediingtes Land, ein Braachfeld. Das Aus: 
fäen geichiehet gegen das Ende des Wlärzes, oder 


zu Anfange des Aprile, an manchen Ortem, uns 


ter den Leinfaamen auf Flachslaͤnder. Man: mir 
ſchet "unter Einen Drefdner Scheffel Lein eine 
halbe Metze Senf. Man zießet die Senfſtaͤngel 
aus der Erde, breitet fie auf Dächer aus, driſcht 
und reinige den Senf. Das Senföl dienet 
zum Derbrennen, als zur GSpeife. Zu Eine 
Tonne, oder hundert und acht Kannen Ruͤbſenoͤl, 
gehören fünf Scheffel Rübfanmen, ‚oder vier 
Scheffel Raps, und drey Scheffel, ein Quart 
Genf. Ein Scheffel Rübfaamen giebt bie zwey 
und zwanzig Kannen; Ein Sceffel Raps fieben 
und zwanzig Kannen; Ein Scheffel Senf etwa 
Ä dreyßig 


Ps 
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dreyßig Kannen. Alle dieſe Oelkuchen dienen fuͤr 
Melkkuͤhe und entwoͤhnte Kälber zum Viehfutter. 


Der Saflor wird im Elſaß und Thuͤringen 
gebaut. Aus feiner Bluͤthe bereitet man eine gels 
be Farbe, und Arme bedienen ſich ihrer ſtatt des 
Safrans an den Speifen Als Oelprodukt ifi 
die Säggeit und Behandlung des Bodens . mit 
. dem Senfe einerley. Ein Feld von Einem Dreßs 

dner Scheffel Ausſaat erfordert zwey bie drey 
Pfunde Saamen. | a 
Der Saflor ſtammt aus Egypten ber, und 
wird häufig im Elfage, am Rheine, und in This 
ringen gepflanzt. Das gegrabene oder im Gros 
fen gepflügte Land wird’ vor. dem Gäen leicht, . 
und nach dem Saͤen flärfer geegt, und gemälzt, 
oder glatt eingetreten. Bey Dem Jaͤten entfernt 
man jede Pflanze acht bis neun Zoll weit von 
. einander. Die Saat wird nicht Degoffen; . und 
verlanget die firengfte Trockenheit... — | 


Die Bluͤthe wird ſchoͤn hellroth, und am 
Ende des Julius oder. Anfange des Augufis zur 
Farbenbenuͤtzung, fruͤß Morgens, bethaut einge 
ſammelt, auf einem Leinentuche auf einem lufti⸗ 
gen Boden getrocknet; zum Oelgebrauche wird ſie 
aber nicht eher abgenommen, als bis ſie bereits 
im Kelche vertrocknet, und der Saame bereits zu 
wachſen anfaͤngt. Der Saame reifet im Septem⸗ 
ber, und man behandelt ihn wie den Mohn. Ch 
ift Öfreich, giebt, ein Speifedl, und dag Stroh 
dienet zur Feuerung. on 


Der. Dotter, dieſe Urt von Ruͤbſaamen, 
waͤchſet in Schoten, wie der. Ruͤbſaamt, nur daß 
| | des 
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. der Saame gelblich und etwas länglich und drey⸗ 

eckig iſt. Er erfordert ein gedüngtes Land, Die 

Saͤezeit des Leins, mifcht fich oft unter den Flache, - 
und heißt Daher auch Leindotter: ‚Sobald er ans 

fängt gelb zu werden, noch ehe er reifet, wird er 

gebunden, ausgerauft, im QTuche "eingefahren, in 

Gebünden getrocknet, bis er reif wird, ausgedros 

ſchen und gereinigt, | | 


.: Ein Dreßdner. Scheffel Dotterfaame liefert 
bis vierzehn Kannen Del, alfo viel weniger ‘als 
von Rubfaamen; das Dotteröl ſchmeckt aber auch 
beffer, als das Mübfaamendl, und: dienet ale 
Speifedl ftatt der Butter an den Speifen,: fo wie 
aud) in der Apotheke. Dee Saame wird auch 
als Zurter für Geſangvoͤgel Finkenfutter genannt, 


Die Sonnenblume mit ifrer Prachtbluͤthe 
giebt ein fehr feines, füßes und wohlſchmeckendes 
Del. Man füer den Saamen in den erften Fruͤh⸗ 
lingemonaten in gutes. Öartenland, welches der 
Sonne ausgefeßt ifl. Die Stöcke von der Länge 
Einer Vierthelelle werden "weiter verpflanze. Am 
beften ift es, um große “Blumen und vielen Saas 
men zu treiben, daß man die Körner dahin ſteckt, 
wo fie ftehen bleiben follen, nähmlich in ein 
mohlgedüngtes Land. Weil Sperlinge dieſen 
Sanmen berauben, fobald: er reift, fo muß man 
die abgefchnittene halbreife Köpfe an Iuftigen Or⸗ 
ten aufhängen, bie alte Körner reifen, Die ausges 
klopfte Saamen in Saͤcken gegen die Mäufe wohl 
verwahren. | 


Wegen der kurzen Wurzeln der Sonnenblu⸗ 
me, deren. Stängel der Wind leicht umwirft, muß 
man jede einzeln ſtehende Sonnenblume mit eis 
nn nem 


Fortgeſetzte Magie. 329 


nem Stabe unterſtuͤtzen, ober mit einem Pfahle 
am Endr einer ganzen Reihe, mit einer Latte, 


weiche dieſelben als ein Gpalier mit einander  - 


« verbindet; , 
Das Sonnenblumenoͤl ift an den Speifen aufs 
DRAN: füß und mohlfchmerfend, und dem _ 
beften Mohndl an die Seite zu flellen, wird auch. . 
in den Apotheken gebraucht. Selbſt, die junge 
Pflanzen werden verjpeifet, und ihre geſchaͤlte ſaf⸗ 
tige Stängel iind Blumen geben, mit Artifchoßs 
fen bereitet, einen Küchenlecerbiffen. Die bey 
dee Saamenreifung abgebrochene “Blätter geben 
ein gutes Schweinsfutter. Der Saame liefert 
eigentlicdy das Del; N 


. Eine gute noch in Deutſchland ungebraͤuch⸗ 
fiche Oelpflanze ift der Oftindifche Oelrettig, den. 
man in Schweden pflanzt,. und im heißen und 
Falten Himmelsftriche gut fortkoͤmmt. Er bringt 
vielen Saamen, davon Ein Pfund ein halbes. 
Pfund Del liefert; welches zü den Speifen ge: 
braucht werden kann; Man muß den Oftinpifchen. 


+, 


Oelrettig ſehr dünne ſaͤen, unterfiüßen, mit einer | 


Latte ald Spalier ziehen, damit er nidjt umfalle. 
Der befte Boden füt ihn ift eine lockere, leichte, 
nicht frifchgedüngte Gartenerde. Man fäct ibn 
im Herbfte, wie dei Winterrübfäamen, und im 
feüpften, Srüblinge,; damit er den Erdfloͤhen ent—⸗ 
wachfe, weldye ihn lieben. Auf Feldein und im 
Großen ift er als Spatiergemächfe nicht zu emz_- 
pfehlen, aber wohl in Gärteri, wo er reihenweiſe 
auf lange ſchmale Betten geſaͤet wird, Jede Reife 
unterftüßt man eine halbe Elle hoch über der Er⸗ 
- de mit zwei; auf Pfählen ruhenden Starigen, Um 
die Ranken aufrecht zü efhalten: Pflege und Del: 

Sallens fortgef. Magie. Th. ke" Te berei⸗ 
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bereitung ift wie ber ten Eonnenblumen. Das 
Del ſelbſt gieke, mit Kalk vermiſcht, einen guten 
Kürt zu allerley Sachin, weidye ım Waſſer dau⸗ 

ren follen. | 


Das Leinsl wird aus Leinfaamen bereitet, 
und die Pflanze dieſes Saamens ift der gewoͤhnli⸗ 
che Flache, von Meiner Wurzel, einfachen, gera 
den, runden und ganz duͤnnen Etängeln, weldye 
fiy oben in Fleine Zweige zertbeilen. Der Flachs 
wädyfer big zu einer Höhe von anderthalb Ellen; 
und die Staͤngel haben yanz Pleine, laͤngliche, 
fdhmale, und zugeipißte Blaͤtterchen. Die hellblaue 
Blürhen fiefen an der Zweigipige. Die Saas 
menfapfeln find rund, und enthalten braͤunliche, 
glänzende Saamenkoͤrner. 


Der Flachs verlangt ein gutes, von Unkraut 
reines, mohlgedüngtes, klar zubereitetes Land. Die 
befte Beſtellung gefchiehe in der Braache; man 
Dünger im Herbfte ein von allem Unfraute gereis 
nigtes Land mit furzem Mifte, den man fogleic) 
unterpflüge. Man pflüge das Feld zum vierten; 
mahle zur Saat. Das Feld muß feine tiefe Lage 
Gaben, damit fid) das Waſſer nicht darauf an- 
häufe, weil der Flachs feine Naͤſſe verträgt. Die 
frühe Ausfaat des Leins gefchieht gegen Das Ens 
de des Aprils, die mittlere in der legten Hälfte 
des Mans, und die fpätere in der erften Hälfte 
Des Junius, und allezeit fo dichte, als bey dem 
Hafer; ein Acker von dreyhundert Quadratruthen 
erfordert anderthalb Dreßdner Scheffel. Nach 
den Beſaͤen der friſchen Furche wird das Feld 
wohl durchgeegt, und fogleich gewalzet. Wenn 
ber Flachs zwey Bis drey Zoll hoch gewachfen ift, 
ſo wird das Feld gejaͤtet. Die Zeit feiner Reife 

Ä | ift 
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iſt dann, wenn er die untere Staͤngelblaͤttchen (Fe 
dern) verliert, indem man aledann Lie Stängel 
mit der Wurzel -ausraufer , daraus Gebüns 


de macht, die Stängel durch einen eifernen Kamm 
zieht (rüffel), Die abgefämmte Knotten wer: 


den auf einem Boden gelüftet, oft umgemwens 
det, wenn fie ſich Öffnen, gedrofchen, gefiebe, der 
Saame in Haufen gemurfet, gereinig.. Man 


— 


ſaͤet gerne einen zweyjaͤhrigen Leinſaamen, weil 


Das Leindl dienet zur Arzeney, zum Firniſſe, 
zur Oelmahlerey, in vielerley Kuͤnſten, zur Lam: 


pe, zum Eſſen, hat aber einen unangenehmen 


G eſchmack. 


Auch der Hanf iſt ein Oelgewaͤchſe. Man 
füer ibn ebenfalls in die Brachfelder, und man 
bereitet den Boden wie zum Leine, und ſaͤet den 
Hanf vorne und hinten an die Krautfelder,- als 


ſekten, Denen dee Hanfgeruch wiederlich ift, 
f : 


Jeder Flache: und Weizenboden if dem 
Syanfe zutraͤglich, nur verträgt: der Hanf einen 


feuchteren Boden als der Flachs. Das Düngen: 
und Unterpflügen des Miftes gefchieht ebenfalld 
im Herbſte, Alles wie beym Leine, und fo hat ' 
man auch eine frühzeitige, mittlere und fpäte Aus⸗ 


diefer einen laͤngern Flachs als der einjäprige lies 
‚fert 2 


— 
- 


. "ein Schußbette gegen die Raupen und andre In⸗ | 


fant für den Hanf. Man waͤhlet dazu den Saas 


men der letzten Erndte, det maufefalben ift, weil 
die weiße und hellgruͤne Körner ſelten aufgehen 


Ein Acer von dreyhundere Ruthen erfordert bis 


vier und zwanjig Dfehdner Metzen. In der 


1 
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Hanferndte wird zuerft der männliche Hanf aus 
der Erde gezogen, d. h. gefimmelt, und nady eini: 
ger Zeit auch der weibliche, deffen Reife daran 
fenntlic) ift, daß feine obere Spißen gelbe, um 
am Stängel weiß erfcheinen, indem fid) Die Kro— 
nen Öffnen, und die Hanfförner braun werden. 


Der weibliche, oder eigentlich fogenannte 
Hanf, wird wie der Fimme (männliche) mit Gtäns 
gel und Wurzeln unsgezogen, unter der Krone iu 
Gebünde gebunden, zu Fegelförmigen Haufen aufs 
geſtaucht, ein fpigiger Strohhut darauf geſetzt; 
diefe Haufen fliehen acht bie vierzehn Tage auf 
dem Felde, worauf man fie in Päcen mit Stroh⸗ 
feilen bindet, nady Haufe fährt, auf der Tenne 
leicht driſchet, und diefe reifften Körner, welche 
zuerft ausfallen, dienen zur fünftigen Zrüplinge; 
ausfaat. Die übrigen Hanfkoͤpfe rüffele man tie 
den Flachs. Die Körner werden auf einen "Hau: 
fen gefchüttet, damit fie fid) ein wenig erbißen, - 
denn auseinander gebreitet, um zu trocknen, denn 
wie Flachsknotten gedrojchen, gereinigt, und dars 
aus Del gefchlagen. Die Delkuchen vermehren 
als Wiehfurter die Mitch der Meiffüher _ 


Auch die Saamenförner des Tabacks geben 
ein Del zum Brennen und zur Geife, melde 
aber fehmierig Bleibe, mit Potafche und Kalf 
gruͤnlich, mit einer Lauge von Kalk. und Soda 
vollfommen weiß wird. Auch dient Das Tabacks— 
1 zur Reinigung der Wolle in der Wellenmanis 
faftur. Ein Dreßdner Scheffel Tabarksfanme 
giebt vier und zwanzig Kamen Del, 


Die erſte Ausſaat geſchieht auf Gartenbetten, 
um die Kälte von der jungen Pflanze abzuhalten, 
— mMan 


— 
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man ſchuͤtzet ſie gegen den Nachtfroſt mit Stroh, 
die Saͤezeit iſt in Anfange des Aprills, und vier 
zehn Tage darauf werden die aufgegangene Pflan⸗ 
zen Vormittags begoſſen, und vom Unkraute ges. 
reinigt. Man verpflanzt fie, wenn fie die Höhe.‘ 
des kleinen Fingers erreicht haben, auf das Feld,‘ . 
. welches als Braache im Herbſte wohl gedüngt, 
unterpflüget, im folgenden Krübjabre dreymahl 
gepflügt und gewalzet, und: geegt wird. Die Bet—⸗ 
ten find allezeit ſchmal. Die Verpflanzung ge⸗ 
ſchieht im May und Yunius; jede Pflanze ſtehet 
- eine halbe Elle von der-andern entfernt, und man 
ordnet die Reiben verfelben wie im Schachbrette,' 
fo daß jebesmahl die zweyte Reihe im leeren Mit 
telraume der Erſten, dritten, fünften u. fe m. _ 
- Linie’ zu ftehen kommt. Nach jeden drey Wochen 

bäuft man unten an der Pflanze Erde’an. | 


Wenn die Körner braun werden, dann ift 
der Tabacksfaame reif; man fchneidet alsdann die: 
Büfchel mit den Saamenkoͤpfen ab, macht Daraus. 
Gebünde, die man an einem. Tuftigen Orte trock⸗ 
net, denn ausklopft, reinigt,. indeffen „Daß. dee 
Saamen zum Fünftigen Ausfäen bis zur Saatzeit 
in feinen Kapfeln bleibt. Um mehrere Tabacks⸗ 
biätter zu gewinnen, Bricht man von den mehres 
fien Stängeln den Gipfel ab; aber diefes unters 
Tape man, wenn man auf das Saamenoͤl rechnen 
ll u nn 2 


Gemeiniglich pflanzet man in Deurfchland, , 
dreyerley Tabacksarten. Der Virginifche (Ame⸗ 
rxikaniſche) iſt die gebraͤuchlichſte Art, bluͤht im 
Auguſt und September, und reift auch alsdann. 
Der Soldstentabac, das Herzblatt, ift der 
ſtaͤrkſte, hat dunkelrothe Blumen, von der Figur 
oo eines 


\ 


536 Kortgefeste Magie. 


fingefrofte; denn fie ift die Erfte unter allem 
Steinobſte. Die fiherfte Forrpflanzung verfchafft - 
das DEuliren auf Pflaumen, oder wenn der Kerns 
wildling nicht verfeßt wird, weil er wenig Geis 
tenmwurzeln treibt, und eine ftarfe Pfahlwurzel 
het. Man ofulire alfo junge Pflaumenbäume um 
Johanni auf dag treibende Auge, oder im Auguſt 
auf das jchlafende Auge Mandeln, die fehon im 
zwenten Jahre Früchte tragen. Auch gedeihet der 
Mandelbaum am Spalier wie Aprifofen und Pfit⸗ 
ſichen. Dan bar füße und bittre Mandeln; von 
den bittern erbält ſich Das Laltgefchlagne Del laͤn⸗ 
ger ale von den füßen. Etwas Mandeloͤl getrun⸗ 
fen beuger aller Beraufchung von vielem Wein: 
trinken vor, 


Aus den wilden Aaftanien wird ein gutes 
Brennöl gepreit, wenn man die Stachelfchaale 
abiöfet, den Reſt trocknet, die braune Haut weg—⸗ 
fhafft, und aus dem Kerne Del ſchlaͤgt, welches 
dem Rapsoele an Güte gleich zu ſchaͤtzen ift. 


Mehr Del liefern die Bucheckern, oder die 
Früchte der Rothbuͤchen; frifch Diener es an Spei⸗ 
fen, alt zum Brennen; man fchreibt ihm eine bes 
raufchende Kraft zu. Nach der Enthäutung-fchläge 
man das Del aus den beften getrocfneten Buchs 
eckern. x: 

So kann man audy aus den Kernen bes 
Steinctftes und des Kerncbfies Del bereiten, 
näbmlich der Pfirfichen, Pflaumen und ZAirs 
fdhen. Man tiocknet diefe Kerne, loͤſet nachher 
die harte Steinfcyaale davon ab, und preffer ein 
fettes und mwohlfchmeckendes Del daraus, Das 
aus den Pflaumenfteinfernen gefchlagere Dei über 


erift 


— 
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trifft alles übrige Baumoͤl an Güte und Suͤßig⸗ 


keit des Geſchmacks. 


Das Kernobft, ale Yepfel, Birnen, und ' . 


die GQuitten, geben ebenfalls ein gutes Oel, 
“ welches ſuͤß und wohlſchmeckend iſt. Man teods 
ner dieſe Kerne, und. man gebraucht fie unenthüls 

fet zum Oele. Befonders geben die Borftdors 
feraͤpfel ein auſſerordentlich feines, wohlſchmek⸗ 
kendes Del, weiches feines, Gleichen nicht. hat. 

Zu diefer- Arbeit nehme man rechtreife, mürbe Borfts 


dorferäpfel (nicht faule), zerfchneide fie in Stuͤcke, 


und fehlage das Del kalt und ohne Feuer heraus. 
Mit diefem Dele verbeffert man fchlechtere Dele 
durch Beymifchung ; Borfdorferäpfel unter andre 
Oelfruͤchte gefchlagen verfeinern diefe ungernein. 


Als Arzeney wird das Borſtdorferoͤl vorzüglich in | 


Verſtopfung, Epilepfie und gänzlicher Entkraͤftung 
empfohlen, | “ | 


Die Frucht der Linde verfhafft ein gutes, 
gefundes, ſchmackhaftes Del, welches zitronengefb, 
und an Wohlgeſchmack dem feinften Provengeröl 


N. 
[ 


Das befannte Baumoͤl, aus den Dliven 


des Oelbaums, vermittelft des Auspreffens. Dee 


Stamm diefes Delbaums ift in Italien und Frank⸗ 


reich Enotig, feine Rinde ift glatt und grau, das 


Holz fefte und gelblich, das Laub länglich, fig, 
wie Weidenblätter geformt: Seine Pflege ift mie 


dem Mandelbaume übereinftimmend. Seine längs 

liche, dunfelgrüne Frucht, die Oliven, werden 

eingemacht, und balbreif verfpeifet; jum Del müfs 

fen fie völlig reif lange liegen; die 

- in Genua, Lucka, Verona, in Valentin in Spas 
| ' nie, 


eften wachfen 


N 
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ren geht. Man bedient ſich zum Auspreſſ⸗ en zweyer 
Haartuͤcher, man fuͤllet beyde der Laͤnge nach, 
leget ſie neben einander in das Preßloch, deckt 
die’ Platte darauf, und fo erſcheint Das Del bald, 
wenn der Keil durch deh großen Hammer gesrie- 
ben wird. Die Haartücher müffen fein, ' zart und 
| dichte ſeyn; durch lockere gehet zu viel Unrath 

mit hindurch, und das Del wird in der Auspreſ⸗ 
fung trübe und dic, veranlaßer in den Gefäßen 
einen hoben Bodenfaß. Durch feine,..zarte und 
Dichte Haartuͤcher laͤuft bingegen das Oel ſo klar 

als Wein. 


So entſtehen alle Oele; alle aus Pflamen⸗ 
ſaamen gezogene Oele gerathen "am. beften auf 
Waſſermuͤhlen; Oele aus Obftfernen bingegen auf 
Roßmuͤhlen; alles wahre Baumoͤl bereite man 
aus Dliven auf Pferdemuͤhlen. 


Um überhaupt ein gutes Del u bekommen, 
muß der Saame von allem fremden Saamen und 
Unrathe vollkommen gereinigt werden, und dazu 
ſind die gewoͤhnlichen Siebe und felbfi der große 
Getreidefeger nicht hinlaͤnglich. Folgender Ven⸗ 
tilator dienet hierzu als ein nuͤtzliches Werkzeug. 
Man kann mit demſelben allerley Getreidearten, 
beſonders kleinartige, welches alle Oelarten ſind, 
beſſer und geſchwinder reinigen, als durch fanges 
weiliges Fegen und Sieben in den Scheunen.. 


Diefer Ventilator beſteht aus einem hoͤlzer⸗ 
nen Kaſten, welcher zwey Ellen hoch, und offen 
iſt, woran vorne eine bretterne Rinne befeſtigt 
iſt, welche unterwaͤrts ſchief Iäuft, und ebenfalls 
oben offen tft, wo der Staub herausfliegt. Am 
Anfange des bretternen Kaſtens iſt eine Welle an⸗ 

ge 


— 
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tr 


‚gebracht; an deren vorderem Ende acht Windflügel 


von ganz dünnen Brettern, und jeder Eine und 


eine Vierthelelle ang befeftigt find; Diefe Welle, 
welche in beweglichen Zapfen in dem obern Teile 


des Kaftens befeftige ift, wird Durch ein Kamm⸗ 
rad in Bewegung gefeßt, welches vermittelft eis 


nes angebrachten Knebeld und einer Handhabe 
von Einer Perfon gedreht wird. Unmittelbar 
vor diefem Kammrade, acht Zoff darüber, *ft ein 
hoͤlzerner vierecfiger Trichter- oder Rumpf, wie matt 


ihn in den Mühlen bar, angebracht, und in dem 


hölzernen Kaften befeftige, in welchen man den zu 


. zeinigenden Saamen  fihüttet. Wenn nun das, 


Kammrad gedreht wird, fo treibt Der ſtarke Lufts 


zug den Staub, die Hilfen, und alles Leichte, 


“wie eine Staubmwolfe zu der oben offnen Rinne 


heraus, durch welche. unten der Pleine Oelſaame 


- heraus, und ganz gereinigt in ein Darunter (Fer 
hendes Gefäße abläuft. | J 


Wenn man dieſe Maſchine gegen ein Fen⸗ 
ſter oder eine Luͤcke des Bodens ſtellt, wo man 
dieſe Arbeit verrichtet, ſo zieht der Staub und 


Unrath heraus, und es bleibet der Boden davon 


frey. Zu dieſer Arbeit gehoͤren Zwey Perſonen, 
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Eine, die den Saamen aufſchuͤttet, die Andere, 


welche die Maſchine dreht, welches ein Knabe 


von zwölf Jahren verrichten kann. Dieſe zwey 


Perſonen koͤnnen in Einem Tage funfzig Scheffel 


rein machen. Auch andere Getreidearten .Bönnen . 


Darauf gefeget werden, wenn man gänzlich ein 


Radenſieb, und" unter dDiefem ein Trespenfleb, und - 
unter dieſen noch ein Pleineres zu dem Oelſaa⸗ 


men und andern Pleinen Sämereyen, und zu Dem 
im. Getraide befindlichen- Hederich anbringt. Das 
Getreide wird durch) den Rumpf auf das Raden⸗ 


fieb 


D 
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fieb gefchüttet, durch welches alle Kaden und am 
dere unvollfommene Körner auf ein darunter an 
ebrachtes Treepenfieb fallen; Hierdurch fälle der 
—* und alle kleinere Koͤrner auf ein darunter 
angebrachtes noch engeres Sieb, durch welches 
der Hederich, Dotter, und alle Del: und andere 
Fleine Saamen gereiniget, auf die vorne fehräg 
berat jchende Rinne fallen, und durch die Luft 
vom Staube befregt werden. Der Treff läuft 
vom Fleinen Siebe arf einer an der linken Seite 
des Kaftens vorwärts angebrachten Rinne heraus, 
der Raden von dem Trefpfiebe auf einer an eben 
Diefer Seite hinterwärts angebrachten Rinne, und 
das Serreide von dent Radenſiebe auf einer bins 
en am Karten angebrachten Rinne, auf der rech⸗ 
ten Seite des Kaſtens; wenn aber dag Mad ges. 
drebt wird, Dann Darf nichts heraus Taufen. Durch 
dieſe Anweiſung wird augwärtiges, Del immer 
mehr entdehrlich; das Geld Bleibt im Lande, und 
es ſließt auswaͤrtiges Geld dafür ins Eand, 


Ueber den Gewinn des Oels aus innländi 
fen Planen, Gewächſen und Bäumen, _von 
Karı Adam Heinrich Boſe, Eeirjig, bey Wilhelm 
Rem. 1799. gr. 8. 


Zuſatz zu dem Krtickel von dem Zucker 
der Runkeiruͤben. 


And der Hamburget Zeitung, Nro. 159 

Der Jabre« 17090. Die Sommiltien des ießigen 

Kine von Preuſſen jur Unrerſuchung Des Zuk⸗ 

dira aus Nunfeiräben, det ieht ihr Geſchaͤffte ge 

mg Funfzedn Zenmer Auzfdrüden gaben 
reg 


dreyhundert acht und neunzig Pfunde wohlfchme 
kenden Sirup, daraus fieben und funfzig Pfunde 


* 


Rede ſeyn wird, find groͤßtentbeils aus einer gals 


/ x 
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Zucker bereitet wurden, welcher weiß ift, und oh⸗ 
ne eine andere Rafinirung als Zucker gebraucht 


wohlfeil. 


werden kann. Die ganze Bereitung iſt leicht, und 


Die Lebenskraͤfte organiſirter Koͤrper. 


Alle Körper, welche in der Natur leben, be: 
ſitzen eine beſtimmte Regelmäßigkeit in ibree Bil 
dung. Feſtere Theile enthalten flüßige, wodurch _ 


- die jerlegten feften Theile wieder crfeßt oder ers 


Hänger werden, indem zur nähmlichen Zeit wieder 
andre flüßige Partifeln in Diefe Körper zu Dem 


nähmlicyen Zwecke ſich hineinfenfen, ‚Eine folche 


Bildung nennt man organifch, und die auf diefe 
Art gebildeten Körper organiſche oder organifirte 


Körper (organiſche). 


Alle Körper, ſowobl die minetafifche als. die - 
organiſirte, find dem allgemeinen Naturgefege der 
Anziehung unterworfen, und werden verändert, 


ſobald andere Subftanzen auch nur zu Einem der 
Beſtandtheile eine größere Verwandtſchaft haben, 


als diejenige unter fich beſitzen, welche die Zus 
fammenfegung bilden. Man wird Bier, durch 
Gründe beweifen, daß die immerdbaurende Zerfezs 
zung der Theile, welche die organiiche Mafchine 


. bilden, durch eine befondere Anordnung phyſiſcher 


Kräfte das Leben Berfelben unterhalte, und ihre. 
Erhaltung fichere. Ä | 


Die organifchen Körper, von welchen hier bie 


ler 


r 
- 
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Ierzariisen Exbften, gebiſdet: einem materiellen 
E::#, write ſchen im Dunffireife und dem 
Weſrer Me Keätte ante ifft, welche ihn zerfeßen, 
u-> seıne Beſtandtheile von einander ſchelden 
Ferzıa, einem Stcffe, welcher nicht jo bald durch 
Die Zuſammenſetzung falziger, erdiger und wäßri: 
ger Theiie gebiidet iſt, als audy ſchon Die im der 
Epemie beiznrıe, in Dem Waſſer und in dem 
£uftfreife vorkantene Stoffe: ter Saͤureſtoff, 
Stickſteff, Waſſerſteff und Waͤrmeſtoff an feiner 
Zerftrung arbeiten, und jeine Zufammenfeßung 
aufjulöfen beginnen. Dieſe Krärte find gerade 
diejenige, welche in befondern Verbindungen mit 
andern mwürfenden Urjachen,. one die mindefte 
Derlegung der Naturgejeße, das Leben, die Ge 
flat, und mit diefen, die Fortdauer der Eriften; 
Der organifchen Körp:e fihern und erhalten. 


Der Galiert, welcher der urfprüngliche Stoff 
eines jeden organifchen Körpers ift, wird mie der 
Zeit gar mannichfaltig in der lebenden Maſchine 
verändert, nicht ſowohl durch eine Zerlegung 
ner Beftandeheile, als durch ein anderes Verhaͤlt⸗ 
nig feiner Elemente, Dieſer Unterfchied ift bey 
allen Gattungen, dem verfchiedenen Alter ‚ja den 
einzelnen Organen des nähmlichen Körpers ber 
merklich. Mie verfchieden ift nicht Das Fleifch 
der Aufter von jenem der Fiſche? Wie unterſchei⸗ 
det fich nicht die Rinde eines Baums von der 
Haut eines Säugerhieres? Wie ganz; anders ers 
Scheint die Zufammenfegung eines Knochen gegen 
Den Bau der Muffeln und des Gehirns? Und 
Demohngeadhtet war es im Anfange der Eutſte⸗ 
Yung diefer Organen der nähmliche Gallert, web 
her ihre Drgane und fie felbft bildete. on 


. & 
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- Es ift durch Verſuche erwieſen, daß nur ein 
verſchiedenes Verhaͤlmiß der naͤbmiichen Urſtoffe 

dieſe Verſchiedenheit der organiſchen Theile hers 
vorbringe. Nur eine größere Menge Erdtheilchen 

giebt dem Knochen das bärtere- Knochenanfehn, 

und die hölzerne Feſtigkeit vor dem Muſtelſteiſche, 

und dem blos ſchleimigen Zellſtoffe der „Haut. 

Das Scheidewaſſer, welches die Erdtheile auflde 

fer, bringt das Gewebe des Knochens dem Ger 

‚webe des Knorpels naͤber, und macht das Auffer: 
Kche Anfepn des Muflelfleiiches und des Zeiftof: 
fes einander ähnlich. Die Fluͤſſigkeit des Mor⸗ 
Jagni erhaͤrtet Die breyartige Maſſe dee Gehirns, 
durch die Wegnahme der -mäßrigen. heile, und 

zeiget dem Auge die fibroͤſe Struktur dieſes Or 
gand. Aus dem Baſte des dauerhaften. Pflanzen: 

Fommes. entftepe das Holz durch die Abfegung .eie 
is: Uebermaaßes von Erhtheilchen. -; - . 


Bon ben Sieben. und.prepfig Gleitenten,- wei⸗ 
ge die heutige. Shemißten an Die Stelle Jener der 
‚Privarherktiferfehnle geſetzt haben, finden mie nur 
achtzehn in dem Gewebe der- organıfchen ge; 
diefe. ſind: der Lichtſtoff, der Waͤrmeſtoff, „bie 
Elektrizitaͤt, der Saͤureſtoff, der, Stickſtoff, dee 
Waſſerſtoff, der Koblenſtoff, der Schwefel ,. der 
-Phofehes, die. Bode, lien De Sie 
erde, die. Tponerde, die Butererde die Schwer⸗ 
\ ‚erde, dis Kulferde, Das ‚Eifen mb das; Yan 
Feine -Diefg :&hemgige And in allen organifchän 
Körpern ; vorhayden, ‚oder in. alfen einerlen 
Att gemifht 3 ui nn 
4 Br} a ... Du B rn 
Vler in reihien Köinkein ahtelnonder gefeßte- 
ſchleimige Blattchen, weiche einen Kaum ee \ 
ſchließen, bilden die gleichartige Elemente einer 
Zallens fortgeſ. Magie ri. Tg, Mit. jeden 
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jeden Organiſation. Man nennt dieſe Form ein 
Zellchen, und mehrere ſolcher aneinander geſetz 
ten Zellchen ein Zellengewebe, tela cellulo 


Das Holz, der Baſt, und die Rinde der Pflan⸗ 


. zen; die Knochen, Muſkeln, Nerven und Adern 


der Thiere find aus ſolchem Zellengetwebe zufanı 
mengefeßt. Der Unterfchied, welchen wir in dem 
Baue der Organen antreffen, ruͤhret einzig von 
der Mifchung der Beſtandtheilchen der Zellen amd 
der Ausdehnung her, welche -durdy den Raum be 


ſtimmt wird, den diefelbe einfchließen. '-Ye: Elek | 


ner die Zellen find, und je gedrängter. diefelben 


an einander liegen, defto Dichter, ift dag organifcde 


Gewebe; aus diefem Grunde muß die Berſchie⸗ 
denheit zwifchen der Hat und Fetthaut, den 
Membranen und den: Muffeln: des thieriſchen 
Körpers ‚hergeleitet werden; Darum unterfcheibet 
ſich das zarte Kronblätcchen von dem Kelchbiatte, 
und den Blättern des Pflanzenftammes. Je mehr 


Erdrheilhen mit in die Mifchung' der Zeilbläte 


chen treten, deſto Dichter wird das Daraus zuſam⸗ 
mengefeßte Drgan. Knochen. haben nur barum 
die befondere Feftigkeit und Härte, weil die Zel⸗ 


len, aus welchen die Knocyen beſtehen, eine vxer' 


haͤltnißmaͤßige größere Menge phofphorgefäuerter 

alferde in ihrer Mifchung enthalten. Der innere 
Bau: der Knochen zeige dem Auge des Zerglid 
derers eben ſo große Zellen als die Fetthaut, nur 


iſt in den erſtern ein Uebermaaß von Erdſtoff 


enthalten, So wird der zarte Baſt der Gewaͤchſe 


durch ‚ein größeres: Verhaͤltniß der Erdtheilchen, 


welche nad) und nach in die Mifchung ‚feiner Zel⸗ 
fen eintreten, zum harten Gplint, und endlid 


zum noch bärtern Hole, 


Wenn 


ı” 


⸗ 
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Kenn Zellchen von ſehr kleinem Umfange in 


dichten Zellen an einander gereihet werden, ſo 


machen dieſelbe eine Fiber, oder eine Faſer aus. 
Unſre Phyſiologen betrachten die Fiber als das 
erite gleichartige Element, als das Srundgemebe 


‚aller unferer Organengewebe, und doc) beweifen 


die Verſuche ver Mlaceration, daß di. Fiber ver: 


ſchwinde, und der Zellendbau davon übrig bleibe, 


©allini, Profeffor in Padua, ift der erfie Ent: 
decker dieſer erften Anfänge des organifhen Baus, 
Die große unferm Auge ſehr ſichtbare „Zellen der . 


Fetthaut verkleinern fich immer gegen’ die Ober: 


fläche des Körpers bin, liegen daſelbſt immer 
Dichter an einander, und Bilden fü die: Fafern dee 
Leders der Haut. Auf die nähmliche Art verdich: 
ten fich die weitere Zellen der innern Rnochenfubs 
ftanz, und bilden auf dieſe Weiſe die Knochen⸗ 
faſern, dieſe feſte Knochenſaͤulen. In den Muſ— 


keiln und Nerven kann unſer Auge nicht mehr. 


die einzelne Zellen unterſcheiden, fondern ihre Li— 
nien erfcheinen fehon als Muſtelfaſern und Met 


venfibern. Durch das Maceriren im Waſſer bie 
zum Anfange der Faͤulniß, entdecke man an Ge 


fügen, Nerven und. Muſtkeln den Zellenftoff,. fd 


wie in der Waſſerſucht des Bauchfells, und. ia 


geh Gewebe ausartet. Ä 


Alle Zellchen der inneren und Äußeren menſch⸗ 
lichen Organen hängen wie eine "Kette unter ſich 
verbimden, Eins mit dem Andern, indent fich alle -- 
Zellen in einander Öffnen, Das Mark der Pflans 
zen fteht mit dem Holze, das Holz mit dem Bu 
ſte, der Baſt mir ‚der Rinde durch einen: alle 


Läpmungen der fafrige Muſtelbau zu einem zellü 


dieſe Theile bildenden und zugleich verketienden 


Zellenbau in Vereinigung. Und eben fo ift der. 
' ' ‚Mma thie⸗ 


u 
.- - 

Von. x . 
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Dieſes⸗ immerdaurende Beſtreben der organis 
ſchen Koͤrper, ohngeachtet det ſtets vor ſich gehen⸗ 
den Zerfeßung ihrer Theile, durch eine beſtaͤndige 
Ausführung des zerſetzten (abgenutzten), und eine . : 

gleichmäßige Einführung von unzerlegtem ‚Stoffe , 
(Nahrungsſtoffe), ihre Geftalt und Sigenfchaften 
unverleßt beyzubehalten, heißt bier Lebensfraft, - 
und die unumnterbrochene dahin abzweckende- Thäs 
tigfeit dieſer Körper dag Leben derſelben. 


Das Lebensgeſchaͤffte in den organifehen Koͤr⸗ 
pern erfordert einen demfelben angemeffenen Bau; 
vermittelſt deſſen diefelben durch gemwiffe Organe, 
die zerfeßte, und von dem organifchen Gewebe - 
getrennte und ausgefchiedene Theile aus dem Körs. 
per wegführen, und dagegen. andere -Theilchen 
durch andere zu diefem Gefchäffte beſtimmte orgas 
"nifche Werkzeuge, zum Erfaße der Deportirten, 
wieder in den Körper einfüben — _ 
Die Ausführung (Deportation) der zerfehten” 
Theile, die vom organifcyen Gewebe getrennt 
worden, beforget bey den vollfommenern - Säuges 
thieren, den Vögeln, und dem größten. Theile 
der Amphibien, das ſchwammige, aus vielen Zelr - 
Ien ‚gebaute Organ der Lunge in der Bruſthoͤh⸗ 
de. Diefe ftößt die von ihr getrennte Theilchen in 
die Luftarmiofphäre wieder zurücke, welche das 
Thier erft aus: der Luft in ſich zog, und bald wies 
der ausfchnaubte, nebft denen in ihr zecfeßtem 
Stoffen. Die im Waſſer lebende Geſchaͤffte har 
ben ein anderes Rungengemwebe zu diefem Behufe, 
die Riemen genannt, welche in ihrem faltigen - 
Bau zugleich Wäffer einfaugen. „ Inſekten und 
Würmer haben laͤngſt den beyden Seiten ihres . 
Leibes Ausführungsgänge, um die. aus ifren ins. 
nn | Ä neren 


, A 
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dem Speiſekanal uͤbergeben, welcher dieſelben in 


einen haͤutigen Behaͤlter fuͤhrt, worinnen ſte mit 


"andern Fluͤſſigkeiten vermiſcht, und zu einem Stoffe 
umgeändert werden, welcher tauglich ift, die in 


eins fortgehende Theile der thierifchen Mafchine. 
‚ wieder zu erfeßen. Diefer Milchfaft, wie ibn 
die Phnfiologen nennen, wird von einem beſon⸗ 
dern Gefäßgeflechte aus dem Syfteme der ausſau⸗ 


genden Gefäße. aufgenommen, ‚und. durdy dem 


Stamm detfeldben, dem Blute, welches aus der ' 
naͤhmlichen Quelle entftanden ‚war, beygemiſcht. 


Das Blut wird ˖ durch die Bewegung des Hers 
zens und durch die Zuſammenziehungskraͤfte der 
Schlagadern in alle Zellen des Körpers gefchos 
‚ben oder gepreft, um dafelbft zur Erfegung der 
abgebenden Theile angewender zu werden. ' 


. Sp verhält ſich die Sache bey den Sauge⸗ 


thieren, Voͤgeln, Fiſchen und Amphibien, nach 
Beſchaffenheit der nach dem verſchiedenen Nab⸗ 


rungsſtoffe abgeaͤnderten Organen. Schon einfa⸗ 
cher find die Zufuͤhrungswerkzeuge in den kleinſten 
Thiergattungen, den Inſekten und Würmern, eins ‘ 
gerichtet. Diefe nehmen ihre Nabrungsftoffe durch , 


die Mundöffnung in einen einfachen, die Länge 
‚ihres Körpers durchlaufenden Kanal, aus welchen 


dann der bereitete Milchfaft durch Pleine Geitens . 
gefäße in alle Theile Des Körpers eingefogen 


wird. 


I 


Die Pflanzen erhalten ihre Erſatzſtoffe, wel⸗ 


che an die Stelle der zerſetzten gelangen, mehren⸗ 


theils durch .dvie Wurzeln, welche aus ſehr Eleis 
nen Röhrchen beftehen, welche aus der. Dammers 


de, 
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tung ſetzet den gezwungenen blos mechaniſchen 
Reiz des Pflanzenlebens gegen die willkuͤhrliche, 
dem Willen untergeordnete, und nad) Vernunft⸗ 


gründen handelnde Meizbarkeit der Thiere, weiche, ' 


wie fogar die Stubenfliegen, fuͤr / ihr Beſtes den⸗ 
ken, gegen alle Angriffe die Flucht nehmen, oft 
ſogleich dem Feinde aus Rache in die Augen flie⸗ 
gen, wenn man fie im der Begattung oder im 
Naſchen ftöre, und ihre gereizte Affekten und Abs 
fichten deutlich an den Zag legt. . 


- ı Die Mineralien find ganz nach den Gefeken 
der chemifchen Verwandtſchaften gemifche,- und 
wenn, fie mit andern Körpern in Beruͤhrung ges 
bracht werden, welche ihre Zerfegung veranlaffen, 
- fo erfolge -diefelbe, und der Mineralkoͤrper erleidet 
dadurch eine weſentliche Veränderung. Wenn bie 
Schwefelfiefe aus dem Innern der Erde an Pie 
Luft hervorgezogen werden, fo werden diefe Mis 
neralkoͤrper Durch den aus der Luft an den Schwes 
. fel übergehenden Säureftoff zu Eifen, Vitriol, 
Alaun und Gips verwandelt. . zu 


Die Mineralien machfen nie von inwendig 

nach auffen, wie Thiere und Pflanzen, durch eine 

in ihnen zirkulirende Saftmaffe (welche. vermuths 

ih) im Elephanten durdy’ die lebhaft ftarfe Herz⸗ 
fehläge fehneller als in der Milbe herumgefuͤhret 

. werden), fondern blos durch die Theile, welche 


ſich auf ihrer Außern Oberfläche anfeßen, alfo blos. u 


von auffenz fie haben daher auch nur felten eine 
beftimmte Geſtalt, und dieſes nur einzig alsdann, 
wenn alle Pleinfte Theile winer homogenen Maſſe 
zugleich in einen zum Zuſammenhange noͤthigen 


Beruͤhrungspunkt gebracht werden. Es entſtehen 


- alsdann nach dem Geſetze der Anziehung eben fe 


. -. . ‘ ) 
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beftimmte Gefateen, als bey den Thieren und 


Pflanzen durch die Wermifchung dee Saamenss 


fluͤßigkeit beyder Gefchlechter. Sind aber diefe 
beftimmtgeformte Mineralien einmahl entftanden, 
fo verbleiben fie in dem Zuſtande, worinnen fie 
einmahl find, fo lange, big fie mit einem andern - 
Körper in Berührung kommen, welcher an 
einen ihrer Beftandtheile eine größere Anziehungs⸗ 
kraft äußert. Alsdann zerfegen fie fih, und neß 
men eine andere Beſchaffenheit an, welche in eis 
ner andern Miſchung, andern Verbältniffen zu den 
Etoffen der Körperwelt, und nicht felten in einer 
andern Geftalt befteben. So verändern ſich bie 
Mineralien tief in der Erde, oder auf der Ober⸗ 
fläche der Erde, bey der Berührung des Waͤrme⸗ 
ſtoffes, des Lichtftoffes, der Luft und des Waſſers, 
aus einer Geftalt in einander. Da 


Diefe Veränderung, welche mit den Maſſen 
ber Mineralien vorgeht, unterfcheider fich von jer 
net, welche in den organifchen: Körpern beftändig 
erfolgt, "Dadurch, Daß. bey den Mineralien jede 
Veränderung durch Anfeßung fremder Stoffe oder 
durch Wegnahme der ibnen eigenen von "auffens 
ber gefchiehet, Daß wenn die Anziehungskraͤfte der 
umgebenden Körper gegen Einen oder mehrere 
Beſtandtheile des Minerals größer werden, als 
jene der Theile, welche daffelbe zuſammenſetzen, 
unter fidy find, daſſelbe alsdenn wirklich zerſetzt 
wird, und eine andere Geſtalt und andere Eigens 
fehaften annimmt. 


& . 
Der organifche Körper erhält von innen nach 
auffen, feinen. Zuwachs, und ob derfelbe gleicy, 
wie das Mineral, eine immerwährende Zerfegung . 
leider, fo behauptet derſelbe dennoch ſtets durch 
berbeys 
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. Berbeygeführte neue. Erfaßftoffe hartnäckig feine 


vorige Geſtalt, Volumen und Eigenfchaften, Kranfs 


beiten und das Alter ausgenommen, welche die 


Kräfte des Erfegungsvermögens allmaͤblig ftumpf. | 


machen, und in Verwirrung feßen. 


Wenn wir nun die Thiere, ‚Pflanzen und. | | 
Mineralien als Theile eihes Ganzen hetrachten, 


ſo ſehen wir, daß das Leben unſeres Planeten 
- einzig und allein von dem Geſetze ber Anziehung 


abhängt. Diefe Kraft ift ed, welche die Theile: 
der Materie zerfeßt, bald zuſammenſetzet, verfchies 


Dentlich verbindet und: ordnet, "bald aus -einer ans 
gehaͤuften Maffe einen organifchen Körper bilder, 


und. bald nach. zerftörter Organifation - Thiere, _ 


Menfchen und Pflanzen ins Mineralceich zurücke 


wirft, bald wieder aus dem ehemaligen Menfchen, 


Thieren und Pflanzen und Mineralien, jeden Aus 

genblick neue Individua, als eine tägliche Schoͤ⸗ 

. pferinn, zufammenfeßt, und aus Menſchen oder 
ehieren ‚ Pflanzen, aus diefen Pflanzen u. f. w. 
ildet. J 


Welches find nun die Kräfte, | welche die zers - 


feßten Stoffe mwegfchäffen, und dagegen andere 


wieder an. die Stelle der ausgefchiedenen einfühs 


ren. Wir fennen bis jegt nur die Wege, durch 


melche, gemäß ber Sineichem der organiſchen 
Bechfel in den Grund⸗ 
ſtoffen des organiſchen Körpers vor ſich geht; aber 


Maſchine, dieſer beſtaͤndige 


— 


die hinwegſchaffende und zufuͤhrende Kraͤfte ſind 


uns bis jetzt noch unbekannt. 


Dieſe Kraͤfte liegen in der Reisbarkeit des 


Zellftoffes, das ift, in dem Vermoͤgen diefes Ges - 
webes, ſich zujammen zu ziehen, und dann wieder 
7 
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gemeine Sufran⸗ſe, wird durch die Reijbarkeit 
- der zufuͤhrenden und wegleitenden Gefäße (wie in 
den nivellirenden Straßenrinnſteinen) bewirkt, 
Worinnen beſteht nun diefe Reizbarkeit des oraas 
nifchen Zellftoffes, oder diefe Polizey der thaͤtigen 
Natur? Die Beantwortung diefer einzigen weſent⸗ 


Aichen Frage entdeckt uns die wahre Twaugkeit in 
dem bydrauliſchen Thierleben. | 


Der einfache Stoff, welchen fein organiſchet 
Körper entbehren kann, und der in dem Medium 
enthalten ift, in welchem allein das: Leben ausger 
- führe oder erhalten. werden kann, feheinet den 
Grund ihrer Reizbarfeit und ihrer Zuſammenzie⸗ 

Dun aöteaft in fi zu enthalten. Diefes iſt der 
Säureftoff, principium oxygenium, Der Säus 
reſtoff macht einen Beftandtheil vieler Naturkoͤr⸗ 
per aus; befonders aber ift derfelbe vielen bie jeßt 
für uns nod) einfachen Stoffen beygemifcht, wel: 
che er bald zu Säuren, wie den Schwefel und 
Phosphor, bald zu Metalllalten, wie die Mes 
talle, durch feine Beymiſchung umfchafft. 


Der Saͤureſtoff ift die Grundlage derjenigen: 
Luftart, "welche zur Erhaltung des ‚Lebens orgas - 
. nifcher Wefen, die in dem Dunflfreife der Erde. 
zu leben beftimme find, unumgänglidy nethwendig 
iſt. Mit einer binfänglichen. Menge Wärmeftoff 
verbunden, ftellt der Saͤureſtoff wirflicy diejenige 
Luftart vor, welche zum vierten Tpeile ber atmo⸗ 


ſpbaͤriſchen beygemiſcht iſt. 


Ferner macht der Säurefoff einen Weland— 
theil des Waſſers aus, und wenn die Baſis der 
entzündbaren Luft fi * mit jener der Lebensluft 
nach gaarengeen und zertrenntem Waͤrmeſtoffe Sin 

ins 


N 
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thieriſche Koͤrper, von ſeiner Oberflaͤche an, bis 
zu den inneren Hoͤhlungen der Knochen, durch 
die Fetthaut, Muſkeln, Membranen, Eingeweide, 
Knochenhaut, in einem ununterbrochenen Zuſam⸗ 
menhange verkettet. Dies machen die Waſſerge⸗ 
ſchwuͤlſte und Lungengeſchwuͤre ſichtbarr. 


Der hohle Kanal, den das Zellgeflechte bil— 
det, heißt ‚ein Gefäße, weil diefe hohle Möhren 
beftändig tronfbar flüffige Stoffe enthalten, und 
bindurd) prefien. Dieſe Gefäße Burchftreichen 
den loferen Zellftoff nach verfchiedenen Srichruns 
gen, und find in dem organiichen Gewebe in 
zahlreicher Menge vorhanden, 


Während des Lebens beſitzet dieſes Zellge 
webe die befondere Eigenfchaft, daß unter gewiß 
fen Umftänden feine Zellchen fich verengern, und 
‚nachher wieder ausdehnen und erweitern, wodurch 
- in dem organtfchen Körper, nach dem verfchiede 
nen Verhältniffe, und dem. Bau der Theile, weh 
che auf dDiefe Art in Bewegung gefeßt werden, 
serichiebene Veränterungen erfolgen. Diefes Vers 
mögen des Zeillftoffes, ſich wechfelsweife zufanis 
men zu ziehen und auszudehnen, nennt man Keiss 
barkeit, fo wie die Urfachen davon Reize, oder 
Meizmittel, und die Wirkung felbft Reiguug: 


| Der Zellſtoff, und alle daraus gebildete 

Theile zerfegen ſich beftändig, und würden gewiß 
in kurzer Zeit in ihre Urſtoffe zerlegt werden | 
wenn wicht die organifche Körper felbft durch ife 
. eigenehümliches Vermoͤgen der Reizbarkeit, ve 


4 


gerftörung des Zellftoffes entgegenwürkten, u 
. 0 |; 
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Diefes-immerdauvende Beftreben der organis 


fehen Körper, obngeachtet det ſtets vor fich gebens 
den Zerfeßung ihrer Theile, durch eine beftändige 


Ausführung des zerfeßten (abgenußten), und eine ._: 
- gleichmäßige Einführung von unzerlegtem ‚Stoffe . 


(Nahrungsftoffe), ibre Geftalt und Sigenfchaften 
unverleßt denzubehalten , Heißt bier Lebenskraft, - 
‚amd die ununterbrochene ’ dahin abzweckende Thaͤ⸗ 
tigkeit dieſer Körper dag Leben derfelben, 


Das Lebensgeſchaͤffte in den organifchen Koͤr—⸗ 
pern erfordert einen demfelben angemeffenen Bau, 
vermittelſt deffen diefelben durch gemwifle Organe, 
die zerſetzte, und von dem organifchen Gewebe - 
getrennte und ausgefchiedene Theile aus dem Körs. 
per wegführen, und. dagegen, andere Theilchen - 
durch andere zu dieſem Gefchäffte beſtimmte orgas 
nifche Werkzeuge, zum. Erfaße der Deportirten, 
wieder in den Körper einfüben — — 

Die Ausführung (Deportation) der zerſetzten 
heile, die vom organifcyen Gewebe getrennt 
worden, beforger bey den vollfommenern Saͤuge⸗ 
tbieren, den Wögeln, und dem größten. Theile 
der Amphibien, das ſchwammige, aus vielen Zel⸗ 
Ien gebaute Organ der Lunge in der Bruſthoͤh⸗ 
le. Diefe ftößt die von ihr getrennte Theilchen in 
. die Luftarmofphäre wieder zurücke, welche das 
Thier erft aus: der Luft in ſich 309, und bald wie⸗ 
der ausfchnaubte, nebft denen in ihr zecfeßten 
Stoffen. Die im Waffer lebende Geſchaͤffte ha: 
ben ein anderes Rungengemwebe zu dieſem Behufe, 
"die Riemen genannt, welche in ibrem faltigen 
- Bau zugleich Waſſer einfaugen. „ Inſekten und 
Würmer haben laͤngſt den beyden Seiten ihres _ 
Leibes Ausführungsgänge, um bie aus ihren in⸗ 
E neren 


/ _ , 


[| 
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| dwanen abgeſchiedene zarte Stoffe auszu⸗ 


un..u 

Zu ehen dieſer Ausführung oder Ableitung 
Nu ggrfekrer Stoffe dient auch die ganze Ober⸗ 
yche pm Sziertörpers. Ber ten Gäugerpieren 
Hin ner Alice mit einem dichten oraanifchen 
Sjtgo® Aeicidet, welche man Haut nennt, fo 
Sg ni Ocuͤſen, und teren Aueführungsgängen, 
meta. ſ. w., weldye ebenfalls dem Ges 


Lia. der Ausfuͤhrung gewidmet ſind. 


Die Fiſche, Amphibien, Würmer und In—⸗ 
ten baben ebenfalls eine eigne zu dieſem Diens 
.e Yertımmte Bekleidung des Körperd. Sie bes 
ituec aus Schuppen ben Fiſchen, oder aus einem 
veichen, zäben Schleime bey den Molluſken, oder 
is einer Horndede, wie bey ven Koleoptern; 
ud bald ift dieſe Haut nackt, bald mit Härchen, 
bald mit Federchen bekleider, wie bey den Lepis 


doptern. 


Die Pflanzen entledigen ſich der zerſetzten 
Stoffe ihres Gewebes durch die äußere Flaͤche 
ihres Körpers; es wird zu diefem Ende die Pflans 
zenſubſtanz in Blätter ausgebreiter, um der Luft - 
mebrere "Berübrungspanfte zu geben. Doch man 
will bemerkt haben, daß die Gewaͤchſe audy durch 
die Wurzelzaſern Säfte ausfcheiden. 


Das Gefcyäffte der Einführung organifcher 
Partifeln an die Stelle der zerfegten, verrichten 
Andere Werkzeuge. Bey den edleren Thiergat- 
tungen werden durch freymwillige Bewegung die 
Mabrungsftoffe in den Mund gebracht, durch die 
Zaͤhne zerftück, unter den Speichel gemifcht, ud 

es 


— 
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dem Speiſekanal uͤbergeben, welcher dieſelben in 
einen haͤutigen Behaͤlter fuͤhrt, worinnen ſte mit 
“andern Fluͤſſigkeiten vermiſcht, und zu einem Stoffe 
umgeändert werden, welcher tauglich iſt, die in 
eins fortgehende Theile der thierifchen Mafchine 
‚ wieder zu erfeßen. Dieſer Mitchfaft, wie ihn 
die Phnfiofogen nennen, wird von einem befens . 
dern Gefäßgeflechte aus dem Souſteme der ausſau⸗ 
genden Gefäße. aufgenommen, ‚und. durch den. 
Stamm detfelben, dem Blute, welches aus der 
näbmlichen Quelle entftanden war, beygemiſcht. 
Das Blut wird-durch die Bewegung Des Herz 
zens und Durch die Zufammenziehungsfräfte der 
Schlagadern in alle Zellen des Körpers gefchos 
‚ben oder gepreßt, um dafelbft zur Erfegung der 
abgebenden Theile angewender zu werden. 


. Sp verhält fid) die Sache bey den Saͤuge⸗ 
tbieren, Vögeln, Fiſchen und Amphibien, nach 
. Beichaffenheit der nach dem verfchiedenen Nab⸗ 
ruͤngsſtoffe abgeänderten Organen. Schon einfas- 
cher find die Zufuͤhrungswerkzeuge in den Pleinften . - 
Thiergattungen, den Sfnfeften und Würmern, eins ' 
gerichtet. Diefe nehmen ihre Nahrungsftoffe durch 
die Mundöffnung in einen einfachen, die Laͤnge 
‚ihres. Körpers durchlaufenden Kanal, aus weldyen 
dann der bereitete Milchfaft durch Meine Seitens 
gefäße in alle Theile des Körpers eingefogen 


| Die Pflanzen erhalten ihre Erfaßftoffe, wel: 
che .an die Stelle der zerfeßgten gelangen, mebrens 
theils —* Wurzeln, welche aus ſehr klei⸗ 
nen Roͤhrchen beſtehen, welche aus der Dammer⸗ 


er 
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Die Thiere niedriger Ordnungen, das. Ge 
würme, die Inſekten, Polypen. des, fügen und ſal⸗ 
zigen Waſſers, feheinen blos an. der Oberfläche 

| ‚Ihres Körpers ihre Säfte mit der Luft oder dem 
Waffer in Berübrung zu bringen, und. dadurd) 

die Zerfegung dieſer Ffüßigkeiten, und den Abſatz 
des Säureftoffes zu begünftigen. en 


Auf die näbmliche Art bieten die Pflanzen, 
indem fie ihr. Organengemebe bis in die Blätter 
(al Taufendpände) ausbreiten, dieſen belebens 
deſn Fluͤßigkeiten große Oberflächen dar, und erz 

halten durch diefe, nach Den Gefegen der Anzie: 
hung, die zu der Fortdauer ihrec Lebens noͤthige 
Menge Saͤureſtof. 


Gleichwie aber: Fein’ organiſirtes Weſen ohne 
den Beytritt des Saͤureſtoffes teben kann, eben 
ſo wenig kann daſſelbe ma Einen. Augens- 

blick oder kurze Zeit hindurch fein Leben fortfez: 

zen, wenn ihm nicht befländig eine Menge: diefes 

- Stoffes zugeführee wird. Die Organifation der 

Mafchine wird bald zerfiöre, wenn die Meizbars 

keit nur eine kurze Zeit hindurch erlofchen ift; fie 

erlöfcht aber augenblicklich, wenn der Beytritt 

oder -Zufluß des Säureftoffes zu den Theilen des 

organifchen Körpers gehemmt oder unterbrochen 
wird, d. i. in der Lähmug. des Zellſtoffes. 


Die Urfache, warum das Leben der organis 
fhen Mafchine ohne einen beftändigen Zufluß dies 
fes Prinzips der Reizbarkeit nicht beftchen kann, 
liegt darinnen, weil daffelbe flets in dem Körper 
verändert wird, und alsdann durch neuen Stoff 
wieder erfeßt werden muß. Der Säureftoff, mel; 
cher der Säftenmaffe beygemifcht, und ih alle 

" er Zellchen 
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doch das einige. der Saͤftenmaſſe beygemifchte 
. Prinzip iſt, welches die Reizbarkeit verfchlingt, 
indem es fich mit demfelden zur Koblenfäure wers 
Das ununterbrochene Athembohlen der Thies 
re. liefert Beftändigen Zufluß und Erfaß durch den 
Säureftoff der Luft, und viel rafcher im der Leis 
baftigkeit der menfchlichen Affeften, als in Schlas 
fe und der Gemuͤrhsruhe; wir leben rafcher als 
die großen Saͤugethiere, dieſe raſcher ale Die Fis 
. The, Inſekten und Waffertbiere u. ſ. w. Die ors 
goniſche Weſen, leben um fo ſchneller, je gerins 
"ger der Zufammenhang und je größer die Nei—⸗ 
gung ihrer Theile zur Zerfeßung ift; aber fie le— 
ben auch um fo länger, weil ihre Faſern nicht fo 
leicht erhärten, weil ihr urſpruͤngliches Gewebe 
fchon eine feftere Eonfiftenz hat. Man kann das 
ber als eine allgemeine Regel feftfeßen: daß je 
größer die Lebenskraft ift, um fo größer ift. die 
Anlage der damit begabten organifchen Weſen zis 
einem längern Leben, und je geringer dieſe Lebens⸗ 
kraft if, oder je Tangfamer ein organiiches Ges 
ſchoͤpfe lebt, deſto enger ſind auch die Graͤnzen, 
welche die Natur der Dauer feines Lebens vorge⸗ 
geichnet dat. Wir beobachten die Wahrheit dies ', 
ſes Satzes an den Thieren der untern Ordnungen, . 
und befonders an dem Gewaͤchsreiche; denn wir 
. fehen, daß fihon während dem Zeitraume Eines 
Sommers die Pflanzanfafer erbärtet, zur ferner 
Fortſetzung des Lebend untüchtig, zu Holz wird, 
weiches mit den Kafern und lange Jahre ausdaus 
renden Thierfnochen viele Aehnlichkeit und gleiche 
Härte bat, fo -wie die Blätterdauer und Thier⸗ 
haare mit jedem Herbfte welken, abfterben und 
abfallen. Die ausdünftenden ‚Gewächfe, und buns 
Be u | dert⸗ 


Pr 
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der ungebenern Felſenmaſſen und der Granit 
bloͤcke, welche den Kern des Erdkoͤrpers bilden, 
und an dieſen Orten in die hoͤhere Regionen um 
feree Dunſtkreiſes empor ragen. Der Stickſtoff, 
Kohlenſteff, Säureftoff und Waſſerſtoff, welches 
die Beſtandtheile der atmoſphaͤriſchen Luft und 
des Waſſers ausmachen, vereinigen ſich mit der 
Schwererde und Kieſelerde, aus denen dieſe Fels 
fen befteben, und vermindern zuerfi den Zufams 
menhang derfelben, welches man dag Werwits 


tern nennt, Alsdann bilden dieſelben Durch die J 


Einwirkung des Lichtfioffes fi) zu den erften or 
ganiſchen Körpern, und erzeugen die Anfänge der 
Vegetation, dadurch auf der Oberfläche unferes 
Planeten vermuthlich die erften Grundftoffe zu 
den mehr vollfommeneren Orgenifationen gelegt 
worden find. Die Anfänge des erfien vegetabilis 
ſchen Körpers, welcher aus dem Minerglreiche ers 
zeugt worden ift, ift der vegetabilifche Anflug, 
byflus, und die Kruften: und SFlechtenmoofe, li. ° 
chenes cruftscei & leproli. Diefe enthalten ſchon 
bie organifche Sallerte, und geben bey ihrer ers 
wefung auffer diefer noch cin Laugenfalz von eig⸗ 
ner Art. Die Beobachtung lehrt uns alfo, auf 
welche Weife die erfte Dammerde entſtehet, aus 
welcher die Wegetabilien von fpäteree Abkunft 
ihre Nabrungsftoffe vermehren. Die erfte Kraft, 
wodurd) die Deffnungen der Pflanzenfäferchen in 
der Wurzel die ernuͤhrende Flüßigfeit aus der 
Dammerde einfaugen, ift die Kraft der Pflanzens 
roͤhrchen (Haarroͤhrchen) und hängt von dem phy⸗ 
ſiſchen Gelege der Anziehung ad; die fernere 
Sortbewegungen der Säfte aber in denn Gefäßen 
der Pflanzen wird durch das Vermögen der thaͤ⸗ 
tigen Meizbarkeit bewirkt, welche dieſe Gefäße 
wechſelweiſe zufammenzieht und wieder ausdehnt, 

| und 
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und auf dieſe Weiſe die Fluͤßigkeit in. den Ge 
fäßen preßet und weiter fortſchiebt. | Ä 


Die polppenartige Thierchen, welche in fies 
benden Gewaͤſſern leben, nehmen yleichfalls den 
gerfeßten organifchen Stoff von andern Thierr 
oder Pflanzenkoͤrpern, welcher in diefen Gewaͤſe 
fern aufgelöße ift, durch die Einfaugungsgefäße 
Der Oberfläche ihres Körpers in ſich auf, und 
wenden denfelben zu ihrer eigenen Ernaͤhrung 
a — nn 


WBiel zuſammengefetzter aber iſt das Ernaͤh⸗ 
rungsgeſchaͤffte in allen andern Thierarten. Dieſe 


Der Magenfaft den Hunger erregt, jo tie im 
\ Ä | | Darm 


2 
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„ mngmüpleufe an, erreicht das zarte durch 
> ur ausgedehnte Lungengewebe, und empfängt 
a nat des Scyleufenzolles die Lebensluft zur 
Suriadung , ohne. welche kein Thier leben kann, 
ingem es bagegen den Koblenſtoff auslatet. ‘Der 
Soureſtoff tritt naͤhmlich, vermittelft einer Doppels 
gen Verwandefchaft aus der Lebensluft, zu dem 
Blute binüber, indem Diefelbe der Koblenfäure 
einen Theil feines Waͤrmeſtoffes überläßt, und 
diefelbe Dadurch in eine elaftifche Fluͤßigkeit vers 
wandelt, welche als fFohlengefäuertes Gas bey 
dem erfolgenden Zufummenfalten der Lunge, aus 
dem Körper herausgepreßt, uud der atmofphäri> 
ſchen Luft übergeben wird, 


Das Blut leider in den Lungen und Kiemen 
eine merfliche Abänderung; durch den Beyhytritt 
des GSäureftoffes erhält daſſelbe eine hellrothe 
Farbe; da daffelbe, ehe, es in die Lunge gelangt 
ift, während feined Umlaufes in den Organen, 
durch Die erzeugte, und mit demfelben gemijchte 
Kohlenjäure eine dunkelrothe, und beynahe ſchwaͤrz⸗ 
liche Farbe angenommen hatte, Man bat folylicy 
Die Blurröche aus Irrthum denen in Blute bes 
findlihen Eıfentheildyen zugefchrieben. Durdy Ver: 
fucdye erhellet, welche man mit aufgefangenen 
Blute außerhalb dem Körper gemacht, daß ver 
Säureftoff die Urfache feiner Roͤthe ift, fo mie 
man beobachtet bat, daß diefer Stoff dem Blute 
beygemifcht, allen Theilen dee Organenmafchine 
eine belrbende Kraft ereheilt, und die jeden Aus 
genblick erlöjchende Reizbarkeit wieder erneuert 
und herſtellt. | 


Bon einem beftändigen Zufluße des Säure 
fioffes, und von einer ununterbrochenen Aus— 


ſchei⸗ 
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nere, endlich haarfeine Zweige, und diefe haar: 
dünne Gefaͤße bilden ein Notzgewebe, welches 
das . Zellgewebe, und folglid Jämmtliche daraus 
gebildete ‚Organe, nach allerlen Richtungen durch⸗ 
fireichen. In jedes feine Faͤchgen dieſes Zellges 
webes ragt eın zartes Geflechte Diefer Haarge— 
faͤßchen der Pulsadern hervor, indeſſen daß ſich 
ein anderes umbiegt, und als Anfang und Mund 
“der Blutader- zum Herzen zurüce Febr. Man - 
fehe darüber. des  Mafcagni Cinfprigungen und 
mikroſtopiſche Beobachiungen in deſſen Hiftoria 
vaforum lymphaticorum corp. humani, et ichno- 
graphia, Senis, 1767. Pars 1. nad). 


| Wenn nun das Blut, vermittelft der Zufam; 
‚menziepungsfraft des Herzens und Der Pulsadern, 
bis in die zarte Gefäßgewebe fortgepreße worden 
ift, fo fchwiger der Dünnere Theil diefer Fluͤßig⸗ 
keit durch die dünne Wände, die dieje Kandi- 
chen Haden, in die Z-llenfächer hindurch. Diefer 
duͤnnere Blurftoff beige Lymphe, und diefe Lyme 
phe enthält diejenige Organifirungsmaterie, "weis 
dye uns ernährt, und iſt mit dem belebenden 
Prinzip angeſchwaͤngert. So überträgt die Narur 
den Ernaͤhrungsſtoff bis in die feinften Gewebe 
der organifchen Körper, indem ben jedem Puls; 
ſchlage der gelbe, dünnere Blutſtoff die efaftifche 
Lymphe in alle Gefäße hineindraͤngt, und ſich 
durch die zarten Adergeflechte in alle Zellchen ers 

gießt. | 


Wenn die Lymphe durch die Kräfte. der 
Reizbarkeit, welche das Gefaͤßeſyſtem beſitzt, in 
alle Zellchen des Körpers hineingedrungen iſt, ſo 
faͤngt ſich das unmittelbare Ernaͤhrungsgeſchaͤffte 
an, d. i das Anſetzen des neuen Orgauenſtoffes, 

Sallens fortgeſ. Magie. 11. Th. 20 ver 
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fer Lungenſchleuſe an,. erreicht das zarte: durch 
: die Luft ausgedehnte Lungengewebe, und empfängt 
bier ftart des Schleufenzolles die Lebensluft zur. 
Einladung, ohne. welche Fein Thier leben Fan, - 
indem es dagegen den Kohlenftoff auslater. ‘Der 
Säureftoff’ tritt nähmlidy, vermittelſt einer doppels 
ten Verwandtſchaft aus der Lebensluft, zu dem 
DBlute hinüber, indem dieſelbe der Kohlenfäure 
einen Theil feines Wärmeftoffes überläßt, und 
Diefelbe dadurch in eine elaftifche Fluͤßigkeit ver: 
wandelt, welche als Fohlengefäuertes Gas bey 
dem erfolgenden: Zufammenfalten der Lunge, aus 
dem Körper herausgepreßt, und der atmofphäriz 
fehen Luft übergeben wird, | 


| Das Blut Teidet in den ungen und Kiemen 
eine merkliche Abänderung; durch den Beytritt 
des GSäureftoffes erhält daſſelbe eine hellrothe 
Sarbe; da daffelbe, ehe, es in die Lunge gelangt 
ift, während feines Umlaufes in den Organen, 
durch Die erzeugte, und mit demfelben gemijchte 
Kohlenfäure eine dunkelrothe, und beynahe ſchwaͤrz⸗ 
* Jiche Farbe. angenommen hatte, Dan bat folglidy 
die Blutroͤthe aus Irrthum denen in Blute bes 
findlichen Eifentheilchen zugefchrieben. Durdy Ver⸗ 
fuche erbellee, welche man mit aufgefangenem 
Blute außerhalb dem Körper gemacht, Daß der 
Saͤureſtoff die Urfache feiner Roͤthe ift, fo wie 
man beobachtet hat, daß diefer Stoff dem Blute 
beygemifcht, allen Theilen der Organenmafchine 
eine belebende Kraft ertheilt, und die jeden Aus 
genblick erlöjchende Reizbarkeit wieder erneuert 
und herſtelt. 


Bon einem, beftändigen Zufluße des Säure: 
foffes , und von einer ununterbrochenen Aut \ 


1 


feheidung der Koßlenfäure hänge alfo die Fortſez⸗ 
zung des organifchen Lebens ab. Es wird aber 
erfordert, daß der Säureftoff mit dem Blute in 
den Gefäßen berumgetrieben werde, daß derfelbe 
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in den kleinſten Gefäßgeweben mit: der Limpfe 


des Blutes in alle Zellchen, welche jedes Thiers 
organ bilden, gelanget, um allda den immer fidh 
zeroſtenden “Beftandtheilen des Organengewebes 
genähert zu werden; gleichwie die Nahrungsmits 
tel. durch den Mund und Schlund in den Magen 
‚geworfen werden, wo fie, zerlegt durch die Gaͤh⸗ 
rung und die. nährende Limphenftoffe, durch das 
einfaugende Gefaͤßeſyſtem ins Blut gebracht wer: 
den; auf nähmliche Art wird die Lebensluft durch 
die Nafe und. Mundhöhle in die Luftröhre und 
Lunge gebracht, allda zerfeßt, und der zur Erhal⸗ 
tung: des Lebens fo nöthige Säureftoff dem Blute 
beygemiſcht. Die Kabrungsmittei der Thiere und 
Pflanzen beftehen in mannigfaltigen von einander 
ſehr verfchiedenen Stoffen, durdy deren mancher⸗ 
ley 'gäßrende Verbindungen die erfegende Theile 
der verfchiedenen Organe entfteben, welche wir im 
Pflangens und Thierförper bemerfen; aber alle 
diefe Stoffe find nur darum Lebensmittel (abs 
rungsſtoffe), weil der Koblenftoff einen ihrer Bes 
flandeheile ausmacht, indem die, fonderlicy im 
Gehen, Laufen. und Kraftanftrengungen entftehens 
de große, mit Schweiße und wachfende verbunds 


ne Thierhige gleichfam den Limphengallere ie 
ie 


Halbkohle verbrennt. Die Knochen in dem Tier, 
re haben eine von den Muſteln fehr verfchiedene 
Zufammenfeßung; die Erdtheilchen machen in des 
nenfelben eine viel größere Menge der Beſtand⸗ 
theile aus: daher ift dee Knochen: und Knorpel: 
bau fefter und zufammenhängender, folglicd) die 
Neigung der Knochenſplitter, ſich in ihren Urſtoff 

zer⸗ 
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u ui Folglich wird in ei- 

fer Eur mu: 10 große Menge Koßs 

die Eufr . Zungumg der Knochenftoffe ent 
bier " >, Surglichen Mufieln, dem Zell: 
Ein‘ zn a der Thaͤtigkeit fich lange zu: 
ind "nu Degunen, Die loderer und weis 
€ “umusängen, und fi) bald verfürzen, 
t Ang mehr abnuͤtzen, und viel mehr 


Sg Jedrauchen und verzehren als die Kno⸗ 

wage weniger Zufluß von Gäurefloff bes 
u Uno body färben ſich auch die hungrige 
‚na nach und nad) vom Genuffe der Faͤrber⸗ 
N Go verzehren ‚Knochen weniger Säure: 
an aber deſto geringer find auch ihre Lebens: 
‚sure; je gefchwinder «ifo ſich Die bewegliche Ders 
ien zerfegen, oder abnüßen, defto mehr Säure 
Hof betürfen fie, und defte geneigter find fie zu 
der Gaͤhrung und zur Faͤulniß. | 


% 
- 


Hieraus leuchtet auch noch ein anderer Grund 
bervor, warum die Pflanzen nicht einen fo unun- 
terbrochenen perennirenden Zufluß von Saͤureſtoff 
zur Lebenserhaltung bedürfen, als die Tpiere, 
weil der Bau ihres Zellgemebes nicht fo viel Nei⸗ 
gung zur Zerſetzung bezeiget, Dabingegen die 
Menfchen durch ihe Laufen, fehwere Arbeiten, 
Plaudern, Singen, Tanzen u. ſ. w., in kurzer 
Zeit, ben’ lebhafterer Einbildungskraft, mehr 
Saͤureſtoff bedürfen, und die Klatfcherinnen und 
Zäuferinnen wieder mehr als Die viel größere 
Thiere, indem die tägliche Gewohnheit das Wo: 
lumen, oder die Maffe der Speifen und Geträns 
fe, wie in dee Schwangerfchaft, vergrößern bilft.. 
So entwickelt fih in den Pflanzen, während ih⸗ 
res Lebens, ‚nicht fo viel Koblenftoff ale in gros 
Gen Thieren, da doch dieſer Koblenftoff, welcher 
. DON, 


doch das einzige. der Saͤftenmaſſe beygemifchte 
. Prinzip iſt, welches die. Reizbarkeit verfchlingt, 
indem es fich mit demfelden zue Koblenfäure wers 
bindet, u 
Das ununterbrochene Athemhohlen der Thies 

re liefert Beftändigen Zufluß und Erjag durch den 
Säureftoff der Luft, und viel rafcher im der Lebs 
haftigfeit der menfchlichen Affekten, ats in Schla⸗ 
fe und der Gemuͤrhsruhe; mir leben raſcher als 
die großen Säugethiere, diefe rafcher ale die Fis 


ſche, Anfekten und Waffertbiere u. fe mw. Die ou 


goniſche Weſen, leben um fo fehneller, je gerins 
ger der Zufammenhang und je größer die eis 
gung ihrer Theile zur Zerfeßung ift; aber fie le— 
ben auch um fo länger, weil ihre Faſern niche fo 
leicht erhärten, weil ihr urfprüngliches Gewebe 
fchon eine feftere Eonfiftenz hat. Man kann das 
her als eine allgemeine Kegel feftfeßen: daß je 
größer die Lebenskraft it, um fe größer ift. die 
Anlage der Damit begabten organifchen Weſen zu 
einem längern Leben, und je geringer dieſe Lebens⸗ 
kraft ift, oder je Tangfamer ein organijches Ges 
ſchoͤpfe lebt, deſto enger find, auch die Graͤnzen, 
welche die Natur. der Dauer feines Lebens vorge⸗ 
geichnet hat Wir beobachten die Wahrheit dies 
ſes Satzes an den Thieren der untern Ordnungen, 
und befonders an dem Gewächereiche; denn wie 
feben, daß ſchon während dem Zeitraume Eines 
Sommers die Pflangenfafer erbärtet, zur fernern 
Fortſetzung des Lebens untüchtig, zu Holz wird, 
weiches mit den Faſern und lange Jahre ausdaus 
renden Thierfnochen viele Aehntichkeit und gleiche 
Haͤrte bat, fo -wie die Blaͤtterdauer und Thier⸗ 
haare mit jedem Herbſte welken, abfterben und 
abfallen. Die ausdünftenden Gewächfe, und Dune 
u 1*r2 dert⸗ 
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der ungeheuern Felfenmaffen und der Granik 
blöde, welche den Kern des Erdkoͤrpers bilden, 
und an diefen Orten in die höhere Regionen tıns 
ſeres Dunfifreifes empor ragen. Der Stickſtoff, 
Kohlenſtoff, Säureftoff und Wafferftoff, meldyes 
- Die: Beftandtheile der atmofphärifchen Luft und 
des Waſſers ausmachen, vereinigen ſich mit der 
Schwererde und Kiefelerde, aus denen diefe Fel: 
fen beftehen, und vermindern zuerft den Zuſam⸗ 
menhang vderfelben, welches man das Verwits 
tern nennt, Alsdann bilden dieſelben durch die 
Einwirkung des Lichtftoffes fich zu den erften ors 
ganiſchen Körpern, und erzeugen die Anfänge der 
Vegetation, dadurch auf der Oberfläche unferes 
Dianeten vermutlich die erſten Grundftoffe zu 
den mehr vollflommeneren Orgenifationen gelegt 
worden find. Die Anfänge des erften vegerabilis 
{chen Körpers, welcher aus dem Mineralreiche ers 
zeugt worden iſt, ift, der vegetabilifche Anflug, 
byffus, und die Kruften: und Flechtenmoofe, li- - 
“ chenes cruftscei & leprofi. Diefe enthalten ſchon 
Die organifche Gallerte, und geben bey ihrer Vers 
wefung auffer diefer noch cin Laugenfalz von eig: 
ner Art. Die Beobachtung lehrt: uns alfo, auf 
welche Weife Die erfte Dammerde entſtehet, aus 
welcher die Wegetabilien von fpäterer Abkunft 
ihre Nahrungsſtoffe vermehren. Die erſte Kraft, 
wodurch die Deffnungen der Pflanzenfäferchen in 
dee Wurzel die ernihrende Flüßigfeit aus der 
Dammierde einfaugen, ift die Kraft der Pflanzens 
röhrchen (Haarröbrchen) und bängt von dem phys 
fiichen Geſetze der Anziehung ad; Die fernere 
Fortbewegungen der Säfte aber in den Gefäßen 
dee Pflanzen wird durch das Vermögen der thäs 
tigen Meizbarfeit ‚bewirkt, welche dieſe Gefäße 
wechfelweife zufammenzieht und wieder ausdehnt, 
. . und 
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und auf dieſe Weiſe die Fluͤßigkeit in. den Ge 
faßen preßet und weiter fortſchiebt. 


Die polypenartige Thierchen, welche in fies 
benden Gewaͤſſern ‚leben, nehmen gleichfalls den 
zerfeßten  organifchen Stoff von andern Thiers 
oder Pflanzenkoͤrpern, welcher in diefen Gewaͤſe 
fern aufgelöße iſt, durch die Einfaugungsgefäße 


der Oberfläche ißres Körpers in ſich auf, und 


wenden denfelben zu ihrer eigenen Ernaͤhrung 
an. 


Viel zuſammengeſetzter aber iſt das Ernaͤh⸗ 
rungsgeſchaͤffte in allen andern Thierarten. Dieſe 
bereiten in ihrem eigenen Koͤrper aus andern or⸗ 
ganiſchen Stoffen, durch die Beymiſchung ein⸗ 
beimifcher Säfte, diejenige Fluͤßigkeit, welche 
nachher zur Erſetzung der abgaͤngigen Theile ihr 
res eigenen Körpers dienen, 


Die Thiere wählen: fich nach eigenem. Belle; 
ben, weil fie. fortſchreiten und wählen Fönnen, 
die Pflanzen aber. in der Erbe angewurzelt ber 
ftändig fill ſtehen müflen, aus den organifchen 
Körpern ihre Speife; durch KHülfe ihrer ‚duffern 


- Sinne, bringen fie durch ‚willführliches Käuen . 
und Empfindung des Wohlgeſchmacks auf: ihre 


Zunge in den Mund, zerftücken fie mit Hülfe der 
Zähne, und vermifchen biefelbe mit einem. Schleim: 
afte, dem Speichel, dann verfehlingen fie Dies 
feibe, d. h. gereiget durch den Sinn des Ge 
ſchmacks, wälen fie die zerhackte Speiſe durch 
eine zweckmaͤßige Anlage der Muskelkraͤfte in der 


Svpeiſekanal, weldyer diefelbe dem Magen. übers 


nn BOT Sue 


liefert. In diefem bäutigen Sacke, deſſen beizen⸗ 
der Magenfaft den Hunger erregt, jo wie im 


x Darm⸗ 


3 
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Darmkanale, diefem Magenfortfaße, werden Die 
Speifen durch Beymiſchung der einveimifchen 
Säfte des Magens und‘ der Gedärme, fo wie 
durch den Zuflug der Galle und des Gekroͤſen⸗ 
faftes fehr verändert, zerfegt und gefchicht gemacht, 
Denen Dtganen des Thieres zur Nahrung zu dies 
nen, Den flüßigeren Theil diefes Mußes fangen 
viele im Darmkanale fi oͤffnende Miündungen 
der Gefäße in fich, und Die feſtere Theile fchafft 
Das Musfelende (der Hintere) aus dem Thierkoͤr⸗ 
per als Koch weg. Der eingefogene flüßigere Theil 
(Milchfaft, chylus) enthält die ernähreude Stoffe, 
und wird erft-in den Stamm dieſer Säugeadern, . 
den Bruftgang gebracht, und von Diefem in den 
Winkel zwifchen der Hals; uud Schylüffelbeinader 
in die herunterfteigende Hoblader außgeleert, und 
allda der Blutmaſſe beygemifcht, welche, vorher 
aus der Häbmlichen Duelle entftanden war. | 


Die Gewaͤchſe und felbft verfchiedene Thiere - 
der .niedern :Ordnung "bringen den erganifchen 
Stoff unverändert in ihren Körper, und ſelbſt in 
das ernährende Gefäßefoftem. Aber faft alle. 
Thiere verändern die von auſſen in ihren Körper 
gebrachte Speifen auf: verfehiedene Art, ehe dies 
felben in das Gefäßefnftem übergehen, welches 
fie in die Zellchen der Organen hineinleitet. Be⸗ 
ſonders merkwuͤrdig iſt die Weränderung; welche 
im Darmkanale dieſer Thiere mit der zerkauten 
und verſchluckten Speiſe vorgeht. Erſtlich wird 
dieſelbe durch die Beymiſchung des Magenſaftes, 
der Darmſaͤfte, und beſonders des Gekroͤſeſaftes, 
zu einer breyartigen, ziemlich gleichfoͤrmigen Maſſe 
umgeaͤndert, und in dieſen Schleimſaͤften ziemli⸗ 
chermaaßen aufgeloͤſet. Zweytens aber leidet die⸗ 
ſelbe in den Werkzeugen der Verdauung an dem⸗ 

jenigen 


⸗ 
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jenigen Orte die groͤßte Veraͤnderung, wo derſelben 
” die Galle beygemiſcht wird. Die Galle wird 
durch ein Eingeweide, die Leber vom Blute abges 
fondert;z das Blut, aus welchem Die Galle ges 
fchieden- wird, ſtroͤmet nicht unmittelbar aus dem 
finfen Herzen zu dem ‚abjondernden Eingeweide, 
wie diejes hey allen abfondernden Gefäßen ver 
Tbierkoͤrpers ſonſt geſchiehet, ſondern gelangt iR 


daſſelbe hurch eine zweckfuͤbrende Blutader, weiche 


bier. die.Stelle einer Arterie (Pulsader) vertritt, 
und Pfortader genannt wird. Das Blut, aug 
welchem die Galle abgefondert wird, Bat. den 
größten Weg durd) alle Theile des Körpers und 
durdy Den ganzen Darmkanal. zurückgelegt, und. 
iſt Daßer, ‚wie man leicht einfiebt, alles Säure; 
ftoffes beraube, und nur. mit Koplenfäure und 
felbft mit freyem Koblenftoffe überladen‘, 'welthe 
das durch Umlauf, Affekten und Arbeit (als das 
Holzſaͤgen u. d. 9. ift, faft bis zur Giedehiße. ge⸗ 
brachte heiße Blut, mit :allem feinem Stoffe ; zur 
Halbkohle erhitzt, und gleichſam halb ‚verbrennt, 
und phyſiologiſch verkohlt. Auffer diefen Gruͤnden 
beſtaͤtigt Die fchwarze Farbe, welche. das Pforts 
aderblut an, fich. genommen hat, ‚unfere. Behaup- 
tung durch volle Weberzeugung; Die auß dieſem 
batbverkoplten Blute abgeſchiedene Galle enthäft 
alfo vielen Kohlenftoff, um wird im Zwoͤlffinger⸗ 
darme mit den aufgeloͤßten Speiſen blos zu dem 
Zwecke vermiſcht, um eine groͤßere Menge des 
Kohlenſtoffes unter den Speiſenmus zu miſchen, 
ſich mit demſelben genau zu verbinden, und durch 
die Bitterkeit des grünen Gallenſtoffes die Reize 
barfelt der Gedärmorganen anzufpornen, 


Nach dieſer befchriebenen Vorbereitung „der 
Speifenmafle, durch Eunmiſchuns thieriſcher Säfte 


4 


J 
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Ar Duoermpnate, werden dieſelben durch einen 
Sie des Sumguderfüftens (die Milchgefaͤße, 
voratntiuu?r eingefögen, und in dem Blute der 
UNAENEE pur den Stamm diefer Saugadern 
Que Werhtgang) zugemifcht. Won da gelangen 
6: uamitteldar in die rechte Herzhoͤhle, (dieſes 
ataane) welche, ‚Indem fie fi zufammenziept, 
wüerttbe in Die Lunge befördert, mworinnen ihnen 
der Saͤureſtoff aus der Luft beygemifehr, und 
dag eigentliche Geſpann der perennirenden Poſt 
vorgelegt wird. So bereitet die Natur das ung 
ernährende und belebende Blut aus den Gpeifen. 
Yun folgen die Poftflationen oder Wege, welche 
das Blut zu durchfirömen hat, um feihe ernäßs . 
rende Theichen an Die angewiefene Behörde, ven 
organifchen Körper abzuliefern, ® 


Aue Drgane, welche in und Ieben und er: . 
hährt werden, find als Zellſtoff gewebt, und da: 
von leider ſelbſt der Fleinfte gleichartige Theil des 
organifchen Körpers keine Ausnahme. 


Der-orgenifche neue Zufaßftoff koͤmmt aus 
der Lunge an, in weicher ihm der Säureftoff bey: 
gemiſcht wird, als eine rothe gleichartige Fluͤßig⸗ 
feit, in die linke Herzhoͤhle zurüce, und wird 
Durch die Zufammenziehungen des Herzens in den 
Hauptſtamm des fich in dem ganzen Körper ver 
breitenden Aderſyſtems gewaͤlzet, um Durch vie 
Kräfte der Reizbarkeit diefer hohlen Kandie in als 
Ien Zweigen diefes Syſtems fortbewegt zu wers 

en: | 
Die Pulsadern begeben fich in alle organi: 


ſche Theile des Körpers, verbreiten fich mit iß- 


ven Stämmen durch Beräftelungen in immer duͤn⸗ 
| nere 


' 
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nere, endlich haarfeine Zweige, und diefe haar 
diinne Gefaͤße bilden ein Netzgewebe, welches 
das Zellgewebe, und folglidy) ſaͤmmtliche daraus 
gebildete ‚Organe, nach allerlen Richtungen durchs . 
fireichen. In jedes feine Faͤchgen dieſes Zellges 
twebes ragt ein zartes Geflechte Diefer Haarge— 
faͤßchen der Pulsadern hervor, indeſſen daß fid) 
ein anderes umbiegt, und als Anfang und Mund 


“der Blutader- zum Herzen zuruͤcke kehrt. Man 


‘ 


fehe darüber des - Mafcagni Cinfprigungen und 
mifroffopifche Beobachtungen in deſſen Hiftoria 
vaforum lymphaticorum carp. humani, er ichno- 
graphia, Senis, 1767. Pars 1. nad). 


Wenn nun das Blut, vermittelft der Zufams 


menziehungskraſt des Herzens und der Pulcadern, 


bis in die zarte Gefäßgewebe fortgepreßt worden 
ift, fo ſchwitzet der duͤnnere Theil diefer Fruͤßig⸗ 


keit durd) die dünne Wände, Die dieje Kanaͤl⸗ 


chen baden, in die Zellenfaͤcher hindurch. Diefer 
dunnere Blurftoff heißt Lymphe, und diefe Lyme 
phe enthält diejenige Organifirungsmaterie, weis 
dye uns ernährt, und iſt mie dem belebenden 


Prinzip angeſchwaͤngert. Go überträgt die Natur 


den Ernaͤhrungsſtoff bis in die feinſten Gewebe 
der organiſchen Köcper, indem bey jedem Pula: 
ſchlage der gelbe, dünnere Blutſtoff die efaftifche 
Lymphe in ‚alle Gefäße bineindränge; und uch 
Durch die zarten Adergeflechte in alle Zellchen ers 
gießt. Ä | . 


Wenn die Lymphe durch die Kräfte. der 
Reizbarkeit, welche das Gefaͤßeſyſtem beſitzt, in 
alle Zellchen des Körpers hineingedrungen iſt, ſo 
faͤngt ſich das unmittelbare Ernaͤhrungsgeſchaͤffte 
an, d. i das Anſetzen des neuen Orgauenſtoffes, 
Zallens fortgeſ. Magie. 11. Do ver 
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vermittelſt der Kraͤfte, welche allen Koͤrpertheilen 
eigen find, naͤhmlich die Anziehung; die jerſetzten 
Abgaͤnge der Zellchen, die nun mit ihrem Gewe⸗ 
be nicht mehr zuſammenhaͤngen, loͤſen pa nun 
los, und fallen in die Lymphe als Leiche zurück, 
indeffien daß das Zellgemebe aus der Lymphe neus 
angefommene an fidy zieht, welche fid) nun mit . 
dem Zellgeweh: umarmen und verbinden. Gol: 
hergeftalt fteigen die Paflagiere, die alten ab, 
die neuern auf, und das jeden Augenblick. 


So geſchiehet dieſes Ernäßrungsgefchäffte in 
allen Zellen des Koͤrpers, d. i. in allen Urſtoffen 
der Organen. Selbſt das Herz, und das geſamm⸗ 
se Aderſyſtem beſteht aus Zellgewebe, und wird 
durch Die Haarfeine, als Die Endzweige der Ader⸗ 
ſtaͤmme ernährt. ' 


Aus allen Zellchen wird nun die mit dem zer: 
festen Paͤckchen befrachtete Lymphe durch einen 
andern Weg des Gefäßefoftems, deffen Zweige 
ſich in alle Zellen oͤffnen, wieder aufgeladen, und 
zu dem KHauptftamme des Saugaderſyſtems, dem 
Bruſtgange zuruͤcke geführt, in welchem zugleich 
der neue organifihe Stoff aus den Verdauungs⸗ 
werkzeugen gelangt. Dieje zufammengefekte Fluͤſ⸗ 
ſigkeit wird nun in die Hohlader, und dann in 
Die rechte Herzhoͤhle, und endlich in die Lunge 
abgeführt, in welcher die zerfeßten Theile, welche 
bier mit der Atmoſphaͤrenlufſt in Collifion und Bes 
sübrung kommen, diefer bengemifcht, und Durch, 
das Zufammenziehen Des Lungengewebes, durch 
Das Ausathmen, abgepackt, und in die Luft auss | 

ehaucht werden. Selbſt die aͤußere Haut des 
enfcyen, der Thiere und Pflanzen, dünfter eis 

. nen großen Theil diefer zerfegten Stoffe, welch⸗ 
Ä | . nicht 


Luft aus. 


a j — 
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nicht mehr zur Organenmachung taugen, in die 


Auf eine aͤhnliche Art, nur einfacher, und 
in keinen ſolchen Reihen von Abwechslungen, und 


langſamer, geht die Ernaͤhrung an den Pflanzen 
und Thieren der niedern Arten vor ſich, wei 


bier. Die Kräfte der Reisbarkeit nicht fo auffallend 
lebhaft find, nicht deutlich pulficen, und noch uns 


ser dem Grade des Schlafes, der Ohnmacht, oder - 
‚der letztern Minute vor dem Abſterben der größes, 
zen Thieren, faum eine merklicye Lebenstempe: . 
ratur enthalteri, wozu der Waͤrmeſtoff feibft dem , 


Fingergefühle des Naturforfchers, durch die Deuts 


- Hiche Kälte angiebe, die man im heißeſten Som⸗ 


“ 


mer an.gefangenen Stubenfliegen in der Hand, an - 


den Gartenſchnecken, und an den Baumſtaͤmmen 


bemerkt. So ift die thieriſche Wärme das wah⸗ 


re Lebensthermometer der Natur; die Mineraliens 
wärme unter dem efrierpunfte, beweget fie am 


langfamften; die. Pflanzenwärne ftebt etwa im. . 


Gefrierpunfte, und treibt ihr Wachſen durch fefte 
Anwurzelung; über Null leben die bewegliche In⸗ 
feften, und handeln ſchon willtührlich; und fe 


fteigen die Lebensgrade aller Thierordnungen burch 
immer lebhaftere Wärme, Thaͤtigkeit und Orts⸗ 
‚ Anderungen, bis zum jungen cholerifchen Mens 


fchen immer höper binauf. 


Zwey Eigenfchaften muß der neue Nahrungs: 
ftoff in die zu’ ernährende Organe mit fich brin⸗ 
gen. Er muß aus Beftandepeilen beftehen, mel 
% mit den Organen übereinftimmen, und er muß 

ohlenftoff enthalten. Durch die Verweſung und 


Durdy das. Berbrennen der Thierfubitanzen entwik⸗ 
kelt fich viel mehr Koßlenftoff, als aus den Pflans 
202 | zen; 


J 
\ vo 
! 
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gen; Folglich it mehr Kohlenſtoff aus und in Thies 


zen, als ın Pflanzen. Daher taugen verfauiende 
Thierfubftanzen beſſer für Pflanzeunafrung, fe 
wie der Mehlkleiſter aus den Getreidekoͤrnern, 
des Weizens, Roggens, der Gerfie, des Ha: 
bers, Reißes, u. d. m. mit den Thierfubflanzen 
übereinfömn:e, weil der Meplfleifter eine Kohle 
liefert, weldye gleih den Thierfubftanzen fchwer 
zu verbrennen ift, und zugleich eine größere Wiens 
ge Kohlenſtoff enthält, folglidy dem Verdauungs⸗ 


gefchäffte zusräglicher ift, ats das bloße ‘Blätter 


werk oder Heu. 


Mit dem Gefchäffte der Grnäßrung ift das . 


Wachsthum der organifcyen Körper unzertrennlich 
verbunden. Kommen mehr neue Nahrungsſtoffe 
in den Organen an, ale zerfeßte abgeführt wer: 
den, fo vergrößern fidy die Zellchen an ſich ſchon 


davon, und das Ueberbleibſel der Zufuhr diene _ 


dazu, daß ſich in den Zellen felbft neue Zwifchens 
blaͤttchen bilden. Auf dieſe Art vermehrt fich ihre 
Anzahl, und das Drgan gewinne durch dieſe Ans 
feßungen neuer Gtoffe einen größern Umfang, 
ohne etwas in feinem Gewebe an Dichtheit zu 
verlieren, das beißt, es waͤchſt. Mineralien wach: 
fen blos durch Anfäße yon auffen, an ihrer jer 
desmaligen intermiftifchen Oberfläche, werden als 


fo nur von auffen größer; alle Drey Naturreiche 


nach dem allgemeinen pbyyſiſchen Gefeße der 
Stoffanziehungskraft. Eben fo entwickeln fidy alle 
Drganenfeime durch fucceffives Wachſen in den 
Enern der Tiere und dem Saamenforne der 
Pflanzen. Go ſteckt bereits der Keim des bunt; 
farbigen ‚Schmetterlinge, feiner Puppe und feiner 


Raupe anränglich im Ey, worinnen die provifo= ' 


riſche Organen Der dreyerley Körperformen nach 
| | un 


- 
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und nach durch Anſetzung wachſen, und die abge⸗ 


lebten Organenſtoffe vom. Körper allmaͤhlig aus⸗ 
geleert werden. 0 


\ 


‘ 


: Eben fo entfaltet der Pflanzenfeim zuerft feis 
nen Stängel und feine Blätterchen, dann die 
— Blumenknoſpe, die Blaͤtter Des Kelches und der 
Krone, fo wie die Geichlechtscheile. Endlich 
welket auch das prachtvolle Blumenkleid und deſ⸗ 
fen Woblgeruch; fie fällt ab, und nun erfcheint 
die Saamenfapfel, in welcher fich durch gleichars. 
tigen Nabrungeftoff alle vorgemeldere neue For⸗ 
men und Organen nad) und nach entwickeln. Man 
lele dariiber die intereffante Schrift des Geheime» 
- Rache Goͤthe von der Metamorphoſe der Pflans 
sen. So bilden ſich alle auf einander folgende 
Geſtalten der Thiere, Inſekten und Pflanzen durch 
die Meizbarfeit und das Wachsthum de» erfien 
urfprünglichen Organenzeichuungen, - - 


Der Lebensdther. Auf weldye Art und in 
“welcher Geftalt gelangt der- Säureftoff in den orr 
ganiſchen Körper, um zur Fortführung: des Lebens 
zu dienen? Schon der Embryo (Thierfrucht) em⸗ 
pfängt dieſen Grundftoff des Lebens, den Saͤure⸗ 
ftoff in der Gefchlechtserzeugung in dem, Bele⸗ 
s bungsacte felbft von dem Männlein, dann. von 
„der Mutter, und wenn, von den Säften der Ger 
‚bärmutterorganen abgeſondert, fein eigenes Leben . 
anfängt, empfängt er den Lebensftoff, wenn er zu 
den athmenden Thierklaſſen gebört, aus der, it. 
‚ihn dringenden Atmofphäre, oder als Waſſerge⸗ 


fhöpfe aus dem Waller. 


Der von der Reizbarkeit der Athmungẽsorga / 
nen einmahl eingeſogene Saͤureſtoff gelangt r 
\ I 9 e 
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gleich mit dem Blute in alle Tbeile der Frucht, 
und dringt mit der Blutlymphe durch die kleine 
Arteriengeflechte in alle Zellchen. In dieſen Zellchen 
vermiſcht er ſich mir dem Kohlenſtoffe der ſich aus 
den y’riegenden Drganenbeitandrheilen der Zelichen 
entwickelt; Durdy Tiefe Verbindung mit Der Koblens 
fäure, welche ſich im Wafler der Blutlymphe anfs 
Iöiet, wird fie von Dem Saugegefaͤße aufgefangen, 
und in die Hohlader ausgefchürter, und von Dies 
fer in das Blut der rechten SHeriböple gepreßt, 
und vom Herzen in die Lunge. Aledann dehnen 
fid) die Lungen im Einathmen aueeinander, das 
durch dringt die Luft in Die Lungenzelichen bins 
ein, in welche die kohlenſaure Blutlymphe durch 
das arteridie Geflechte eindringe, und mit ber 
Luft in Beruͤhrung kLoͤmmt. 


In den Lungen ſind tie Kräfte einer Doppel: 
ten DBerwandfchaft wirkſam. Die neue organis 
fhe Materie, welche eine beträchtliche Menge 
Kohlenstoff in ihrer Miſchung enthaͤlt, beſtrebet 
fi) den Säurefleff aus ter Lebenstuft in fidy aufs ' 
jufangen, während daß die Koblenjäure den loſer 
gewordenen KWärmeftoffgn ſich zieht, ſich mit dem⸗ 
felben vereinige, und das Foblengefäuerte Gas 
ausmacht, welches bey dem Ausathmen zugleich 
mit den zerfeßten Theilchen, welche diefem Gas 
in Dunſigeſtalt anhängen, in die Atmofphäre, 
wie man im Froftwerter an Menſcheu, Pferden, 
u. a. ſieht, als ein Nebeldreyeck ausgehaucht wird. 
So wird der Säureftoff beftändig durch das Eins 
athmen in die Lunge. hineingeleiter, und das koh⸗ 
lenfaure Gas beftändig durch das Ausathmen aus 
dem Körper ausgeſchieden. 


Welches 


⸗ und 
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Welches iſt nun die Geſtalt, in welcher der 
Saͤureſtoff der Blutmoſe in den kangen beyge⸗ 
miſcht wird? 


Nach ſehr genauem 1 Unterfuchen der Scheide 


Fünftier erhellet, daß die Lebensluft mehr als den 


dritten Theil ihres Waͤrmeſtoffes verliert, folglich 
werden auch ihre. Eigenfchaften abgeändert, | 


Der Säurefloff wird nur alsdann zu einer 
permanent: elaftifchen SFlüffigfeit, wenn mit dem: 


jelben eine beſtimmte Menge Wärmeftoff verbuns _. 


den if. -MWenn aber die Menge des Wärmes 
ftoffs faft um die Hälfte vermindert wird, fo fann 
derfelde auch nicht mehr in feinem vorigen gass 
artigen Zuftande bleiben, .fondern die Elaſtizitaͤt 
muß in dem nämlicdyen Maaße vermindert werden, 
ale der Waͤrmeſtoff abnimmt, der in die Miſchung 


der Lebensluft eintritt, 2 


Die eingeachmete keheneluf wird in den 
Lungen um die Haͤlfte ihres Waͤrmeſtoffes be⸗ 
zaubt, wodurch ihre Elaſtizitaͤt gemindert, ihre 
Anziehungskraͤfte gegen den organiſchen Stoff ver⸗ 
mehrt, und ſie geſchickt gemacht wird, der Blut⸗ 
maſſe anzuhaͤngen. Im folgenden nennt der Au⸗ 
tor dieſes feine fluͤßige Weſen Lebensaͤther. 


Auf welche Art und unter welcher Geſtalt 


geht der Saͤureſtoff aus dem Waſſer in diejenige 
organifche Körper über, welche zu biefer tropſba⸗ 
ren Flußigkeit zu leben beſtimmt ſind? 


Das Waſſen beſteht aus ſechs und achtzig 


Leiten ‚Sauerftofl, o, 16 Tpeile pdeogen, und 


enthaͤlt 
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ſtens laͤßt die "Häufige Erzeugung der entzuͤndba 
Luft (der-Bläßungen) in den Verdauungswerf; 
gen, dieſes mit einiger Wabrſcheinlichkeit vert 
then. Es iſt aber eine ausgemachte Wabrh 
daß das Venenblut ſowohl als die Lymphe, 
die Gefäße, worinnen fie enthalten find, nur 
terbrochen, und nicht fo gleichförmig, ald das ' 
terienblut, auf Die Pulsadern wirken fönne, Ad 
"manns Lebenskräfte 1-97. 


Das Berfahren bey der Fabrifation t 
Sirups, Zuderd und Brantweins a 
den Runkelruͤben. , 


Deffentlicy in den Berliner Zeitungen, den 
Januar ı800 befannt gemacht, von, der dazu 
nannten König. Kommiffion. Den Vorzug ı 
ter den Arten der Runkelruͤben (Mangold) ı 
dient, die inmendig ein fat ganz weißes Flei 
und nur blaßrorhe Ringe, fonderlicy aber die ı 
weißem Rande und weißem Fleiſche im Anb 
Die Wurzel Köpfe muͤſſen nicht über der C 
mwadjien, Die Blaͤtter werden abgefchnitten, 
Waſſer rein gewafchen, im Keffel fo lange gefo 
bis fie durchaus erweicht find, entweder auf ei 
Erdtoffelſchneide zu Scheiben yerfchnitten, oder 
herernen Troge mit hölgernen Stampfen 
quetſcht, mittelft einer Preßanftalt oder Weinpt 
ausgepreßt, der Saft in einem reinen kupfer 





Keflel, der nur bis drey viertheil feiner Höhe 
füur iſt, an Teuer A 
Scaumtelle 

ter Kalt 

Saft auf ⸗ 

ben 

ten 


* 
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noch mit einem Antheil Wärmeftoff verbunden iſt, 
welcher ibm den Grad einer Fluͤßigkeit verſchafft, 
welcher zwiſchen der tropfbaren und elaſtiſchen das 
Mittel haͤlt, und welche wir hier den Lebeusaͤther 
genannt haben. I 


.. Folgüch laͤßt ſich der Eintritt des Saͤureſtof⸗ 
fes in diejenigen Thiere leicht erklaͤren, welche im 
affee zu leben beſtimmt find. Dies ganze es 
fehyäfte gefchieht nach den Geſetzen der einfachen 
Verwandtſchaft, indem Das Blut in den Falten 
der Kiemen mit der Waſſer in Berührung ges 
—feßt wird, wird die. Koßlenfäure von den Koblens 
fioffe getrennt und vom Waffer angezogen, gegen 
‚welche diefelbe eine größere Verwandtſchaft bat, 
Bahinggen der im Waſſer vorräthige Febensächer 
durch feine Anziehungsfräfte, gegen den neuen, 
auf dem Wege der Ernährung in den Körper ges 
brachte Stoff, diefem anhaͤngt, und zugleidy mit 
dem Blute in das Gefäßefnftem dieſer Waſſer⸗ 
thiere übergeht. Eben auf diefe Art, doch nicht 
in der nämlichen Menge, feheiden Luft: und Waſ— 
ferehiere die Kohlenfäure durch die Haut aus, und . 
nehmen durch Dies nämliche Organ den Lebens⸗ 
aͤther in ſich auf.— 


Die Pflanzen verrichten dieſes Geſchaͤfte nux 
durch die aͤußere Oberflaͤche ihrer Rinde, welche 
ſtatt der Thierhaut mit ihrem Gewebe dienet, und 
ſie breiten darum ihre Blaͤtter (die, wie die Thier⸗ 
haare, Vogelfedern, Krebsſchaalen u. ſ. w. alle 
Jahre ausfallen, und nach und nach wieder erſetzt 
werden) in breiten Flaͤchen aus, um der Luft und 

dem Regen, Nebel und Than, mehe Beruͤhrungs⸗ 
punfte darzubieten. | “ Bee 


Tiere, 
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Nach der Berliner Zeitung vom egten Se: 
bruar 1800 werden: die von der Erde rein gewaſch⸗ 
nen Rüben, nad) der näheren Vorfchrift des Aka⸗ 
demiedireftors, Hrn. Achards, rob auf der Erd« 
toffelmuͤhle zu Scheiben zerfchnitten, mit. Kalkwaſ⸗ 
fer in einen ’Keffel fo eben bedeckt, zwen Stunden 
lang gekocht, der ganze Keffelinhalt, d. i. Rüben 
und Waſſer, ganz heiß zur Preſſe gebracht, aus: 
gepreßt, Tas Saftwaſſer, fo heiß wie es abläuft, 
durch ein Abklaͤrungstuch gegoflen, im Einſiedungs⸗ 
keſſel fonleic) zur dünnen. Syrupsdicke eingekocht. 
Dieſes Verfaͤhren liefert eine weit größere. Menge 
Rohzucker, als wenn die ganze Ruͤben gekocht, 
dann zerſchnitten und kalt ausgepreßt werden, weil 
das kalte Auspreſſen weniger Saft liefert, als 
das heiße... Drey Zentner Ruͤnkelruͤben geben nur 
85 Pfund feſten Ruͤckſtand, nach der Auspreſſung, 
der eingekochte Saft liefert 52 Pfund Sirups⸗ 
ſaft, und ein Zentner Rüben wenigſtens 6 Pfunde 
Rohzucker. E 
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zwingt das aus dem ganzen Körper durch ‚Die 
Hohloenen ihr zugefloßne Blut, fi durch Die 
Luugenpulßader in die Lunge zu bewegen, und die 
Herzhoͤhle treibt zur naͤmlichen Zeit das ihr aus 
den Lungen zugeführte Blue durch den Aorten⸗ 
ſtamm, und durch deſſen ſich verbreitende Aeſte, 
in den ganzen Koͤrper. an 


Ben jeder Zufammenziebung des Herzeus, 
welche jede Sefunde gefchiebt, wird. alfo das Blut 
in die Adern hineingepreßt; welche durch den 
Drnck Der aueftrömenden Blutwelle ausgedehnt 
werden, und nun wieder Durch eigne Kräfte ſich 
zujammenziehen, un Das Blut in. die Eleine Puls⸗ 
aderngeflechte Des ganzen Körpers, big,an die Bes 
nen, hinein zu wälzen. u 


Das Blut, welches in ver linken Herzhoͤhle 
enthalten ift, ift von demjenigen, welches in aufs 
einander folgenden Strömen die rechte Herzhoͤhle 
fuͤllt, ſehr verfchieden ; jenes koͤmmt aus den Lun⸗ 
gen, und ift mit. Säureftoff verfehen, dieſes koͤmme 
aus dem ganzen Übrigen Körper, und ift mit Koh⸗ 
Ienfäre überladen, Jenes ift alfo mit dem Grunde 
ftoffe verfehen, welcher diefem abgeht, und Der 
nothwendig erfordert wird, um Die reißbaren Or⸗ 
gane in Thaͤtigkeit zu ſetzen. Alſo laͤßt fich fehe 
wahrfcheinlidy vermuthen, daß diefe chronifche Zus 
fammenzieungen der beyden Herzfinus, und die 
gleich darauf folgende Verengerung der - beyden 
Herzkammern, von dem, in dem linfen Herzen 
enthaltnen Grundftoffe der Meigbarkeit, in dem 
ganzen Herzen hervorgebracht werden, indem das 
in dem techten Herzen entbaltne. Blut, entweder 
nur noch wenig Säurefioff :aus dem Körper zus 
ruͤckbringt, oder an dieſem bejebenden ee 

e 
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ſtoffe einen voͤlligen Mangel leidet. Hierzu koͤmmt 
noch; Daß die Scheidewand des Herzens beyden 
Herzhoͤhlen gemein iſt, und auf Diefe mit gleicher 
Kraft, bey der durch das Blur ber linfen Herz 
Höhle erregten Zuſammenziehung wirft. 


Eine große Beſtaͤtigung, daß die Zuſammen⸗ 


ziehung des Herzens nicht durch aͤußere Kräfte, 


fondern durch einen dem Blute felbft bengemifch: 
sen Grundfloff erregt werde, liefert ung eine 
genaue Betrachtung des Baues dieſes Organs, 
Daſſelbe iſt aus einem dichten Zellſtoffe gebildet, 
welcher den Muffeln ganz gleich koͤmmt, welche 
obnedem Präftige Bewegungswerkzeuge des thie⸗ 


riſchen Körpers find, Was aber. bier am mei⸗ 


ſten zue Sache thur, iſt die innre Bildung der 
KHerzböhlen; viele fich durchkreuzende Faſern und 


dickere Bündel bilden hier viele Zellchen und Faͤ⸗ 


cher, ja einige diefer Fleiſchbuͤndel durchftreichen 


- fogar die Höhle, und find unter dem Namen der 


kleinen Fleiſchbalken (trabeculae carneac), befannt. 


-Diefer innere Herzensbau zeiger deutlich, Daß er 


für die Durchſtroͤmung des Blutes beftimmt ift, 
um die Thärigfeit defjelben anzufpornen, weil es 
dadurch mehr Berüßrungspunfte erhält, und in 


"das. Gewebe diefes Organe tiefer eindringen kann, 


um davon Gegenftiöße zu befommen. Mit dem 


Zuſammenziehen des Herzens tritt das Blur nun 


aus der linken Herzboͤhle durch die Norte in den 
ganzen Körper hinein. = 


. Der dem Blute anhaͤngende Lebensaͤther 


dringet nun zugleich mit demſelben in alle Gefaͤße 


des Aortenſyſtems, und verurſacht bey feinem 
Durchgange überall eine Zufammenziehung dies 
fer Kanäle, deren‘ Folge ift, daß das enthatnne 
TE | ut 
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Blur immer weiter, und endlich bis in die klein⸗ 
ften Yrteriengeflechte fortgetrieben wird, Dieſe 


Fleinen Arteriengeflechte endigen fich in alle Zell 


chen: des organifchen Körpers, und durch die feine 
Wände derfelben ſchwitzet der Dünnere Theil des 
Blutes in alle Zellen durch. Der übrige 
Theil des Blutes gehe durch zuruͤckgebogene Aeſt⸗ 
chen, welche ſich fogleicy in flärfere Zweige ſam⸗ 
meln, und Venen’ (Blutadern } genannt werden, 
zum Herzen zuruͤcke. Derjenige Theil des Blu⸗ 
tes, welcher in die Zellchen durchſchwitzend hinein⸗ 
dringt, heißt die Blutlimphe, und befteht aus den 
ernäßrenden Theilchen (zarten Gallert) denen der 
Lebensäther, vermöge der großen Verwandtſchaft, 
welche er gegen fie äußert, in Menge anbängt, 


Bon denen in die Zellchen des ganzen Thiers 


koͤrpers hervorragenden Arteriengeflechten, geben 
nun die Venen in fehr vielen mit einander vers 
bundnen Zweigen bie zum Herzen zurücke, um das 
feines Lebensaͤthers faft gaͤnzlich beraubte Blut 
dahin zurücke zu bringen. Ich fage: faft gaͤnz⸗ 
lich; denn obgleich bey. dem Durchgange durch 
Die Arterien viel Lebensärher in das Gewebe vier 
fer Kanäle eingedrungen ift, um die zur Fortbe⸗ 
wegung des Blutes nörhige Bewegungen hervor: 
zubringen; obgleicdy mit der Limphe eine große 
Menge diefes beiebenden Grundftoffes in die Zells 
chen bineingetrieben worden ift, fo hängt Doch, dem 
Venenblute, obwohl nur eine geringe Menge des 
- Lebensärherd an, um wenigſtens einigerntaßen 
auch in dem Venenſyſteme Zufammenziehungen zu 
erregen, und das zurüchtrömende Blut weiter bis 
zum Herzen hinzuleiten. Ä | 


Aber 


* 
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| Aber noch ehe das Venenblut bis zum Her: 
zen gelangt, in dee untern Halsgegend, wo ſich 
die Schlüffelbeinvene mit der. Halsvene verbins 
der, entleert fidy der Bruftgang, ale der Haupt 
ſtamm des Saugaderſyſtems, welches beſtimmt iſt, 
die Lymphe aus allen Faͤchern des zelligen Gewe⸗ 
bes zuruͤck zu bringen, und in die obere, zum Her⸗ 

en herunterſteigende Hohlvene auszuſchuͤtten. Man 
egreift alſo leicht, Daß an dieſer Stelle eine große 
Menge Koplenfäure nud Koblenftoff den Blute 
müffe beygemiſcht werden, wmeldyer, den noch in 
Demfelben übrigen Erundſtoff der Meigbarfeit vers 
feylingen, und dadurch die Wirkung jeder Zufany 
menziebung fernerhin unmöglich machen mug. 


Das Blut, welches dutch die Pulsadern in 
alle Theile des Körpers geführt wird, koͤmmt auf 
einem doppelten Wege zum Kerzen zuruͤck: erſt— 
lich, durch Venen, und zweytens, durch die Saug⸗ 
adern. Die Lymphe, welche in den Arterienges 
' flechten vom Blute getrennt wird, und in alle 
Zellchen durchichwißet, gebet aus denfelben durdy 
die zuruͤckfuͤhrende Kanälchen des Saugaderſy⸗ 
fiems, der dickere Theil des "Blutes aber, fanımt 
einem Theile der Blutlymphe, welcher ihr nody 
beygemiſcht geblieben ift, gebet durch die Denen, 
in welche ſich die kleinſte arteriöfe Haargefaͤße 
fortſetzen, bis zum Herzen zuruͤcke. | 


Die Arterien find ihrem Bau nach ganz von. 
den Venen unterfchiedne Kandle, fie find von eis ' 
nem dichteren Zellftoffe gemwebt, zeigen mehe ' 
Schnellkraft, und find noch dabey mit einer fie 
umgebenden Muſtelhaut verfehen; die Venen bins 
gegen find aus einem loſeren Zellenftoff a 

| aben 


l 
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haben feine, dem Muffelgewebe eigne ähnliche 
Dichrigkeit, und die Häute, welche dieſe Kandle 
bilden, fallen zufammen, wenn fie nicht von einer 
in ihnen enthaltenen Fluͤßigkeit ausgedehnt wer⸗ 
den. Die Venen ſind aber durch ihre ganze 
Länge in ihrer Höhle mit Klappen verſehen, wels 
che aus einer Verdopplung der inneren Gefaͤßhaut 
gebilder. find, dem. feiner Schwere gehorchenden 
und wieder herunterfinfenden Blute fich vorlegen, 
und auf diefe Artdiefes Herunterfinfen verhindern. 


Diefer Unterfcyied des Baues, welchen wir 
bier zwifchen den Arterien und Venen bemerft has 
ben, ift ebenfalls der verfchiedenen Menge des 
Säureftoffes, womit das Arterienblur, in Vergleis 
hung mit jeuem derer Venen, angefüllt ift, zuzus 
fchreiben. Weberladen mir diefem Grunditoffe der 
Reitzbarkeit, bedarf es einer Anlage, der mit dem 
Vermoͤgen des Zufammenziehens begabten Kandle, ' 
um das Blur mit reger Thärigkeit in alle. Theile 
des Körpers hin zu prefien, und die Lymphe durch 
Die Wände, oder innere Adertapete, oder Arte: 
riengeflechte durchzufeiben, oder einzufaugen. Das 
ber finden wir den Bau der Pulsadern, ale Ans 
lage zur größren Wuͤrkſamkeit, der. Menge des 
auf fie wirkenden Lebensaͤthers angemeffen; aber 
bey den Venen, in welchen das Blur jchon eines 
großen Theile feines Säureftoffes beraubt worden, 
und mit vieler Koblenfäure überladen ift, wäre 
ein den Arterien ähnlicher Bau unnüße geweſen; 
die Natur bat Daher geſucht, durch die in ihrer 


inneren Höhle angebrachte Klappen, und durch 


eine größere Zeräftelung mit geringeren Kräften, 
und langfamer das Blut wieder in. das Herz zus 
ruͤcke zu bringen. 


Es 
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Es iſt eine in der That nicht unwichtige 
Bemerkung, daß, da das Blut aus dem Herzen 
durch wenige Pulßateräfte in den ganzen Korper 
geleitet wird, daſſelbe durch eine weit größere 
Menge von Denen, und durch faft unzaͤhliche Hefte 
von Saugegefäßen wieder zu dem Herzen zurücke 
gebracht werde; die Urſache Diefes Baues liegt im 
Der Morhmwendigkeit, daß bey jeder Erweiterung 
. Des Herzens eine gleich große Blutmenge wieder 
eingeführt werde, als bey feiner Zufummenziehung 
in den ganzen Körper fortgeftoßen worden ift; Da 
aber nun das Arterienblur wegen der ungleid) grös 
ßeren Kraft, die Dafjelbe den Pulsadern mittheilt, 
auch mir einer weit größeren Schnelligkeit fortge⸗ 
ſchnellt wird, als diefes wieder durch die Venen, 
in weldyen es Peine große Kraft mehr erregen 
fann, zurückgebrache wird; fo bat die bildende 
Natur den Unterfchied der Schnelligfeit des Blut: 
umlaufes dadurch zu erfeßen beliebr, daß die zus. ' 
rückführende Venen weit zahlreicher find, als die 
fortleitende Arterien, fo daß immer eine fo große 
Blutmenge ins Herz gebracht, als jedesmahl durch 
feine Zufammenziehungen fortgeftoßen wird. Ohne 
Diefe Einrichtung würde das thierifche Leben nur 
von kurzer Dauer feyn, indem immer weniger 
Blue zum Herzen fäme, als von demjelben in die 
Pulsadern des Körpers hineingetrieben wurde; in 
kurzer Zeit alfo würde der Umlauf des Blutes 
völlig ftille ftehen, und norhwendiger weife das 
Leben des Thieres aufhören muͤſſen. 


| Hier ift der Ort, auch einen “Blick auf dieje⸗ 

nige Slüßigfeie zu ihun, welche in der Rendenges 

gend auf dem Körper der Lendenwirbel nrit der . 

aus dem ganzen Körper zurückgeführten Lymphe 
vermifcht, und zugleich in den SGruſtgang ausge, 
| .“ leerer 


Wortgeſetzte Magie. so 
leeret wird. Dieſer Saft wird aus dem Darın, 


kanale dahin geleitet, in welchem. er Durch die Bey; 


mifchung der. Galle, des Gekroͤſedruͤſenſaftetz, und 


, der Magens und Eingeweidenfäfte, aus denen 
von dem Thiere verfchluchten Nahrungsmitteln ges 


bildet, und yemifcht worden iſt Man kann fidy 


leicht “worftellen‘, / daß diefer Saft das Prinzip: der 


Reizbarkeit nicht enthalte, und Daher wird man 


fid) audy überzeugen, daß derfelbe, da er Peine 


. BZufammenziehungen bewuͤrken kann, vorerft aus 


— 


dem Darmkanal durch das abſorbirende Syſtem in 


das Zut gebracht werden muͤſſe, um auf dem 
kuͤrzeſten Wege zu den Lungen zu gelangen, in 


welchen der Chylus den ihm anbaͤngenden Koh⸗ 


lenſtoff abſetzet, und mit dem Lebensaͤther verbun⸗ 


‚den, zum wahren: Blute umgeſchaffen wird. * 


Hieraus erhellet, daß je weniger Säureftof 


ein Saft im organiſchen Körper enthält, um fo | 


mehr muß fidy die Natur andrer. Mittel zur Forts 
ſchaffung dieſer Flüßigfeiten bedienen; um” den 


. 


"Umlauf derfelben, Davon das Leben einzig. ads 
hängt, nicht zu unterbrechen. In dem Puls 
adernfofteme find die von der Meizbarkeit abhäns 


gende Zufammenziehungen allein im Stande, daB . 
Blut mit Kraft fortzubewegen, im Venenſyſteme 


koͤmmt der Reitzbarkeit noch die mannigfaltigere 
Zeraͤſtelung und der Klappenbau zu Huͤlfe. In 


dem Saugadernſyſteme unterſtuͤtzt die nur unter⸗ 
brochen wirkende Kraͤfte der Reitzbarkeit, noch be⸗ 


ſonders die Anziehungskraft der Gefaͤßwaͤnde, wel⸗ 


che gleich den unorganiſchen Haarroͤhrchen wuͤrken, 


welche in Thieren zwar ſchlaff, aber dagegen reitz⸗ 
bar find. Sollte vielleicht im Darmkanale eine 


Zerſetzung des Waſſers, welches unfern Nahrungss - 
“ mitteln fters beygemiſcht iſt, gefchehen? Wenig⸗ 


Salle's forıgef. Magie 11. Th. Pp ſtens 


% 


594Vvortgeſette Magie. 


ſtens laͤßt die haͤufige Erzeugung der entzuͤndbaren 
Luft (der Blähungen) in den Verdauungswerkzeu⸗ 
gen, diefes mit einiger Wahrfcheinlichfeit vermu⸗ 
then. Es ift.aber eine ausgemadyte Wahrheit, 
daß das Venenblut ſowohl als die Lymphe, auf 
Die Gefäße, mworinnen fie enthalten find, nur un⸗ 
terbrtochen, und nicht fo gleichförmig, als Das Ars - 
terienblut, auf die Pulsadern wirken koͤnne. Acker⸗ 
manns Lebensfräfte 1797. 


Das Verfahren bey der Fabrifation des 
Sirups, Zuckers und Srantweins aus 
den Runkelruͤben. | 


-  Deffentlich in den Berliner Zeitungen, ben 28. 
Januar 1800 befanne gemacht, von der dazu ers 
nannten Königl, Kommiffiou. Den Vorzug Uns 
ter den Arten der Runkelruͤben (Mangold) ver. 

dient, die inmendig ein faft ganz weißes Fleiſch, 
und nur blaßrothe Ringe, fonderlicy aber die von 
weißem Rande und weißem Fleifche im Anbau, : 

Die Wurzel: Köpfe müflen nicht über der Erde 
wachen. Die Blätter werden abgefchnitten, mit 
Waſſer rein gemwafchen, im Keffel fo lange gekocht, 
bis fie durchaus ermweicht find, entweder auf einer 
Erdroffelfchneide zu Scheiben yerfchnitten, oder im 
hölzernen Troge mit hölzernen Stampfen zen 
quetſcht, mittelft einer Preßanftalt oder Weinpreſſe 
ausgepreßt, der Saft in einem reinen Pupfirnen 
Keffel, der nur bis drey viertheil feiner Höhe ange: 
füllt iſt, bey raſchem Feuer gekocht, mit einer 
Schaumtelle abgefchäum:, weiter gekocht, gebranm 
ter Kalk zugefchüttet, der bis zur Hälfte abgefochte 
Saft auf gefpannte Wollentuͤcher zum Durchfei⸗ 
ben gebracht; der Durchgelaufne Saft in verzinns 
ten Kupferkeſſeln beftändig wallend bey mäßigen 
“ Feuer 


‘ 


[4 


| aus. dem Keffel noch warm in trodine, glaͤſerne, u | 
ſteinerne oder hölzerne Gefäße gebracht, und nach 


nn ’ 


⸗ 


Feuer zur Sirupsdicke eingekocht, ohne ihn ans 
brennen zu laſſen; indem die Hitze blos den Kefs 
felboden berühren muß, und nicht die Seiten des 
Keſſels. Wenn der Sirup die Dicke des gemöhns 
lichen fchwargen Zuckerſyrups erreicht bat, wird er 


‚völligen Erkalten aufbewahrt. Hundert Quark 


roher Saft erfordern drey Bis vier Loth frifchen 


D 
v 
J 


u 


“ 
. 


& 


Lues 


Kalt im Kochen; man Iöfcher ihn anfangs mit 
wenigem Waſſer, verdünnt. ihn mit. ein paar- - 
Quart Waffer, und gießt ‚diefe Kalkmilch in den 
ins. Kochen gebrachten. Saft; .. er 
*.Um: daraus Rohzucker zu Machen, gießet 
man den: Sirup in ſteinerne Schaalen, ſteinerne 
Milchnaͤpfe, oder in thoͤnerne Zuckerhutformen, 


deren antre Oeffnung verſtopft iſt, man ſtellet dieſe 
Gefäße an einen maͤßig warmen: Ort, nabe an 


den Stubenofen, damit der Syrup Zeit gewinne, 
Kriſtallen durch das Verduͤnſten anzufetzen. Wer 


mehrt ſich die Menge des ausgeſchiednen Rob: 


zuckers nicht meiter, ſo wird der in zäher Ertrafts 
form noch übrig gebliebne Zuckerfaftfchleim durch 


‚ eine angefeuchtete Leinwand allmählich ausgepreßt, 


und der Rohzucker an einem mäßigwarmen Orte 
‚getrocknet; und in der Haushaltung ale der ges 
wößnliche Farinzucker gebraucht. Seinen’ weitern 
Uebergang in Zuser überlaffe man dem Zucerraf: 
finirer. Sch übergehe das Brantmeinbereiten. . 


| Dach den Verfuchen ‘der Kommiffion, geben fünf: 
zehn Zentner Runkelruͤben über fieben und funfs 


zig Pfunde Rohzucker, und über fieben und Dreys 
Big Quart Brantwein. 


u Nach 
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Nach der Berliner Zeitung vom rgten Ger 
bruar 1800 werden: Die von der Erde rein gewafch: 
nen Rüben, nach der näheren Vorſchrift des Aka⸗ 
demiedireftors, Hrn. Achards, rob auf der Erd« 
toffelmuͤhle zu. Scheiben zerfchnitten, mit: Kalkwaſ⸗ 
fer in einen‘Keffel fo eben bedeckt, zwey Stunden 
lang gekocht, der ganze Keffelinhalt, d. i. Rüden 
und Waſſer, ganz heiß zur Preffe gebracht, auss 
gepreßt, das Safrwafler, fo heiß wie es abläuft, 
durch ein Abflärungstuch gegoffen, im Einfiedungss 
keſſel ſogleich zur dünnen. Syrupsdicke eingekocht, 
Dieſes Berfähren liefert eine weit größere Menge 
Rohzucker, als wenn ‚die ganze: Rüben gekocht, 
dann zerfchnitten und kalt ausgepreßt werden, weil 
das kalte Huspreflen weniger Saft liefert, ale 
Das heiße... Drey Zentner Rünfelrüben geben nur 
85 Pfund feſten Rückftand, nach: der Auspreffung, 
der eingefochte Saft liefert 52 Pfund Sirups⸗ 
faft, und ein Zentner. Rüben wenigftens 6 Pfunde 
Rohzucke. vn 
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588 Gortgeſetzte Magie. 
ſtoffe einen voͤlligen Mangel leidet. Hierzu koͤmmt 
noch, Daß die Scheidewand des Herzens beyden 
Herzhoͤhlen gemein ift, und auf Diefe mit gleicher 
Kraft, ben der durdy das Blut der linfen. Herzs 
Höhle erregten Zufammenziefung wirft. 


Eine große Beftätigung, daß die Zufammen: 
ziehung des Herzens niche Durch aͤußere Kräfte, 
fondern durch einen dem Blute ſelbſt bengemifchs 
sen Grundſtoff erregte werde, liefert ung eine 
geriaue Betrachtung des Baues dieſes Organs, 
Daffelbe ift aus einem dichten Zellftoffe gebilder, 
welcher den Muffeln ganz gleich koͤmmt, welche 
ohnedem Präftige Bewegungswerkzeuge des thie⸗ 
riſchen Körpers find. Was aber: hier am meis 
ften zur Sache thur, iſt die innre Bildung der 
Herzböplen; viele ſich durchkreuzende Faſern und 
diefere Bündel bilden hier viele Zellen und Faͤ⸗ 
cher, ja einige diefer Fleiſchbuͤndel durchftreichen 
 fagar die Höhle, und find unter dem Namen der 
kleinen Fleiſchbaiken (trabeculae carneae), befannt. 
Diefer innere Herzensbau zeigee deutlich, Daß er 
für die Durchfirömung des Blutes beftimmt ift, 
um die Thärigfeit deſſelben anzufpornen, weil eg 
dadurch mehr Berührungspunfte erhält, und in 
das Gewebe diefes Organes tiefer eindringen kann, 
um davon Gegenfiöße zu befommen. Mit dem 
Zufammenziehen Dee Herzens tritt das Blur num 
aus der linken Herzböhle durch die Aorte in den 


ganzen Körper hinein. | 


Der bem Blute anbängende Lebensärher 
pringer nun zugleidy mit Demfelben in alle Gefäße 
des Aortenſyſtems, und verurfacht bey feinem 
Burdygange ‚überall eine Zufammenziehung dies 


fer Kanäle, deren: Folge ift, Daß das enpottme 
u lut 


— 
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und nach durch Anfegung machen, und die:'abges 
lebten Organenftoffe vom, Körper almiählig auge 
geleert werden. | DE u 


Eben fo entfaltet der Pflamenfeim zuerft feis 
nen Stängel und feine Bilätterchen, dann die 
-- Blumenfnofpe, Die Blätter Des Keldyes und der 
Krone, fo wie die Geſchlechtstheile. Endlich 
welfet auch das prachtvolle Blumenkleid und def 
fen Woblgeruch; fie fällt ab, und nun erfcheine 
die Saamenfapfel, in welcher fich durch gleichars. 
tigen Nabrungsftoff alle vorgemeldete neue For: 
men und Organen nad) und nach entwickeln. Man 
lele daruͤber die intereffante Schrift des Geheimes 
- Rache Görhe von der Metamsrphofe der Pflans 
zen. So bilden ficy alle auf einander folgende 
Geftalten der Thiere, Inſekten und Pflanzen durch 
die Reizbarfeit und das MWachsehum den erflen 
urfprünglichen Organenzeichuungen, - - 


Der LKebensdther. Auf weldye Art und in 
"welcher Geftalt gelangt der Säurefloff in den orr 
ganiichen Körper, um zur Fortführung. des Lebens 
zu dienen? Gchon der Embryo (Thierfrucht) em⸗ 
pfängt diefen Grundftoff des. Lebens, den Saͤure⸗ 
ftoff in der. Gefchlechtserzeugung in dem Bele⸗ 
bungsacte felbft von dem Männlein, dann von 
der Muster, und wenn, von den Säften der Ger. 
bärmutterorganeh abgefondert, fein eigenes Leben 
anfängt, empfängt er den Lebengfloff, wenn er zu 
den athmenden Thierklaffen gehört, aus der, in. 
‚ihn dringenden Atmoſphaͤre, oder als Waſſerge⸗ 
fchöpfe aus dem Waſſe. | 


Deer von der. Reisbarfeit der Athmungsorga⸗ 
nen einmahl eingefogene Saͤureſtoff gelangt ri 
\ 2 gleich 
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